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Es ikein erfreulicher Gedanke die immer mehr ſtei · 
gende Erweiterung und Bervolltommung der Ca⸗ 
meralwiffenfchaften, welche von fo erwieſenem großen 
Einfluß in das Wohl der Nationen find, wahrzu⸗ 
nehmen. , Man hat fich im unferem Zeitalter, mo. 
die Cameraliſtik erſt ihre eigentliche wiſſenſchaftliche 
Form erhielt, rühmlichft bemüht, die Grängen die⸗ 
fer Wiffenfchaft ſelbſt, ſowohl als derjenigen Haupt: 
wiffenfchaften welche das ganze Syſtem conftituiren, 
genauer zu beſtimmen. Hiedurch mußte eine forg, 
fältigere Bearbeitung. der einzelnen Theile und dar 
durch mehr Größe und Würde des ganzen Gebäudes 
entfiehen. Man Fann- unterdeflen nicht in Abrede 
ftellen, daß diefe Wiffenfchaften immer noch einer 
größern Ausbildung fähig find. Vorzuͤglich find 
es die Vorbereitungswiſſenſchaften, die man mit 
Recht von den Hauptwifienfchaften im Lehrvortrage 

| X ger 


Vorrede. 


getrennt Bat — noch mehr ausgebildet zu wer⸗ 
den verdienen, da ſie der Grund ſind, auf welchen 
Das ganze Lehrgebaͤude erbaut werden muß. Oeko—⸗ 
nomie (reine) Naturkunde (Maturlehre in Berbin- 
dung mit Cheme und Gpaturgerhichte) und Mathes 
matik find die eigentlichen propädeutifchen Wiſſen⸗ 
| fhaften, mit deren Erlernung ein junger Cameraliſt, 
der planmaͤßig ſtudiren und ſich einen gluͤcklichen Er⸗ 
folg feiner Bemühungen und feines Fleiſſes verſpre⸗ 
chen will; den Anfang machen foll: denn fie enthal⸗ 
ten theils die Gefchichte der Naturkoͤrper mit welchen _ 
fich die Hauptwiſſenſchafften beſchaͤfftigen, theils die 
Grimde der Art fie zu behandeln und zu benutzen, 
welche in den Hauptwiffenfchafften, der Kandwirth⸗ 
schafft, Forſtwirthſchafft, Technologie, gelehrt wird. 
Folgende Schr iffe über die reine und ange- 
- wandte Nakurgefchichte der Holzarten mag als 
ein Beytrag zu diefen Borbereitungstoiffenfchaften 
gelten. Meine Abſicht war nicht blos eine Forſtbo— 
tanik zu liefern, fondern ein Handbuch, der allgemei⸗ 
nen und beſondern Dendrographie, worein außer 
unſern ſaͤmtlichen einheimiſchen Holzarten , auch alle 
diejenigen aufgenommen werden ſollten, die wegen 
ihres erwieſenen Nutzens in den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen 
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geh der Oekonomie, dem Staatswirthe werkwuͤrdig 
ſind, zu Vorleſungen und zum Selbſtunterricht, fuͤr 
diejenigen, welche fremden entbehren muͤſſen. Bey 
jeder Art ſind die Synonimen, dann die davon han⸗ 
delnden Schriftſteller angefuͤhrt worden. Hierauf 
folgt die Diagnoſe, auf dieſe die Beſchreibung und 
dann der Nutzen nach ihren verſchiednen Theilen. 
Von der Culturart habe ich immer die weſentlichſten 
Umſtaͤnde angefuͤhrt, und jedesmahl auf die bewaͤhr⸗ 
teſten Schriftſteller hingewieſen. Da ich dieſe 
Schrift ſelbſt als Handbuch bey meinen botaniſchen 
Vorleſungen gebrauche; ſo wurde bey den hieſigen 
Hölzarten, immer deren Standort mit ein paar Wor⸗ 
ten angemerft. 

Auf diejenigen, welche Forftwifienfchaft ſtudi⸗ 
ren, mußte darinnen hauptfächlich Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, denn auf ihre Beranlaffung und um 
ihrer willen entwarf ich diefe $. $. zuerft. Gelegen⸗ 
Heitlich benuͤtzte ich Weranlaffungen, die fich mir frey⸗ 
willig anboten jungen Freunden der fchönen Garten. 
funft, einige Iehrreiche Winke zu geben, 

Vielleicht daß mancher Züngling durch den 
Gebrauch diefer Schrift auf weiteres Nachdenken ge: 
leitet und mancher junge Forftmann durch dieſe 
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Schilderungen auf ihre Gegenſtaͤnde in der Natur 


aufmerkſam gemacht wird, fie in deren aa 


ſtaͤtte feldft zu ſtudiren. 


Uebrigens habe: ich.die Namen und Schriften 


meiner Vorgaͤnger überall, getreu angeführt, und 
jede Gelegenheit die fich mir darbot die Natur felbft 


zu. ftudiren, forgfältigft. benutzt. Wenige Hokarten: 
find Hier Befchrieben, die ich nicht ſelbſt unterſucht 


habe. Die Gieffer Dryas ift auch fchon fehr reichhal⸗ 
tig, und was fie nicht. befigt, fand ich inZiegenberg, 
(anderthalb: ‚Stunden von Burg Friedberg) einen 
Dorfe, wo deſſen Befiger der Freyherr von Dieden 
zum Fürftenftein, Koͤnigl. Dänifcher. geheimer Kath, 
einen Park angelegt hat, worinnen man über zwey⸗ 
hundert Holzarten antrifft. Man findet Hier Baͤu⸗ 
me aus dem füdlichern Europa, aus Stalien, ferner 
aus Nordamerika, und manche Holzart z. B. Pru- 
nus Laurocerafus, Bignonia Catalpa,. u. a. im 
freyen trefflich ausdauern, mas man von dem Elima 
der Wetterau vor zwanzig Jahren wohl nicht vermu⸗ 
thet hätte. 
Pas nun endlich Die von mir in diefer Schrift 
aufgeftellte Eintheilungsmethode ver Holzarten ans 
langt; fo ift fie eine gereinigte Serualmethode. 


Holz⸗ 
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Holzarten, deren Geſchlechtsſtand varürt, habe. ich 
ganz von denen, die einen: bleibenden haben, ges 
rennt, und gewiß ift diefe Eintheilung praftifch 
‚brauchbar für den Land» und Forſtwirth, fo mie fie 
Anfängern das auffuchen erleichtert. Bey der Elafle: 
‚Mit bleibenden Gefchlechtöftande ſind zwey Unter 
claſſen angenommen worden. cm 
L ‚Zwittergefihlecht. Hermaphrodita 
| und jwarmit | 
a).. Zwitterbluͤten H. monoclinia. 

b) Mit maͤnnlich⸗ und weiblichen Bluͤten 

auf einem Stamme. MH. diclinia. 

9 Mit Zwitter : und männlich oder 

| weiblichen Blüten auf einem Stamme. 

Dieſe — hat eine einzige Holzart: Cel- 
tis, , aufjutpefen, Wahrfcheinlich finden fi) auch 
Zivitter baͤume und dann gehört fie in die Familie mit 
abmwechfelnden Gefchlechtsftande. Mir ift aber noch 
fein Zwitterbaum vorgekommen, Ueberhaupt wird 
man, je mehr Polygamiiten unterfucht werden, fin⸗ 
“ben, daß diefe Elaffe nicht in der Natur gegründet ift. 
I. Getrenntes Gefchlechf. Dioecia. 

Eine ganz einfache und in der Natur gegründete 

— , die zur Pruͤfung und Laͤuterung mit 

SUR: 


BVorrede. 
Schmiedels Worten empfehle: Cum ſatis conſtet, 
modeftum diffenfum, neque weritati, neque 
-fcientiis umquam nocuiffe: nemini moleſtum 
erit, fi ea declaramus, quaenobis magisprobantur, 
quantumvis ab aliorum placitis recedunt. | 
In Anfehung der Regifter bemerfe ich endlich 
noch, daß die von mir gewahlten Hauptbenennungeir 
der Holzarten, ſowohl der Öattungen als Arten und 
Abarten, zum Unterfchied der Spnonimen und zu 
mæehrerer Bequemlichkeit beym ——— etwas 
vorgeruͤckt worden. 
Gieſſen den a. Oct. 1792. 


5 E. Walther. 


Ein 
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D endeograpbie oder Holzkunde ift derjenige Theil 

‚ der Gewächskunde, welcher in einem wiffenfchaftlichen 
Zufammenhange die theoretiiche (reine) und angewandte 
Naturgeſchichte der Holzarten enthält. Eine Wilfen- 
haft von Wichtigkeit nicht blos für den Freund der Na« 
tur und für den der nad) praftifchen Kenntniffen in der 
hoͤhern und niedern Forjtwiffenfchaft ſtrebt, fondern über- 
haupt für den Cameraliften, indem fie unter die Vorbe⸗ 
reitungs⸗ Wiffenfchaften: des Cameral $ehrgebäudes ges 
rechnet wird, : 


Anm-r. DerNahme Dendrograpbieift alt, ©. John⸗ 
ſtons Dendrographie. Zranff. ‘1662. und kann durch Holz⸗ 
kunde gut uͤberſetzt werden. Von Dendrologie aber konn⸗ 
te man ihn noch unterſcheiden, wie Phyſiologie und Zoologie 
umterfchieden werden. 

2 Für den Forſtwirth hat diefer Theil der Gewaͤchskunde 
ungemein viel Intereſſe. S. eines Ungenannten Verſuch einer 
Widerlegung der irrigen Meinung verſchiedener Forſtmaͤnner 
u. ſ w. in Moſers Forſtarchiv. VLIL. 32. v. Burgsdorf Forſt⸗ 
handbuch. S. 20. Bevtraͤge zur Forſt⸗Cameral⸗ Wiſſenſchaft. 
Nürnberg 1790. ©. 115. Naus Anleitung zur deutfchen 
Forſtwiſſenſchaft. Maynz 1790. ©. 26. 

Sch bin überzeugt, daß, jemehr die Kenntniß der Holzar⸗ 
ten und ihres a und Eultur allgemein wird, jemehr fie 
ſich über-alle Stände verbreiten wird, deftomehr neue Quels 
len der Nahrung ſich eröfnen, aͤltere durch fie verbeffert und 
erweitert, deſtomehr Hände befchäftigt (und was wil dieſes 
nicht in unferm Zeitalter ſagen ?) die Erde verfchönert, und 
die Mittel unfre Exiftenz zu erleichtern und zu erhöhen, ver 

- vielfältiger werden. 
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. $. 2. 
Bekanntlich werden ſehr allgemein die Gewaͤchſe in 
der Gewaͤchskunde eingetheilt in 
‚A. Phaenogamia, welche die Familien der, 
a) Holzarten, b) Pflamen, c) Gräfer und Halb: 
gräfer enthalten, und in 
B. Cryptogamia. 

Holzarten aber bedeuten — im botanifchen Sinn, 
diejenigen Gewaͤchſe mit Eenntlichen Befruchtungswerf- 
zeugen, welche fich durch einen. oder mehrere Schafft oder 
Stengel von holziger Subftanz und mehrjähriger Dauer 
von den Pflanzen und Grafern unterſcheiden. Hieher 
gebören alſo alle Bäume, Sträucher und Erdhölzer, fie 
mögen wild wachjen oder in Garten erzogen werden, Obit- 
feuchte tragen oder nicht, In einem befchranftern Sinn 
nimmt der Forſtwirth diefes Wort, indem er unter Holz⸗ 
-arten diejenigen Baume und Straudyer verſteht, welche 
Gegenſtaͤnde der Forſtwirthſchaft ſind. 

WVon Burgsdorf Forſthandbuch S 41 — 45. v. Wer⸗ 
necks Anleitung zur gemeinnuͤtzigen Kenntniß der Holzpflan⸗ 
zen. Frankf. 1791. S. 23. | 


I. 3. 

Mer nun die Naturgejchichte der Holzarten befon« 
ders fludiren will, muß zuvor die allgemeine Gewaͤchs⸗ 
Funde erlernen. Diefe ift die Grund » und Stamm-Wif- 
fenfchaft der Holz-Pflanzen » und Grasfunde (Dendrogra- 
phie, Phythographie, Agrojtographie) in welcher immer 
auf jene bingefehen wird, und wenn ſich gleich diefe drey 
aus ihr ausfließenden und der Gewaͤchskunde untergeord⸗ 
neten Wiffenfchaften, von ihr felbft abgefondert darftellen 
lajfen ; fo find doc) die Graͤnzlinien, welche ihre allgemei- 
nen Theile trennen, nicht fo genau zu beſtimmen, daß fie 
fi) nicht an manchen Stellen unvermerft in einander ver⸗ 
lieren follten, Wer eine allgemeine Naturgefchichte der 
Holzarten liefert, muß daher die Graͤnzen refpectiren, 
die ihm diefe Wiffenfchaft felbft verzeichnet, - Zweckwidrige 

Aus 
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Aueſchweifung wuͤrde es ſeyn, in einer allgemeinen (rei- 
nen, theoretiſchen) Dendeographie) alle Arten von Ge⸗ 
ſchlechtsſtand, Blütenftand, Blüten, Blättern, Fruͤch⸗ 
ten ꝛc. zu bejfchreiben. . Nur diejenigen. gehören bieber, 
welche bey den Holzarten gefunden werden. 


ge N 
As Huͤlfswiſſenſchaften gehören hieher 
A. Die botaniſche Terminologie uͤberhaupt: welche 
in folgenden Schriften erklaͤrt zu finden iſt, 


Ca Linne Termini botanici explicati. ete, curavit D. 
Gifeke, Hamburg 1781. C. a Linne Termini botanici ex- 
plicati. Lipf. 1767. Dietrichs Anfangögründe der Pflan⸗ 
zenkenntniß. Leipz 1785. C. a Linné termini botaniei diſſer- 
tatione academica explicati- Erlangae 1789. Onomato- 
logia botanica completa. Franff. und Leipz. 1772. IX. Theile. 
v. Werned J. c. I. 261. in alphab. Ordnung. | 


B. Die Kenntniß der Synonimie der Holzarten. 
Aus deren Unfunde große praftifche Fehler entſte⸗ 
ben Eönnen. 


Anm. 1. H. H. Beckmann macht bey Gelegenheit einer 
Necenfion in feiner phyſ. dE. Bibliotek. B. XVE. ©. 443. 
folgende" fehr wahre Anmerkung: „Bey einer neuen Ausgabe 
Cder Forfttabellen) würde ich raıhen, die foftematifchen Nah: 

‘ men jeder Art beyzufegen. Es iſt Doch num endlich wohl allges 

' mein anerkannt, daß zur gründlichen Kenntmiß des Forſtwe⸗ 
fend , die Botanick durchaus nicht entbehrt werden kann, und 
in vielen Ländern finden wir auch doch ſchon einige unter den 
untern Sorftbedienten, fo wie unter den Gärtnern, welche fich 
mit der botanifchen Terminologie zu behelfen wiſſen. Be⸗ 
Fanntlich find die dveurfpen Nahmen bey fehr ähnlichen Arten 
nicht beſtimmt genug. 

©. auch von Burgsdorfs Forſthandbuch. 103. Barfch, 
Verſuch einer —— zur Kenniniß und Geſchichte der Pflan⸗ 
zen. 1: ©. 316. 

2, Su der angewandten Naturgeſchichte der Holzarten find 
bie Synonimen bey jeder Art genau angegeben worden, und 
wo ich nur den niindeften Zweifel harte, habe ich ein Fragzeis 
hen bengefügr. Daß man alle riet habe hierinnen fo ges 

nau 


4 


einfeituig. 
nau als moͤglich zu ſeyn, beweiſet / H * Schrank in file 


—— Florxa — S. * — 46. 


is Halfsmittel — Bier: 
A. Abbildungen‘ 5 
a) Kupferftihe — illuminirt ober ſchwarz. b) Ge 
mählde. c) Abdruͤcke. 


B. Aufgetrocknete Blatt⸗ und Bluͤtenſammlungen. | 


C. Holz-Bibkiothefen oder Kabinette, 
D. Gut angelegte Holzgärten. 


Anm. Abel und Reiter haben die in dem Burgsdorfſchen 


Handbuch befchriebenen Arten im fchiwarzen und illuminirten 
Kupfern geliefert: "Undre Abbildungen kommen in der Folge 


bey jeder Holzart vor- Sehr lehrreich über dergleichen Abbils 


dungen find die Anmerkungen des H. Prof, Nau l. e. ©. 7- 


Not. 4. Ded 5. H. Suckows, in feiner theor. und ang. Bo⸗ 
tanif. 1. ©. 143. Des H. Ehrhards in feinen Beytraͤgen. 


V. 14. Barfehens 1. c. 319. und die erwähnten Beyträge zur 


Forſt · Cametal⸗Wiſſenſchaft. S. 417. Von Gemaͤhlden hat 
N. Iacquin vorʒuͤgliche Mufter geliefert in feiner hiftoria flir- 
pium fele&tarum americanarum, coloribus vivis pictarum. 


Die Pflanzenabdruͤcke der H. Junghaus, Happe und Mar⸗ 
tius, der dieſes ehemahlige Geheimniß in ſeiner Anweiſung 


en EN phyſic. Bibliorheh, Göttingen. 


Pflanzen nach dem Leben abzudrucken, Wetzlar, #784 befons 
ders befannt gemacht hat. Aufgetrodnete Eremplare find zu 
haben bey H. Boranicus Ehrhard in Herrnhauſen. S. deſſen 
Index arborum fruticum et fuffruticum Linn: quos in ufuın 
Dendrophilorum collegit et exficcavit F. Ehrhart. in feinen 
Beyträgen., Heft V, S. 158: Holzkabinette liefern: H. Bels 
lermann in Erfurt und- H. Candid. Huber, Pfarrvikar zu 
Ebersberg in Bayern. S. Mofers Zorflarchiv. III. 326. XI. 
354: Bon botanifchen Gärten ©. Batſch. 331. Medicus, 
Beytraͤge zur ſchͤnen Sartenkunft. Mannh 1782. 124. 


| \. 6. . F 
Die Kenntniß und Ueberſicht Dendrologiſcher Schri⸗ 


ten wird durch folgende Eintheilung erleichtert: 


J. Dibliotheken. 


Boehmeri Bibliotheca hiſtoriae naturalis. Lips. 1784. 


ll: 





@inleitung: 5. 


H. Allgemeine Dendrographii =) 
Traite des arbres et arbuftes etc. par Mr. du Hamel. 'a Pa. 
ris 1755. teutfch Nürnberg 1762.- Knoops Dendrologia, 
Te Leuwarden 1763. - Phyfique des @fbfes' par M. du ''Ha- 
mel. a Paris 1758. teurfch. Nuͤrab 1764 und 1765; | 
The Conftrun&ion of timber by Hill. London 1776. 
4 Enderlin, Natur und Eigeuſchaften des Holzes. Baſel 1770. 
Weiß ‚ Entwtrf einer Forſtbotanik. Goͤttingen, 1775. Lehr⸗ 
buch fuͤr die Pfalzbayer’fchen Foͤrſtet Der zweyte Theil Muͤn⸗ 
chen 1788. v. Werneks, Anleitung zur geneinnuͤtzigen Keunt⸗ 
niß ber Dolzpflanzen. Zranff. 1791. 1.1792. 11. Ein yorzägs 
liches Werk hat das Publifum von dem, H. R. R. Medicus zu 
Beoceſondre Dendrographis ©  - 
Beſchreibungen einheimifcher Holzarten Fommen vor: 
a) in allgemeinen. Pflanzenfpftemen, 5) Lehrbuͤchern 
der Botanik und Forſtwirthſchaft, c) Maturhiftori- 
ſchen Reifen und Briefen, d)" Schriften gelehrter 
Geſellſchaften *), e) Storen **), f) Dryaden **). 


> Märterd, Verzeichniß der Oeſtr. Bäume und Stauden. 
Wien 1781: Borkhauſens, Verſuch einer forkboranifchen 
2. Befchreibung der. in den Heflen Darmſt. Landen im freyen 
wachfenden Holzarten. Frankf. 1790. Karners, Veſchrei⸗ 
bung und Abbildung der Bäume und Sträucher, welche im 
Herzogehum Würtenberg wild wachfen. Gtuttgard 1785. 
Bellermams, Abbildungen zur Kennmiß ver vorzäglichften 
‚ins und auslaͤndiſchen Holzarten nebft deren Befchreibung., 
Erfurt 1788., Bederd, Beſchreibung ber Meclleub. Holz: 
arten. Roftod 1791. Andreaͤ, Charakter inländifcher Forfts 
baͤume in Tabellen, Fraulf 1790, 


A3 Crantz 


*) Sie werden in der Folge bey jeder Holzert angeführt. 

»*) Flora ift ein Verzeichniß und naturhiſt. Beſchreibung der 

in einer beſtimmten Gegend mild wachſenden Gewaͤchſe. 

»*°) Unter Dryas versteht man ein naturhiſtor. Verzeihniß und 
Beihreibung der in einer beſtimmten Gegend wildwachſenden 
Holzarten, unter Pomona eine naturbiit. methodiſch geordnete 
Beichreibung der Obſtbaͤume, bie in einer beftimmten Gegend 
kultivirt werden. 


6 Einleitung. 


Crantz, ftirpium auftriscarum. 'fafeic. 1. U. Viennae 
7762, 63». | 
- Abbildung ‚der, wilden Bäume und Stauden von Oelha⸗ 
fen von Schoͤllenbach. Nürnberg 1. 1767. II. und III. 1788. 
Deſtreichs allgemeine Baumzuchtr von H. Schmidt. Wien 
31792. :. 2 A DR. 
) in Mondgraphien. Die bey jeder Holzart, yon 
welcher fie-vorhanden find, angeführte werden. 
*) in mediciniſch -"botanifchen Schriften. 


f 


Anleitung zur Pflanzenkenntniß nach Rinne von Facquin 
“Ar Apotheker. Mannh. 1787. 'Happii botanica pharmaceu- 
tica. Berol. 17874 Gleditfch botanica medica. Bero). I. 
1788. II. 1789. (7 Rıhl. 16. gr.) Ebend. vollftändig theor. 
yrakt Geſchichte aller in der Arzney, Haushaltung sc nuͤtzlich 
befundener Pflanzen. Berlin 1777. | 


i) in Defonomifch» botanifhen Schriften. - - 
Ehrhards, dkonomifche Pflanzenhift. Ulm 1756 — 1762. 
Suckows, dionomiſche Botanik. Mannheim 1777. Weitzen⸗ 
becks, dkonomifhe Pflanzengeſchichte. Münden 1787. 
Bryants, WVerzeichniß der zur Nahrung dienenden einbeimis 
ſchen und ausländifchen Pflanzen. -Reipzig. 1785. Naturge⸗ 
ſchichte der vornehmſten nutzbaren einheimischer Pflanzen. Ela 
*. Bingen 1787.“ 0 
n.0.4%7 | — 
Auslaͤndiſche Holzarten, dig für ung ſchicklich find, 
und unfer unſerm Himmelsftrih ausdauern, findet man 
vorzüglich in folgenden Schriften befchrieben. | 
Gmelins Reifen durch Sibirien. -Ebend. Flora fibirica. 
Petropoli 1747. 1749. Pallas flora roflica: Francof. 
Haßelquifts, Reifen durch Palaͤſtina. Roftod 1762. Haller 
hiftoria ſtirpium indigenarum Helvetiae, Bernae 1768. 
Ebend. Enumeratio method. flirpium, H. Gött. 1742: Oederi 
' Flora danica. Hafn, 1761. Moͤnchs, Verzeichniß ausläns 
difcher Bäume und Stauden: des Luftfchloßes Melfenftein. 
Frankf. 1787. Du Roi, die Harbkeſche wilde Baumzucht. 
Braunfchweig 1772. 2. Bände. Kalms Reife in das ndrdl. 
Amerika in der Sammlung neuer Reifen. Linnes Reifen 
durch dad Königreich Schweden. I und IL. Leipzig 1756 und 
3765. Ebend, Reifen durch Deland und Gothland. a. 
1704 
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"17647 ©. Wangenheims Vertrag zur deutfchen Holzgerech⸗ 
ten Forſtwiſſenſchaft. Gottingen 1787. Marſhals, Bes 

ſchreibung der wildwach ſenden Baͤume und St audengewächfe 

in den vereinigten Staaten von, Nordamerika, Leipzig 1788. 

Schoepif, Materia medica americana, Erlang ı787. Cars 

vers, Reiſen durch die inner Gegenden von N. Amerika. 
\ — 1780. 


— Altgemeine oder theoretifche et 
Raturgefgihte der Holzarten 


. 
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$. 8. 
T Botanik, 


Di einfachften feften Teile der Holzarten find Safern 
d. i. hohle Gefäße, die in Ruͤckſicht ihrer Bildung son 
zweyerley Art gefunden werden: | 


599 Echnurformige. 
Sie werden Schlauchreihen, Utricoli genennt, 
wenn ſie waſſerrecht an einander gereihet ſind — 
Saftgefaͤße, Vaſa ſuccoſa, wenn ſie nad) der einge 
‚des Gewächfes fortgehen. 


b) Spiralefäße, Vala fpiralia. 

Sie find fhraubenförmig gewunden und Bilden ein 
fortlaufendes Gefäß. Dieſe Gefäße, welche bisweilen 
ſelbſt im verſteinerten Holze noch ſichtbar ſind, wachſen, 
ſo wie das ganze Gewaͤchs waͤchſt und veraͤndern ſogar in 
der er Solge zum Theil ihre Subſtanz. 

Abbildungen, Leipziger Magazin. zur Naturkunde. 1781- 
UL 66. 7. 104 Ledermuͤllers Nachlefe. Sammlung I. 40- 
Hales Starif der Gewaͤchſe. Die zur Einleitung gehdrige 
Tafel. Agricolä, Verſuch einer allgemeinen Vermehrung, 
aller Bäume. Regensburg A ©. 28, v. Kmgeanıie 
4 er⸗ 
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Verſuch einer vollftändigen Gefchichte vorzügl: — 
t. 19. Du Ham, Naturgeſchichte der Bäume, IT. 23r. Hed- 
wig de fibrae vegetabilis et suimalie ortu. Lief 1789. 


6 Kr 

Aus diefen Fafern bilder die Matur die — 
geſetzten Theile, unter welchen wir zuerſt das Oberhaͤut⸗ 
chen (Cuticula, Epidermis) wahrnehmen. Es bekleidet 
alle Theile des Baumes von auffen, iſt bey einigen Holz⸗ 
arten einfach, bey andern vielfach zufammengefegt und 
wird von verfchiedner Dichtigkeit gefunden. Es ift fer- 
ner mit einfaugenden und ausführenden Gefäßen verfe- 
hen, reproducirt ſich, wenn es weggenommen wird, und 
manche Holzarten erneuern es alle Jahre. 


Gleditſch, Forſtwifſ. I. 115. 


> 30% 

Durch die Verhaͤrtung der Gefäße wird eine andere 
Hauptfubftanz der Holzarten bemerkbar — Das Mark 
(Medulla) ein Aggregat häufiger großer Schläuche und 
feiner Gewebe. In diefes Holzart ift es von Dichter, in, 
jener von lodrer Tertur, bier wird es in Menge, dort 

. fparfam gefunden, ia felbjt in ein und eben derjelben 
Holzart wandeln diefe Umſtaͤnde nach den verfchiednen 
Theilen und im ganzen nach dem Alter derfelben. So findet‘ 

> man es auch in den’ verfchiednen Holzarten und Altern 
deifelben oft von verjchiedener Sarbe. 
Du Hamel. 1, c. 67. 72. Schriften der Kayſerl. Academie 
der Naturf. X. 131. ©. Burgsdorfs Verſuch I. 113. Ebend. 
— 47. Gleditſch. 98. 


9. 11. 

Die — Hauptſubſtanz — der rindige ueberzug 

(Subftantia corticalis) welche jene einſchließt, hat ein 

mehr feftes faferiges Gewebe, deſſen Mafchen nad) aujfen 

immer größer werden. Es zeigt uns verſchiedne Schich⸗ 
ten oder Lagen: 

a) die 
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— Die innerfle — Hol; (lignum) genannt, auf wel» 
+. ‚ches b) der Splint (Alburnum) folgt, welcher von 
dem c) Baſt (liber) umgeben ift, den d) die Borke 

(Cortex, Parenchyma,). als: die legte aͤuſſerſte 
ER Schicht des rindigen Ueberzuges, einſchließt, welche 

dann das Oberhaͤutchen bekleidet. 

Alle dieſe Schichten. haben denſelben Bau, dieſel⸗ 
ben Beftandtheile „nur durch die Grade der dichtern Tex⸗ 
tur. unterfcheiden fie ſich, fie werden von denfelben Fafere 
bündeln oder Bellenhaufen;. durchbohrt, aber das Netz 
wird nad) innen zu immer femer, 


Du Hamel. I. c. 44. ». Burgsdorfs Forſthandbuch 50. 
Gleditſch. 8 > I, 103, — 14 Abbild. v. Burgsdorfs 
Berfuch. t. 


6m 

Die flüßigen eile der Holzarten find, was ihre 
Farbe, Conſiſtenz, Geruh, Geſchmack, Miſchung und 
Eigenſchaften betrift, ſehr verſchieden. Oft trift man 
eine ſehr bemerkbare Verſchiedenheit der Natur der 
Säfte einer und eben derſelben Holzart in ihren verſchie⸗ 
denen Iheilen an. . Sie find bald haufig, bald fparjam 
vorhanden, und in ihrer Bewegung hauptfächlich von der 
Structur der Saftgefäße und bee athmosphäriſchen W är- 
me abhängig. 

Du Ham, 1. c. II. 181. v. Burgsdorfs Verfuch. 1. 132, 
Ebend. Forſthandbuch. 532 — 55. Gleditſch Forſtwirihſchaft. 
IL 116 — 128. 

. 13. 

Unter den Organen der Holzarten zieht die Wurzel 
zuerft unſre Betrachtung an fih. Auch bey diefem Theile 
finden wir eine mannichfaltige Verſchiedenheit in Anſe— 
bung ihres Standorts und der Anfügung in denfelben, 
nach welcher manche flach, andre tief in die Erde geben, 
oder auch auf dee Erde weglaufen, manche Holzarten eine 
— mit aa Seitenwurzeln haben, andre 

Ys nicht. 
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nicht. Manche haben eine ſenkrechte Richtung, andre 
gehen kriechend oder ſind ſproſſend. Ihre Subſtanz, 
Querſchnitt, Oberflaͤche und Verbindung mit dem Stam⸗ 
me, iſt gleichfalls verſchieden. 


Gleditſch. L 120 — 134. v. Burgedorf Jecſthaidbuch 
55 — 56. Du Ham. I, 101, 


' 14 
Etamm in der verlängerte Theil der Murzel aber 
der Erde, Er iſt ſtrauchig oder baumartig. Bey 
Stämmen der Bäume aber unterſcheidet men 
a) den eigentlichen Schaft, deſſen Höhe und Stärfe 
durch angenommene Maafe bejtimmf wird, b) die 

“ Krone, welde die Aeſte und Zweige Gacken) trägt, 
an weldyen die Blätter, Blüten und Früchte zum Vor- 
fein Eommen. c) Den Zopf den oberſten Theil der 
Krone. 

Man findet aber eine große Berfchiedenheit; ; mag 
die Richtung der Stämme, ihre innre Subftanz, ihren 
Querſchnitt, ihre Oberfläche und aͤußre Bekleidungen be⸗ 
trifft. 

f Gleditſch. 140. 9. Merned. 80. v. Burgsborfs Forfl: 
handbuch. 57. a 
(. 15. 

Nach Beſchaffenheit der Aeſte leiden die Staͤmme 
verſchiedne Eintheilungen. Die Aeſte und Zweige unter⸗ 
ſcheiden ſich ihrem verſchiednen Stande nach, welcher 
vorzuͤglich in dem beſonders beſtimmten Sitz der Knoſpen 
oder Augen, ſeinen Grund hat. Merkwuͤrdig iſt das 
Abwerfen der Zweige bey manchen Holzarten (Diofpyros 
virginiana, falix fragilis) und das ———— ————— 
(Pinus- picea). 

$. 16. 

Die Blätter beſtehen aus folhen Beftandtheilen, 
bie nach) vorhergegangenen Veränderungen in die Holzſub⸗ 
ftanz felbjt übergehen. Sie erjcheinen an verſchiednen 

Ä Stellen, 
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Stellen, wovon ſie verſchiedene Beynahmen erhalten. 
Andre bekommen ſie von der Ordnung, nach welcher ſie 
an den Zweigen neben einander ſtehen, wiederum andre 
von der Art ihrer Richtung und Einfuͤgung. Was ihre 
Geſtalt betrift; ſo finden wir ſie nicht wenig verſchieden 
in Ruͤckſicht der Hauptfigur ihres Umkreiſes, ihres äuffern 
Umriſſes, ‚ihres Randes, ihrer Spitze. So findet man 
auch eine Werfchiedenheit in Anfehung ibrer. Zufammen- 
fesung, Daner, Flächen, und des Verhaͤltniſſes derfel- 
ben gegen einander. 
v. Wernede. 91. Sudom. 18. Batfch. 90, v. Burg» 
dorf. 58 — 61. Gleditſch. 152. 165 — 74. 
Ge 17. | 
In der Nähe der Zweige und Blattftiele Fommen die 
Dlattanfäge zum Vorfchein. Sie find bald beftändige 
bald unbejtändige Theile, von beftimmter oder veränder- 
licher Farbe, und diejenigen, welche an der Baſis des 
Dlattftieles erfcdyeinen, dienen zu Farafteriftifchen Unter 
fheidungszeichen der Arten. Die Dekblaͤttchen befinden 
fi) in der Gegend der Blüten und unterfcheiden ſich un« 
fereinander Durch befondre Eigenſchaften. Bey manchen 
Holzarten trift man auch gewundene Fortfase an, welche 
Gabeln genennt werden, deren Stand und Vertbeilung 
verfchiedenartig gefunden wird. Die Waffen werden in 
Dorne, (harte ftehende Auswüchfe die aus der Holzſub⸗ 
ftanz felbft hervortreten. (Prunus fpinofa) und Stacheln, 
(die blos aus der Rinde hervorwachſen,) getheilt. Auch 
Fann man die Brennfpigen hieher rechnen. Blätter, 
Zweige und Stämme find bisweilen noch mit befondern 
Veberzügen, Haaren, Wolle, Filz u. d, gl. bejegt, zu 
welchen Ueberzügen auch manche Die ausfchwisenden Säfte 
rechnen, weil ihre Befchaffenheit der Oberfläche derjeni- 
gen Zheile, die fie befleiden, mancherley Verſchieden⸗ 
heit giebt. 
Gleditfh. 175 — 181. 9, Werne, 115. v. Burgsdorf, 
61. Batſch. 119. 206. | 
4. 18. 
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—— 

Knoſpen ſind aus der Oberflaͤche — orga⸗ 

niſche Theile, anfangs von den uͤbrigen verſchieden, wer⸗ 
den ihnen aber bey fernerm Wachsthum aͤhnlich und ein 
Theil der Mutterpflanze, von welcher er getrennt, ohne 
vorhergegangene Befruchtung zu einer neuen erwachſen 
kann. Sie brechen in Geftalt Eleiner Anoten aus der 
Rinde hervor, und enthalten a) nur Blattſtiele oder 
Blätter, oder Blaftanfüge, oder Blüten, oder Blüten 
und Blätter zugleich, b) diefe Theile auf verfchiedne Art 
eingeſchloſſen, und zeigen eine ce) verſchiedne Geſtalt, 
d) Farbe und e) Ueberzuͤge. Sie ſind identiſche Theile 
mit der Mutterpflanze, in den Körper der Mutter einge⸗ 
wurzelt, bringen eigentlich felbit Feine neue Gewaͤchſe her- 
vor, fondern nur. neue Eremplare der alten. ie er« 
feichteen dem aufmerffamen Forſtmann die Kenntniß der” 
Bäume im Minter. 

Gleditſch. 181 — 90. Batſch. 114. 276. v. Burgs⸗ 
dorf. 62. v. Werneck. 131. Suckow. 103. Beſonders aber 
‚I. Gärtner de Fructibus et feminibus plantarum Stutgardiae, 
1788. 4. maj. P. I. Introd. = J. 


| $. ı Ba | 

Die Blüthe ( Frudificatio) enthält die Befruch- 
tungswerkzeuge und iſt mit ihrem Gewaͤchſe gewoͤhnlich 
durch einen eignen Stiel verbunden, welcher Bluͤtenſtiel 
genennt wird. Iſt er uͤber die Blumendecke, uͤber die 
Blumenkrone oder uͤber beyde zugleich weiter hinaus ver⸗ 
laͤngert; ſo iſt es ſchicklicher ihn Fruchtſtiel zu nennen, 
weil er jene Theile nicht mehr zuſammen, ſondern meiſtens 
die Frucht allein traͤgt. Mit dem ——— iſt er 
nicht zu verwechſeln. 

Medieus botan. Beobacht. 1708. 10I. Baiſch 75. 81. 

Suckow. 44. Gleditſch. 192. 


20. | 

Es find aber die Blüten unfereinander und mif Dem 
" ae auf verjchiebene Art Bed, und dieſe 
Ders 
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Berbindungsatt wird Bluͤtenſtand "(Inflorefcentia) ge- 
nannt. Die bey Holzarten vorfommenden Blätenftände 
find hauptſaͤchlich folgende : 
a) Trauben (Racemus) b) Afterfirauß, (Coryınbus) 
Schirmtraube, Doldentraube, c) Dolde, Schirm, 
_(Umbella)‘ d) — Afterſchirm (Cyma) e) 
Kopf, (Capitulum) f) Buͤſchel, (Fafciculus) g) 
Quirl, (Verticillus) h) Xifpe, (Panicula) i) Strauß 
* ‚(Thyrfus) k) Käschen, (Amentum) 
Barfch. 33. Gleditſch. 193: v. Werneck. 138. Suckow 47. 
Vielleicht erhält einft das Publitum eine eigne Schrift über 
die Inflorefcenz der Gewaͤchſe von H. Prof. von Royen 
‚zu Leiden, wenigfiend ift diefes wohl, nad) dem was H. Ehrs 
bard aus feinen Borlefungen darüber ag zu wuͤnſchen. 
©. Ehrhards Beytraͤge. Heft II. ©. 122 


$. ar. 


Was nun die verfchiednen Theile der Blüten anbe: 
trift; fo laſſen fie fich unter zwey Klaſſen bringen, 
a) wefentliche und b) zufällige. 
Zu den wefentlichen gehören: 
Die Befruchtungsmerfjeuge und zwar 
a) die männlichen. 
Bey einem vollfomnen Staubgefäße (Stamen) uns 
teefcheidet man 1) den Staubfaden (Stamen) 2) den 
Staubbenfel (Anthera) und deifen 3) Saamenftaub 
(Pollen). 
Suckow. 77. Gleditfh. 207. v. Burgsdorf. 70. 2. 
142. 
| | $. 22. s 
Der weſentlichſte Theil des Staubgefäßes ift er- 
ſtens der. Saamenftaub (Pollen). Er ift in dem Staub» 
beutel enthalten, in den meiften Fallen liegt er locker in 
der Höhle deſſelben. Durch Hulfe der Vergrößerungs- 
gläfer nimmt man beſondre Bildungen deſſelben wahr. In 
mans 
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manchen Gewaͤchſen ſcheint er in Geſtalt eines feinen 
Oehls vorhanden zu ſeyn. 
v. Gleichen, microſcopiſche Unterſuchungen. Medieus bot. 


Beob. 1782. im Regiſter ſ. v. Saamenſtaub. Batſch. 142- 
v. Werned. 145. Suckow. 84. Gleditſch. 208. 


K.23. 
Der zweyte weſentliche Theil iſt der Staubbeutel 
| (Anthera). Ihre Geſtalt ift verfchieden und variirt oft 
in einer und eben derſelben Bluͤte, auch zeigen ſie manche 
beſondere Bildung in Anſehung ihres innern Baues, und 
verſchiedene Arten von Verbindungen unter ſich oder mit 
den Staubfaͤden. Sie ſind reizbar, in manchen Bluͤten 
unfruchtbar, haben bisweilen zufaͤllige Nebentheile, auch 
wohl Bedeckungen unter denen ſie ſtehen. Bey Pflanzen 
getrennten Geſchlechtes, ſtehen ſie auswaͤrts, neigen ſich 
aber auch zu Zeiten bey ſolchen zuſammen. 
Medicus bot. Beob. ſ. v. Staubkolben. Batſch. 144. v. 
Werneck. 144. Suckow. 82. Gleditſch. 208. 


24. 

Zu diefen weſentlichen Theilen geſellt ſich bey * 
meiſten Holzarten noch ein fadenartiger Theil, Staubfa⸗ 
den genannt. Man findet ihn der Geſtalt nach, vielfach 
verſchieden, manche mit beſondern Nebentheilen verſehen, 
die andern fehlen. Dadurch, daß ſie nicht immer aus 
dem gemeinſchaftlichen Blumenboden entſtehen, ſondern 
ſich an andre Theile anlegen und mit ihnen verwachſen, 
ſcheint es, als wenn ſie in verſchiednen Faͤllen aus ganz 
verſchiednen Theilen entſpraͤngen. Dieſer ihr ſcheinbarer 
Stand gab zu einer eignen Methode den Eintheilungs— 
grund. Einen andern nimmt man von der Zahl derjel- 
ben, die aber bey vielen Arten fehr variiet. _ Endlich 
kommt noch ihre Größe und ihre Verwachſung unter ſich 
(der untern oder obern Haͤlfte — in eine oder mehrere 
Parthien) in Betrachtung, welcher Stand zu Unterab— 
theilungen in einer von der Zahl der Staubfaͤden berges 

nom⸗ 
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nommenen Methode (mie Thunberg und Schrank geliefert 
haben) gebraucht werden kann. | 
Batich: 144. Suckov. 78. v. Werneck. 143. Gleditſch 207. 
Medicus, 1. c. ſ. v. Staubfaden. Borkhaufen tentamen di⸗ 
ſpoſitionis plantarum Germaniae fecundum novam metho- 


dum a ſtaminum ſitu et proportione cum caracteribus ‚gene- 
rum‘ eſſent. Darmftwdil. 1792. 


§. 25, 
b)- Die weiblichen. . 


"Der weibliche Gefchlechrsrheil (Stempel, Piltillum 
von tinigen genannt) begreift a) den Fruchtknoten 
Eyerſtock, Saamenflof, Germen, Uterus, Ovarium) 
b) und die Narbe (Stigma.) 

Der —“ die Gebaͤhrmutter, in welcher 
und aus Deren Subſtanz nad) erfolgter Befruchtung das 
Ey fi ‚bildet, bat mie dem Staubgefaͤß einerley Ur- 
fprung, und zwar wie Hedwig deutlich erwiefen hat, 
aus dem Gewebe der Spiralgefäße, doch fo, daß er in 
Gewaͤchſen, mo er unter der Blume figt aus der Rinde 
und dem Holz augenfcheinlich entfieht, in denen aber, mo 
ihn die Blume befleidet, aus dem eignen Theil des 
Fruchtbodens, in beyden Fällen aber nad) den Geſehen der 
Erzeugung (Epigenefeos) gebildet wird. Uebrigens figen 
die Fruchtknoten theils einzeln, theils zu mehreren bey: 
fonmen. An Geftalt find fie fehr verjchieden und bis— 
weilen finder man an ihnen befondre Leberzuge und Ver— 
lngrungen. Auch iſt ihre Sage oder ihr Stand noch 
einer genauern Unterſuchung werth. 

S. Medicus bot. Beob. 1782. ſ. v. Fruchtknoten, Pit, 

— eg 147. Sudow. 34. EAN: 135, Giriner 1. c. 

p- 1 
® — | 
Der zweyte wefentliche Theil des Stampelt iſt die 
Narbe. Theils fise fie unmittelbar auf dem Fruchtkno 
ten,: theilsrift.fie das. aujferite Ende des Staubweegs. 
Ihre 
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Ihre Bildung iſt ſehr verfchieden. "Manche find mir * 


fondern Hervorragungen verſehen, andre find merkwuͤrdig 

durch die Art ihrer Einfuͤgung oder Bedeckung. Sp va- 
riiren ſie auch in der Zahl, und bleiben bey manchen Ge⸗ 
waͤchsarten bey der Frucht ſitzen. 


Medicus, J. c. ſ. v. Narben. Batſch. 135. Suckow. 97. 
v. Berned, 149. 


$. 2 
Auffer biefen zwey mefentlichen — findet man 
in vielen Bluͤten noch einen dritten den Staubweeg 
—** Befruchtungsroͤhre, Stylus, Tuba.) , Er ift 
dicht, das iſt, für jede nicht flüffige Materie. undurch⸗ 
dringlich. “ Er ift theils bleibend, theils verwelfend, 
theils abfalend. Sy findet man auch die Staubweege 


| in verfchiedner Anzahl in den Blüten, die bey manchen 


‚Gattungen fehr veränderlich ift, und theils frey ſtehend, 
theils verwachfen, oder unten ganz, oben aber getheilt 
oder gefpalten, übrigens von verfchiedner Bildung, Rich— 
tung und Einfügung. 


Medieus 1. c, im Regifter ſ. v. Griffel, v. Werneck. 148. 
Sudom. 85. | 


4. 28. 

Zu den zufälligen Theile der Blüte — gewiſſe 
blaͤtterartige Bedeckungen. Diejenigen welche die Ge⸗ 
ſchlechtstheile umgeben, heißen Geſchlechtsdecke (Peri- 
gonium). Sehr oft findet man zwey, dann wird die 
innre Blumenfrone (Blume, Corolla) die äuffere, Blu⸗ 
mendecfe (Calix) genennt, von welcher man die Bluͤten⸗ 
decke (Perianthium) und zwar die gemeinfchaftliche und 
befondere unterſcheidet. 

Batſch. 161. v. Werne, 150. Sudow. 57. nn 
201. Medicus, ſ. v. Blume. 
$. 29. 

Auffer diefen blätterartigen Bedecungen findet man 
noch bey manchen, Blüten beſondre Nebentheile, die in 

der 
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der Botanif unter den Nahmen Scheide (Spatha) Hülle 
(Involucrum) Mebenfronen (Corolla fpuria) befannt 
find. Dahin find auch die Honigbehälter (Nedtaria) zu _ 
fegen, worunter eigne befondre Organe, welche Honig 
liefern oder in fid) fammeln, einzig und allein zu verftehen 
find. | 


Suckow. 64. 75. Batfch. 134. 171. 123. Gleditſch. 225. 
Mevdicus, I. c. 152. 274. v. Werneck. 157. 


| . 30, | 

Der Blumenboden (Blumenhalter, Blumenftupl, 
Thalamus floris, Receptaculum floris) ift eigentlich das 
legte Ende des Blumenftiels, das von feiner wefentlichen 
Verrichtung, Die ganze Blüte zu tragen, diefe Benen- 
nung führt, obgleich nicht alle Blütentheile jederzeit deut» 
lich und unmittelbar aus ihm entfpringen. Mit dem 
Frucht⸗ und Saamenboden (Thalamus, Receptaculum 
frudtus et feminis) darf er nicht verwechfelt werden, 


Batſch. 36. Gleditſch. 199. Suckow. 100. Gärtner. VL 


. 51. | 

Diefer ift derjenige Theil der die Frucht oder den 
Saamen mit der Mutterpflanze verbindet und ihnen zur 
Stüge dient. Die Unterfuchung deffelben it von Wich⸗ 
tigfeit, ‚befonders die des Saamenbodens, weil fonft 
ganz ähnliche Früchte, ſchon hiedurch fehr leicht erfanne 
werden Fönnen. Es hat aber jeder Saame feine Umhuͤl⸗ 
lung (Samara). In diefer liegt oder hängt er nun frep 
an der Pflanze (welche dann frepfaamig, Gymnofperinia 
genannt wird) oder in einem befondern Behaͤltniß (Saa⸗ 
menbehältniß, Perifpermium) welches nebft den darin 
nen enthaltenen Saamen, Frucht (Frudtus) genannt 
wird. Bisweilen liegt diefe Frucht noch in einem befons 
dern Behaͤltniß, das Stuchtbehältnig (Pericarpium) ge⸗ 
nannt. Uebrigens zeigen fich die Umhuͤllungen, Behaͤlt⸗ 
niſſe und Fruchtgehaͤuſe von verſchiedner Geſtalt, Farbe, 

Groͤße und Subſtanz. | 
. B Batſch 
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Batſch. 180. v. Werneck, 190. Gleditſch. 213. Suckow. 
89. Medicus philoſophiſche Botanik. Mannheim 1789. I. 
Heft. Gaertner, ‚de fructibus et feminibus plantarum. I. I. 
Gleditſch, Gärtner und Borkhauſen nahmen die Früchte und 
Saamen zum Eintheilungsgrund der Gewächfe. | 


4. 32. | 

Aeuffere Theile des Saamens die allen gemein find, 
find; a) der Mabel. Nebentheile der Früchte und Saa— 
men find: Haarkrone, Schwanz, Flügel, Kamm, 
Hacken u. d gl, Die Umhuͤllungen der Saamen find: 

a) Die Schaale und by die innere Haut. 

Offt iſt nur eine davon vorhanden, off finden fich 
Nebenbedeckungen. Die Schaale ift immer ganz unge 
theilt und hat Feine andere Defnung als, die Nabelfchnur 
durchzulaffen. Die innre Haut geht von der Schaale 
leicht ab, fchließt aber genau an den Kern an," und hat 
auch nicht einmahl die Defnung für die Nabelſchnur, fon« 
dern fcheint ganz aus Gefäßen entitanden zu feyn. Sind 
alle diefe Theile weggenommen, fo kommt der Kern felbft 
zum Vorſchein. | 

$. 33. 

Hier ift das Eyweiß (Albumen) der Dotter WVitel- 
lum) und der Embryo (Embryo) zu unterfcheiden. Das 
Eyweiß (Saamenfuchen bey Gleichen, Saamenblate 
bey Böhmer) entſteht aus der, waͤhrend dem reifen des 
Saamens verdiften Feuchtigkeit des Schafhäutchens, 
und ift ſowohl an Eonfiftenz als Farbe dem gekochten Ey« 
weiß gleich. Es finder fich nicht in allen Saamen, und 
ift an tage, Geitalt und Structur verfchieden. In ihm 
ift der Sitz des Dehles, das die Saamen geben, und 
feine Eonfiftenz ift meblig, fleifchig oder Fnorpelig. Zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Embryo figt gewöhnlich der Dotter — 
der feltenfte von allen innern Saamentheilen, 

Gaertaer, Cap. X. XI, Boehmer de feminibus plantarum. 


I. 34 


” 
Allgemeine. 19 


34. 

Die Saamenblätter machen nebft der Wurzel und 
des Feder (plumula) den Embryo aus. Sein Wade. 
thum iſt verjchieden und giebt vier Arten derfelben an. 
Seine Figur richtet fi) nach der des Saamenblatts und 
feine tage in Abficht 
a) auf die äuffern Saamentheile beftimmt der Nobel 

b) in Abſicht auf die innere ift fie 
Ä aa) in der Are des Saamens 

bb) oder nach dem Umkreis zu befindlich. 
Seine Größe iſt verfchieden. 
Gaertner, Cap. XIII, v.Werned. 202, 204. Andre nens 


nennen den Embryo — (Plantula feminalis) 
Keim oder De, ( (Coreulum Caefalp). | 


I. Dendrologie. 


Alıphelogu $ 35- 
Die Botanif der Holzarten macht ung mit den Ber 


—— der Holzarten und ihren Organen bekannt; 


xologie mit der natürlichen Beſtimmung diefer 
— Sie iſt alfo für die Holzkunde das, was die 
Phyſiologie für die Anotomie ift, und Fann Philoſophie 
ber Botanif genannt werden, in fo ferne man darunter 
eine foftematifch geordnete Erflärung des erflärbaren in 
‘der Botanik verfteht, bleibt aber genau genommen nur 
ein Theil derfelben, weil die Phyſik der Holzarten von 
— Philofophie der Botanik nicht ausgefchlojfen werden 
ann. 


$. 36. 


Die Spiralgefäße find nach Hedwig (S. 38.) zu 
einem doppelten Endzweck beftimmt. In der größern 


- 


Röhre, welche den Spiralfaden ummicelt, Hält ſich blos _ 


Luft auf;.. der Spiralfaden felbft aber ift das einfaw 
gende oder Saft zuführende - — zuruͤckfuͤhrenden 


Ge⸗ 


— 


— — 


* — — 





zen / Blüten und Früchte zu fragen, 
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Gefäße find die im Zellengemwebe und im Mark, in man⸗ 
cherley Geſtalt vereinigten durchſichtigen Canaͤle. Sie 
ſchaffen die uͤberfluͤſſigen Saͤfte fort, nachdem die noͤthige 
Ernaͤhrung des — geſchehen 


9.3 
Das Oberhäutchen, — ſich bey einigen Hof. 
arten, wenn es derletzt wird, reproducirt, bey andern 
nicht, iſt wahrſcheinlich beſtimmt: 

a) naͤhrende Theile aus der Athmosphaͤre einzufaugen b) 
dicfere heterogene Säfte auszufcheiden c) die. Aus- 
dunftung zu dem gehörigen Grade zu mäßigen on und 
die unter ihr liegenden Theile zu befchüsen. 


4. 38. 

Dos Mark ift ein ſehr weſentlicher Theil der Ges 
wächfe, daber befindet es ſich auch in allen Theilen derfel- 
ben, aber ihm einzig und allein das Wachschum und die 
Fortpflanzung derfelben zuzufchreiben, bat fehr gegründete 
Einwendungen gegen fih. Der rindige Ueberzug ziehe 


den Nahrungsfaft aug der Wurzel in die Höhe, und 
wenn feine Gefäße binlänglich damit angefullt jind, be= 


reiter er ihn und ernährt das Marf damit, welches fich 
ohne den rindigen Ueberzug nicht felbft ernähren koͤnnte. 


Hedwig im Leipziger Magazin 1781. III. 


$- 39. 
Durch die Wurzel erhält der Baum einen feſten 


Standort in der Erde. Sie iſt auch wahrſcheinlich ein 


Digejtionsmagazin des Nahrungsfaftes, den fie tkeils 
durch ihre Zafern, theils durch ihre Oberfläche einfaugt, 
und ber nad) der bier vorgegangenen erften Zubereitung 
aufwärts feige, mo er im Stamme und feinen. Theilen 


verbreitet, immer gelauterter,- und der Subſtanz des 


Baums affimiliet wird. Die Beftimmung der Aefte iſt 


$. 40. 
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Die Blätter werden Werfzeuge, durch welche die 
Gewaͤchſe, denen das Vermögen fich willkuͤhrlich zu ber 
wegen fehlt, der zu ihrer- Vegetation ſo noͤthigen Bewe⸗ 
. gung theilhaftig werden Fönnen, Sie find aber aud) 
MWerfzeuge der Einfaugung , denn fie ziehen mittelft ihrer 
Unterflähe Feuchtigkeit, Wärme und Lichtſtoff ein, ber 
arbeiten die aufgeftiegenen Säfte, daß diefe verfeinert, 
den meiftens zunaͤchſt an den Blattſtielen fisenden Kwo⸗ 
fpen, zufließen, und Werkzeuge der Ausdünftung, in 
dem fie mitteljt ihrer Oberfläche die. überfläßigen Säfte 
‚ ausmwerfen. Wahrſcheinlich dunften fie bey Tag aus und 
ſaugen des Nachts ein. Sie ſchuͤtzen au) die Blumen 
und Früchte, reinigen die Luft, und leiten die athmos⸗ 
phaͤriſche Eleftricität ab, Fr 


. 41. 

Viele bleiben das ganze Jahr figen”, bey andern 
Arten fallen fie im Herbit ab. Wahrſcheinlich wirken 
mehrere Urfachen bey dieſer Erfcheinung. Der Ueber 
gang der Säfte in das Blatt wird‘ um diefe Zeit geb 
hemmt, folglich der Zufammenbang zwiſchen Stamm und 
Blatt geſchwaͤcht. Es koͤmmt aber hiebey auch die Sein« 
beit der Säfte mit in Betrachtung, und nod) andre Ur⸗ 
ſachen, die wir nicht Fennen, mögen mitwirfen, Die 
Nebenblätter und. Heberzüge dienen muthmaßlich zur Ber 
fhirmung und Bedeckung zarter Theile, für fo lange ale 
fie derfelben bey jeder Art Wedurfen. 


| | 42. 

Die Gabeln find zum fefthalten folcher Gewaͤchſe 
beſtimmt, meldye wegen ihres ſchwachen Stengels hinſin⸗ 
Een würden. Die Menge und Stärke der Marten 

ſcheint mit der Vegetationsfraft der Gewaͤchſe und den 
Nahrungsreihthum des Bodens in Verhaͤltniß zu ftehen. 
Die Gelenke dienen zu einer unmerflihen Bewegung, 

DB 3 wie 
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wie nicht weniger zu dem wechſelsweiſen eroͤfnen und 
ſchließen mancher Blaͤtter und Blumen. Sie befoͤrdern 
das abfallen und die Richtung der Blaͤtter, wie ſie deren 
verſchiedne —— erfordern. 


. 4. 4 | F 

Die Augen finden ih = an den Holzarten Fälte» 
rer Gegenden, weil dafelbft die eintretende Fälkere Jahrs⸗ 
zeit das Wachsthum hemmt. Die neuen Triebe befinden 
ſich alfo in diefen Hüllen, die ihnen einftweilen den Saft 
aufbewahren, vielleicht aud) zubereiten, damit er bey 
wiederkehrender Fruͤhlingswaͤrme den Trieb vervollfomm- 
nen Fönne, 


4 

Die Blüten find die Werkzeuge der Befruchtung 
und Fortpflanzung. Zur Zeit der Begattung wird die 
Narbe von dem Saamenftaub des Staubfolbens beftäubt. 
Die Natur ſelbſt hat. verſchiedne Einrichtungen getroffen, 
um diefes ausftreuen des Saamenftaubs auf die Narbe 
zu begünftigen. | Nach der Befruchtung verwelfen die 
überflüßigen Theile der Blüte und fallen zum Theil ab. 
Der Fruchtfnoten ſchwillt auf und nach und nach reift die 
Frucht... Die Blüten find aber auch zugleich Abſchei-⸗ 
dungsorgane. 


I. Phyſe der Holzarten. 


6 

In dieſem Theile der allgemeinen Dendrographie 
werden wir mit der Wahsthums - Ernährungs - und 
gortpflanzungsart, Statif. der Holzarten und anderen 
merkwürdigen Erfcheinungen an denfelben befannt ges 
macht. in weitläuftiges Feld, mo Meinungen einander 
‚drängen, weswegen auch hier nur dasjenige, was für den 
praftifhen. Forſtmann wiſſenswuͤrdig iſt, ausgeſondert 

werden ſoll. 
$. 46. 
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Gewaͤchſe find. organifirte Körper. Als folchen eig. 
nen wir ihnen eine dreyfache Beitimmung zu, fich zu 
näbren, zu machfen und ihres gleichen hervorzubringen. 
Erhaltung, d. i. Fortfegung des Daſeyns läßt ſich ohne 
Nahrung nicht denken, Wahsthum ift Folge der Nah- 
rung, und Fortpflanzung iſt nur Efflorefcen, des Wachs⸗ 
thums. 

4.47. 

Nahrung ſaugt der Baum ein: 

a) aus dem Dunſtkreis der ihn umgiebt, b) X 
aber aus der Erde. 

Das Hauptorgan bey dieſem Geſchaͤfte iſt die Wur- 
zel. Aber auch die Blaͤtter, und vielleicht auch das 
Oberhaͤutchen ber Rinde am Stamm und den Aeſten fau- 
gen nährende Stoffe ein. 


BE ——— . $. 48» au 

Die Nahrungsjtoffe der Bäume find aber eben die⸗ 
felben, welche es für. alle Gemächfe find. Die Erde 
felbft wirft größtentheils nur mechanijch dabey, indem jie 
das Lager für. die. Wurzel abgiebt, und zur Aufnehmung, 
Aufbewahrung der Mahrurgeftoffe, welche fich in ihr 
fammeln und * afelbit durch den Beytritt der Luft, der 
Feuchtigkeit bom Tag⸗ und Erdwaſſer und andrer Stoffe, 
mittelſt der ‚Gäprung ſich mannichfaltig verbinden, zer⸗ 
fegen, kurz verändern, — dient, Jede Erdart ift da- 
ber geſchickt Holzarten zu ernähren, aber nicht jede Holz. 
art gefchict in jedem Grunde fortzufommen. 


Denn es find a Stoffe noͤthig: Waſſer ift 
ein zweytes Aliment der Gewaͤchſe. Es wirkt aber als 
ein ſolches nur, indem es vermittelſt enthaltener aufgeloͤſter 
Salze , andre Koͤrper aufſchließt und durch feine Fluͤſſig 
beit in einen Nahrungsſaft verwandelt. Je reiner ‚die 
Erde, und ‚je reiner das Waſſer ift, deſto weniger ſind 

4 beyde 


' 
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beyde fähig, Gewaͤchſe auf eine anpaltende und vollfom- 
mene Art zu ernähren. Es mäffen noch andre Stoffe 
binzufonmen, 


$ 5 

Zui Wach thum der ac⸗ iſt auch si foot 
in der Erde als oberhalb derfelben nöthig. ‚In der Erde — 
weil fie als Ferment die Gahrung der zur Nahrung die⸗ 
nenden Stoffe befördert. Mit ihnen tritt fie in die Sub- 
* ftanz des Gewaͤchſes ein, wo fie zur Vegetation noͤthig 
ſeyn muß —— weil wir fie darinnen finden. , Sie fcheint 
aber auch da verfchiedne Mobdificationen zu erleiden. Ueber 
der Erde iſt fie für die Gewaͤchſe nöthig: denn fie bewirkt 
und unterhält durch ihre Strömungen die Ausdünftung 
der, Gewaͤchſe, wodurch die Bewegung der Säfte und 
deren Wirkungen begunftige werden. Sie wirft aber 
auch auf eine wefentliche Art: Denn als ein Menftruum 
für alle Körper enthält fie immer Partikeln deffelben in 
größter Feinheit aufgelößt, die mit ihe in das Gewaͤchs 

ar und Theil feiner Cubpen; werden, 


ee | 
Wie die Salze wirken if noch) nicht‘ io ganz erklaͤr⸗ 
bar. Vielleicht duch Reiz, mit, dem fie die Gefäße zur 
Erfüllung ihrer Bejtimmung ftimuliren, und vielleicht 
auch durch Anziehung der Wärme - und Lichtſtoffs in der 
Erde. Die alkalifhen insbefondere loͤſen die groben 
fhleimigen Theile auf, wodurch Diefe bey hinzufommen- 
der Feuchtigkeit geſchickt gemadjt werden von: den Ges 
fäßen eingefauge zu werden. D, gleichen fchleimige Stoffe 
werden durch Zerlegung ‚der Körper mittelſt der faulen 
Währung producirt. Die ‚athmosgpäriiche Wärme ver- 
duͤnnet die Luft in den Gefäßen, woͤdurch das auffteigen 
des Nabrungsfaftes befördert wird. . Sie unterhält und 
vermehrt die Ausdünftung der Gewaͤchſe, die Läuterung 
der Säfte, den nr und überhaupf Vegeta⸗ 
liens · Mechaniſmus. 
. 52. 
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Daß auch der Lichtſtoff Einfluß in die Vegetation 
habe, beweiſen die bleichen Siechlinge, welche in finſtern 
Zimmern und Kellern uͤberwintert werden. Er traͤgt zur 
Farbe und Lebhaftigkeit der Gewaͤchſe vieles bey. Selbſt 
bie arhmosphärifche Elektricitaͤt ſcheint mittelbar (vielleicht 
bey der einen Holzart mehr, bey der andern weniger) das 
Wachsthum zu. befördern. Und vielleicht ift das Elemente 
des Wärme» Licht - und elektriſchen Stoffes, man nenne 
es Aether oder wie man will — das große Senſorium 
durch welches die Natur Wachsthum in Gewaͤchſen und 
Thieren bewirkt. 


$. 53. 

Im i innern des Baumes ſteigt nun der aus der Erde 
eingeſaugte Nahrungsſaft aufwaͤrts. Die Einſaugung 
von andern Gefäßen wird fortgeſetzt und zwar hängt die 
Lebhaftigfeit diefes Gefchäftes von der Temperatur und 
Bewegung der Luft ab. Diefer Nahrungsfaft wird nun 
je mehr er fi) den Extremitaͤten nähert, deſto feiner, in« 
dem er bis er diefe erreicht, durch verjchiedne Theile und 
Organe, die ihn läutern und das heterogene, "überfiüffige 
ausſcheiden, zubereitet wird. So wird er mun fähig ges 
macht, ein.reelles Aggregat des Baumes zu werden durch 
bie fogenannte innige Aneignung oder Affimilation. Wie 
nun aber dieſes geſchehe, durch welche Kraft, wiſſen wir 
nicht, weil mir Fein Ding an ſich kennen, nur das was 
in Zeit und Raum vorgeht, — die Phänomene der Ve⸗ 
gefation, (Bas was wir von ihr finnlich anfchauen koͤn⸗ 

nen), nehmen wir wahr, und diefe find folgende. 


» 54 
Henn ein Saamenkorn in die Erde gelegt wird, 
faugt es den Nahrungsfaft ein und ſchwillt davon auf. 
Der Embryo (die Saamenblätter nebft der Wurzel und 
Feder) erweitert ſich und bilder ſich genährt durch das Ep: 
weiß, welches ihm diefelben Dienſte leiter, wie das thie- 
B 5 riſche 


* 


— 
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riſche Eyweiß dem Kuͤchlein, aus. Dieſe erſte Bildung 
wird das keimen genennt. Das Wuͤrzelchen bohrt ſich in 
die Erde ein, das Federchen ſtrebt aufwaͤrts. Die Saa- 
menblätter werden bey manchen Gewaͤchſen audy über der 
Erde fihtbar, fallen aber ab, fobald das Pflänzchen ihrer 
gu feiner Nahrung nicht mehr bedarf. 


ut 
Im Fortgang der Zeit dehnt ſich die Pflanze über 
der Erde ſowohl in die fange als Dicke aus und wird nun 
Lohde genennt. Am untern Ende zeigt. ſich zuerft die 


Holznatur. Dafelbft bilder fih an dem untern ältern 
Theil der Spiralgefaße, durch Auftreibung, Verſtopfung 


rn 


und Bereinigung der Windungen derfelben die bolzige 


Faſer. Zum Erfag der durch die Veränderung in Fafern, 
Weniger zu ihtem vorigen Zweck dienlichen, zuführenden 


Gefäße wird alle Jahre eine neue tage von Spiralgefäßen 
gebildet, wodurch die Sahrringe entftehen, "Auch aus. 
den zurücführenden Gefäßen entftehen Faſern, - aber ſpaͤ⸗ 
ter ald aus den zufuͤhrenden, weil in dieſen nach) Hed⸗ 
wigs Unterfuchungen dichtere zäbere Säfte als in jenen 
fliefen. Diefe alljährliche Bildung einer neuen Lage von 
Spiralgefäßen fest die Natur bis zu demjenigen. Alter 
fort, welches man bey den Bäumen: das Alter der Volk 
fommenheit nennt, das von dem Alter der Haubarfeit 
wohl unterfchieden werden muß. Die Zahl der Jahr⸗ 
ringe in einem gefällten Baume zeigt alfo nicht genau an, _ 
wie alt er ſey — fondern böchftens wie lang (wie viele 
Fahre) er gewachſen fey, denen man in vielen Fallen noch 
einige zuzäblen darf. = 

| 4. 56. 

Aus der weichen Subftanz die unter der innern 
Rinde des Lohdens ſitzt und aus den Spiralgefäßen bildet 
fi) die Knoſpe, die alfo aus dem eignen und in fie über» 
gehenden Fleifch der Mutter befteht, - Mit dem innern 
Theil wächft ihre Bedeckung fort. Aus ihnen gr» ſich 

weige 


\ 
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Zweige, mit Blättern. Go lange nun die Lohde ges 
fund, der Boden mit Nahrungsfaft verfehen ift, und die 
auffere Luft dem der Vegetafion guntigen Grad der Tem» 
peratur hat, faugen-die Faſern und Oberfläche der Wur⸗ 
zel den Nahrungsjaft lebhaft ein, und die Lohde duͤnſtet 
in eben dem Verhaͤltniß ftarf und fchnell aus. Bey kaͤl⸗ 
ter werdender Luft, vermindert ſich das einfaugen und 
ausdiünften. Die Bewegung des Saftes (melche man 
ſich aber nicht, als Kreislauf. denken darf) wird zuletzt faft 
unmerklich. Bielleicht tritt auch der Saft in etwas zu- 
ruͤck. Wenn nun die Kälte der innern Luft dergeftalt zu- 
nimmt, daß ſie der Kälte der äuffern gleich Fommt; hört 
Die Bewegung des Saftes gänzlich auf, 


©. Mofers Forftarchiv. IL. 31. IV. 279. 
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Durch'diefes einfaugen und ausduͤnſten mächft der 
Baum. Die gleichartigen Theile bleiben zurück, die uns 
gleichartigen und überflüßigen werden durch Ausduͤnſtung 
ausgefchieben. ©: Inder Sugend und bey $aubholzarten, 
befonders folhen die reich an Aeiten und Blättern find, . 
geht dieſe Einfaugung und. Ausduͤnſtung ſtark von ftatten, 
bey alten Bäumen, und bey Mabdelbolzarten langjamer, 
hey beyden in der warmen Jahrszeit am ftärfften. Mit 
den Jahren wird die Eonfiftenz des Schaftes jtärfer, die 
Gefäße werden zäber, fteifer, und die Schichten des rin- 
digen Ueberzuges immer bemerfbarer, Wie bilden-fih 
dieſe Schichten? Die Jahrringe find bey weichen Holz⸗ 
arten deutlicher als bey harten. Man findet fie über 
baupt bald fein bald grobjahrig, nad) der individuellen 
Natur der Holzart, oder nad) Veranlaffung befonderer 
Umftande. Oft mechfeln in einem Stamme weite und 
grobe Holzringe mit engen und feinen ab, 


fe. 58. 
Hat der Baum dasjenige Alter erreicht, in welchem 
er fähig it feines gleichen hervorzubringen; dann bildet 
fich 


28 Dendrographie. 


ſich die Blüte, welche die zur Erzeugung und. Befruch. 
tung des Saamens nöthigen Theile befigt. - Durch fie 
geben die Gefäße und das Marf aus den. Murterpflanze 
in den Saamen über: : Die $ebensfräfte der Mutter 
pflanze reichen aber nicht weiter als zur Bildung. Komme 
nicht die Befruchtung vom miännlichen Saamenftaub von 
auffen hinzu, fo bleibt der Fruchtknoten taub, : mächft nicht 
fort und falle endlich ab. | F 
Anm. 1. Ich ſchreibe keine allgemeine Gewaͤchskunde ſon⸗ 
dern nur eine dendrographiſche Einleitung zu dem folgenden 
beſondern Theil, daher wird es mir erlaubt. ſeyn, mic) ganz 
kurz zu faffen und immer Kenntniß der allgemeinen Gewaͤchs⸗ 
Funde vorauszufegen. Die neufte mir befannte Schrift über 
dad Gefchlecht ‘der Gewaͤchſe, ift folgende, The fexes of 
plants vindicated in a letter to M, Will, Smellie by I. Ro- 
theram. Edinburg. 1790, i 
22. Die kuͤnſtlichen Vermehrungsarten gehdren nicht hieher, 
ſondern in die Lehre vom Holzbau. Wr 


zu gg... ung a 

Iſt aber der Saame vollfommen ,. twirflich befruch⸗ 
tet und faͤllt er ab; fo bringt er, wenn er Erde faffen 
Eann, ein neues der Mutterart ähnliches Gewaͤchs here 
vor. Oft aber fehen wir den neuen Abftämmling 
a) in Anfehung feines Laubes b) feiner Früchte c) feiner 
Größe d) feines Habituss —— er 
von der Mutterart abweichen, woran vorhergegangene 
hybride Befruchtung, verändertes Clima, Lage, Boden 
und andre Umftände Schuld feyn koͤnnen. Dergleichen 
Veränderungen find nicht wefentlih, fondern nur durch 
befondere Umftände veranlaßte Ausartungen. Daher 
auch ſolche Gewächfe, wenn man Saamen von ihnen fäer, 
wieder in die Mutterart einarten, | 


$. 60. 
Die Holzarten, tvelche das Alter der Vollkonimen⸗ 


beit erreicht haben, erhalten fich noch lange in rn 
— do 
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doc) einige längere, andre‘ Fürzere Zeit. So mie nun die 
einfaugendei und abführenden „Gefäße allgernein fteifer, 
bärter und unducchbeinglicher: werden, nimmt auch die 
Einfaugung und. Ausdünftung ab, . bleibt endlich ganz aus 
ind. der Baum geht, ein. (Es kommen menigere und 

‚Blätter zum Vorſchein, im Kern erzeugt fi) 


die Fäulniß, auſſen (hält ſich die Rinde ab, und endlich) 
— der ganze Baum. 





|. 61. 

Abberlaͤßt man ihn feinem Schickſal; fo wird er mit 
die —* gänzlich in feine Grundſtoffe aufgeloͤſet. Die 
Natur verrichtet hier, was der Scheidefünftler auf einem 
kuͤrzern und bequemern Wege erreicht. Seine Bemuͤhun⸗ 
gen lehren uns, daß Waſſer, oͤhliche Stoffe, Salze, 
Erde und ein auszugartiger zuſammenziehender Stoff, die 
Grundſtoffe der Holzarten ausmachen. 

- Betrachtung über die Chymie der Pflanzen. Suntersblum, 

- 1788. Wannowsky diſſ. de principio plantarum adftrin- 
— Koenigsb. 1791. 

| $. 62. | 

Dasjenige Holz welches nun bereits einen hohen 
Grad der Faͤulniß erlangt hat, pflegt im Finſtern zu 
leuchten. Ob ein jedes faules Holz dieſe Eigenſchaft 
habe, iſt noch nicht ausgemacht. Am haͤufigſten bemerkt 
man es, bey Buchen» und Erlenholz. Die meiften Ver⸗ 
ſuche hierüber find wir dem Heren Baron von Meidin- 
3 ſchuldig, der faſt alle Arten verfaulter Hoͤlzer unter⸗ 

ucht hat. Ob aber das Reſultat ſeines Nachdenkens, 
Daß kleine Thierchen die Urſache dieſes Leuchtens find, 
vollfommen richtig ſey, bedarf noch mehrerer Unterſu⸗ 
“Hungen , und noch weniger Grund findet man für feine 
Vermuthung, wenn man ſich an die von Beccaria 
angeſtellten Unterſuchungen erinnert. 


Forſtmagazin XI. 229. v. Rohr, Hiſt. nat. arb. Hanows 
——— der Natur. B. U. Döbels Säger-Pradtica IH. 


$. 63, 
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⸗ 9. 63. | re 
Selbft gefunde Bäume find mancherley Berftörungen 
und Krankheiten unterworfen, deren Kenntniß für. den 
Sand» und Forſtwirth von Wichtigkeit iſt. Die befann- 
teten Kranfheiten find: | ! 


a) der Brand. b) Eisflüfte, c) Rothfaͤule. d) Krebs, 
e) Darre und das f) Abftehen, 


$. 64. 

Die Urfachen diefee Krankheiten find bauptfächlich 

folgende; — — 

a) ſchlechte Behandlung der Bäume, b) ein ihrer Natur 
nicht angemeßner Boden, c) unguͤnſtige Witterung, 
geoße anhaltende Dürre, firenger anhaltender Froſi, 
Froſt zur ungewöhnlichen Zeit, Windftürme, Honig» 
thau ꝛc. d) Verbeißen vom zahmen und wilden Vieh, 
e) Viehhut in den Wäldern, großer MWildftand, 
ſchlechte Behandlung oder Bernachläßigung deifelben, 
f) Inſecten — ein zahlreiches Heer, 

Das bemoofen der Bäume hat wie das bemoofen 
der Wiefen mehrere Urfachen. 


Schrank, bayer. Flora II. 488. 


9. 65. 
3u denjenigen Erfcheinungen an den Holzarten, 
welche entweder wegen der Seltenheit in der fie fich zei- 
gen, oder wegen des frappanten Eindrufs, den fie bey 
uns hervorbringen merkwuͤrdig find, gehören 


a) die mancherley Auswuͤchſe an den Blättern b) und die 
verfchiednen Ausarfungen, die wir an einzelnen Theilen 
ber Holzarten wahrnehmen. c) Die Figuren, die man 
bisweilen im Holze findet, mögen wohl blos von duffern 

in die Rinde gemachten Einfchnitten herruͤhren. 

Scheuchzer, itin. alp. 415. Keysler in feiner Reifebefchr. 
S. 605. Adami Gedanken über das feltene und betrachtungs⸗ 


wärdige an einem zu Landshut 1755 gefällten Buchbaume, 
8 Bres⸗ 
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8. Breslau 1756.. Hamburger Magazin, X. 5rı. Kulmii 
diff, bot. phyſ. de litterig in ligno Fagi repertis. Gedani 1730. 


. 66, 
Das ſchließen der Blätter und Blumen zu beſtimm⸗ 
‘ten Tagszeiten, welches man fehr uneigentlich den Pflans \ 
zenfchlaf zu nennen pflegt, ift eine Wirkung der Spital. | 
gefäge, die, mern fie der Luft blos geftellt werden, fidy 
etwas abwinden und’ länger werden. Befeuchtet, ver- 
kuͤrzen fie ſich wieder und winden fi) auf. Daher fchreibe 
man ihnen Eontractibilitäat und Elafticität zu, und in 
‚diefen Gefäßen liegt die Urſache der fogenannten Pflanzen- 
ngen, die man fic) noch) vor wenigen Jahren als 
willführlidye Bervegungen dachte, die fich aber alle me- 
chaniſch erklären laſſen. | 
Schrank vom Pflanzenfchlaf, "Ingolf. "1792. 


: . + 67: 

‘. Die meiften Hölzer find leichter als Waſſer und 
ſchwimmen daher auf demfelben. Diefes findet jedod) 
nur fo lange ftatt, als Luft in den Gefäßen befindlich iſt. 
Wird, diefe berausgetrieben, fo dringt das Waſſer hinein 
und das Holz finfe zu Boden, Will man num das eigen- 
thuͤmliche Gewicht der Holzarten und ihr Verhaͤltniß gegen 
‚die Schwere des Waffers erfahren; fo darf man nur 
gleich große Stuͤcke (z. E. von einen Cubikz.) von jeder 
Holzart verfertigen laffen, und fie durch Abwägung gegen 
einander, und mit dem Gewichte eines Eubifzolles Waf- 
.  __Muffchenbroek introd, ad Philofph. natur, 536, Ebend 

‘. "Elementa phyf. 278, 


- \, 68. 

Bey ſolchen Unterfuchungen nimmt man auch einen 
großen Unterſchied der fpecififchen Schwere bey einer und 
eben berfelben Holzart wahr, teil es bey diefem Gewichte 
auf fo viele zufällige Urfachen ankommt, indem das Alter 

! des 


u 
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des Baumes, die Jahrszeit, in welcher das Holz gefaͤllt 
wird, verſchiedne Stellen an einem und eben demſelben 
Baume, die Beſchaffenheit des Bodens, das Verhält- 
niß der Beſtandtheile, die Art wie das Holz getrocknet 
wird, u. d. gl. zu dieſem Unterſchied das ihrige beytragen. 
Friſches Holz iſt ſchwerer als ſolches das einige Zeit gele— 
gen hat, und dieſes iſt wieder ſchwerer als trocknes, 
Doch iſt alles trockne Holz zuweilen ſchwerer als friſches, 
wie auch Hieler in mehreren Verſuchen gefunden hat. 


4. 69. | 
Insbeſondre beweiſen aud) die vom Gr. Büffon 
angeſtellten Berfuche, daß ein großer Unterſchied in An— 
fehung der fpecififchen Schwere bey einer und eben derfel- 
ben Holzart ftatt finde. Er erfuhr durch mehrere Ver 
ſuche, daß die Schwere des Holzes ſich nach der Länge 
deffelben verringere. In der Wurzel fand er es ſchwerer 
. als in der Mitte der Stammhoͤhe, und hier fihmerer als 
am Gipfel. Dieß gebt, fo lange der Baum noch waͤchſt, 
beynahe in arithmerifcher Progreffion fort. Es Eomme 
aber eine Zeit, da das Holz aus dem Müttelpunfte, und 
das vom Umfang des Kernes faft gleich ſchwer it — Die- 
jenige, da das Holz zu feiner Vollkommenheit gelangt iſt. 


N 7 | 

Es mögen aber wohl mehrere phyſikaliſche Urfachen 
bey der refpeftiven Fejtigkeit und Schwere der Holzarten 
mitwirfen, Nah du Hamel it bejonders die Beichaf- 
fenbeit des Bodens die Haupturfache, Allein nicht weni« 
ger mag die Erpofition gegen diefe eder jene Himmelsge- 
gend und das Clima dazu betragen. Und dann muß 
wohl auch der innre individuelle Bau der Holzarten in 
Anfchlag gebracht werden, da wir aus der Defonomie der 
Thiere wiffen,, daß die feften Theile auf die flüffigen und 
diefe wieder auf jene wirken. Man vergleiche nur die 
Eiche (ihre Säfte und Hohlſtructur) mit der Fichte, fer⸗ 
ner unſere Eiche im Thal und auf Anhöhen, im Bruch⸗ 
\ land, 
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land, Sandland und friichem guten Waldgrunde, end⸗ 
li das Holz von-unfern Eichen mit vem Holje der in Sr 
birien und in fudlichern Ländern wachſenden. 


m 

Wegen der häufigen Verwendung des Holzes zum 
bauen iſt es aber allerdings von Michtigfeit, die Staͤrke 
und den Zufammenhang des Holzes kennen zu lernen, 
Mariotte ließ um die abfolute Feſtigkeit des Holzes zu 
erforfchen gerade vieredfige Stäbe von propurtionirter Länge 
verfertigen, die fi) an beyden Enden in etwas dicke Fubis 
ſche Körper endigten, an welchen man fie befejtigen konnte. 
So lieg er fie lothrecht berabbängen und bieng unten 
nad) und nad) fo viel Gewicht daran, bis fie zerrießen. 

Mariotte de. motu aquarum. P. V. ferm. 2, 


. 22. 
WMuſchenbroek wiederhohlte dieſe Verſuche, wandte 
aber eine bequemere Methode dazu an. Er befeſtigte 
naͤmlich eine ſehr accurate Schnellwage, auf welcher 
1500 Pfund abgewogen werden konnten, an einem Ge— 
ftelle, fo, Daß fie nach Belieben in die Höhe oder herab⸗ 
geihraubt werden konnte. An den beyden dien Enden 
ber Stäbshen wurden eiferne Ringe angebracht, mit de- 
nen fie oben an der Schnellwage und unten , ‘an einem an, 
dem Geitelle befindlichen Knoten befeftige werden Fonnten, 
Wenn fie nun gehörig befeftige waren, wurde der Gewichts - 
fein an den Wagbalken gehängt, und jo nad) und nad) 
probirt, wie viele Kraft zum Zerreiffen der Staͤbchen nor 
dig war, 

_ Mufchenbroek introdudtio ad Gohaerentiarn eorporumg 


Ärmorum in diſſ. phyf! exp et geom. Viennae 1756. Ejus: 
dem introdu&tio ad philofoph. natural. $. 1129. 


Ge 73. 
Allein diefe Verfuche beweifen das nicht, was fie zu 
beweiſen ſcheinen, denn: 
a) Es 
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a) E8 fragt fih immer noch ob man diefe Erfahrungen 
zum Grund legen Eönne, wehn von Berechnungen der 
Stärke der Pfeiler, Säulen, Pfoften, die anſehn⸗ 
liche Laften tragen follen, die Rede ift. b) Es ift auch 
bey diefen Verſuchen nur von einer Zerreiffung und den 
Graden in welchen die angegebnen Holzarten dem zu 
ihrer Zerreiffung angehängten Gewichte widerſtehen, 

die Rede; beym bauen find aber die Pfeiler, Säulen 
und Träger feinem zerreiffen ausgefest. 


| % 74 | r 
Meit wichtiger find Unterſuchungen über die reſpek⸗ 
tive Seftigkeit der Holzarten, und in manden Fällen 

Fann man beyde miteinander mit Nußen vergleichen. : H. 

Sr, v. Büffon bat hierüber verfchiedne Verſuche angeftelle 

und befannt gemacht, und feine Erfahrungen zeigten : 

a) daß die Stärke des Holzes nicht in ganz gleichem Ver⸗ 
haͤltniß mit feiner Schwere ſtehe — die vom Miftel- 
punft an gegen den Umfang abnimmt. b) daß die 
Stärfe des Holzes auch nicht ein gleiches Verhaͤltniß 
zu feiner, Die habe — c) daß der Widerſtand des 
‚Holzes fehr merklich abnehme, nachdem die ange zus 
nimmt, | 

Für Bauherrn und Baumeifter find die Verfuche und Ta⸗ 
bellen des H. G. v. Büffon von Wichtigkeit. Experiences 
fur la force du bois, in den Mem. de l' Academie royale 
des feiences de Paris. Annee 1740. 1741. | 


$ 75 | 
Hr Haller (Zorftvertvalter in Schweibnis) prüffe 
diefe Buffonfchen Verſuche und machte fie noch weit nuß- 
barer: denn er hemerfte zugleich, wenn das Holz zu Die. 
“ fer Abfiche gefällt wurde, wie ſchwer ein jedes Stuͤck ger 
wejen, das zerbrochen wurde, und mie viel die Zeit, fo 
nad) Auflegung der Laſt, bis zu derZerbrechung verfloffen, 
betrug. — 
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fe 76 — 

Eine andre auffallende Erſcheinung am — iſt, 
daß es durch Waͤrme und Käjte eine ſolche Veränderung 
leidet, die der an Metällen und andern Körpern bemerk—⸗ 
ten ganz entgegen lauft. Es wird nämlich durch die 
Waͤrme verkürzt und durch die Kälte verlängert, - Diefe 
Veraͤnderung ift zwar aufferft gering, aber doch merkwuͤr⸗ 
dig. Daß aber das. Holz in der feuchter Luft ausge * 
und in der trocknen zuſammengezogen werde, kann 
ſehr gut und faſt taͤglich, doch an einer Holzart mehr als 
an der andern, bemerfen, 


Gelfii neuer Berfuch von ber Ausdehnung der hölzernen 
Stangen in ber Kälte, in den ſchwed. Abhandl. I. 41. 


$. 77: | 

Eben fo lehrt uns eine allgemeine Wahrnehmung, 
daß jedes Holz und felbft das befte beym Austrocdnen Baus 
fig Riſſe bekomme. Wahrfcheinlich liegt der Grund das 
von in der Elafticität der Holzfafern und den Verluſt der 
Feuchtigkeit. Je mehrt eine Holzart Feuchtigkeit enchäft, 
deſto mehr zieht fie fich beym austrocknen zuſammen. Da- 
ber pflegen auch beym austrocfnen Riſſe zu entſtehen, bie 
bisweilen bis an den Mittelpunkt gehen, doch gegen die 
fen zu, immer Eleiner werden. Du Hamel z0g daraus 
verfchiedne wirchfchaftliche Regeln , um dem reifen vor 
zubauen und dadurch die Güte des Holzes zu erhalten und 
zu, verbeffern, Nach ihm haben wir mehrere Borfchriften 
erhalten, Holz an der Merterfeite gegen fpringen und 
teiffen zu ſchuͤtzen ) und unverbrennlicd) zu machen *). 


*) Schwed. alad. Abhanbl. IV: 272, I: 296: 
*5) Ebend. I. 183. 


ar: 
Endlich if auıb noch) * Naturforfchei bie auſſer⸗ 
ordentliche Menge unterirrdifchen Holzes merfwurdig: 
Es laßt fic) daffelbe auf folgende Claſſen reduciten; 


C 2 A: &k 
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N Gegtaßnes Hol, Lignum foflle. 
B. Ineruſtirtes — — — incruftatum. 
C. Verſteintes — — — petrificatum. 
D, Metallifirteg — — — metallifatum. 
a) Kupferhaltiges b) Eifenhaltiges 
E, Mineralifirtteg — — — mineralifatum. 
a) Schwefelbaltiges, b) nme F 9 Alaun⸗ 
haltiges, d) Holzkohle.. 
F. Der Steinart nad) iſt das Holz 
3) Kaldyartiges, b) Gypsartiges, <) Thonarfiges, 
—) Saudartiges, e) Achatartiges, f) Jaſpisar⸗ 
tiges, g) Pechſteinartiges „h) Cryſtalliniſches. 


Anm.“ı. Schriftfteßer : Schulze von verfteinerten Hölzern, 
Bourgtet Traite des Petrifications. Paris 1778. Gefneri 
Tr. de Petrefactis. Walchs Naturgefchichte der Verfteineruns 
gen. Nürnberg 1768. Schroͤters, vollftändige Einleitung 
in die Kenntniß und Geſchichte der Steine und Verſteinerun⸗ 
gen, T. III. Altenburg 1787. 4 Schröters Lithol. Lexicon, 
Sranff: 1779. Th. 11. ©. 384: Deutfche Encyclopaͤdie. III. 
95 und 897. XV. 919. 936. 

2 Abbild. Knorr Sammlung, Th. III t. a— p. Sto- 
baeus Opufe. t. 16, Volkmanns, Silef. fubterr. t. 7. 8. 
Lange de lapid. figur. t. 15- Büttner rud.diluv. teft. t. 21. 
f. 5. : Mylius Saxon, fubterr.t: 13. f+ı0. Beßler, Gazo- 
. phyl. t. 35. Lochner Mufaeum Besler. t. 31. Pontoppis 
dans Naturh. von Dänemark, t. 8. f. 3. Dresdner Mag. 
T. It. ad p. 45. Collini Tagbuch, t. 6. Imperati hift. 


“ hat. 753: Liebknecht Haflia fubterr. t. 14. Seba Thef.t. 


| . 108. Schröterö vollſtaͤndige Einleitung, Tom. 1: t. I. 
2 
Man hat oft in der Erde ganze Bäume gefunden, aber 
das meifte.unterirrdifche Holz findet man in einzelnen Stuͤcken. 
Stine Farbe ift entweder noch feine eigne oder es hat_eirie 
freitmde angenommen. ar leicht find diefe Naturförper für 
dasjenige zu halten, was fie ehedem waren. - Man fieht 
Rnoten, Aeſte, Wurzeln, Rinde, neh und oft ü fich 
die Holzart noch — 


IV. Oe⸗ 
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Iv. Oekonomie der Holzarten. 


| $. 79. 

Die öfonomifche Nasurgefchichte der Hplzarten r 
der wichtigfte Theil der allgemeinen Dendrographie für den 
Cameraliften. Gros ft der Mugen der Holzarten in der 
Haushaltung der Natur! Eine Menge wilder Thiere fin- 
den in ihnen und “unfer ihrer Krone Schug, Aufenthalt 
und Nahrung. Sie reinigen die Luft, ziehen Dünite an, 
und unterhalten auf diefe Art den Wechfel der Temperatur 
des Dunfikreifes, Durch fie wird die Erde verfchönert, 
die Schöpfung mannichfaltiger, und jelbft durch ihre 
Verweſung werben fie für ung nuͤtzlich. Dus Studium 
der Gewaͤchskunde ift überhaupt von großer Wichtigkeit 
für den Cameraliſten, der nie vergejjen folltex quam tur-' 
pe fit in patria habitare, et patriam ignorare und Fontenelle‘ 
hat Recht, wenn er an einem Orte fagt: C’elt la Beta- 
nique de fon pays, qu’on doit le plus etudier. . Der Ca: 
meralift kann ohne Naturfunde nichts thun. 


„Der Greis oͤffnete Die Thüre, eines Saale ‚ welcher 

„voll "Feiner hölzerner Gebäude und voll’ von unendlich 
” mannichfaltigen und unzähligen Gerätbfchaften mar, 
„Du fiehft Hier, fieng er an, die vielen Holzarten des Lan⸗ 
„des, mit deren Eigenfchaften nicht bekannt zu ſeyn, für 
„diejenigen, welche bey der Aufjicht über die Landwirth⸗ 
ſchaft eine Stimme haben, eine brandmarfende Schande 
„feyn würde, deren Andenken nur durch irgend eine he⸗ 
„roifche That ausgetilgt werden Fönnte. Hier, fuhr er 
„fort, indem er ein Buch öfnese welches die Geſchichte 
„diefer Holzarten enthielt, ift die Jugend und das Alter 
„aller im Sande beträchtlicher Wälder , die wir nicht von 
„ohngefäßr anfaen ließen, fondern denen wir eigne Plaͤtze 
„beſtimmten, angezeigt; und jeder Handels: und Wirth⸗ 
„ſchaftsrath macht ſich, vermoͤge unſrer wohlthaͤtigſt en 
„Geſetze, eine eigne Karte, — alle dreyßig Jahre 
ver⸗ 
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„verbejfere werden muß: Jeder dieſer Heren befist eine 
„genaue und umftandliche Kenntniß nicht nur allgemeiner 
„Begriffe, fondern des wirklidyen gegenwärtigen Zuſtan⸗ 

„des der Wälder und der beträchtlichen Gegenden des 

"Landes. Wie herrlich find unfre Eichen und Tannen⸗ 

walder: und wie zittert in ihren heiligen Finſterniſſen 

” dem fihern Wandrer das, Herz! Er fieht die großen 
| "Schatten unfterblicher Väter im ſchweigenden Tiefſinn 
" „wandeln, und die Erinnerung. an fie ftärfe jeden edlen 

WVorſaß den er auszufuͤhren, dahin geht. Die Mo- 

„delle, welche du bier ſiehſt, find die Modelle unfrer 

„Gebaͤude und bürgerlichen Werkzeuge. Sie find aus 

” öben der Art Holzes verfertigt, welche zu denfelben die 

ſchickuůͤchſte iſt. Du haſt vielleicht ſchon beobachtet, daß 

ey uns niemand Fann, wie er will; meil derjenige, der 

„feinen Verſtand und Geſchmack befi ist, nichts beytragen 
„fol, ihn andern, fo viel an ihm liegt, zu benehmen, F 

.. Mo diefeg Inſtitut ſey, findet der geneigte Leſer in Weſten⸗ 

rieders Traum in drey Naͤchten. Maͤnchen 1782. 


9. 80. 

Durch ſie werden Ri Heiden und — In⸗ 
ſeln in fruchtbare Gegenden umgeſchaffen. ) Der weiſe 
Bauherr der Erde ſcheint fie daher über unfern ganzen 
MWeltkörper verbreitet zu haben; denn wir freffen dieſe 
nutzbaren Gewaͤchſe unter, allen Himmelsfteichen an, Aber 
ſo oft zerftöre. die Unmiffenheit die weiſen Verhaͤltniſſe in 
Vertheilung dieſes nüslichen Naturgefchenfs, wodurch 
Fultivirte Länder in Wüftenegen vertvandelt werden. Aber 
manchen Ländern führt aud die Natur diefes fo unent« 

bebrliche Beduͤrfniß ſelbſt zu. Ich meine das fogenannte 
Treibholz, das felbft in Deutfchland, ohnweit Stade, 
am Strand der Elbe fchon feit undenflichen Jahren anger 
1opemmt und geſammelt wird, Ueber die Herkunft deſ⸗ 


ſel⸗ 


®) Ein Beyſpiel Habe ich unter Ulex angeführt, 
* 


jelben hat man verfchiedne Meinungen. ‘ Einige glauben, 
es Fame aus den waldigen Gegenden. Schlejiens und 
Böhmens und freibe mit dem Strom herab, welches we— 
der wahrſcheinlich noch möglich it. Wahrfcheinlicher iſt 
die Bermuthung Berfmanns (eines Bruders des um bie 
Cameralwiſſenſchaften ſo ſehr verdienten Herrn Profeſſor 
Beckmanns in Goͤttingen) daß es aus der Nordſee in die 
Muͤndung der Elbe getrieben werde. 
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Und wie wichtig iſt nicht das Holz für unſre Subſi⸗ 
ftenz. Es ift unfer erftes Feuerungs- Materiale. Ver 
fchiedene Gewerbe brauchen Kohlen, andre Aſche. Das 
Civilbauholz wird in und über der Erde angerandt, In 
der Erde — zu Schwellen, Koften, Bronnenroͤhren, 
auf der Erde zu, Palliſaden, Bohlen — uͤber der Erde 
zum Taggebaͤude. Beym Waſſerbau braucht man Pfaͤh⸗ 
le, andre Sortimente für Bruden, Wehre, Scyleuffen, 
Cifternen. Bronnenröhren, Pumpen und Tröge find 
gleichfalls hieher zu rechnen. Beym Müplenbau kommen 
Räder (ober + und unterfchlächtige auch Kammräder) mit 
ihren Wellen, Kammen, Nägeln und Drillingen vor, 
Ferner braucht man in Muͤhlen, Troͤge, Stempel» und 
Keilholz. Hütten» Hammer» und Pochwerke erfordern 
Wellen, Sphlengerüfte, Blafebälge, Stempel, Hebel, 
Aerme, Stangenwerke. Zum Häuferbau werden Schwel⸗ 
fen, Dielen, Latten, Träger, Pfoften, Balken erfor 
dert, ingleichen Bretter und Bohlen, Dadırinnen und 
für manche andre, Glockenſtuͤhle. Beym Schiffbau Eom- 
men vorzüglich Kielholz, Balken, Bohlen, Bretter, 
Mafte und Krummbölzer vor, 

Anm. Die Schiffholz: Sortimente kann man Fennen lernen, 
aus Segondats Helztabellen. Hamburg 1792. und Du Has 
meld bekannten Werke von Sällung der Hölzer. 
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Nicht weniger als das Stammholz find ‘auch die 
Bike mancherley Nusungen fähig, indem man fie zu 
Ticchtarbeiten, Faſchinen, Befen, Wieden, Spinnhüts 
ten, Körben, Gradierwellen, mandje zu feinen Reifitä- 
ben, ‘andere zum färben anwendet, Manche Wurzeln 
werden auf Theer benust, andere zu Fournierarbeiten, zu 
Koͤrben, zum farben. Die Erdhölzer werden theils zur 
Stallſtreu, zu Spinnhütten, zur Fütterung, zu Befen, 
zum färben, gerben, gebrauchte. Auch die Blüten und 
ee von manchen Holzarten, find in der 
Dekonpmie brauchbar, 


$+ 83. 

Sehr ausgebreitet iſt die Nutzung der Härter. 
Theile dienen fie zum Futter, theils zur Streu. Manche 
werden von Gerbern, Farbern und Bierbrauern benugt, 
andere geben einen guten gefunden Thee. Aus verfchieds 
-nen Bäumen Fann ein trinfbarer Saft gefammelt werben, 
von andern Terpentin und Harz, Die Früchte dienen 
zur Wildäfung, zur Vogelweide, zum Biebfutter, zum 
Genuß, zu geifiigen Getraͤnken, Conferven, Mußen, 
zum einmachen, zu Bakwerk, Oehl, zum faͤrben, und 
ſelbſt die Schaalen mancher Fruͤchte ſind in der Octei⸗ 
mie zu benutzen. : 

Verſchiedene us tiefem eine — Sau 
menwolle. Die Rinden dienen theils zum färben, theils 
zum gerben, in der Medicin, der Baſt zu Gefpinnit, zu 
Matten und Striden, In der Arzneykunſt, werben von 
mehreren das Holz, von andern die Blätter, Rinde, 
Wurzel, Früchte, Saamen, Blüten, gebraucht. Die 
Zugutmachung der Holzarten liefert neue Xrtifel von 


ie Pech, Aſhe, Ruß, Theer, Br = 
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Pottaſche, mit denen wegen ihrer Unentbehrlichkeit ein 
großer Handel getrieben wird, 
©. dieſe Artikel bey Sch edel, 
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Diefe einzige Familie von Gewaͤchſen beſchaͤftigt 

alſo eine Menge Handwerker: u 

a) mit ihrer Verarbeitung | 

-- Bimmerleute, Wagner, Dreher, Tifchler, , Mechas 
nic, Inftrumentenmacher, Böttcher, Siebmacher, 
Schadtel» und Scheffelmacher, Scindel- und 
Schleiſſenmacher, Korbmacher, Bildhauer, Forms 
ſchneider, Ebeniſten, Blepftiftfabrifanten, Befen- 
binder, Sägenmüller, Bohrmüller, die Verfertiger 
der hölzernen Kaͤmme, Loͤffel, Teller, Mulden, os 
he, Ruder, Holzſchuhe, Schauffeln, Spaden, 

Dreſchflegel, Harken, Holzfackeln, Doſen, Pfeiffen« 
Eöpfe, Spindel, Spuhlen, Peitſchen, J 

b) mit ihrer Faͤllung und Aufarbeitung 
die Holzhauer, Nutzholzhauer, Fajchinen » und Wels 

lenmacher. = u: 

e) mit ihrer Zugutmahung 2% 
Theer⸗ Pech « und Kohlenfchönler, Kienrußbrenner, 
Aefcherer,: Ze 


| $. 86. 
Und dieſe Gewerbe machen die Eriftenz und den leb⸗ 
haften Betrieb vieler andrer möglich. Endlich nehmen 
wir aus dieſer zahlreichen Gewaͤchsclaſſe 
a) Holzarten zu Waldanlagen, b) Baͤume, die Land⸗ 
firaffen Damit zu befesen, c) Bäume, trockne Wieſen 
ſchattig und fruchtbar» feuchte trocken zu machen, d) 
Holzarten unfere Grundftüce damit zu befriedigen, ‘e) 
Kopfbolzpflanzungen anzulegen, f) den Flugſand zu 
daͤmpfen, g) Waſſerufer zu ſichern und zu befeftigen, 
h) Heidelaͤnder bewohnbar und nugbar zu machen, ) 
DE C 5 Der. 
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den Waldboden zu benusen, k) fir wichfige Gewerbe 
eigne Pflanzungen der ihnen dienenden Holzarten an- 
zulegen, 1) die tandfchaften zu verfchönern: Durch 
Allen, Eſplanaden, Sommer - und — 
— 


V. — 


. 87. 

Die dendrographiſche Methodenlehre giebt die Ver⸗ 
nunft Principien an, nad) welchen die fo zahlreichen Holz— 
arten claflifieire werden. Ein ſolches Elaſſificationsregi⸗ 
ſter wird Methode genennt, die eine natürliche, kuͤnſt⸗ 
liche oder gemiſchte ſeyn kann, davon hier die Begriffe 
aus der Gewaͤchskunde vorausgeſetzt werden. Aber ein 
Regiſter, eine Claſſification iſt kein Syſtem, wie man 
dieſe methodiſchen Eintheilungen oft nennen hoͤrt, eben 
ſo wenig als eine Methodenlehre, eine Syſtemkunde oder 
Soſtematologie. 


eg Pr 

Im praktiſchen Forſtweſen werden die Holzarten vers 
fchiedentlic) 'eingetheilt. Die für diefen wichtigen Zweig 
der Defonomie-brauchbarfte Eintbeilung ift diejenige, wel⸗ 
che H. v. Burgsdorf zuerft gelehut bat und Die daher ime 
mer wird beybehalten werden 


Laubhotz. Nadelholz. 
en emergrän: Sommergein. Zmmergein.. 
I. Bauholz — — 


IL Baumholz — — 
a) der erſten — — 
b) — zweyten Größe. — 
c) — dritten] — — 
III. Ganze Sträucher — — 
IV. Halblbe — — ni 
V. Erdholz 

a) rankend, b) tiechend 


en 
SERREERE] 
Il ld) 


us, 
— 

oo ° —— 
Ne) 

* 


* 
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4. 89. 

In den botanifchen Spftemen und Lehrbuͤchern hat 
man no vielerley Elaffificationsregifter der Holzarten als 
Eintheilungsmethoden der Gewaͤchſe überhaupt. Hier, 
wo nur yon einer Familie des Gewaͤchsreiches die Rede 
iſt, find die Holzarten nad) folgenden wo eingetheilt 
worden. 

I. Hofzarten mit bleibenden und 
. — — — abwechſelndem Geſchlechte. 

Bey jenen finden wir folgenden Geſchlechtsſtand 
| 2 Zwittergeſchlecht. 

Von Baͤumen dieſer Claſſe hat man jederzeit befruch⸗ 

teten Saamen zu erwarten. Man finder fie 
‚r 23) mit Zwitterblüten, 

b) mit männlichen und weiblichen auf einem Stamme, 
9) mit Zwitter und männlich » oder weiblichen Blüs 
— ten auf einem Stamme, 

B. Getrenntes Geſclecht. 

Von Baͤumen dieſer Claſſe iſt nur dann — 

Saame zu erwarten, wenn das Weibchen neben 

dem Maͤnnchen ſteht. 


+ Bey dieſen (Num. I.) wechſelt der Geſchlechtsſtand, 
und ehe man Saamen von einem Baume dieſer Claſſe 
ſammeln will, muß man ihn zur Bluͤtezeit unterſuchen, 
von welchem Geſchlechtsſtande er ſey. Die Unterabthei⸗ 
ungen find von der Zahl der Staubfäden und deren freyen 
oder verwachfenem Stande bergenommen, um dem Lehr⸗ 
ling der Holzfunde das aufſuchen zu erleichtern. Man 
wird von Diefer Methode weder Vollfommenheit in der . 
Ausführung, noch wahre Vollftändigfeit erwarten, bevs 
des Hat noch Feine Methode geliefert, Aber praftifch 
brauchbar für den Forſtwirth iſt fie gewiß. H. Profeifor 
Schrank ſagt: die Methoden find unfer Machwerk — 
aber die Natur läßt ſich in diefe befchränkte Graͤnzen nicht 
einſchließen. 

90. 
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Ben dem Gebrauch und Entwurf einer jeden Me- 
thode und Methodenlehre kommt aber fehr viel auf richtir 
ge beitunmte Begriffe. von folgenden bier noch — 
den Benennungen an! \ 


a) Arten, Species find’ Gewaͤchſe die aus ihres gleichen 
entiprungen find, und wieder wen gleichen hervor⸗ 
bringen⸗ 

b) Abarten, Spielarten, — entfpriugen aus je⸗ 
nen und bringen nicht allezeit ihres gleichen wieder 
hervor, Es find Arten, die aber zufällige Veraͤnderun⸗ 
gen durch Cultur, Clima, Boden x. erlitten haben. 

) Halbarten, Scheinarten, Subſpecies ſtehen zwiſchen 
a. und b. in der Mitte. Sie weichen von den Arten 
in kleinen Umſtaͤnden ab, und zeugen beſtaͤndig ihres 
gleichen. 

Mißgeburten, Verunſtaltungen, Monfra, Deformes 
find Gewaͤchſe in denen die. allgemeine Drganifation 
entftelle ift. 

e) Eine Sammlung von Arten —7 km weſentlichen 
uͤbereinkommen, iſt eine Gattung, Genus. 

f) Eine Sammlung mehrerer in beftimmten Eigenfchaf-- 
gen uͤbereinkommender Gattungen wird Ordnung, Ordo 
genennt. 

e) Eine Sammlung unter fi ¶ ähnlicher — 
Claſſe, Claſſis. 

Barfch. 291. Suckow, 112. v. Werneck. 247. Ehrharbs 
Beytraͤge. II. 49 51, IH. 89. v. Wilke Verfuch wilde Baus 
me und Sträucher * en ang zu’ erkennen. 1788. 





Beſon⸗ 


— — — — 








Befondere Dendrographie 
Erſte Abtheilung. 
Holzarten mit bleibendem Geſchlechtsſtande. 


—* 





Elaſſe I. Zwittergeſchlecht, 

nter-⸗Claſſe I. Zwitterbluͤten. 
Ord. L. Unverwachfene Staubfaͤden. 

— $. 91. | 

. Gatt. 1. Syringa. Lilak. Sommergrünes Laubholz. 
Die Blumendecfe ift einblättrig, vierzahnig. Die Bluͤ— 
menkrone ift einblättrig, trichterförmig, mit einer offnen 
viertheiligen Mündung, - deren Lappen ſchmal, ftumpf 
und zurücfgerolle find. Staubfäden zwey fehr Eurze, 
figen mit ihren Staubbeuteln in der Kronenröhre, Frucht 
knoten laͤnglicht rund, hat einen Staubweeg von der Länge 
der. Staubfäden mit zwepfpaltiger Narbe. Saamenkap⸗ 
fel zwepfächrig, zwepfchaalig, ungeflügel. Saame ein 
einzelner in jedem Fache mis einem häutigen Rande, 


NER AR 9a 
Art. 1, Gemeiner !. S. vulgaris Linn. | 
Synon. Syringa foliis ovato- cordatis, Hall h. n. 531, 
franz. Le Lilas, commun Lilas, F 
engl. The comon Lilac. Haub: I, 193. 

Gemeiner Lilak, türfifcher Holder, ſpaniſcher Holler, 
fpaniſcher Hollunder, ſpaniſcher Fliedet, Syringenſtrauch, 
Cerinde , Sprene, Ragfeinftrauch. 

—Scchriftſt. Suckow theor, und angewandte Botanik. I.:r. 

'C. Bauhini pinax. 398: Borkhauſen 61. Luͤders botaniſch 

prattiſche Luftgärtnereg; T: 21. Märfer, 138. du Ham. By: 

me I. 254. P. Schranks, bayrifche Flora, I. 206. Du 7 


— 
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II. 443: Miller di. n. ı. Linn. fpec. plant. ed. IH. T.T. p. 
ı1. lo. Fr, Weiflmann refolutio ligni Syringae coeruleae 
in Ephem, nat. cur. Cent. VII, et, VII aı1 Crells chymis 
ſches Archiv. IL 98: | 
| ' ſ. 93 
Herzfoͤrmig⸗ eyrunde Blätter. 

Ein ſehr gemeiner Heckenſtrauch, der auch biswei⸗ 

len ein Baum dritter Groͤße wird. Die Blaͤtter ſind 
herzfoͤrmig eyrund, glattrandig, auf beyden Flaͤchen ſehr 
glatt, geſtielt, ins Creuz einander gegen uͤber ſtehend, 
oben dunfel- unten blasgruͤn. Bluͤtenſtand, Straͤußer an 
den Enden der Zweige. Die Saamenkapſel iſt laͤnglicht 
zuſammengedruͤckt, zugeſpitzt. Die re Bluͤ⸗ 
ten erſcheinen im May, 

Ab. 1) mit weifer » 2) mit rother⸗ 3) mit blauer 
Blumenfrone. 

Abbild, Delhafen IH. t. 13: 24. 


94 

Für den Forſtwirth ift dieſer Strauch nicht — 
würdig und kommt bier blos als eine einheimiſch geworde⸗ 
ne Holzart vor, Sein Holz iſt ziemlich hart, und an al» 
ten Stämmen ſchoͤn roth geflammt. In Anfehung der 
Politur, die e8 gerne annimmt, Fommt es dem Dliven- 
holze gleih. Auch willen Dreher und Tifchler, die fich 
befelben bedienen, ihm durch eine falte Beige mit Scheir 
dewaſſer eine ſchoͤne rothe Farbe zu geben, Da c8 faft fo 
hart wie Eifen wird, giebt es bie beiten. Egenzähne, 
Wenn diefe, fo lange das Holz noch grün und friſch ft 
gugefchnitten und hernach getrodnet werben, fo ift die 
Bearbeitung leichter und man Eann ‘davon. einen Vorrath 
von theils langen, theils kurzen geftofneten Zähnen hal⸗ 
ten, um Egen mit langen und Eurzern Zaͤhnen zu haben, 
Die Vermehrung diefer Holzart gefchieht am leichteſten 

— — in — — — | 
Das 
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Das ätherifche Dehl von S. v. kommt dem Nofenholzöhle 
nahe. S. Hagen progr, de plantis in Pruflia cultis. Regiom. 


1791. 
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Gatt. 2, Liguftrum. Rainmeide, Laubholz. Die 

Blumendecke ift Elein, ftumpf und vierzahnig. Die Blu: 
menkrone ift frichterförmig und bat: eine gleichförmige 
vierfpaltige Mündung. Staubfäden zwey, der Blus 
menfrone eingefügt. Fruchtknoten eyrund, bat einen 
Furzen Staubiveeg mit einer dicken gefpaltenen Narbe. 
Frucht eine runde glatte, einfache, vierfaamige Beere. 
Saamen Kerne, | 
Zu $. 96, ' 

Art: 2. Sorimergrüne R. L. deciduum. 

Synon. Liguftrum vulgare Linn. Liguftrum TI. Bauh. 
Hift: L.528. Hall. hift. n. 530. Liguftrum’germanicum 
C. Bauh. pin. 475. Le Troene comun. The decidu- 
ous Privet Mawe dict: n. r. a. Liguftrum, Prıivet, Hamb, 
1.138. | 
. Gemeine Reinweide, Kainivelde, Rheinweide, Bein 
holz, Zauntiegel, Rheinbeerbaum, Rheinbeſingbeer— 
fitrauch, Reinwunder, ſpaniſche Weide, Mundweide, 
Roͤhrenweide, Schulweide, Mundholz, Kehlholz, Gries⸗ 
holz, Weisbeinholz, Deutſches Braunheil, Banholz, 
Beinhoͤlzlein, Beinhuͤlſe, Haushuͤlſe, Geishuͤlſe, Tin— 
tenbeerſtrauch, Dintenbeerſtaude, Eiſenbeerſtrauch, un⸗ 
aͤchter Hartriegel, weiſer Hartriegel, Haͤrtern, Haͤrthern, 
Kerngerten, Kiengaͤrten, Kerngerſte, Heckholz, Gruͤn⸗ 
ſelbaum, gruͤner Faulbaum, Chingert. 

Borkhauſen 250. Germershauſen, Hausvater V. 296. 
Märter 143. Becker 63. Du Ham: I. 253. Du Roi J. 316. 
son Burgsdorf 223. Gleditſch vermiſchte Abhandlungen IT. 
425. Ehrhards dkonomiſche Pflanzenbiftorie, VI. 57. Schmed. 
Abhandlung, XXV. 270. Moench I. 4. Pollich I. 6. Sco: 
poli 1. 7. &chranf I. 266. n. 6, Sutkow. 32. Gleditſch, 


Forſtwiſſenſchaft, II. 159. Leonhardis Briefe 129. Denfo 
von 
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von einer neuen Farbe qus dem Liguitro. Phyſ. Bibl. B. u. 
S. 167. Weismann Unterfuchung der Beeren des Liguftri. 
Fraͤnk. Samml. I. 313: Kirften diſſ. in Virg. verſ. alba li- 
guftra cadunt vaccinia nigra leguntur. Altd. 1764. 4, Abb. 
Kermer t. 44 ‚Eramer Tab. XLIL | 


94. 97. | 
Ey: lanzetfoͤrmige ſtumpfe abfallende Blätter, fange‘ 
Blütenfträußer am Ende der Zweige. 


Ein einheimifcher harter ganzer Strauch, der in 
MWaldern, Gebufchen und Heden fehr gemein ift. Alter 


der Vollfommendeit funfzehn Jahres Blütezeit: Jun, 


Sul. Die Blütenftielchen haben an der Bafis ein Elei- 
nes glattrandiges grünes lanzetfoͤrmiges Deckblaͤttchen. 
Die Blätter find ey⸗ lanzetförmig, kurzgeſtielt, ſtehen 
zu zwey oder Buͤſchelweiſe einander gegen über oder abs 
wechfelnd. Die reifen Beere find ſchwarz, enthalten 
zwey braune Kerne, die auf der auffern Seite abgerundet, 
innen wo fie-an einander liegen, abgeplattet find. Sie 
reifen zu Ende des Octobers, ‚bleiben den Winter tiber 
fisen. Der Saame liegt ein bis anderthalb Sabre in der 
Erde, Die Wurzel geht einen Fuß tief, breitet fich zwey 
Fuß weit aus. Das Laub bricht zu Anfang des Mayes 
aus, fälle in der Mitte des Octobers ab, Waͤchſt bier 
häufig Ri | 
„98. Ä 
Unſere Kai nweide giebt brauchbare Hecken, Konben | 
und grüne Wände, : die aber oft in der fchönften Jahre» 
zeit von ſpaniſchen Stiegen entlaubt werden. Aus den 
Blüten fammeln die Bienen vielen Honigftoff. Die zäben - 
biegfamen Zweige dienen. zu Korbmaderarbeit, Das 
Holz von ftärfern Stammen nimmt eine gute Politur. an, 
giebt kleines Schirr⸗ und — „Schuhzwecke, 
feuert 


*) Bey dieſer und folgenden —* Anzeigen iſt des Ver⸗ 
faſſers Wohnort Gießen gemeint, 
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feuert gut, und die Kohlen follen ein vorzüglich gutes 
Schiespulver geben. Der reifen Beere bedienen ſich die 
niederländifchen Weinhaͤndler ihren rothen Weinen eine 
dunflere Farbe zu geben. Auch kann man eine fehöne 
dunfelviolette Mahlerfarbe daraus bereiten. Hoppe, 
Weismann und Siffert haben Färbverfuhe mit ihnen 
angeſtellt. Die Vermehrung gefchieht am gefchwindeften 
durch Ableger, Nebenſchoſſe und abgefchnittene Zweige, 
Die Verſetzzeit iſt der Frühling, 


9. 99. 
Gatt. 3. Lonicers, Lonicere. Laubholz. 

Die Blumendecke ift klein, fuͤnfſpaltig. Die Blu— 
menkrone iſt einblaͤttrig. Ihre Muͤndung iſt in fuͤnf un⸗ 
gleiche zuruͤckgerollte Abſchnitte getheilt. Der Fruchtkno⸗ 
ten iſt eyrund, hat einen Staubweeg, deſſen Narbe kopf⸗ 
foͤrmig iſt. Staubfaͤden fuͤnf. Frucht eine zweyfaͤchrige 
— Deere. Saamen viele ovale, glatte, harte 

erne. 
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1. Untergattung. 
Specklilien Periclymena 
Rankende Stengel, Iangröhrige Blumen, 
Art, 3. Unverwachfene &. P. diſtinctum. 

Synon. Lonicera periclymenum Linn. Periclyinenum 
germanicum Mill. n. 4. du Ham. I, 191. Periclyıme- 
num non perfoliatum germanicum. C. Bauh, pin. 302. 
Caprifolium capitulis ovatis, jmbricatis, terminalibus, 
foliis omnibus diftindis. Hall. hift. n. 673. Lonicera ca- 
prifolium germanicum Dod. 41. Gled. II. 187. Le 
Chevre - feuille ordinaire. The duch - Honeyfuckle, 
german Honeyfuckle Maw. the red duch honeyfuckle, 
Hanb. I. 263. Zaunlilie, Waldlilie, wildes Geisblart, 
MWaldgeisblatt, gemeine Spedlilie, je länger je lieber, 
bolländifches Geisblatt, u Geisblatt, nn 

, eis⸗ 
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Geisblatt, Waldwinde, Zaungilge, N wildes 
Caprifolium. 

Suckow. 97. v. Burgsdorf. 226. Maͤrter. 183. Becker. 72. 

Linn. ſp. Plant: T. I. 247. Pollich palat. I. 215. Moench 


hail. I. 104. Scopoli carn. 1.153. Glediiſch. II. 187. Vork⸗ 
hauſen 260. 


. ron 


Lanlicht eyrunde unverwachſene, einander gegenuͤber 
ſtehende Blätter. Eyrunde Bluͤtenkoͤpfchen am En: 
de der Zweige. | 


Ein fommerg..nes, einbeimifches Rankengewaͤchs. 
Dlütezeit: Julius. Die feftfisenden Blütenköpfe find 
dicht, eyrund, erfcheinen am Ende der Zweige. Die 
Bluͤten liegen Dachziegelfoͤrmig übdr einander und find 
durch ein eyrundes fanft behaattes Deckblättchen unter- 
fhieden. Die Blumenfrone ift gros, weis, bie und da 
etwas purpurfarbig, mohlriechend, hat eine etwas ge- 
kruͤmmte, auffen leicht behaarte Röhre. An der Bafis des 
Staubweegs finden fich Eleine, ftumpfe, weisliche Ho— 
nigbehältniffe. Die Blätter brechen zu Anfang des 
Mayes aus, fallen zu Anfang des Dctobers ab, find 
laͤnglicht eyrund, glattrandig, oben dunkelgruͤn, unten 
mit einem weisgraulichen Beſchlag uͤberzogen, auf bey- 
den Slächen glatt, undurdywachien, ftehen einander paar- 
weife gegen uber, : Die untern find Furzgeftielt, Die obern 
figen feft. Die Wurzel geht, zwey Fuß tief, einen Fuß 
weit. Die Deere find bey der Neife (im Sept.) roth, 
fallen im October ab, Die Saamen find Elein, gelb, 
liegen acht Monathe, Ä Ä { 


%b. a) Periclymenum ferotinum. Späthblühende Speck⸗ 


lilie. b) Perielymenum quercifolium. Eichenblaͤttrige 
Specklilie. 
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i AM. Untergattung. 
Herkenfirfchen, Chamaecerafi. Gerade Stengel, zwey⸗ 
bluͤthige Blumenftiele, Furzröhrige Blumen. a 
Art. 4. Gemeine H. C. dumetorum. C. Bauh. 
Synon. Chamaeceraſus dumetorum, fructu gemino 
‚rübro, C. Bauh. pin: 451.‘ Captifolium foliis ovatis, 
acuminatis , fubhirlutis;’ baccis gemellis.Hall.hift. n. 677. 
Lonicera xylofteum Linn. Sp. plant. T. I. 248. Lonicera 
chamaeceraſus dumetorum. Gleditfch,; II. 188. Xylo- 
fteum. Dodon. 412. Le Chamaecerifier des haies. The 
fly honeyfuckle. Hanb. I. 142. Hundebeerftrauch, 
MWalpurgisftrauh, Zaunfirfhe, Hundskirſche, Wolper- 
mai, Wolbermai, MWelpermay, Wolbertmei, Walpur- 
gismeie, Zäunling, Purgierfirfche, Teufelsfirfche, rothe 
Vogelskirſche, Fluͤhkirſche, Ahlkirſche, Beinholz, Zived- 
„Beinroͤhrholz, Teufelsholz, Metternholz, Mut— 
terholz, Marterholz, Sellenholz, Soͤlenholz, Roͤhrholz, 
Tabaksröhrenhol;, Foßpiepen, Brechweide, falſche 
Schießbeere, Sproͤzern, Stroͤzern, Ahlbaum, Hunds—⸗ 
baum, Laͤuſebaum, Tunkirſch, Fiedelruͤmpfchen. 
* Si I 03% 
Zweybluͤtige Blumenftiele, glattrandige fanft behaarte 
Blätter, die Beere find am untern Ende vermachfen. 
| Ein einheimifcher ſommergruͤner harter Straud), 
der in Gebüfchen und Hecken mild macht und im May 
bluͤht. Die Acfte fiehen einander gegen über, Das taub 
bricht in der Mitte des Mayes aus, fallt in der Mitte 
des Oetobers ab. Die Rinde ift an jungen Zweigen roͤth⸗ 
lich und glatt, an Altern Stämmen weislichgrau und g& 
tifen. Die Blätter ſtehen einander paarweiſe gegenüber, 
find geftielt, eyrund, glattrandig, weich, auf beyden Flaͤ⸗ 
chen feinmwollig, - Die Blattftiele find fanft behaart und 
oben gefurcht. — kommen einander gegen 
| 2 über 
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fiber aus den Achſeln der Blätter. hervor, find rund, 
fanftbehaart. An der Spige fisen zwey Blüten. Die 
Kronenbhitter find fchmugigweis, auſſen fein behaart. 
Der Fruchtknoten ift von zwey lanzetförmigen und zwey 
eprunden Decblättchen umgeben. Die Beere ſtehen zu 
zwey beyfammen, find bey der Reife roth, an ihrem un« 
tern Ende mit einander verwachſen. . Die eine ift Eleiner 
als die andre. Sie fallen im Auguft und September ab, 
enthalten fechs gelbe Kerne, die zehn Monathe in der 
Erde liegen, 
A. a) Mit age Beeren, b) Alpen Heden- 

lieſche. 

6rioa. 

Die Bluͤten der gemeinen Heckenkirſche enthalten 
vielen Honigſtoff, weswegen ihnen die Bienen nachflie— 
gen. Den Beeren ziehen die großen Waldvögel nad). 
Das harte zähe Holz ift zu allerhand Nutzgebrauch ge- 
ſchickt. Man verfertige Weberfäamme, Nechenzähne und 
andre Eleine Waaren daraus, Als Feuerungsholz giebt 
e8 gute Aſche. Die langen Zweige geben gute Tabacks— 
töhren. In Gärten diene diefer Strauch zur Abwechs— 
lung in Hecken, gruͤnen Wänden, aber in den Forften 
wird er nicht Funftmaäßig angezogen, da er fich von felbft 
binlänglicy vermehrt, und wir unfre Sorgfalt auf edlere 
Holzarten zu richten haben. 


| g. 105. 

Gatt. 4. Solanum. Alfranke. Laubholz. 

Die Blumendecke iſt radfoͤrmig, halb fuͤnfſpaltig, 
bleibend, Die Blumenkrone iſt radfoͤrmig in fünf lan⸗ 
zetfoͤrmige, tiefe Abſchnitte getheilt. Staubfaͤden fuͤnf, 
ſitzen auf der Blumenkrone, haben gegen einander geneig⸗ 
te, faſt verwachſene an der Spitze durchloͤcherte Staubbeu— 
tel, die laͤnglicht und aufrecht ſind. Der Fruchtknoten 
| iſt einfach , bat einen Staubiverg mit flumpfer Narbe. 
Die 
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Die Feucht ift eine vielfaamige, zwepfächrige Beere. Die 
Saamen find rundliche Kerne, 


$. 106, 
Art. 5. Steigende % S. fcandens. 

‚Synon. Solanum dulcamara Linn. ſp. Plant. I. 264. 
Solanum caule flexuofo frutefcente, foliis ſupremis tri- 
partitis et cordato - lanceolatis. Hall. hift. n. 575. Duül. 
camara. C. Bauh. pin, 187. La Morelle grimpante. 
The Solanum , woody Night - Shade. Hanb, I. 272. 
Pitterfüs, Waldnachtichatten » je länger je lieber, Mäus 
ſeholz, wild Stickwurz, mild je länger je lieber, Hinfche 
kraut, Hirſchkraut. 


Linn. Spec. Plant. . 264. Pollich. palat. T. 217. Moench.. 
haff. 1.94. Scopoli carn. I. 161. Schrank bavär. I. 471. 
Suckow. I. 102. Gleditſch. II. 139. ‚Leonhardi. 133. Borks 
‚haufen 256, Märter 184. Beder 74. v. Burgsdorf 246.’ 
Dörrien 221. Gataker Obfervations: on the internal. ufe of. 
. the Solanum, Lond, 1757. De fcorbuto folani fcandentis 
uſu curato. Acad. reg, Parif. 1761. Spieffenhof diff, de Dul- 
* eamara. Heidelb. 1742. Linnaei ms de dulcamara. Upfal. 
1771. Carrere Memoires fur les vertus, l’ufage et les effets 
de la Douce - amare, Paris 1780, Dela Grefie Eflai fur le 
traitement desDartres. Paris 1784. Otto diff. de ufu medico 
dulcamarae. Ien. 1784. Kühn von den wahren heilfamen 
Hinſchkraute. Breslan 1785. Piquot über den Gebraudy der 
Dultamara in der Samml. ehr pract. Yerzte. IV. 167. Razout 
de effe&tibus folani fcandentis, im lournal de Medeeine par 
Roux. T. XXII. 236. 


4. 107 
Mit — raudjartigen fich windendem Sten⸗ 
. gel, unaͤchten Blütenfchirmen. 

Ein ſommergruͤnes, einheimifches Kanfengemächs 
das an Ufern und Gräben häufig waͤchſt. Die Bluͤten 
erſcheinen vom Julius bis September in unaͤchten Schir⸗ 
men aus den Achſeln der Blätter. Die Kronenblaͤtter 
find violet, die Staubbeutel gelb und pfeilfoͤrmig. Die 

Blaͤtter ſtehen abwechſelnd, re , epfoͤrmig glatt 
| - 3 . ran⸗ 
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randig, die untern einfach, die obern dreytheilig, oder 
an der Baſis mit großen ohrenfoͤrmigen Anfägen verſehen. 
Die Frucht ift eine länglicyt runde, durchſichtige, ſchar— 
lachrothe Beere, reift in der Mitte des Dctobers. Die 
Saamenferne fi nd Elein, weislih, rundlich, liegen acht« 
zehn Monate. in der Erde, = Neben [lagen Wur⸗ 
zeln. | 
4. 108. rn | 
Bey Fleinem Wajferbau und Dänmen ift der Nutzen 
dieſer Holzart, die beſtaͤndig Waſſer verträgt, aus der 
größten Tiefe herauf und wieder u — — 


fern feine Reifgen und Bänder zu ——— gr 
nen Faͤßgen für Fabrikwaaren, auch werden Fleine Korb⸗ 
chen. Daraus gemacht. Die Vermehrung geſchieht am 
leichteſten durch Ableger, welche bald Wurzel: bekommen. 
Die Blattſtiele, jungen Reben, (Stipites Dulcamarae) die 
Kinde werden in ‚verfchiedenen Krankheiten gebrandt 
Man bat eine Abart mit weiſer Blume. 


—* 5 „ 


a 
Gatt. 5. — Rhamnus. — | 
Bon diefer Gattung gehören folgende wer Arten 
hieher, als welche beſtaͤndig Zwitter find: :· 
2) Der Faulbaum Khamnus Frangula. 
b) Der Steinkreuzdorn — — ratilis. 

Die Blumendecke iſt einblaͤttrig röhrig, in vier bis 
fünf Abſchnitte getheilt. Staubfaͤden, fo viele als Ab⸗ 
ſchnitte der Blumendecke ſind. Staubweeg eine Narbe, 
drey bis viertheilig. Frucht, eine — hi 
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Art. 6. Faulbaum. Rhamnus. — Linn... 
Symon. Frangula Alnus. Mill. didt, n. 1. Frangula 
du Ham. I. 177... 1. ‚Alnus nigra baccifera..C, Bauh, 


pin. 
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pin. 428. Rhamnus inermis foliis ovato- lanceolatis , 
integris , floribus quinquefidis androgynis. Hall. hift. n. 
821. » Alnus. nigra baccifera. L. Rauh. hifl. I. 561 
Avormus Crefceitisn!Ba.Böurdaine. . L’aune noire bac- 
cifere ordinaire,. The comon frangula, Berry bearing 
Alder. Hanb. I. 166. . 
Faulbeere, Schiesbeere, ſchwarze Faulbeere, Pul⸗ 
verholz, Bechner, ſchwarz Pulverholz, ſchwarze Schieß⸗ 
beere⸗ Schoßbeere, Läuſebaum, Läuſeholz, Stinkbaum, 
Spreder,. Spider, wilde Kirſche, Spöridenpolj, Sp» 
kern —— Sproͤzer, Sporgelbaum, Sporgel⸗ 
— Sporgelbeeritaude, Beerenholz, Pinnholz, 
ru —* deutſcher Rhabarberbaum, de Fuhlbom, dat 
Sprickelholt, Spargelholz, Knitſchelbeere, Sprägern, 
Spargelbeere. a | 
‚ Linn, fyR. veg, p. 195.. Spec. Plant. T: I, 480. Po!lich. 
alle 1 230. Scopoli. carn. I. 164. Schrank. bavar, I. 499. 
." Sudow ir?. Beder 56. Märter 136., Borfhaufen 232. 
Dbriien 266. Hausvater V. 288. v. Burgédorf 216. | 
rer. 11I. er 
Unbewafnet. Mit einwegigen Zwitterbluͤten, eyrun⸗ 
den, glattrandigen Blaͤttern. | 
Ein ſommergtuͤner, einheimiſcher, weicher, ganzer 
Strauch, der keine wahren Knoſpen oder Augen hat, an 
Miefenränden und Bäche macht und im Sun. und Sul. 
blühet. Seine Wurzel breitet ſich zwey Fuß meit aus. 
Die äußere Rinde iſt aſchgrau, weis punktirt, die unter 
ihe liegende grüngelb. Die Blaͤtter brechen zu Anfang 
des Mayes aus, Fallen in der. Mitte des Dctobers ab, 
ſind langgeſtielt, laͤnglicht, glattrandig, auf beyden Flaͤ⸗ 
hen glatt und glaͤnzend, ſtehen abwechſelnd. Die Ner—⸗ 
ven ragen auf der untern Flaͤche vertikal hervor, Die 
Blattſtiele find glatt; ‚grün oder roͤthlich und oben flach. 
Die Blüten erfcheinen zu vier und mehreren nebeneinan- 
der aus den Achfeln der Blätter. Die Bluͤtenſtiele find 
—— D 4 kurz 
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Furz und haben ſchwache, eyförmige, gefärbte Deckblaͤttchen. 
Die Frucht ift eine runde, ſchwarze Beere, enthält zwey 
glatte berzförmige Saamenferne, veift im September, 
falle im October ab, und liegt acht Monatein der Erd 


' (. 112, | 

Die Rinde diefer Holzart enthält viel färbendes We⸗ 
fen. Sie tiefert nach Verfgiedenbeit ihrer Trockenheit 
und der genommenen Zufäße verfchiedne brauchbare be» 
ftandige Farben. Bey Pulvermühfen ift die Eultur dies 
fes Strauchs fehr anzurathen, Man haut ihn im Julius 
ob, ſchaͤlt ihn friſch auf Ort und Stelle, trocknet das 
Holz und verfohlt es gehörig, wo man Kohlen erhält, 
die den Hauptbeſtandtheil des beften Schiegpulvers aus» 
machen, mozu fie ihrer Feinheit und Leichtigkeit wegen 
eigne Vorzüge haben, Auch von den Beeren erhält man 
brauchbare Farben, Das taub war fhon in den dlteften 
Zeiten als ein gutes Futter für Kühe und Schafe befannt, 
Die es wegen feines fügen fchleimigen Geſchmacks ‚gerne 
freffen, Es vermehrt die Milch. und reinigt zugleich das 
Died, Den Blüten fliegen die Bienen nad, Die Vers 
mehrung geſchieht durch Saamen. 


| G, 113. Zn 
., Zt 7. Steinfreuzdorn. R. faxatilis, Med. 
Mit aufrechtftehendem Stamm, Dornen an dem En⸗ 
de jedes. Zmweiges, Zwitterblüten, eyfoͤrmig, fpigig 
. äulaufenden Blättern, 2 
‚Ein fommergrüner, einheimiſcher, ſehr dauerhafter 
Er harter Strauch, der auf Felfen wächft, in gutem 
Boden aber baumartig wird, . Die Blumendede hat drey 
bis vier Einfchnitte,. der Staubfäden find drey bis vier, 
der Staubweeg ift bis weit über die Hälfte drey bis vier 
theilig, Die Beere ift rundliche, hat meiftens vier Faͤ⸗ 
her. ‚Gewöhnlich Fommen nur zwey bis drey Saamen 
zur Reife. ‚Die Blätter ftehen auf dreyviertel Zoll lan⸗ 
gen Stielen, : Sie felbft find fünfsiertel Zoll lang, drey⸗ 
vier 


— 
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viertel Zoll breit, unten abgerundet, und laufen oben in 
eine Spise aus. Der Rand ift fein gezahnt. Die obere 
Flaͤche ift dunkelgruͤn und glänzend, die untre iſt nebft 
den jungen Zrieben und Blattftielen mit einer feinen ' 
Wolle bekleidet. Von der Wurzel an ift diefer Strauch 
mit gegen einarider überjtehenden maagrechten Aeſten, die 
mit den nächit Darauf folgenden ins Kreuz ſtehen, verfes 
ben. Die Aeſte ftehen gewöhnlich nur anderthalb Zoll 
von einander, In Anfehung des Nutzens möchte diefe Ark 

unferm Kreuzborn gleich Eommen, 
Ehurpf. Bemerkungen vom Jahr 1774. 266. Märter bes 
fchreibt zwar au) & 159 einen Rhamnus faxatilis, allein die 


yon ihm beichriebene Pie ift ganz ficher Rhamnus ern 
fcopoli folglicy Rhamnus infeftorius Linnaei. 


ray 
Gatt. 6. Evonymus. Spindelbaum. Laubholz. (Rus 

go, Fußria) _ 

Die Blumendedke. ift einblättrig, vier big fuͤnftheilig. 

Die Blumenkrone beſteht aus vier bis fünf eyförmigen, 
offen ſtehenden Blaͤttchen, welche laͤnger als die Blumen⸗ 
decke ſind. Staubfaͤden vier bis fünf ftehen auf dem ers 
habenen Blumenboden, des fi über den Fruchtknoten 
binziebt, Staubbeutel zweyfnörfig. Fruchtknoten zus 
gefpigt, hat einen Staubweeg mit Eolbiger Narbe, die 
‚bey einigen Xrten ohne fernern Staubweeg auf dem Fruchter 
fnoten fig. Frucht eine fünfedige, fünffächrige an ben 
Eden auffpringende Beer. Saame, ein weiſer, wei⸗ 
cher, Fleiner, eyrunder, mis einer farbigen Haut uͤberzo⸗ 
gener Kern. Unſre Arten ſind ſommergruͤn. | 


— | 
Art. 8. Geftielter ©. E. petiolatus, | 

Synon. Evonymus vulgaris granis rubentibus E. 
‚Bauh. pin. 428. Evonymus foliis ovato-lanceolatis, ferı 
ratis, ramis tetraganis. Hall. hift. n. 829. Evonymus 
vulgaris folis lanzeoltis floribus tetrandris, frudtu tetra- 
D 5 gone 
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gone. Mill. did: n. r..* Du Roi. L. 222, du Ham. IL 
563., Evonymus europa&us. Pollich palat. I. 231. Evo- 
ymus- vulgaris Scopoli carn. I. 166. n..267. Schrank 
kavar, L:496.', Le fufain.des bois, le bohnet des pretres. 
bin narrow - leaved Spindle tree. 
‚Spindelbaum, : Spillbaum, Spulbaum, Eyer⸗ 
**— „Hahneuhoͤdlein, Hahnenhuͤtlein, Hahnen⸗ 
Bösgen, Katzenpfoͤtchen, Mandelbaum, Mangelbaum/ 
Mitfchelinspolz , Pfaffendolz, Pfaffenbitlein⸗ Pfaffen⸗ 
muͤtze, Pfaffenkappel, Pfaffenpfoͤtchen, Pfaffenroͤslein, 
Pfaffenſorge, Pfefferholz, Pfefferreiſſelholz, Schlimp⸗ 
fenſchleglein, Spillbom, Weſchelholz, Zweckholz. 
Medicus, botaniſche Beobachtungen; vom Jahr 1782.85. 
310. Maͤrter 123. Becker 57. Dorrien 258. u. Buͤrgsdorf 
224. Borkhauſen 57. Gleditſch I. 312. Leonhardi 123. Pol⸗ 
lich J. zha Spopolit, 160’, 26%. Schranb. I, 1. 496. „sudo 
-iy'ys. et 
Abs, Sraneee Ti —— — vol I. Tab, XX. 
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are, 

San; ER zugeſpihte Ben Ban, sie Blat 
ter glatte, viereckige Saamenka 

Ein einheimiſcher ganzer FEAR ee der in Vorhol 
zern und, Hecken häufig, vorkommt. Die Stammrinde iſt 
goͤnlichgrau, xauh⸗ die Aeſte ſind einander entgegen ge⸗ 
ſetzt, in den juͤngern Jahren mit einer gruͤnen Rinde be— 
kleidet; die mit vier roͤ Men ‚Kinien bezeichnet ift, daß 
ſie viereckig außfeben,, e. Blätter: ſtehen paarweiſe ein⸗ 
ander gegen über auf. furzen glatten oben ‚gefurchten Sties 


fen, find laͤnglicht zugeſpitzt, am ande, kaum mel 


x 


| „gezahnt (folglich bey Cramer unrichtig als glattrandig abe 
gebildet) mit fehr. feinen Druͤſen an den Zähnen verfe- 


ben. Sie brechen im May aus, falen im Detober ab, 
Die Blüten erjcheinen zu Anfang des Mäyes aus den 
Achſeln der Blätter in Eleinen Schirmen. Die. Kronen« 
blaͤtter (meiſt vier) find. gruͤnlich gelb, die Narbe ift etwas 
geſpalten. Der er find gemöhnlich vier. Die 

Fruͤchte 
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Fruͤchte haben eine Pfirſichfarbe, die Saamenkerne ſind 
mit einer orangengelben Haut bekleidet. Die Fruͤchte 
bleiben bis zum Froſt an den Zweigen ſitzen. 


| Das ſtarke zund gerade Nützholz wird zu den ſchoͤn⸗ 
fen Spindeln, zu Faßhahnen, DOrgelpfeiffen, Clavie- 
ren, Ladſtoͤcken, feinen Inſtrumenten und: Dreherarbei« 
tem; .« Etuis , Bahnfiochern , Schuhzwecken verarbeitet, 
Es laͤßt ſich in uͤberaus feine Brettchen ſpalten, auch lie⸗ 
fert es wenn es in eiſerne, eigends dazu bereitete Lands. 
le getrieben und gebrennt worden/ die beſten Zeichenkoh⸗ 
len. Die Fruͤchte ſind Menſchen und Thieren ſchaͤdlich, 
doch werden fie von einigen Vögeln geſucht, und auch ge⸗ 
woͤhnlich in die Sprenkel zur Loffpeife für Rothkehlchen ge⸗ 
nommen, Germershaufen hat oͤfters bemerkt, Daß wenn 
‚feine Schafe in ‚Gegenden, wo dieſer Strauch waͤchſt, 
gehuͤtet wurden; immer eines, zuruͤck kam, das. von der; 
Epitepfie:befallen wurde, Eine geringe Anzahf derſelben 
erregt bey Menſchen heftiges Erbrechen. und Purgiren. 
Wenn man ſie trocknet, zerreibt und auf den Kopf ſtreuet, 
—— Be A Zeiennfolb'iman ein — 


«pi Mur pi j 
Art. 9. Deutſha ini —*3— & E "iatifolis 
ris. 
| Synon. — — * 'Scopoli. I. n. 266. E. 
latifolius , FOR vato. Janeeolatis, "Aloribus pehtändris, 
ftuctu pentagono, pedunculis longiſſimis. Mill.did: n. 2. 
du Ham. I. 163. du- Roi. 22. Le Fuſain & larges 
feuilles. fheBrogd- ud Spindie . tree. Breitblaͤtt· 
riger Spinbelbalun | > 
Scopoli carn, L, p. 65. n. 386, Mevicus 1. e. Mosnch, 
haft. Ir, Pıögl‘ — bavar. L 5 — a 
N Son LA VIRCE | 
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‚ Mit am Rande umgebogenen Kronenblättern, Fegelför- 
migen Hügelchen ftatt der Staubfäden, Saamen- 
— welche an den, Rändern häufige Flügel 

aben 

Dieſer Strauch, der aber wie der folgende niemahls 

eine nutzbare Staͤrke erreicht und daher kein Intereſſe fuͤr 
den Forſtwirth hat, wird in Waldungen und Hecken ge⸗ 
funden. Die jungen Zweige find rundlich, die Blaͤtter 
fieben einander paarweis gegen über, find breit, lanzet⸗ 
förmig fcharf zugefpist, ‚am Rande fein und ſcharf ges’ 
zahnt, kurz 'geftiele. Die Blattftiele find aber gefurcht. 

Die Bluͤten erſcheinen aus den Achſeln der Blätter in 

Fleinen Schirmen. Kronenblätter vier bis fünf gelbbrauns 

ih), mit umgebogenen weislichen Rand. Die Blaͤtter 

der. Blumendecke ſind rund, grün, haben einen weisli⸗ 
chen Rand. Es ſind ihrer fo viele. als Kronenblaͤtter. 

Statt der Staubfäden findet man eben ſo viele kegelfoͤr⸗ 

mige Huͤgelchen als Kronenblaͤtter. Die Narbe ruht auf 

dem vier oder fuͤnfſeitigen Fruchtknoten. Die Saamen⸗ 
kapſeln find vier. oder fuͤnfeckig, vier, fuͤnffächrig an den: 

Eden mit befondern. häufigen Fluͤgeln verſehen. Man 

darf — mit dem E. latifolius americanus nicht verwech⸗ 

fein, © ©. Hoffmanns Anmerkung bey Maefihal, 


Abblld. Kerner 1. Tab. 88: 


um .$ 119. 2 
Art), yo, Watʒiger ©, — on Linn, 
Synon. Le Fufain galleux. ‚Ehe, warted. ſpindle 
tree, the warty ſibirian ſpindie tre.. J 
Borkhauſen 57, Märter; 123. vecer 71. Marſchall 78. 
Hausvater V. 302. Scopoli carn. I. 166. n. 268. Sudow. 
116. n. 3. Mevicus |. ©3120 0 


Warʒige Aeſte und Stiele, halbſchwarze Saamen. 
Niedriger vom Wuchs als die vorigen Arten. Die 
Iweige, Blatt» und Blumenſtiele find mit kleinen braun- 


Ä vothen 
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rothen erhabenen Warzen befegt. Die Blätter find Flei- 
ner als bey N. 9. - Die Blüten erfcheinen aus den Ach» 
feln der Blätter. . Die Abfchnitte der Blumendede. und 
die Kronenblättet find roch punktirt. Am Grunde eines 
jeden Staubfadens ift ein Knötchen. Die Staubbeutel 
gerundet; Das Fruchtbehältniß iſt roch punftirt, Die 
Narbe iſt blafenförmig, der Staubweeg fehit. Die 
Saamenkapſeln find etwas runzlicht, ungeflügelt, fo 
lang. als breit, die Saamen fo weit fie aus dem aufge 
"fprungenen Kapfeln herausfehen, ſchwarz. 

ur | {. 120, 

Gaͤtt. 7; Ribes, Nibes. Laubholz, fommergrüne 

on | Strauder. 

Die Blümendecfe ift bauchig, balbfünffpaltig, blei 
bend, uͤber dem Fruchtfnoten figend. Die Blumenfrone, 
iſt vergehend, befteht aus fünf, den Abjchnitten der Blur 
mendecke eingejchalteten, fchuppenahnlichen Blaͤttchen. 
Staubfäden fünf, Furz, fein, der Blumendede eingefügt. 
‚Die Staubbeutel liegen ganz glatt auf und öffnen fid) am 
Rande. Der Fruchtfnoten iſt rund, unter der Blu⸗ 
menfrone fisend. Staubweeg einer, bat eine ſtumpfe 
zweyſpaltige Narbe. Die Frucht ift eine von der Blumen 
decke gefrönte, runde, einfache, genabelte, vielfaamige 
Beere. Die Saamen find platte runde Kerne. Saͤmt⸗ 
liche Arten find, bis auf eine, Zwittergefchlechts und has 

ben für den Forſtwirth Fein Intereſſe. 
4. 1214 
0: 1. Untergattung, 
—Zohannesbeerſtraͤucher. Ribefia inermia 
urn Mit unbewafneten Zweigen, 

Art. 11. Rother I. R. rubrum. Linn. 

. Gioflularia multiplici acino feu non fpinofa 
hortenfis rubra. TC. Bauh. pın. 455. Groflularia rubra 
Scopoli. carn. 1.167, Ribes vulgaris baccis rubris. Rupp. 
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jen, 53. Ribes inerme Aoribus planiafeulis, ftipulis mi- 
nimis, Hall. hiſt n. 818. Ribes vulgare.acidum. I. Bauh. 
hift.. 2 — 97. Le Grofeiller a fruit rouge. The 
common Courrant. Hanb. II. 772.' Wilder Johannis- 
beerjtrauch, Sobannisträublein, Weinbeere, Hiebefel- 
ſtrauch, Rubigelftaude, Sohannistraube, oo 
" Märter 151. Dörrien 2066. Becker 66. Du Roi II. 309. 
Borkhauſen 268, Linn, Spec: plant. I. 290. Pollich. palat, 
1. 233. Moench hafl. I. 108. Scopoli. carn, I. 167. Schrank 
bavar. I. soı. Suckow. 119. Gledirfch. II. 243. Hannemann 
de noxiö ribium efu. Eph. nat. cur. Dec. I, ann. I, p, 177. - 
De aceto e baccis,Ribis parando. in Tractat. menfir, oecon. 
Chriftian, 1762. 195: | KR" 
| $. 122, | 
Herabhängende glatte Blütentrauben, etwas plattges 
druͤckte Blüten, zweyſpaltige Kronenblätter, fünf: 
fach eingefchnittene, unordentlich tief und breit ge 
zahnte Blätter. | | . 
In Holzungen, Heden und Feldbuͤſchen. Blübt 
im April und May, reift feine Früchte um und nad) Jo— 
hannis. Die Wurzel greift meit um ſich und treibt viele 
Schoſſen. Blütenftand, lange berabhängende Trauben, 
erfcheinen aus dem alten Holze des vorigen Jahres und 
deifen Aeſtchen. Die Blüten find klein, offen, plaftges 
drücke. Die Kronenblättchen find zwenfpaltig, Der 
Staubweeg ift zweytheilig und zuruͤckgebogen. Die Blät- 
ter find fuͤnffach eingefchnitten, am Rande unordentlich 
gezahnt, von grober Subſtanz, haben eine runzlicye Un- 
terfläche, ftehen auf langen Stielen, die auf der obern 
Släche platt und etwas gefurcht, auf der untern aber et 
was rund find, Die Knofpen treiben früh im Jahre, ftes 
ben etwas abwechfelid, Die Beere find klein durch» 
ſichtig. | | 
Johannisbeerwein zu machen ©. aus Roziers Obf. et Mem. 
I. 1773» Marb. p. 184. in Grelld chym. Entdedungen, XI. 
171. Berliner Samml. VII. 625. Tranfadtions of the ame- 
rican fociety. I, 246. Schrank I. 501. und aus diefem Bork⸗ 


haufen 269: 
(. 123% 
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4. 123. 

Artt. 12. Schwan J. R. nigrum. Linn.‘ 
. Shmon. 'Ribes niger vulgo didus, folio ‘olente. I. 
Bauh. hift. II. 297. -Ribes nigra Tabern. p- 1083. Pi- 
pirella, Groflularia non. {pinofa fructu nigro. Dodon. 
7149. Le grofeiller a fruit noir, le poivrier. The blak 
Courrant. Hanb. II. 77}. Gichtbeere, — Aal⸗ 
beſinge, Aalbeſie, Alabeer, Alantbeer, Jungfraubaum, 
Aefferbaum „Stinkbaum, Wendelbeere, Zeitbeere, 


‘ Du Roi. II. 315. Borkhauſen 273. Weder 65. Linn, Sp. 
plant. l. 291: Pollich palat. I 235. Moench häff. 1. 109 
Schrank 1. 503. Suckow 121. Gleditſch II. 244. Camera- 
. zius.de Ribe nigro. Eph. nat. cur. Cent. VII. 272. Crells 
chym. Archiv. ll. 106, Baker de virtute gelatinae Ribefio- 
rum nigrorum in faucium inflammatione, Philof Tronſact. 
A. 459. p. 655. Les proprietes admirables du Caflis. a 
"Bourdeaux 1712. Traite du Cafis, contenant fa culture, 
fes vertus. Dijon. 1750. Secretes utiles dans la practique 
de la medecine etc. augm. d’umtraste du Caflis. a Paris 1757. 
C. Fabri. Differtazione tertia intorno alcune malattie. (Hans 


delt vom. Gebrauch der Bichtbeeren beym tolien — 
Florent. 1774. 


4. 124 
——— Bluͤtentrauben, laͤnglichen Bluͤten, 
haarigen Blatt⸗ und Bluͤtenſtielen, großen, fetten 
drey bis fuͤnf lappigen Blaͤttern. 

Wird mit der vorigen Art oͤfters in einerley Boden 
gefunden und bluͤht im April. Die Blaͤtter ſind groͤßer, 
fetter, drey bis fuͤnfeckig oder drey bis fuͤnflappig, ſchaͤr⸗ 
fer gezahnt und tiefer eingeſchnitten, oben glatt unten 
ſanft behaart. Die Blattſtiele find an der Baſis geftanzt, 
oben gefurcht. Die Blutenfrauben kommen aus den 
obern Theilen der Eleinften Zweige, hängen berab, die 
Blüten jteben in ihnen meitlaufig zu fünf bis fieben auf 
behaarten Stielhen. Die Blumendede ift glockenfoͤrmig 
und roch, die Blumenkrone ift gros, evrund, aufrecht, 
die ER find weisroͤthlich und ſtumpf, die Narbe iſt 


zwey⸗ 
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— „ die Feucht iſt ſchwarzviolett, ſtarkhaͤutig, 
groß, von widrigen Geſchmack und Geruch, reift im Ju⸗ 
lius. Diefe Art muß mit der penfilvanifchen ſchwarzen 
Johannisbeere nichs verwechſelt werden. 
$. 125, 
II. Untergattung. 
Stachelbeerfträucher, Groflulariae aculeatae. 
Mit Stachelzweigen, 
| Art. 13. Rauchhaarige St. Groſſularia — 

Synon. Ribes Groflularia Linn. ſpec. Plant. L 291. 
Groſſularia ſpinoſa, fructu hirfuto, obfcure purpuraſcente 
I. Bau. hiſt. 1.48. Uva criſpa ſ. Groſſularia. 1. Bauh. 
hiſt. I. 47. Le grofeiller epinaux a fruits velus. The 
Goofeberry with priekly branches and hoarry berries. 
Rauhhaarige Stachelbeere, Kruſchelbeere, Rauchbeere, 
Rauhbeere, Cloſterbeere, Kloſterbeere. 

Du Roi, IL. 318. Borkhauſen 275. Linn. Spee. — 

I. 291. Moench. haſſ. I. 110. Leers herborn. 66. Schrank 
1. 504. Suckow 122. Gleditſch U. 245. von 
dorf a4 
4. 136. 
Die Haare der. Stiele find mwieder behaart. Die 
ee find Drepblättrig, Die Beere rauch⸗ 
aarig. 

In Heden, Straͤuchern und auf Ruinen. Die 
Blätter find auf beyden Flächen mit feiner Wolle beklei— 
det, die Blattftiele Eurz behaurt, bie Blüten gewöhnlich) 
‚unter fi) geneigt. Die Blütenftiele find roͤthlich, die 
Deckblaͤttchen dreytheilig. Die Beere iſt groß, roth, rauch⸗ 
haarig, reift um Johanni. 


⸗ | N" 127 | | | N 
Art. 14, Glatte St. Groflularia glabra. 


Synon. Ribes Uva crifpa Linn. Spec. plant. I 292. 
Groflularia fimpliei acino, vel ſpinoſa filveftris. C. Bauh. 


pin. 
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pin. 455. Uva fpina Matth. 167. Ribes ramis aculea- 
tis, foliis rotunde lobatis. Hall. hift. n. 820. Le gro. 
feiller epineux et fauvage, Thę wild prickly Goofeberry, 
Kräufelbeere, Grafelbeere, Gtuͤnbeere, Grunzel, Kraͤ⸗ 
felbeere, Krausbeere, Kriſtohrenbeere, Klufterbeere, 
Spinelle, Spunelle, Stechdorn, Stichbeere, 
Märter 164. Beder 66, Du Roi II. 317. Borkhauſen 
274. Pollich palat. I. 235. Moench hafl. I, 110. Leers her- 
born. 66. Schrank 1. 504, Sudow ı22. Gleditſch Il. 245, 





Ä {. 128. 
Glatte Beere, die Blütenftielchen find jmenblütig, has 
ben an ihrer Bafıs ein einblättriges Deckblaͤttchen. 

Waͤchſt an denfelben Orten, bat dünne herabhän- 
gende Zweige und blüht im April. Die Blätter find Flein, 
in drey Hauptabfchnitte getbeilt, welche mit runden Zaͤh⸗ 
nen verfehen find, Sie fommen zeitig mit der Blüte aus 
gemeinfchaftlichen Knofpen auf langen Stielen hervor. 
Der behaarte Blütenftiel hat gemeiniglicy zwey Blüten 
und an feiner Baſis ein einfaches, eyfoͤrmiges Dedblätt- 
hen. Der Fruchtfnoten ift behaart. Die Kronenblät 
ter find weislih, die Beere länglicht rund, mit einzele 
nen Haaren fehr dünn befegt, E | 


j . 120, 
Art. 15. Rothe 8 Groſſularia reclinata. 
Synon. Ribes reclinatum Linn. I. 291. Le grofeillee 
epineux a fruit rouge. The Goofeberry with red Berries, 
Drepblättriger Stachelbeerſtrauch mit dunkelrother Frucht. 


Linn, Spec. plant. I, 291. Suckow 121. Borkhauſen 276. 
6. 130, Ä 


Wenig ftachelichte zuruͤckgebogene Zweige und Blüten 
ftiele, mit einem dreyblaͤttrigen Decfblättchen. 

Dieſe Art waͤchſt ſeltener in Hecken und Zaͤunen als 

die vorigen Arten, mit denen ſie die Zeit der Bluͤte und 

Fruchtreife gemein bat Die Bluͤtenſtiele find mit * 

E rey⸗ 
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drepblättrigen Deckblaͤttchen verfehen, tragen eine, felten 
zwey Blüten. Die Beere find dunkelroch, fehr füs, bey 
nahe ganz glatt. Die Haare der Blattjtiefe find einfach. 
Die Zweige find nur wenig jtachelicht, ruͤckwaͤrts gebogen 
und liegen fehr unordentlich durcheinander. 


(. 131. | 

Gatt. 8. Hedera. Epheu. Laubholz. 
- Die Blumendecfe ift Elein, fünftheilig. Die Blur 
menkrone ift regelmäßig, vier bis fünfblättrig. Staub⸗ 
fäden fünfe Staubbeutel zweyſpaltig. Der Frucht: 
knoten ift von der Blumendecke umfchloffen, hat einen 
fehr Furzen Staubweeg, deffen Narbe einfad) it. Die 
Frucht ift eine runde, von der Blumendecke umgebene 
Beere mit fünf einfaamigen Fächern, und mit einer Haut 
umkleideten Saamen. 


(. 132. 
Art. 16. Gemeiner €, H. Helix. Linn. 

Synon. Hedera arborea et poetica major fterilis et hu- 
mirepens. C. Bauh.. pin. 305. Hedera foliis fterilibus 
trilobatis frudtifera, foliis ovato- lanceolatis. Hall. hifl. 
n. 826. Hedera corymbofa, Gleditich II. 164. Hedera 
arborea du Ham. I. 206. La lierre. The common 
Jvy- tree. Hanb. 1. 258. Eppih, Wintergrün, 
Mauerepheu, Ewig, Erdepheu, Evig, Waldeppich, 
Mauerewig, Mauerwurz, Baumwinde, Lorbeerkraut, 
Mauerpfau, Iven, Ilof, Ilaub, Klimop, Winter 
epheu. 5* 

Abbild, Cramer Tab. XXXXV, 


von Burgsdorf 266. Märter 177. Becker 73. Du Roi 
I. 300. Dörien 260. Du Ham, I. 206. Borkhauſen 
253. Leonhardi 142. Suckow 123. Scopoli carn. I. 
169. Schrank bavar. I. 505. Moench haff. I, ıto. Pol- 
lich palat. I. 236. Linn. Spec. plant. I. 292. Rudbek 
Diff. de Hedera. Upf, 1716. Linn. Flor. fuec. 1707. 
Hall; Bot. I. 633. Heder diff, de Hedera terreftri. Altd, 
1735. Camerarius Hedora terreftris diuretica aqua eius ad 
. pleu- 
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pleuritidenm, fuecus ad diffenteriam in Syll. Memorab. Cent. 
Ill. 168. Funeſti effetti dell’ Edera terreftre fopra i Cavalli 
in Giornale di Medicina, T. IV. 204. T. vi. ı8$, Hede. 
rae facultas in abfummendo lade, in Dolaei et Waldfchmi- 
dii Epift. p. 59. 


g 1 
Mit Blättern welche ihre Seftalt nach, der Verſchieden⸗ 
heit des Alters ändern. 
Ein einheimifhes immer grünes Rankengewaͤchs, 
. daß ſowohl im guten als ſchlechten Boden fortkommt, an 
der Erde hinlaͤuft, in welchem Falle es Bluͤten bringt, 
oder an Mauern und Bäume hinanklettert, wo es uns 
fruchtbar bleibt. Man Fann bey dieſem Gewaͤchs vier Als 
ter (Aetates) unterjcheiden, deren jedes anders gejtaltete 
Blätter bat: 


a) im erſten Alters lanzetförmige, b) im zweyten Alter: 
fünflappige, c) im dritten Alter: dreplappige , ber 
Stamm it aufrechte gabellos, d) im vierten Alter 
eyförmige glattrandige Blätter, 

| Daher die verfchiedenen Nahmen, als: 

a) H. humirepens, b) H. fterilis, c) H. arborea, d) 
H. poetica. C. Bauh. und der blühende H. corymbofa, 

Dies bewog ältere Botaniker aus diefen Aetatibus, vier 
eigne Species zu madyen, welches fie jedoch nicht find. 
Die Blüten erfcheinen erft im September. Jede Blüte 
hat eine vielfach gezahnte Umhuͤllung. Die Kronenblätt 
chen- find grün und haben eingebogene Spigen. Die 
Beere find anfangs grün, bey ihrer Reiffe im April 
fhwarz, enthalten in einem ‚grünen Mark fünf große 
eckige Saamenferne, welche über ein Jahr in der Erde 
liegen. Die jungen Teiebe find grün, die Rinde der als 
tern Ranken ift bellbraun. Mach dem Gegenftande hin, 
woran fie aufklettern, find fie mit Wurzelwarzen beſetzt. 


. 134. 
Dieſes Gewaͤchs enthält ägende Säfte. Den Bau- 
men ſchadet es, indem es ihre — durchbohrt und ih⸗ 
| 2 nen 
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nen: Saft entzieht, Das Holz von ftarfen Stammreben 
ift weich und ſchwammig, fo daß man Filtrirbecher. dar- 
aus drehen kann. Die Beere werden von den Vogelſtel— 
lern gefucht. Bey ſchweren Geburten der Schafe zeigt 
ſich der Abfud des Laubes ſehr wirkſam. Man Focht die 
feifchen Blaͤtter im ftarfen Biere zur Hälfte deſſelben ein 
und giebt den Schafen diefen Abfud, wenn er hinlaͤnglich 
N iſt. 


$. 135. | 

Gatt. 9. Ulmus, Ulme. Sommergrünes —— 
Die Geſchlechtsdecke iſt einblaͤttrig, glockenfoͤrmig, 
in vier, fuͤnf bis acht Abſchnitte getheilt. Staubfaͤden 
vier, fuͤnf bis acht. Die Blüten erſcheinen (mit Aus- 
nahme einer Art) vor Ausbruch des taubes, Staubbeu⸗ 
tel, aufrecht, kurz, vierfach gefurcht. Fruchtknoten 
kreisrund, aufrecht. Staubweege zwey, zuruͤckgeſchla⸗ 
en, mit haarigen Narben (fehlen: bey einer Art.) 
aame einer, eyrund, glatt, weislich, bey einigen Ar- 
ten am Rande glatt, -bey andern behaart. Saamenkap⸗ 
fel, eine eyrunde, trofne, häufige, breitgedrudte Blafe 
Sie find ſaͤmtlich fehr dauerhaft, doch nicht alle von glei— 
het Guͤte, auch kommt vieles auf den Boden an, wor—⸗ 
innen fie ſtehen. Wo dieſer e8 verftattet, treiben fi e eine 

Eleine Pfahlwurzel. 


g. 136. 

Sie lieben einen guten milden Boden und Fönnen 
auch auf reinen Blöfen angebaut werden. Man Eultivirg 
fie. in verfchiedene Abſicht, indem man fie zu Zimmerholz, 
Schlagholz, Hecken, Hopfen» und Koͤpfbaͤumen erzieht, 
Pflanzungen zu Baftmatten und für Gewehrfabrifen ans 
legt, Sie laſſen ſich auch leicht verſetzen, da ſie aber 
ihre Bluͤten zeitig treiben; ſo muß die Pflanzung im 
Herbſt vorgenommen werden. In Paris macht man man⸗ 
cherley wg von ihnen. Man bedient fic) ihrer zue 
Beſchuͤtzung, Berjierung und Beichattung, Sie ſchicken 

| ſich 
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fi) fehe gut zu Gartenwaͤnden und Alleen, wo fie allein 
oder mit andern taubbaumen angepflanzt werden, zur Bes 
Eränzung geräumiger Raſenplaͤtze, um Schatten zn geben, 
zu welcher Abficht fie zu Dickigen oder Öruppen gepflanzt 
werden, Man fest jie auch um Wohnhaufer um die Hef 
tigkeit ungeftümmer und Ealter Winde zu brechen. Ihre 
Wurzeln greifen zwanzig bis vier und zwanzig Fuß weit 
um ſich, und treiben unfägliche Brut. 


$. 137, 

In verſchiednen Gegenden am Rhein und Mann, 
findet man Ulmen an Wiefen und Garten gepflanzt. Sie 
werden dafelbit alle vier bis fünf Sabre geförft, doch 
laßt man allezeit in derı Wipfel des Baumes junges Holz. 
vom vorigen Hieb, zwey, dreg, vier Fuß lang ſtehen, 
welches zum befern Wachsthum der Zweige und zur, Ers 
‚haltung des Stammes felbft viel beyträgt. In Heilen 
und am Weſterwalde findet man auf den Viehweiden und 
andern Plaͤtzen, Ulmen, welche zu vier, fuͤnf, ſechs Fuß 
hoch uͤber der Erde gekappt werden. Oben am Kopfe 
bleiben fünf, ſechs und mehr waagrecht ſtehende Aeſte ſte—⸗ 
hen. Am Ende dieſer Aeſte iſt eben ſo wie auf dem 
Hauptſtamm ein Kopf anzutreffen. Die auf ſolche Art 
eingerichteten Bäume werden daſelbſt wilde Männer ge— 
nennt und folche Pflanzungen in orbentliche Schläge ein- 
getheilt, 


4. 138. 

Die Ulmen Fommen im frodinen und feuchten Bo» 
ben, auf Ebenen und Bergen fort. In feuchten Grun- 
de wird ihr Holz weniger feſt, und in einem bigigen fan 
digen ftehen fie früher ab. Ohngeachtet fie ftarf machfen ; 
fo zehren fie doch dag Erdreich nicht aus, daher man fie 
auch auf Wiefen pflanzen kann. Bey ber Annäherung 
der Zeit der Saamenreife aber, die zeitig im Sommer 
und oft unvermuthet eintritt, muß man wohl Acht haben: 
denn es darf nur bey fr fchnell eintrertender Reife ein 

E 3 Wind 


| 70 Ulmus. 


Wind entftehen, fo ftürmt er den Saamen vom Baume: 

Während des fammels und abtrocknens, wird der Boden 
durch den Pflug oder. durch baden wohl wund, ı (nicht 
locker) gemacht, und bey windftillem Kegenwetter, wenn 
man diefes abwarten Fann, der Saame, ſechs Pfund anf 
einen Morgen gefaet, und nicht bededt. 

v. Burgsdorf Forſthandbuch 449. v. Zanthier 93. 96. ©. 
Burgsdorf Anleitung zur Erziehung der vorzüglichften Holz⸗ 
arten, 259. weldye Schrift in der Folge der Kürze wegen vd. 
Burgsdorfs Holzkultur angeführt iſt. NHartig 78- 90. 
Sorftmagazin VI. 125. Mufeum rufticum VII. n. 35. Has 


ndorifhe Samml. 1755. ©. 1081. Hushällnings Iournal, 
‘ Ian. till. Iun. Ar, 1789, Stokholm 1790, 


fe 139.000 
Art. ı7. Korkrüfter, U. fuberefa. Moench. 

Sınon. Ulmus procera Trag. flirp. 1086. Ulmus 
Matth. ad 1554. p. 91. Ulmus tetrandra.. Schkuhr 
Handb. ı78. Ulmus fativa Mill. did. n. 3. Leonhardi 
Briefe 75. L’Ypereau, L’Ormille.e. The common 
fmall - leaved englifh Elm. Mawe. n. 1. Upright englifh 
Elm. Hanb. J. 200. true englifh Elm. Hanb. I. 6. Klein« 
blättrige Ulme, rother Ruͤſter, raube Ulme. 

Ehrhards Beyträge VI. 87. Du Roi H. 502. Borkhaufen 

37. Beder 30. Moͤnchs Verzeichniß 136. v. Burgsdorf 134. 


Glebitſch 278. n. 3. Sudow 139. n. 3. Germershauſens 
Hausvater V. 233. c. | 


"Abbild. Matth. Comment. ed, 1554. p. 92. Schkuhr 

t.67. | | 
| . $. 145. | 

Mit eyrund zugefpisten, Doppelt gefägten, in den Lap⸗ 

pen der Baſis ungleichen Blättern, traubenförmig 

— Saamenbuͤſcheln, riſſiger Stamm⸗ und 

inde. 

Die vorzuͤglichſte Art, welche bey uns wild waͤchſt. 

Sie erreicht ſchon mit hundert Jahren das Alter der Voll⸗ 

fommenheit, Die Blätter brechen zu Anfang des Aprils 


aus, 
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aus, fallen im October ab, ſind eyrund zugeſpitzt, dop⸗ 
pelt geſaͤgt, ſchmahl, heller und weniger rauh und dick 
als von der folgenden Art. Die Lappen ſind ungleich. 
Die Bluͤten enthalten vier Staubfäden. Die haͤutigen, 
ſtrohgelben, glatten Saamenkapſeln ſind eyrund und tief 
eingeſchnitten, die Saamenhaut glatt. Der Saame er⸗ 
langt ſeine Reife (welche daraus erſichtlich iſt, daß das 
Korn derb und oͤhlicht befunden wird) zu Anfang des 
Jun. und einige Tage ſpaͤter als die folgende Art. Die 
Rinde iſt braungrau, am Stamme und den Aeften tiefge- 
viſſen wie am Masholder. Das Holz ift fein, zäbe, 
kleinjaͤhrig, roͤthlich gefleckt, aderig, kommt dem Eichen⸗ 
holze ſehr gleich, und iſt ihm in manchen Stuͤcken noch 
vorzuziehen. 


. 141. 

Unter allen Arten dieſer Gattung, liefert der Korf- 
süfter (welchen Nahmen er von feiner Eorfartigen Rinde 
führt) fchon mit hundert Jahren das beite Sciff- und 
Civil⸗Bauholz. Man verfertigt daraus die beiten Glo- 
£en» und Dachſtuͤhle für die größten Gebäude, Dohm- 
und andere Kirchen. Würde man dieſes Holz in hinrei⸗ 
chender Menge haben koͤnnen; ſo wuͤrde keines, nach 
dem Urtheile der Kenner, ihm zum bauen vorzuziehen ſeyn, 
da man aus Erfahrung weiß, daß Schwellen von dieſem 
Holze (die ſchon Vitruvius empfahl) weit laͤnger als 
eichene dauern. Zum Schiffbau nehmen es die Engläns 
der fehr gerne, weil es durch ‚die Canonenkugeln nicht 
leicht fplittert. Da es auch abwechſelnde Naͤſſe und 
Trockniß verträgt; fo iſt es zum Mühlen» und Wehrbau, 
zu Bronnenröhren, Pumpen u, d, gl. ſehr brauchbar. 


(. 142. 

Nicht weniger fchasbar in es als Werf- und Nutz⸗ 
holz. Die Wagner verfertigen Deichfeln, Naben, Fel- 
‚gen, Schienen, Kutſchenbaͤume daraus, und Fein Holz 
if zur Wagnerarbeit ſchicklicher, befonders wenn Stüde 

E 4 davon 
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Davon gemacht werben, bie eine ſchwere Laſt tragen muͤſſen 
und dabey zaͤhe ſeyn ſollen. Zu, Muͤhlwellen und Waſſer⸗ 
raͤdern iſt es nach dem Lerchen⸗ und Eichenholze das beſte, 
und bey uͤberſchlaͤchtigem Zeug hat es vor letzterm noch 
Vorzug, indem ſich die daraus verfertigten Schaufeln 
nicht leicht werfen. Ferner dient es zu karl Keltern, 
Haubloͤcken, Lavetten, Gewehrſchaͤften, die aber etwas 
{wer ausfallen. Die Stangen geben gute Reifſtaͤbe, 
Hopfenſtangen., Weinpfähle Tiſchler, Dreber und 
Mechaniker fchägen e8 wegen feiner ſchoͤnen Mafern und 
ern, und verfertigen allerhand feine, aͤuſſerſt dauer» 
hafte Arbeiten daraus, Die nach der Bearbeitung, obne 
fernere Politur fpiegelglatt werden z. B. Schüffeln, Ber 
her, Teller, Tiſche, Schränke, - Die Inſtrumenten⸗ 
macher nehmen e8 zu Violinen, | 


$. 143. 

Menn man Rüftern und alſoauch diefe Art von Ju⸗ 
gend auf geſchneitelt und in der Folge geköpft hat; fo er- 
halt das Holz ein ſolches vortrefliches Anfehen., daß man 
nicht errathen Fann, mas es für eine Holzart ift, indem 
an den Stellen, wo Aefte weggenommen wurden, eine 
Menge Fleiner ſchwarzer Puͤnktgen zum Vorſchein Eom- 
men. Durcd) den reichlichen durchdringenden Saft diefes 
Daumes, der diefe Stellen gleich überzieht, und mann 
fie alsdenn bemachfen find, befommen dieſe Stellen die 
ſchwaͤrzeſte Farbe und oleichen dem Ebenholze. Der Bait 
dieſer Are \ift nicht fo gut als von der folgenden, aber der 
Schleim von den Dlafen, die fid) auf den Blättern fin« 
den, giebe einen guten Mundleim. Br 

©: Berner dlon, Sammlungen, 1763: 


% 


$. 1 
Als Feurungsholz wird "lmenpotz nicht weniger fehr 
geſchaͤtzt, nur ift es ſchwer zu ſpalten. Man erhaͤlt von 
Ulmenwaͤldern ſchon im dreyßigjaͤhrigen Umtrieb alles was 
von Eichen in dieſem Alter erwartet wird, auſſer der Lohe, 
in 
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in der naͤmlichen Güte, Die Aſche, welche das ver- 
brannte Holz zuruͤcklaͤßt, enthält vieles und ein überaus 
ſcharfes Laugenfalz, und die daraus gebrannten Kohlen 
find denen vom Eichenbolze weit vorzuziehen, 


4. 14 
Art. 18. Glatte Ulme, U. o&andıa, Schkuhr. 
Synon. Ulmus folio glabro. Ger., emac. 1481. 
Mapp. alfat. p. 332? Ulmus longioribus, florum et fe- 
minum petiolis. Rupp. jen. ed. 2. p. 266.” Ulmus gla- 
bra Mill? Ulmus effufa. Willdr, prodr. n. 296. Ulmus 
odtandra. Schkuhr 178. Ulmus campeflris Burgsdorfhi 
Handb. 137. , Ulmus -laevis_Pallas roſſ. ed. Francof. T. 
I. P. J. p. 178. Ulmus ciliata Ehrh. LOrme fauvage. 
The common Elm. Glatter Ruͤſter, tindbaft, 
von Bestie ea 137. Ehrhard VI. 88. 
Schkuhr 178. Beder 2 
Abbild, Schkuhr t. 
146. 
Ungleiche, doppelt gefägte Blätter. Achtfaͤdige Blüten, 
— lange Bluͤtenſtiele. Gefranzter Saamen⸗ 


Dieſe Art waͤchſt ſchneller als die vorige, ſteht ihr 
aber in Anſehnng der Guͤte des Holzes nach. Ihr Alter 
der Vollkommenheit erreicht ſie mit ſiebenzig Jahren. 
Die Wurzel geht zwey Fuß tief und breitet ſich gegen 
vier und zwanzig Fuß weit aus. Die Blaͤtter brechen zu 
Ende des Aprils aus, fallen in der Mitte des Octobers 
ab, ſtehen abwechſelnd auf aͤuſſerſt kurzen Stielen, ſind 
groͤßer und rauher. Die Bluͤte erſcheint einige Tage 
früher. Die Bluͤtengiele find länger aber ungleich. Der 
Staubfäden find acht. Die Rinde bleibt lange glatt und 
reißt nur an. altern Stämmen auf. Am jungen Holze iſt 
fie. ſehr zaͤhe. Das Holz ift weis, wei, grosaderig 
und nicht fehr dauerhaft. 
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Der Baft von diefer Ulme ift fehr zähe und braudy- 
bar, auch) Liefert die Rinde vom jungen Holze eine gute 
Lohe. Das Schlagbolz ift fchon mit zwanzig Jahren 
baubar, und verewigt fich gleichfam durch die häufige ABur- 
zelbryt,. und den abfliegenden Saamen. Gegen die Kälte 
iſt fie eben fo dauerhaft als die vorige Art, und nimmt 
mit einem viel leichtern, lockern Boden vorlieb, wenn er 
nur etwas Dammerde in feiner Mifchung enthält, Man 
findet fie fomohl an den Rändern ver Niedrigungen , als 
in höheren weit frofnern Lagen, im beften. Wachsthum. 
Saat -Pflanzung und Denugung bat fie übrigens mit der 


vorhergehenden Art gemein, und in ſandigen Gegenden, 


wo dieſe nicht gedeiht, verdient fie alle Aufmerkſamkeit 
und einen thätigern Anbau, der aber auf einem fehr trok⸗ 
nen Boden durch die Anpflanzung gefchehen muß; 


6 148. 
Art, 19, Gemeiner Riher. U. nuda. Ehr, 
* Synon. Ulmus lata. Trag. flirp. 1086.. Ulmus Cam, 
‚epit. 70., Ulmus campeftris, Linn, fuec. ed, =. n. 226, 
Keuiter, Kuftbolz „Ilme, Mme, Ruſche Sliegen- 
baum, Dfpe, Ruͤſche, Ulmerbaum, Leimbaum. 
— 33. Leonhardi 75. Pollich palat. I. 251. Sco- 
* carn. I, 176, Suckow. 138. Ehrhard VI.36. Du Roi 
. 4. 495. 
Abbild. Cam. epit, p. 70. Cam, Kreutt, 40, b. Cramer 
t. V. Delhafen II, 18. 19. | 
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Glatte Zweige. Ungleiche, doppelt geſaͤgte Blätter. 

Sehr Eurze, gleichlange Bl’aenftiele, Nakter Saa- 
menumfhlag. 

Wächft in niedrigen fruchtbaren Auen. Die Blär- 
ter find in ihren Lappen ungleich, laͤnglicht zugefpist, dun⸗ 
kelgruͤn, hart, rauh, mit ftarfen paralell laufenden Rib- 
ben burdhogen, am Rande doppelt geſaͤgt. Die Bluͤte 

er⸗ 


— — 


— 
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eefheint in dichten rothbraunen Büfcheln, häufig auf 
den aͤuſſerſten Zweigen auf ſehr kurzen, gleich langen Stie- 
len. Der Saame ift glattrandig. Die Rinde bleibt an 


den Zweigen immer glatt, Mugen und Cultur hat diefe 
Ark wit den vorigen gemein, 


%, a) Ulmus carpinifolia, KHornbaumblätteiger Käfer. 
4 Baumgarten Difl. de corticis ulmi ufu medico. Lipf, 
. 1790, 
i Ai $. 150, 
Art. 20. Breitblättrige Ulme. U. fcabra. Lion. 
%,  Synon. Ulmus folio latiflimo fcabro. Germ. emac. 
2481., Tilia mas Matth.. 175. Montiulmus Cord. I. C. 
113. L’Orme Tilleul. The witch Hazel. Cnglifche 
breitblaͤttrige Ulme, Wafferrüfter ,. Baſtilme „Urle, 
— ,Bergruͤſter, langſtieliger Blamenruͤſter. 


u 151. 
Bir fehe großen, ungleichen, ungleichgezahnten, faft 
ſtielloſen Bfättern, langen Blütenftielen,, großer, 
grüner Gefchlechtsdecke. 


Sie erlangt einen hohen fchönen und geraden Schaft 
und mwächft auch bey ung wild. - Die Blätter werden ge- 
gen ſechs Zoll lang und vier Zoll breit, find laͤnglicht zur 

gefpist, ‚in ihren Lappen ungleich, rauh und fait ftiellos. 
Der Rand ift ungleid) gezahnt. Jung gleichen fie mit 
ihren Schuͤſſen denen von der Hafelftaude. Die Blüten 
erſcheinen im April in ſchirmfoͤrmigen Büfcheln, auf lan- 

gen Stielen an den Seiten der Zweige. Die Blaͤtter 
| der Geſchlechtsdecke find groß und grün. Die Rinde ift 

gelbbraͤunlich, weispunktirt, Die Krone des Baumes 
bat einen flatterigen Wuchs. Das Holz — — und 
‚jerbrechlid). 


Borkhauſen 36. Sudow 139. 


hs; 
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Kt, : 21. . Schmahlbtättrige U. 1 U. minor. Münchh. 
.Synon. Ulmus auguftifolia. Mill: n. 6. Ulmus cor- 


nubienfis folüs minoribus. Welt. bot. I. 313. 352. 
L’Yperau a tres petites feuilles. The {mall - leaved cor- 
nifh Elm. Mawen. 53. narrow - leaved cornifh Elın, 
Hanb.I. 6. 200. per, Steinlinde, net: Sted- 
wiecfe, Epe, Eleine Kornwallulme. 

Münchhaufens Hausvater v. 353- Samheiſtne Haus⸗ 

vater V. 235. 
Mer: . 153, 
Mit fchmahlen, Tänglicht- enrund zugefpisten, glas 
ten, Doppelt gefägten “Blättern. 

Sie wird in Brüdern häufig gefunden. Ihre 
Zweig legen ſich an den Stamm an, ſtehen mehr in die 
Hoͤhe und treiben nicht ſo ſperrhaft als bey andern Arten. 
Die Blätter find ſchmahl, laͤnglicht⸗ eyrund zugeſpitzt, 
glatt, am Rande doppelt geſaͤgt, Fommen ſpaͤt im Fruͤh⸗ 
jahre zum Vorſchein. Das Holz iſt ziemlich hart, befon- 
ders von den in fchweren frodnem Boden gewachfenen 
Bäumen, Die Bauein ziehen den im Winter gefällten 
Daumen, wenn fie bis an das Frühjahr in der Sonne 
gelegen haben, den fodann leicht abgebenden Baft ab und 
nehmen ihn zu RR und zu gefochtenen ——— 


. 154. 
Art. 22. Hollaͤndiſche U. U. hollandica. ‚Linn. 
Synon. Ulmus belgica. LYpereau d’Hollande. 
The duch Elm, narrow + leaved duch Elm. Hanb. 
I. 200. 
Pallas roff, ei! — nr P. I. p: 134, Suckow 140. 
Vorchauſen 344. 


TC 
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Mit meiſtens gleichlappigen, eyfoͤrmig⸗ zugeſpitzten, 
ungleich geſaͤgten Blättern, ſchwammiger, aufge 
fprungener Rinde. 


Sie waͤchſt um Braunſchweig wild und etteicht die 
Höhe der größten Eichen. Die Rinde ift did, aufger 
riffen, doch nicht fo ſehr als am Korkrüfter. Die Blatt 
ftiele find ganz in die zerrißne Rinde eingefenft, Die 
Blätter find Flein, hart, runzlich, eyförmig- zugefpißt, 
meiſtens gleichlappig, ungleich und meiſtens doppelt ge⸗ 
ſaͤgt. Die Blüten erſcheinen in Dichten Buͤſcheln. 


Der Wuchs diefer Ulme ift in guten Boden ausneh⸗ 
mend ſchnell. Man bat fingersdife Staͤmchen gefegt, 
welche nach zwölf Jahren bereits einen Fuß im Durch⸗ 
mejfer hatten. Die Holländer befegen ihre Straffen und 
Alleen damit. Zu Heden und Gartenwaͤnden ſchickt fie 
ſich wegen ihres fperrigen Wuches weniger als zu Alleen 
und Pflanzungen. Ihr Holz it hart, vibe und gelb wie 
Buchsbaumholz. 

Ab, a) Mit ſcheckigen Blättern, 


\. 156. | 
Art. 23. Amerikanifche U. U. amiericana. Linn. 
Synon. Ulmus frudtu membranaceo, foliis fi mpli» 
ciffime ferratis. Gron. virg, 148. (145:) L’Orme blanc 
del’Ameriques The american rough - leaved Elmtree 
Marfh. 322. The white Elm » tree, with the leaves 
fingly and equally ferrated, Wang, 46, Mordameri- 
Fanifche mweife Ulme, 
v. Wangenheim 46. Marfchal 322. Sudow 141, Du Rei 
II, 506 
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Mit eyrund zugeſpitzten, einfach und klein gezahnten 
Blättern, die an der Baſis ungleich find. Die 
Etaubmeege fehlen, Die Saamen un bis auf dag 
Korn getheilt. 

Sie wähft in dem größten Teile: von Nordamerika 
und ihr Wuchs ift anfehnlich und dabey fehr ſchnell. Die 
Rinde ift weisbraunlich und fehr zaͤhe, das Holz feit, 
weis und ziemlich ſchwer. Die Zweige find mit einer rau- 
‚ben, etwas licht gefärbten Rinde befleivet, Die Blatter 
find eyrund zugefpist, ander Baſis ungleih, auf der 
obern Fläche rauh, auf de untern haarig. Der Rand 
ift einfach und klein gezahnt. Sie bleiben bis fpat in den 
Herbſt fisen und von Inſekten verfchont, Die Blüten 
brechen mit den Blättern aus. Die Narben fisen ohne 
Staubweege auf dem Fruchtfnoten auf. Die Saamen 
find am Rande mit Haaren befegt und ohnerachtet fie bis 
auf das Korn getheilt find, ftehen fie doch mit den Er 
zuſammen. 

| | $. 158. 

Diefe Ulme verträgt * Clima ſehr wohl. — 
einem milden, feuchten, warmen Boden iſt ihr Wadıs- 
thum zum erflaunen ſchnell, hoch und. fiarf, So gar 
die abgefchnittnen Zweige fchlagen fehr gut an. Sie ver- 
trägt das föpfen und befchneiden und ift zu Lauben, Bo— 
gengängen u. d. gl. fehr brauchbar. Die davon angeleg- 
ten Heden werden ſchon im deitten Sabre die und un⸗ 
durchdringlich. Der. Stamm erhalt eine ſolche Dice, 
daß man in Amerifa Canots daraus haut, giebt gutes 
Brenn» und Kohlholz und ein fehr brauchbares Werk⸗ 
und Nutzholz. Gelbit aus der Rinde dieſes Baumes 
werden in Nordamerika Nachen verferigk 

Kalm I. 72. 271. 


. 159. 
Art. 24. feichbiättrige U. V. mollifolia. 
The american fofft - leaved Elm. Marfh. 323. 


Mit 
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Mit feiner, tweichen, ungleichen, Doppelt gefägten Blät- 
Ye Do „ sefpaltenen Saamenkapſeln mit gefranzten 


"" Sie wird eben fo groß und vielleicht noch größer ald 
die vorhergehende Art, mit der. fie daſſelbe Vaterland hat: 
Die Blätter find länglicht- eyrund, fcharf zugefpist, am 
der: Baſis ungleich, am Rande doppelt gefägt, auf der 
untern Fläche: baarig, auf der obern glatt, von feinem 
und weichen Gewebe. Die Saamenfapfeln find beträcht- 
2 Eleinier, an ber Spige ringefjebe oder gefpalten, am 

gefranzt. 


— 
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Gate. 10, Viburaum, Schneeballen. Laubholz. 
Die Blumendecke iſt Elein, fuͤnffach eingeſchnitten, 

über dem Fruchtknoten, faͤllt nicht ab. Die Blus 
menkrone iſt einblaͤttrig, Glockenfoͤrmig, mit fuͤnf ſtum⸗ 
pfen, zuruͤckgebogenen Einſchnitten. Staubfaͤden fuͤnf, 
mit rundlichen Staubbeuteln. Staubweege zwey, drey, 
ſehr kurze, fehlen bey manchen Arten. Frucht eine ein⸗ 
faamige Beere. Saame rundlich, ——— ſtein⸗ 
ei 


4. 161. 

Het 25. Semeiner S. V. Opulus. Linn. | 
+ "Stymon. Sambucus aquatica. I. Bauh. hift. I. 552. Trag. 
1001. Sambucus paluftris. Dodon. Penipt. 845. Sam- 
bucus aquatica flore fimplici. C. Bauh. pin, 456. Opulus. 
Hall. hift. n. 6698. Opulus Ruellii Du Ham. Bäume U. 
71. L’Obier des bois. The marſh Elder Hanb. I, 197. 

Gemeiner Schwelfenbaum, Waſſerholder, Schmwal- 
kenbeerſtrauch, Schwalken, Schwelfen, Schmwelgen, 
Schwelgenbeere, Schwallbeere, Schmwalgesheere, Schwal⸗ 
besbeere, Salinen, Ealinfenbeere, Ealinchenbeere, Ca— 
ninienbeere, Galingenbaum, Kalinfe, Halinfe, Kaline, 
Kalinfbeere, Kalinkenbeere, Malinenftrauh, Talinfen- 
beere, Vackelbeere, Sadelbaum, Sthießbeere, rothe 
Schieß⸗ 
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Schießbeere, Heller, Schweißbeere, Droffelbeere, Mark⸗ 
holz, Gooßeflieder, Gänfeflieder, Warferflieder, Waifer- 
flitter, Bechbolder, Bachholder, Warferholler, Waſſer⸗ 
ahorn, Affholver, Hirſchholder, Widder, Roſenholder, 
Maßholder, Marsholder, wilder Schneeballenſtrauch, 
wilde Gelderroſe, Kalkbeere, Gimpelholz. 
Suckow 142. Borkhauſen 234. Scopoli carn. I. 22r; 
‘* Schrank bavar, I 575. Moench hafl. I, 145. Pollich palat, 
1. 311. Dörrien 277. Becker 60. Maͤrter 132... Du Roi II. 
477. Gleditſch 11. 234. v. Burgsdorf Forſthandbuch 220, 
Münchhaufens Hausvater, IN. 135. V.'342. Germershaus 
* Hausvater V. 298. Gleditſch vermiſchte Abhandlungen, 
II. 41 
—* Cramer T. XXXIX.; iſt aber nicht ganz richtig. 
en IIIt. 1. 12. 
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Mir glatten Blättern, deren Rappen ecfig gezahnt find, 
“ drüßigen Blattſtielen, großen unfruchtbaren Bluͤ⸗ 
ten im Strahl, fruchtbaren Zwittern im Zeller. 

Ein fommergrüner , einheimischer, dauerhafter 

Strauch, der in fumpfigen Erlengebüfchen, an Waſſer⸗ 

randern, zumeilen aber auch auf erhabenem, etwas feuch“ 

ten, befchatteten Boden wählt. Sein Wachsthum ift 
ziemlich ſchnell, und er treibt auch nach) der Abholzung 
wieder gut nad, Die Rinde ift dunkelgrau, an jungen 

Zweigen glatt, an altern Stämmen etwas taub, und zaͤhe. 

Zweige und Blätter ſtehen einander gegen über. Diefe 

erſcheinen an langen gefurd)ten Stielen, die an der Baſis 

des Blattes mit Drüfen, und mit zwey hinfälkigen, pfrie⸗ 
menförmigen. Mebenblättchen befegt find. Die Blätter 
find am Grunde rundlich. gebildet, zertheilen ſich oben in 
drey fpisige Lappen, faft wie das Laub des gemeinen 

Aborns, und haben, einen,fharf gefügten Rand. Die 

obere Fläche ift glatt und hellgrun, die untere matter von 

Farbe und leicht behaart. Die Blüten ericheinen (bier) 

zu Ausgang des Mayes und — des Sun. in ſchoͤnen 

aroßen, 
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großen, flachen, weiſen Schirmen, an den Enden der 
Zweige aus den Achfeln der Blätter, Die Strablenblür 
ten, welche an der Zahl ungleicy find, find groß, regel 
mäßig, weis und unfruchtbar, die Blüten im Teller find 
Elein, grüngelb und ‚fruchtbare Zwitter mit einem Staub» 
weeg. Die Beere find anfangs hart und grün, bey der 
Reiſe faftooll und. hellroth. Sie bleiben den Winter 
über bangen und enthalten. einen einzigen berzförmigen 
Saamen, der ein aud) zwey Jahre in der Erde: liegt, 
Ab. a) Scherfigr ©. Strauch. V. Opulus foliis va- 
riegatis. L’Obier panaché. The ftriped. Marfh EI- 
der. b) Gefüllter ©. Strauch. V. O. flore pleno. 
L’Obier double. The double Marfh Elder. e) Pos 
fenblütigerer &. Strauch. V. O.rofeum. L’Obier 
ſterile. The fnowball Viburnum. d) Mofenbfürt 
ger ©. Strauch) mit-fcheefigen Laub. -V.O. r. foliis 
variegatis L’Obier fterile a feuilles panaches. The 
ftriped Snowball Viburnum. 
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Das Holz diefes Strauchs ift hart, weislich, hat 
einen etwag bräunlichen Kern und widrigen Geruch. Aus 
den Blüten hohlen die Bienen vielen Wachs - und Honig⸗ 
ſtoff. Das Holz kann zu verfchiedenen Eleinen Inſtru—⸗ 
menten und Geräthen genommen werden, Die Schuhr 
mächer “verfortigen Schubzwede daraus, Die jungen 
Triebe geben guse Pfeiffenröbre, In deh Foriten wird 
dieſer Straud) mit andern abgetriceben und zu Wellen 
aufgebunden. Werfohlt giebt das Holz ſchwache Stans 
genfohlen fuͤr Kleinſchmiede und andere Feuerarbeiters 
Den Beeren ziehen die Droifeln begierig nah. Nach 
Kalms Bericht werden die Beere von den Ruffen gegeffen, 
und in Eurland bereitet man einen Efig daraus, Wegen 
feines ſchnellen Wuchfes und fdyönen Anſehens empfiehlt 
fih diefer Strauch zu Hecken in niedrigen feuchten Gaͤrten. 
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Kt, 26. . Shlingfraud, V. — Lan, 

Synon. Viburnum vulgo. C. Bauh..pin. 428. Vibur- 
num Matthioli 217. Eamerar. Epit. 122. Lantana 
vulgo, aliis Viburnum. J. B. Hift. I. 557. Viburnum 
foliis ovatis, ferratis, fubtus tomentofis. Hall. hift. m. 
669. Le Coudre moinfienne. The: Wayfaring - tree, 
Pliant - Meally - tree. Hanb. 1.197. - Schlingenbaum, 
Santanen » Schneeballen, Schlinge, Sclingbaum, 
Schlingbeerbaum, Weegefhlinge, Weißſchlingenbaum, 
Wiedern, Wiedel, Wiedelbaum, Kandelwiede, Pabft« 
wiede, Pabſibaum „ Schergenpabft, Scheriken, Scher- 
ben, Scherbiken, Patſcherben, Petſcherben, Band⸗ 
ſtrauch, Kaulbeere, Kandelbeere, Haubeere, Schieß- 
beere, Throler Schwindelbeerbaum, Holdernetteln, klei⸗ 
ner Mehlbaum, Mehlſtrauch, Pappelſtrauch, Roth⸗ 
ſchlinge, Schlingweide FREE Schlungheer, 
Buͤgelholz. 

Suckow 143. Pollich palat. I. 310, — haſſ. I. 145. 

Scopoli carn. I, 221. Schrank bavar. I. 547. Gleditſch II. 
- 233. Märter 148. Borkhauſen 237. Leonhardi 128. von 

Burgsdorf 219, Du Roi I.48t. Dörrien 276. Du Hawel 

11. 264. Muͤnchhauſen V. 340. — 
Abbild. Kerner II. 4, 116. Delhafen II.t. 4.5 


\. 165, 

Mit herzfoͤrmigen, geſaͤgten, an der Baſis ungleichen 

Blaͤttern, die unten weisfilzig ſind. 
Ein einheimiſcher, ſommergruͤner, dauerhafter 
Strauch, den man in friſchem, ſtrengem Boden, ſo 
wie in fandigem mit Moorerde vermiſchtem Erdreich atir 
trift. Er mwird zehn und mehr Fuß hoch. Die Zweige 
find nicht ſehr zahlreich, aber lang und aufferordentlich 
sähe. Sie ſchießen oft in einem Jahre ſechs Fuß lang 
m die Höhe. Ihre Rinde ift im Winter glatt und grau- 
— auf braun ziehend, beſonders nahe am Fuß der 
Schi fe Die jüngern Zweige find, fo wie fie fchießen, 
ſehr 


⸗ 
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fehr biegfam und mit einer weisgelblichen Wolle bekleidet, 
Ihre Enden find, zumahl im Winter, weich und mwollig 
anzufühlen. So mie fie dlter werden, wird die Winde 
grau und riſſig. Die Stämme bfeiben dünne. Das 
‚Holz ijt weisgrünfich, weich, biegfam und hat, wie die 
vorige Art; eine ftarfe Markroͤhre. Die Blätter ftehen 
einander gegenüber, find groß, herzfoͤrmig, lederartig, 
mif ftarfen weislichen Adern durchzogen, auf der obern 
Flaͤche dunkelgruͤn, auf der untern mit einem mweislichen 
Filz überzogen. Die Blattftiele find kurz und flach. 
Die wohlriechenden Bluͤten erſcheinen an den Enden der 
Zweige i im Herbſt. Sie wachen den Winter über nicht 
fort, im May oͤfnen fich die Knöpfe und im Nun. find die 
prächtigen Schirme ganz entfaltet. Alle Blüten find 
regelmäßig und Zwitter. An der Bafis ihrer Stiele 
findet fich ein Eleines Deckblaͤttchen. Die Kronenblätter 
find weis und unter ſich gebogen. Die Narben (zwey 
bis drey) fisen ohne weitern Staubmeeg auf dem Frucht 
knoten und zwar die eine gewöhnlich etwas tiefer als die 
andere... Die Beere find eyrund, zufammengedruft, erft 
gelbgrun, hernach feinroth, nehmen aher endlich eine 
tiefe ſchwarze Farbe an. Sie reifen im October und ent⸗ 
halten einen platten, grauen, fehwarzgeftreiften Stein, 
der erſt nach Jahr und Tag und off gar nicht aufgeht. 


Ab. a) Mit mehr eprunden Blättern. The oval- leaved - 
Viburnum. by Mit feherfigem taub. V. L. foliis va- 
riegatis. Le Coudre moinfienne a feuilles panachees. 
The ftriped - leaved Wag- faring - tree. Artet in 
gutem Boden wieder in die Mutterart ein. 


ſ. 166. 
Man treibt diefen Strauch im Unter» und Bufchbolz 
ab und kultivirt ihm nicht befonders. Sonſt benutzt man 
ihn auch wohl zu Waldzaͤunen. Die jungen Zweige ge— 
ben gute Reitgerten, Wieden zum Melfen binden, Ban- 
der zu Saßarbeiten, Schlingen und Haarſeile für das 
. F 2 Vieh. 
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Vieh. Aus den jungen geraden Schuͤſſen werden nach 
Rzafczynski die bekannten langen polniſchen Tobackroͤhre 
(Dttowinnen, ungariſche Weiden, türfif e Weiden) ver- 
fertigt. Die Beere werden in den Wildbahnen wegen 
Der Grosvoͤgel fehr geachtet, und an.einigen Orten von 
. armen $andleuten gefpeißt. Die Rinde der Wurzel und 
des Stammes giebt nach Dodonaeus durch ſieden im 
Waſſer und nachheriges maceriren in ber Erde Vogelleim. 


6. 167. 

Gatt. 11. Sambucus. Hollunder. Laubholz, fommergr. 
Die Blumendecke ift in fünf aud) vier Einfchnitte 
getbeilt, fist über dem Fruchtfnoten und falle nicht ab. 
Die Blumenfrone ijt einblättrig und hat fo viele ruͤck— 
waͤrts gebogene Einfchnitte als jene. Staubfaͤden fünf 
kurze, mit rundlichen Staubbeuteln. Staubweeg einer 
oval, drüfenförmig, mit drey ftumpfen Narben. Frucht, 
eine rundlicdye Beere, mit einer Höhle, und drey bismwei- 
len auch nur zwey platten auf der einen Seite eigen 

Saamenkernen. 


. 168. 

Art. 27. Schwarzer H. S. nigra. Linn, 
Synon. Sambucus frudtu in umbella nigro. Du Ham. 
. Bäume. II. 197. C. Bauh. pin. 456. Sambucus arbo- 

rea, floribus umbellatis. Hall. hift. n. 670. Sambucus 
vulgaris. J. Bauh. hift. I. 544. Le Surau ordinaire a 
fruit noir. The common or black Elder, Hanb. I. 183. 
Gemeiner Hollunder, Flieder, Holder, Holler, ſchwar— 
zer Beerftrauh, Baumbolder, Nechholder, Flidder, 
Slitter, Vlieder, Schiebicken, Schübidenbeere, Alborn, 
Alhern. 


v. Burgsdorf 211. Maͤrter 124. Becker 59. Borkhauſen 
238. Suckow 145. Pollich pallat, I. 313. Moench haff. 1. 
146. Hanndorifche nützliche Sammlungen vom Fahr 1758. 
S. 1049. Phyf. dfon. Sammlungen, ©. 208, Scopoli carn. 
I. 372. Schrank bavar. I. 577. Gleditſch 11. 199. Xeon: 
bardi 120. Dörrien 273. Du Roi IL 410. Germeröhaufen 

| IV 
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“ 


IV. 406. 'Tidemann hiftoria Sambuci vulgaris. Groening " 


1733. Wittenb. Wochenblatt, Vol. VI. 256— 303. IV. go.‘ 


Handvr Magazin 1779. p. 1134. Reichards medicin. Wos 
chenblatt, Jahrg. II. &t. 39. Delon. phuf. Abhandlungen, 
XX. ©. 706. Berliner — —— Vol. VII. p. 81. 
Münchhaufen III. 428. Forftmagazin, V. 249, Schrebers 
Sammlungen, V, 195. 


9 
Abbild. Ic. plant. med, t. 334. Eramer t. a Dels ° 


hafen III. 7 — 8. 
$. 169. 


Mit baumartigen Stamme } Fünftheifigen flachen Blu: 


menfchirmen, gefiederten Blättern, Die aus drey, 
fünf, fieben lanzetförmigen 'gefägten Blättchen zus 
ſammengeſetzt find. 

Er findet fi) Häufig in unfern Waldungen und Her 


fen und an ungebaufen Orten, erfcheint bald als ein - 


Strauch, bald als ein Baum. Die Rinde hat einen 
widerlichen Geruch. An jungen Zweigen ift fie grün, an 
den Altern und am Stamme afchgrau, am Stammende 
etwas aufgeriſſen, ſonſt iſt ſie runzlich und bedeckt eine 
grasgruͤne Rinde. Die Blätter find ungleich gefiedert, 
aus fuͤnf bis ſieben hellgruͤnen, kleinen lanzetfoͤrmig⸗ zuge⸗ 
ſpitzten, am Rande ſcharf gezahnten Blaͤttchen, wovon 
das aͤuſſerſte am groͤßten iſt, zuſammengeſetzt. Sie ſte— 
hen einander gerade gegenuͤber. An der Baſis der Blatt⸗ 
ſtiele findet man ſchwache, hinfaͤllige, pfriemenfoͤrmige Ne⸗ 
benblaͤttchen. Die Bluͤten erſcheinen in flachen, fuͤnfthei⸗ 


ligen Schirmen an den Spitzen der Zweige im Junius, 


auf beſondern Stielen, die an einem allgemeinen befeſtigt 
ſind. An der Baſis der Blumenſtiele ſtehen kleine, ey⸗ 
foͤrmige, hinfaͤllige, gefaͤrbte Deckblaͤttchen. Die Beere 
ſtehen auf roͤthlichen Stielen, ſind anfangs gruͤn, her⸗ 
nach bey ihrer Reife im October ſchwarzroth, haben einen 
ſchwarzrothen Saft und enthalten den-Saamien, der oft 
von Vögeln weggetragen wird und auf hohen Mauern 
und Ruinen auffeimt, Die Beere fallen im October ab 


— 


und liegen bis zur Keimung acht Monate in der Erde. 
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Die daraus erwachfenden Pflanzen nehmen in gutem Bo⸗ 
den geſchwind zu und zeigen fich ſchon im erſten Sommer 
als Eleine Hollunderzweige. Schon im dritten und vier« 
ten Jahre bringen fie Blüten und Früchte. 


Ab. a) MWeisbeeriger H. S. frudtu albo.. Le furau a 
fruit blanc. The white berried Elder. b) Grüns 
beeriger H. S. fr. viridi. Le Surau a fruit verd. The 
green berried Elder. c) Efbarer H. S. frudu pur- 
purafcente eduli. Le Surau a fruits pourpres et man- 

geables. The etable red berried Elder. d) Mei: 

geſcheckter H. S. nigra foliis ex albo variegatis. _ Le 

- ‘Surau panache de blanc. The filver ftriped Elder. 
e) MWeisbeftäubter H. The filver dufted Elder. : f) 
Gelbgeftreifter H. S. n. folüs ex luteo variegatis. Le 

' "Surau panache de jaune. The yellow ftriped Elder. 

I — | . 170%. I N — 

Der fchwarze Hollunder gewährt: ung fo mancherley 

Mugen, daß er haͤufigere Anpflanzung verdient. Die 

Blüten werden vor ihrem gänzlichen Aufbruch in manchen 

Haushaltungen wie Gurfen eingemad)t, und die aufge 

beochenen ‚mit Butter gebacken oder mit Mild) gekocht, 

genoſſen. Sie werden aud) für die Apotecken geſammelt 
und ein. Waffer daraus abgezogen. :. Die zwote “grüne 

Minde beſitzt Heilkräfte und wird im Frühjahr gefammelt, 

Der Abfud der Rinde giebt einige. brauchbare Farben. 

Die nod) unreifen grünen Beere, koͤnnen mit Eßig und 

Salzwaſſer wie.Kapern *) eingemacht werden. Aus ben 

*) Die eigentlichen Kapern find die eingemachten Blumenknoſ⸗ 

— pen und Blumendeden, des ftachelichten Kapernfirauhs; Cappa- 

:. zis fpinefa Linn.‘ der. in Egypten, Griechenland, Stalien und 
einigen franzöfifhen ‚Provinzen, auf. Ruinen und Felſen waͤchſt. 

‚. Sie werden theils. in Eßig eingelegt, theils blos eingefalzen. 
Hamburg verforgt einen großen Theil von Deutfchland damit, Die 

feinſten liefert die Gegend um Toulon unter dem Nahmen : - ca- 

°. pres capucines, Auch die jungen Früchte vom Kapernſtrauch ge 
£ en 
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reifen wird ein Mus bereitet, welches in vielen Gegen» 
den allein oder mit Zwetfchgenmus vermifhe, die Abend» 
fpeife des gemeinen Mannes it. Der aus den Beeren 
gepreßte Saft wird: zu einer officinellen Selze eingekocht. 
Die Deere werden aud) von manchen Weinhändlern zur 
Färbung der Weine gebraucht. Auch fol man Brande⸗ 
wein daraus drenhen koͤnnen. Aus den Beeren des weis - 
fen Hollunders foll man nad) Haller mit einem Zufaß 
von Zuder, Ingwer und Nelfen, einen, dem Frontignar 
ehnlichen Wein bereiten. 


0. | $. 171. 

Das Holz von alten Hollunderſtaͤmmen, welches, 
wenn es ausgetrocknet, weisgelblich, hart und zaͤhe iſt, 
wird zu Einfaſſungen mathematiſcher Inſtrumente, zu 
Masſtaͤben, Fifcher - Knitt- und groben diletnadeln, auch 
andern Fleinen Drebermaaren gebraucht. Die Kunſt⸗ 
tifchler bedienen fi) des Stamm» und Wurzelholzes zu 
ausgelegten Arbeiten. Es wird mit Mugen zu Spulen 
bey Spimn » und Zwirnmafchinen gebraucht, wo fonft 
andres Holz wegen des fehnellen heftigen umlaufens Teiche 
in Brand geräth. Die auf den Stämmen wachſenden 
Schwaͤmme, Spongiae fambuci, Auriculac Judae , haben 
— Kraͤfte. 


54. $ 17% 


den eingemacht und unter dem Nahmen Cornichons de caprier 
verfauft. In Dentfhlaud follen in der . end um Hofheim im 
Maynzifhen viele Kappern gewonnen und in ganzen Ladungen 
nach dem Niederrhein und nach Holland ausgeführt werben. Wir 

tkönnen und der eingemachten unreifen Hollunderbeere, ber einge: 
machten Früchte der großen Kapuzinerblume, Tropaeolum majus 
(die bier unter dem Nahmen indifhe Kreſſe bekannt ift) und der 
eingemachten Blumenfnofpen der überall fo häufig wachſenden 
Pfrieme, Spattium fcoparium, ftatt der theuern ausländifhen 
Kappern bedienen, &, Spartium, 
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Man har den Hollunder auch zu Seden vorgefchls 
‚gen, weil er in-jedem Boden gedeiht, und. fein übel 
ſchmeckendes Laub von dem Vieh nicht angegriffen. wird, 
Ueberdieß beftaudet er ſich fehr und laͤßt fidy gut unter der 
Scheere halten, Allein das Federvich dringt bald. durch 
die unten  entftehenden Luͤcken, und das größere Vieh 


. „bricht mit leichter Mühe durch. . Beſſer taugt er zu eige 


nen Nuspflanzungen: Der Saame leidet nur. wenig Be» 
deckung und man muß ihm, bis er aufgeht, feucht. und 
die jungen Pflanzen fchattig halten. Wegen feines zeiti- 
gen Triebe, zieht man den Herbft, befondets auf feuch— 
dem Boden, andern Sahrszeiten aut Berpflanzung ve vor. 


Art. 28. Deren 8. S. laciniata. Linn, 
Synon. S. nigra laciniata Linn. Spec. Pl. Ed. 3. T. 

I. p. 386. Y. Sambucus laciniato folio. C. Bauh. et dee 

‚Hamel. . Le Surau a feuilles de Perfil. The Parsley- 

leaved Elder. — 


Borkhauſen 241. Suckow 146. Du Roi II. PP _ Miller 
IV. 56. n. 2. Churpfaͤlz. Bewerk. 171% 214 Maͤnchheu⸗ 
. fen I, 450, , 
Etraudartiger Stamm. Doppeftgefiederte Blaͤtter, 
deren aͤuſſere Blaͤttchen abermahls eingeſchnitten ſind. 
Drey bis fuͤnftheilige Affterfträuffer. Corymbi) 
Ein fommergrüner ‚ dauerhafter Strauch, der unfe 
"re Winter wohl verträgt, mit der vorhergehenden Art zu 
‚gleicher Zeit bluͤhet und feine Früchte zeitigt. Die Rinde 
- komme mit der Winde des fchwarzen Hollunders überein. 
Die jungen Zweige und Blattftiele find gefurdyt und taub. 
“Die Blätter find doppelt gefiedert. Sie beftehen aus 
fünf big fieben geftielten und abermahls gefiederten Blätt« 
den, davon die Fleinften oftmahle wieder eingefchniften 
find. An der Bafis der Blattſtiele ftehen Eleine pfriemen« 
förmige Nebenblättchen. Die Blüten erſcheinen — den 
nden 
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Enden der Zweige in drey bis fuͤnftheiligen Schirmtrau⸗ 
ben oder Afterſtraͤußern ‚auf kurzen Stielen, und haben, 
nur einen geringen Geruch. Seine Zweige und vorzuͤg⸗ 
lich die — Triebe find wie ein Band mit Jnſekten 
umgeben. .; Die Deere ſind Hein und bey der * | 
ſch warz. 4. — m“. 


Mid an 


a. g 175: — 
** Art. 29. "Naben 9 8. — Linn" . 
",Syrion ale racemofa rubra. C. Bauh. Pin. Fr | 
Adens’ racemb acinis rubris. J.' Bauh.. ‘hift. 1 Ser; 
—— gervina® Tabernaem.' 1029. Le Surau a fruit 
crlat. The Rodutain red -berried Elder. Hanb. L. 183. 
—— — ————— Hirſchholler, rother Holler, 
——— wilder Holder; Steinholder Refke, Kel⸗ 
Be," Schalaſter, Swiebgen Zwitſchenbeete, 
Zwitſchenſtaude. | 


Suckow 146. Gleditſch II. 200. Leers. herborn. 81. Pol- 
Ath palat; 35%. Moench. hafl. 147° Scopoli sarn. >32}. 
Schrank bavar. 578. Leonhardi 121. Borfhaufen 243. 


* ärter 126, Du Roi IT. 417. Du Hamel Bäume II, 196. 
Br ien ‚273. v. Burgsdorf Zr 


+ Eramer t. 32. be Van: Delpafen 
"eg Fr ; 


—* 
Bär find; aus drey, nf, ſieben Blaͤttchen w 
far HN HENGPERL. Eytunde, zuſammengeſetzte Bluͤten⸗ 


Ein einheimifcher, fommergrüner, ganzer Strauch, 
der — bisweilen als ein kleiner Baum vorkommt. Er 
erreicht das Alter der Vollkommenheit mit funfzehn Jah⸗ 
ren. Die Rinde iſt mie am ſchwarzen Hollunder beſchaf⸗ 
fer, bat aber. ihren unangenehmen. Geruch nicht. An 
ben jungen Schuͤſſen ift fie roͤthlich. Die Anofpen find 
im Winter groß, und aufgeſchwollen, und von röthlich« 
brauner Farbe, :, Die Blätter fliehen paarweis einander 
gegenüber, find ungleich — aus drey, fünf, ice 

5 en, 
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ben, neun dien, Tanzetförmigen, ſcharf snefaten Blaͤtt⸗ 
‚chen zuſammengeſetzt, brechen zu Anfang des Mayes aus, 
fallen gegen das Ende des Septemberd abi; Die Neben« 
blaͤttchen find ſtumpf und Binfällig. Die Blüten erſchei⸗ 
nen in May auf den Enden ‚der Gelenke der letztjaͤhrigen 
Schuͤſſe in eyrunden zufammengefesten Trauben..; Die 
Blumendecke ift fehr klein. Die Kronenblätter find weis, 
auf grün ziehend, und nad) einigen Tagen zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Die Beere find eytund, hochroth, waͤßerig, wer- 
den von ‚der Blumendede, geftönt und, reifen im Jul. 
Sie liegen acht Monate in der Erde, - enthalten drey ey⸗ 
runde gelblihe Saamen und werden von den u ber 
gerig geſucht, fo.wie das taub von, den Hit . 
Steht. als ein Boaum i im boianiſchen und wild fins 


bet an. ihn in der Tenfelöfanzel einer rube * 
* im Walde Hangelſtein. Run " 


ee 
Pu Zr ze. 


Sur. 12 2. Supkyla, "impermf. Sommergrines 
Waubholz. 

Die Blumendecke iſt fuͤnftheilig, gefaͤrbt und Ey 
nahe * groß als die Blumenkrone. Die Blumenkrone 
iſt fuͤnfblaͤtrig. Im Grunde derſe (ben * ſich 
ein krugfoͤrmiges Honigbehaͤltniß taubfaͤden ſechs. 
Staubweege drey, zuweilen auch nur zwey. Frucht 
eine Blaſenfrucht. Die blaſigen Kapfeln, deren gewoͤhn⸗ 
lich drey ſind, ſind verwachſen. Saamen kleine runde, 
mit einer Narbe gezeichnete Nüffe, — ch im 
einer ende x —— | 

[in $: 17 8. —77 
Art. 20. Gefiederte P. St. Pinriata Linn. 

""Synon. Piltacia filveftris!'C. Bauh: pin. 4jor. Staphy- 
laea foliis pinnatis. Hallhiſt. n. 83r. "Staphylodendroni 
du Ham. Bäume II.27. Staphylodendron pinnatum. 
Scopoli. Carn. I. 223. Le Nez - coupe ordinaire. The . 
five - leaved Rladder Nut. Hanb. L 189. Gemeiner 

Pim- 
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Pinpernußſtrauch Klappernuß, Todenkoͤpflebaum, wil⸗ 
de Piſtacien, Paternoſterſtrauch, Puͤmpernuͤßle, wilder 
Birbientfcherjiraud ‚, Roſenkranzſtaude, Blaſennuß. 
ESackow 148. beopoli carn. 1,223. n. 130. Schrank ba⸗ 
ah: l. 578. Dirrien 274: Leonhardi 128. Borfhaufen 48. 
* Roi Il. 439 Märter 142. 9. Burgsdorf dorſthandbuch 
Der 
; * . — * 
Schdere Blaͤtter —*8* Bluͤtentrauben mit | 
zwey einander gegenüberftehenden Zräubgen. | 
Ein.einheimifher Strauch, der im milden Clima 
waͤchſt und. bisweilen auch als ein Baum vorfommt. Die 
Schuͤſſe find markig, lang und gerade, Die Knofpen pfle- 
gen zeitig im Winter fo aufjzufchwellen und groß zu fepn, 
als ob fie aufbrechen wollten. , Die Blätter find aus fünf, 
Meben eyrund “ugefpißten , feingegahnten n bellgrünen, 
langgeſtielten Blaͤttchen zuſammengeſetzt und ſtehen einan⸗ 
der voarweis gegenüber. An den Seiten der Zweige 
erſcheinen die Blüten in Trauben auf vier Zoll laugen 
Dr An diefen fiehen die Blütenftiele einander 
age gegenüber, und das unterjte Paar weitivon - 
igen entfernt. : An jedem Stielchen ſteht ein weis- 
—— Bluͤtchen mit zwey Staubweegen. Haupt⸗ 
ele, Bluͤtenſtiel und Bluͤtenſtielchen haben an der Bas 
fanzetförmige Neben» und Deckblaͤttchen. Die Kro⸗ 
"tenblätter. find eigentlich weis und ziehen nur an der 
Spitze ins Fleiſchfarbige. Eben dieſe Farbe nimmt die 
Blumendecke ar." Die zwey bis drey fahlgelben, faſt 
durchſichtigen Blaye — ſind der Laͤnge nach mit einander 
verwachſen. aamen ſind Feine, „harte, glaͤnzend⸗ 
braune, gie Nuͤſſe. En 
$. 180; 0° 
og ‘der geſtwitththeſ hat dieſe Holzart keinen be⸗ 
fin Nusen, daher fie auch nicht forftmäßig angebaut 
wid: Das Holz bat zwar eine ſchoͤne Farbe, aber aus 
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Abgang einer binreichenden Stärke der Stämme EFeinen 
Gebrauch. Indeſſen werden aus den glänzendbraunen, in 
den: blafigen Saamen£apfeln enthaltenen Nüffen von dem 
gemeinen Manne zumweilen Roſenkraͤnze verfertige, und 
die Kerne derfelben, nah Haller, in der Schweiz von den 
Kindern gegeffen. . Sie.geben auch) ein Oehl, und liefen 
fich vielleicht da, wo fie (mie im Deftreichifchen in mancher 
Gegenden) in großer Menge zu haben find, beffer benu- 
gen, ‚als wirklich geſchieht. Im botanijchen Garten ſteht 
de als ein Baum. / | 

il J 

Gatt. 12. Aeſculus, Roßkaſtanie. Sommergruͤnes 
ar Laubholz. 

Die Blumendecke iſt bauchig, einblaͤttrig, fuͤnf⸗ 
zahnig. Die Blumenkrone iſt fuͤnfblaͤttrig, mit ihrem 
Grunde der Blumendecke eingefuͤgt. Staubfaͤden ſie⸗ 
ben, acht. Der Fruchtknoten iſt rundlich, von der 
er umgeben. Staubweeg einer, - mit zugeſpitzter 

be. Te — 


ee See a | 
Art. 31. Gemeine R. A. Hyppocaftanum. Linn, 
Syunon. Caftanea equina. Cluf. biſt p-7. ¶ Caſtanea 
equina. Cluſt. hiſt. p. 7. Caſtanea folis multifido, cc 
Bauh. pin. 419. Hippocaftanum. ‚Hall. hift. n. 1029. 
Du Hamel. I, 107. Le Manonier d’Jnde.. The com- 
mon horfe - Chefnut, Hanb. I. 13. Pferdkaſtanie, wils 
En indifche ‚Kaftanie, Verierkaftanie, Vexier— 
keſte. | | | 
Abbild. Je. plant, med. Tab. 97. Cramer t. 23. B. Oel⸗ 
hafen IL. 37.39. — 
Suckow 180. Du Roi J. 35. Dorrien 252. Maͤrter 71. 
Borkhauſen 49. Scopoli-carn. I, 268. n. 450. Schrank ba- 
‚. var.I, 636. Borrowälys Almanach, 183. 288. Germers⸗ 
hauſens Hausvater V. 282. Miller. I. 50. Du Hamel I. 207. 
Journal oeconom. 1751. O&. Nfigemeines Magazin IL 


307. Hamburger Magazin, XIII. 28. Berner öfon. Samm. 
| | lungen 
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Umgen II. 903. Marlandier — Hanf 
5 3768. © 98. I Churpfälz Bone 


‚IV. ©: ” 


Beten Bläfter — — fuͤnf CE keilfdt⸗ 
migen, gezahnten "Siättern zuſammengeſett find. 
a ae Blütenfträußer. Siebenfaͤdige 

füten. Stachelichte Saamenfapfeln. 
> Ein nunmehro bey uns naturalifirter Baum, der 
einen ſchnellen Wuchs zeige und ausnehmend dauerhaft 
iſt. Die Blätter brechen zeitig hervor, ſtehen auf 

Langen Stielen, und ſind aus fünf bis fieben Feilförmigen, 
‚gezahnten, ftarfnervigen Blättern, welche an dem Haupt- 
ag fächerförmig ausgebreitet ſtehen, zufammengefegt, 

jungen Triebe find mit einem braunröthlichen Bafte 
bekleidet, ſchießen ſchnell auf und erreichen ihre jaͤhrige 

‚Größe in drey Wochen. Die Blüten erfcheinen in pyra⸗ 

‚midenförmigen Sträufern im May und man finder bie- 

weilen männliche Blüten unter die Zwitterblüten gemijcht. 

Die Kronenblätter find weis, mit rothen und gelben Fle- 

fen, gezeichnet. Die Rinde ift dunkelgrau, an jungen 

men glatt, an ältern wird fie nach und nach rauh 
und. ſchuppig. Die Früchte find mit einer dicken, gruͤn— 
braunen , mit Eurzen Stacheln befesten Schaale, welche 

„aus drey Stücen beſtehet, bekleidet, gleichen den ächten 
Kaſtanien, haben von aujfen eine harte, ‚glänzende, brau- 

‚ne Haut, Aufferdem ift der gelbe, reife, mehlichte Kern 
‚noch mit einer ganz dünnen lichtbraunen Haut überzogen. 

‚Wächft in Hiefiger Gegend Häufig. _ 

‚Ab. a) Mit weisgeſchecktem Laube. A. H. folüs ex albo 
n°- variegatis. Le. Maronier d’Jnde panach@ de blanc. 
“; The white firiped horfe - Chefnut. b) Gelbfchecfige 

"RK. A.H. foliis ex luteo variegatis. Le Maronier 
d’Jade panach€ de Jaune. The yellow firiped horfe- 
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Shen PR: wurde die Hopkaffanie zur Verſchoͤne⸗ 
rung der Landſchaften gebraucht. Man bediente ſich die⸗ 
ſer Baͤume haͤufig zur Beſetzung der Chauſſeen „, Alleen, 
Schattengaͤnge, wo ſie aber, weil ſie in lange, gerade 
Reihen gepflanzt wurden, zu einfoͤrmig ins Aug fallen 
und ihre eigenthuͤmliche Schoͤnheit nicht recht ſichtbar wird. 
Weit beſſer nehmen fle ſich aus, wenn fie einzeln und ber 
traͤchtlich weit von einander gepflanzt werden; ‘als wozu 
fie felbft durch die natürliche Art ihres Wuchfes, durch 
ihre fchöne Fegelförmige Krone, die im Sommer fdwel- 
geriſch belaube ift, beftimmt find. Befonders geben die 
von Ausbruch des Laubes dick aufgefchwollenen Knoſpen 
und die ungemein prachtvollen Blumen dieſem Baume ein 
kuͤhnes und ſchoͤnes Anſehen, wodurch er die Einbildungs⸗ 
kraft ſchon in der Ferne auf eine angenehme Art ruͤhrt. 
Zu Dickigen ſchicken fie ſich nicht, weil fie ihre Blätter fal- 
Ien laſſen, wenn fie gedrängt ſtehen. Wenn man ſie aber 
zu Alleen gebrauchen will, ſo muß man ſie mit andern 
Baͤumen von regelmaͤßigem Wuchs und großem Laube abs 
wechjeln laſſen. | 

(. 185. 

Die Früchte haben wohl den meiften Nusen für das 
Vieh: denn die verfuchten Benugungen derjelben zu 
Dehl, DBrandewein, Haarpuder, Afterfoffee ze. haben 
nicht zu ihrem Vorteile entfchieden, Zur Zeit der Brunft 
find fie für Hirfche ein treffliches Futter, daher dieſer 
Daum in IThiergarten angepflanzt zu werden verdient. 
Man kann Federvieh damit mäften und Schweine thun 
ſich fehr gütlicd) damit, Nindvieh frißt fie unvermifcht, 

noch lieber aber mit Gerftenfchror. Schafe. freien nicht 
nur die Fruͤchte, wenn man fie ihnen zerſchnitten vorlegt, 
ſondern auch die harten mit ſpitzigen Stacheln verfehenen 
Schaalen. Sie find die zuverlaßigfte Arzney weldye man 
bis jeße gegen die Faulfucht der Schafe Fennt, und die- 
nen eben fo gut, diefer Krankheit vorzubeugen, als fie zu 
heilen. 


deſt uhıs, «95 


Heilen. Sobald nad; Michaelis Keiffe und Nebel fallen, 
giebt man: Schafen und -Lämmern klein gejchnittene oder 
‚zerfioffene Kaftanien mit den Schaalen, einige Tage nach 
einander des Morgens und Abends, Auf ein Schaf rech⸗ 
‚net man fünfviertel Pfund Fruͤchte und Schaalen. 
Magazin der Vieharznepfunft, Vol. I. 144. Neues Hamb. 
Magazin, St. 105. ©, 286. Zinkens Leipziger Sammlung, 
Vol. VIE S. 333, Fraͤnkiſche Samml. Vol, II. ©. 7. Vol, 
. IV. ©&. 350. Handver. Anz. 1753. St. 63. Handv. Samml. 
1746. ©. 1455. 9.1755: St. 6. 3. 1756. St. 92. 3. 
1758. ©. 239. Hanöver. Mag. 1763. St. 72, 1768. St. 
93. 1766. St. 79. 97- 103. Bentrag zu den Braunſchwei⸗ 
ger Anzeigen, 1763. St. 82. Stuttg. phyſ. dfon. Auszüge, 
vol. I1.&. 278. Vol. VII. S. 88. Angers Eleine phyſiſche 
Schriften, ©. 89, Allgemeines Korfimagazin, Vol. III. ©. 
97. Rohrs oͤkon. Reliquien. I. Zshend, ©. ı3. Beckmanns 
Beyrräge IV. 143. Vermiſchte Werbefferungsvorfchläge, 
Sranff. 1778. St. 5. Hirſchfelds Gartenkalender 1782, © 
251. Neue Stuttg. Realzeitung 1766. .©. 91. Defon. Bes 
denfen über allerhand Sachen 1759. S. 302, Gieflenfche 
Anzeigen 1767. St. 2. Gchriften der Handor. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, Vol. II. S. 214, Leipziger Jutelligenz⸗ 
blatt, 1765. 0, 26. 1766.n0.6, [ 
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Dem’ Waffer geben die Früchte eine feiffenartige 
Eigenfchaft, wodurch es zum wafchen und bleicyen der 
Leinewand brauchbar wird. Aus dem Abfud. derfelben 
foll man mit Alkali und Dehl eine brauchbare Schmier⸗ 
feiffe erhalten. Auf Blehhämmern bedient man fid) des 
Abſuds der gefchrotenen Früchte zum: beizen des Eifen- 
blechs. Die Schaalen derfelben in verfchloffenen lutirten 
Gefäßen verbrannt, ‚geben eine fchöne ſchwarze Farbkohle. 
Auch liefern Schaalen und Blätter brauchbare Farben, 
Den Blüten fliegen die Bienen nad. Die jungen 
Blätter koͤnnen flatt des Hopfens zum Bierbrauen ge- 
nommen werden, Die Rinde und das Garapiiche Er- 
trakt derfelben haben officinelle Kräfte. Das Hol; diene 

| zu 
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In Holland nimmt man e8 zum Formfchneiden. 
Verfahren Leinewand mit Raftanientvaffer zu bleichen: Has 
noͤveriſches Magazin 1767. St, 24. Anweiſung Leinen und 
Wollenzeuch mit wilden Kaſtanien zu wafchen? Journal encycl. 

:- T. V. P.J. S. 092. Handor. Samml 1758. St. 65. Der 
aus dem Reiche der Wiffenichaften — et Referenda- 
rius. T. IX. S93, X. 31. Remlerd Verfüch über die dop⸗ 
pelfarbe der Ro faftanienrinde, Allmanach für Scheidekuͤnſt⸗ 
ler 1785. ©. 124. Sectet pour faire une lampe de nuit a 
peu de fraıs (mit Roßfaftanien) Gazette falut. 1768. no. 34. 
Sander. Mag. 1768. St. 93. Beobachtung der Bienen auf 
den Kaftanienbläten. Hamb. Magaz. Vol. XIX. ©. 115. 


Dom Gebrauche der Roßfaftanien zu Rebpfählen, 


-- . Samml, der Berner dfon. Gefellfchaft. Jahrg. VI. Et. 
IV. S. 13Ir : ar —P. 1. 
Ueber die Heilkraͤfte der Roßkaſtanienrinde. 
Lettera da Gio. Jac. Zannichelli, fpeciale all’ infegna dell’ 
Ercale d’oro, interne alle facolta dell’ Jppocaftano. Venez, 
1733. 4. H. W. Peiper diff. de cortice Hippocaftani. Duisb, 
1763, J. P. Eberhardt diff, de nucis vomicae et corticis Hip- 
pocaftani virtute medica. Halae 1770. Meberd Auszüge, 
Band I. Waflerbergs Sammlung, T.1. ©. 10. EI Hypo- 
caftano, o Caftanna de Jndias verdadero fucedaneo de la 
Quina, Madrit. 1774. A. Turra delle febrifuga facolta 
dell’ Jppocaftario. Vicenza. deutſch von Jagemann, mit Ans 
merfungen von D, Buchholz. Weimar 1783. Noo:nagels 
praktiſches Handbuch, Band I. St: 2. Sabaret de la Ver- 
niere von der Fieberfraft des wilden Kaftanienbaums in: Jour- 
nal de Medecine. T. XXXXVIl.&, 324. Journal encycl. 
a Bouillon, 1777, May. Mochring de corticis Hipocaftani- 
vi febrifuga in Commerc. Norib, Vol, VI. &, 20, Nova acta 
naturae Curioforum. IV. 264. 
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Vielleicht laſſen fich noch dereinft die Früchte Diefes 
Panmes durch forgfältigere Kultur veredeln, und für die 
Menfchen brauchbarer machen. Durch diefe Früchte. ger 
ſchieht die Fortpflanzung, Die im Herbſt der Erde an- 
£ vers 


Vaccinium. .. 97 


vertrauten Verfaulen zum Theil, und diejenigen, welche 
man den Winter über aufbetwahren will, müffen in trods 
nen Sand gelegt werden. Im Frühling legt man fie fo» 
dann zwey Zoll tief und drey Zoll von einander, Das 
Beet wird fchattig gehalten. Im zweyten Herbſt verfege 
man die Pflanzen in die Pflanzfchule, in drey Fuß weiter 
Entfernung. Wenn fie vier bis fünf Jahre da geftanden 
haben, ſetzt man fie im Oct. ins freye, in einen nicht zu 
feuchten nod) zu fchweren Boden aus, 
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Gatt. 14. Vaccinium. Heidelbeere. Laub⸗Erdholz;. 

Die Blumendecfe ift Elein, fünfzahnig, fist auf dem 
Sruchtfnoten. Die Blumenfrone ift gloden » oder 
Frugförmig, an der Mündung vier bis fünffpaltig und 
zuruͤckgebogen. &taubfäden acht bis zehn, dem Frucht⸗ 
boden einverleibt, und mit Ausnahme einer Art unver 
wachfen. Staubweeg einer, länger als die Staubfä- 
den, ſtumpfnarbig. Fruchtknoten rund, fist unter der 
Blumendecke. Frucht, eine genabelte, vierfächrige, viel» 
faamige Deere, 


. $. 189. 
a) Sommergrün. 
Art. 32. Sumpf: $. V. uliginofum. Linn. 

Synon. Vitis Jdaea fecunda. Cluf. hift. . ©, 61. 62. 
Vitis Jdaea magna, Myrtillus grandis. J. Bauh. hift. I. 
578. Vitis Jdaea foliis fubrotundis exalbidis. C. Bauh. 
pin. 470. The — Bilberry. Hanb. Sumpf ⸗Preuſ⸗ 
ſelbeere, Trunkelbeere, Tringelbeere, Drumpelbeere, 
großer Heidelbeerſtrauch, großer Rauſch, große Rauſch— 
beere, Moorbeere, Bruchbeere, Koſtbeere, Jaͤgerbeere, 
Jugelbeere, Moosheidelbeere, Kranbeere, Krackbeere, 

Krackbeſien, große Kuthecken, Kosbeere. 
von Burgsdorf 252. Becker 70. Borkhanſen 281. Gle⸗ 
ditſch IL. 177. Pollich palat. I. 381. Schrank bavar. I. 646. 
Suckow 187. Du Roi ll. 473. € 
| . 190. 
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Einblütige Blumenftiele, verkehrt eyrunde, glaft- 
randige, am Grunde meiftens gefranzte Blätter. 

Ein Erdfirauch, der auf moorigem und feuchten 
Sande bey uns und in den nördlichen Gegenden unferes 
Erdtheils waͤchſt. Er wird höher und ſtaͤrker im Holze 
als die smeinen Heidelbeere, V. monadelphum, Stamm 

und Xefte find im Umfange rund. Die Blätter ftehen 
abwechfelnd, find verkehrt eyrund, ſtumpf, glattrandig, 
oft an der Spitze fanft ausgerandet, manche an der Bafis 
gefranzt. Uebrigens find fie glänzend, auf der obern 
Flaͤche hellgruͤn, unten bläulichtgrun, mit einem adrigen 
Des durchzogen und fallen im Herbft ab, Die Blüten 
erfcheinen im May an den Spigen der Zweige, in Buͤ⸗ 
ſcheln und auf einem Stiele immer eine Blüte. Die 
Kronenblätter find weis, die Staubbeutel orangenfarbig, 
der Staubmeeg iſt grün. Die Beere reifen im Auguft, 
find blau, faſt viereckig, waͤſſerig, und haben ein weisli⸗ 


ches Fleifch. | 
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In Gegenden, mo diejes Erdholz haufig waͤchſt un 
das Brennholz felten ift, muß es die Seuerung auf dem 
Heerde vorzuglich unterhalten helfen. Es binterläße eine 
fehe gute Aſche. Die Gerk-r bedienen fich diefes Strauchs 

ſtatt des Kiehnpofts (Ledum paluftre). Die Beere follen 
in Menge genoffen, eine fehr beraufchende Kraft haben, 
weswegen diefer Straud) den Nahmen Trunfelbeerftraud) 
erhalten bat. Allein nad) Erfahrungen zeigen fie diefe 
Wirkungen nur bey manchen Menfchen, und in Kamt- 
ſchatka zieht man fogar einen fehr flüchtigen Brandewein 
davon ab, Faft in ganz Stalien wird Leder Damit gegerbt. 

\. 192, - 
b) Ammergrün. 
Ark. 33. Moos-H. V. oxycoccos. Linn. 

Synon. The Cranberry. Hanb. |. c. Moospreuffelbeere, 
Winterbeere, Schneebeere, Hübelbeere. 


Suckow 


Suckow 188: Maͤnchhauſen IIl. 468. Becker 70. Leonhar⸗ 
bdi 135. Pollich palat. 383. Moench hafl, I. 186, Scopoli 
‚„gam. 1. 273. Schrank. bavar. I, 648, Votkhauſen 285 
„.Leers. 98, 
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Glattrandige, immergrüne, eyrunde am Rande um 
eollte Blätter. Fadenfoͤrmige, nakte, kriechende 
Stengel. - | 
Ein einheimiſches Erdholz, das vorzüglich gern auf 
Zorfboden, fumpfigen Dertern und an moraftigen Quel- 
fen mit der vorigen Art waͤchſt, wo es mit feinen dünnen 
rankenden Neben weit ausftreiht. Die Blätter itehen 
wechſelsweiſe, meifteng auf eine Seife gerichtet, find im- 
mergruͤn, glattrandig, kurzgeſtielt, eyrund, oben dunkel⸗ 
uͤn und glaͤnzend, unten mattgruͤn, mit einer ſtarken 
Ader, die oben eine Vertiefung bervorbringt, durchzogen, 
am Rande zuruͤckgerollt. Die Rinde ift purpurroth. Die 
Zweige find von der Dice eines Dindfadens, biegfam, 
sähe, kriechend. Die Bluͤten erfcheinen im Julius zu 
zwey bis vier auf langen, dünnen, einblütigen Stielen an 
den Spisen der Zweige und neigen ſich auf die Seite. 
Die Kronenblätter find roth. Die Beere find roh, von 
der Größe einer Erbſe, von fäuerlichem Geſchmack, reifen 
im Detober und bleiben den Winter über hängen. Die 
Deere werden, wie die Beere der vorhergehenden Art 
benugt. Die Goldſchmiede nehmen fie zum meisfieden 
bes Silbers. In Petersburg werden fie in unbefchreib- 
licher Menge zu Punfch und andern Küchenfabricaten ge- - 
kommen. 


| $. 194. 
Art, 34. Trauben: H. V. racemofum, 
Synon. Vaccinium Vitis idaea. Linn. Spec. Pl. T. I. 
500. Vitisidaea, folio fubrotundo, non crenato, bac- 
cis rubris. du Ham. Bäume, II. 276. C. Bauh. 470. 
Vitis idaea fempervirens, frudtu rubro. J. Bauh. hift. I. 
‚522. Vaceinium foliis perennibus ovatis, fubtus pun- 
& 2 dlatis, 
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datis, oris contradtis.. Hall. hiſt. n. 1022. The red 
Whorts, whortte Berries. Hanb. Rothe Preuſelbeere, 
Preiſelsbeere, Praiſelbeere, rothe Heidelbeere, Rothbe⸗ 
fingſtrauch, Hammerbeſien, Peſelbeſien, Krackbeſien, 
Krackbeere, Kranbeere, Grandenbeere, Krunbeere, 
Kronsbeere, Praußbeere, Kraußbeere, Rauſchbeere, 
kleiner Rauſch, Steinbeerlein, rothe Steinbeere, Grif⸗ 
— Holperlebeere, Buͤckenbeere, Buckelbeere, Pi⸗ 
elbeere. | 
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eberhängende Blütentrauben an den Spitzen der 
Zweige, immergrüng, verkehrt eyrunde, am Ran: 
de zurückgerollte Blätter. | 

Ein Eleines, ungemein mucherndes, einheimijches 

Erdholz, das Faum eine Spanne hoch wird, zum theil 
auf der Erde kriecht, und dem Buchs fehr ähnlich ift. 
Es wächft in trocknen, ausgelichteten Nadelwäldern unter 
der Heide. Die Blüten erfcheinen im Sunius an den 
Enden der Zweige, in überhängenden Trauben, und zeigen 
fi) bey gelindem, feuchten Herbfte bisweilen im Sept. 
zum zwegtenmahl, Die Blumen find weis, wohlrie⸗ 
chend, den Mayenblümchen ähnlih. An der Bafis der 
Blütenftielhen ſteht ein kleines zugefpigtes Deckblaͤttchen. 
Die Rinde ift an den jungen Zweigen grün, an den ältern 
graugelblich mit Knötchen befegt, Die Blätter gleichen 
den Buchsblättern, find eyrund, Eurz geftielt, an der 
Spige, welche umgerolle ift, fein gezahnt, oben dunkel, 
unten weislich grün, mit Eleinen vertieften, ſchwaͤrzlichen 
Punkten bezeichnet, fallen im Winter nicht ab, und fie- 
ben abwechfelnd. Die Beere find ruud, ſaftig, von ber 
Blumendecke gekrönt, erft weis, bey ihrer Reife (im 
Sept.) hochroth, zulegt durchfichtig und haben einen 
angenehmen fäuerlidy- füßen Geſchmack. 

Sudow 188. Gleditſch II. 176. Pollich palat. I. 382. 
Leers herborn. 97. Moench haff, I. 185. Scopoli carn. I. 
273. Schrank bavar. 647. Borkhauſen 283. Leonhardi 55 

| Ä r⸗ 
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Dörrien 275. Märter 202. Du Roi H, 475. Muaͤnchhauſen 
III. 466. v. Burgsdorf 121. 
Abbild, Eramer t. 49. Fig. 3. 4 
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Die Blätter dieſes fehr gemeinen Unholzes Finnen 
wie Theeblätter benutzt werden und beſitzen auch Heilkraͤfte. 
Die Beere find eine gute Vogelweide, und in den Apo⸗ 
tefen mird daraus das bekannte Preufelbeerwaifer (Aqua 
baccarum vitis ideae) und Preufelbeermuß (Roob vitis 
ideae) verfertigt. Auch aus den Blüten wird ein wohl⸗ 
riechendes Waſſer abgezogen. Die Beere werden roh 
oder gebraten mit Eßig, Zucder und Gewürz eingemacht, 
nad) welcher Zubereitung man fie Tonnenmeife verſchickt 
und zu Speifen als Salat auffegt.. Auch hat man diefen 
Erdſtrauch wegen feines fchönen Anfehens und meil er fi ch 
unter der Scheer halten laͤßt, anſtatt des Buchſes in 
ganz unfruchtbaren ſandigen BEN zur Einfaffung 
der Quartiere empfohlen, 
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Sat. 15. Erica, Heide. Laubholz. 

Die Blumendecke iſt vierblaͤttrig, oft doppelt. Die 
Blumenkrone iſt einblaͤttrig, glockenfoͤrmig, mit vierſpal⸗ 
tiger Muͤndung. Der Fruchtknoten iſt rund und von 
der Bluͤte umgeben. Staubfaͤden acht, dem Frutbo- 
ben einverleibt. Staubweeg einer. Saamenkapſel 
vierfächrig. 

9. 198. 
Art. 35. Glatte H. E. glabra. C. Bauh. 

‚ Synon. Erica vulgaris glabra. C. Bauh. pin. 488. Eri- 
ca vulgaris Linn. Spec. pl. T,I. 501. Erica foliis imis 
adpreflis, fimplicibus floralibus calcaratis. Hall. hiſt. n. 
1012. La bruyere commune. "The common Heath or 
Ling. Hanb. 1. 509. Gemeine Heide, Heyde, Hebe, 


rothe Heide, Ä 
| © 3 Gleditſch 
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Gleditſch J. 323. Märter 196. Becker go. - v. Burgsberf 
268. Borkhaufen 68. Ehrhard IV.167. Du Hamel I. 159. 
Ddrrien 257. Pollich palat. 1. 334 Schrank bavar. I. 649. 

m 


Scopoli-carn. I, 274. no. 460. Kalm diff. de Erica vulgari. 


Aboae 1754. Linnaei diſſ. de Erica. Upf. 1770. Eiusd. 
‚ Amoenit. academ. Vol. VIII. p. 46. Webers Auszüge aus 

Differt. Band I. Handver, Mag. 1779. ©. 1354. Strelis 

ziihe Abhandlungen. Tom. I. ©. 35. Krünig Euc. XXII. 
S. 715. Schwed. Abhand!. VI. 163. Hanoͤv. gelehrte Anz. 
1753. ©. 514. Leers herborn. 98. 


Abbild. Eramer t..52. Jc. plant. med. t. 102. 
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Glockenfoͤrmige, faft gleichartige Blumen, mit dop- 
pelteer Blumendecke und borftigen Staubbeuteln. 
Blütenftand: Aehren. Pfeilfoͤrmige, obfolet vier 
feitige, einander gegenüber ftehende Blätthen. 

Ein ſehr gemeines, immergrünes , einheimifches 

Erdholz, "welches in ausgelichteten Wäldern, und auf 

trocknem, rauhem, fandigem,- unfruchtbarem Blöfen 

bäufig vorkommt, und diefen den Nahmen Heide (Erice- 
tum) giebt. ‘Der Stamm ift niedrig auf der Erde hin⸗ 
geſtreckt, „treibt mehrere harte, aufgerichtete, £heils ab» 
wechſelnd, theils einander gegenüber ſtehende braunrothe 
Zweige. Die Bluͤten erſcheinen im Jul. und Aug. auf 
den Aufferften. Zweigen in traubenfoͤrmigen Aehren und 
dauern bis in den Herbſt. Die Blumen ftchen auf Eurs 
zen Stielen und neigen fid) auf eine Seite. ‚Die Blur 
mendede iji doppelt. Die äuffere ift theils haarig, theils 
mit feinen Spornen verſehen. Die innere ift glatt, Die 

Kronenabfchnitte find Lilasfaͤrbig. Die Staubbeutel find 

gegen einander geneigt, zweygehoͤrnt. Die Narbe. ift 

weisroͤthlich. Die Blätthen find ungeftielt, fleifchig, 
pfeilförmig, obſolet vierfeitig, an der Wurzel zweyſpal⸗ 
tig, glänzendgrün, oben 'flady und mit einer weifen Linie 
bezeichnet, und ftehen einander gegenüber. Die einzel 
nen Paare ſtehen dicht zufammen und liegen Mae 

| uber⸗ 


Erica, 103 


überenanbir. Sie verfchaffen diefem Erbholze das Ans 
feben einer Fleinen Cypreſſe. Im Philofophenwald und 
andern Gegenden bey Gießen. 
Ab. a) Mit weifer Blumenfrone und gelben Staubbeu⸗ 
. teln. 

Tournef. inft. 602. Leers herborn, 98. 
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Ob num gleich die Heide unter bie Unhoͤlzer gerech⸗ 
nee wird, fo gewährt fie uns doch mandyerley Nuten. 
Heiden machen ihre Bewohner fleißig. Dieß beftättige 
die Erfahrung überall, und im Schagmwefen findet man, 
- daß alle Heidedörfer geſchwinder als andere bezahlen *). 
Im Stifte Osnabrüd fällt nah Möfern auf Feinem guten 
Boden ein Stüd innen. Die Heide wird da, wo fie 
ganze Striche befegt hält, auf verfchiedene Art genutzt. 
Man maͤhet fie, welches aber viele Hebung erfordert, und 
freut fie dem Vieh unter. Oder man hadt die fogenann- 
ten Heideplagen, führt fie auf Haufen zufammen, läßt 
fie mit anderm Mifte durchbrennen (modern) und bringt 
fie Hienächft auf das Feld. Der mit Heide zubereitete 
Mift iſt Eräftig und ſehr gut für bindende Felder *). 


+ 20T, 
Die Heide iſt — nach Suckows und Dambour- 
neys Verſuchen, eines ber vorzüuglichften Faͤrbgewaͤchſe 
G 4 für 
*) Möfers benabruciſche Geſchichte. I. 96. Davenant dif- 


oourfes on Trade, Il. 75. 

**) Munde landwirthſchaftliches Magazin. II.. Jahrgang. 
IV. Quartal 23. ©. Von Ansrottung der Heide (Erica) und 
Urbarmahung des Heidebodens. (Ericetum) ©. folgende Schrif⸗ 
ten: Fleifhhauers oͤklonomiſche Worfhläge die Lüneburger Heide 

arthaft zu mahen. Göttingen 1754. von Juſti öfon. Schriften. 
3.11. S. 246. Gleditſch phyſ. dkon, Betrachtung über dem Hei- 
deboden in der Marl Brandenburg. Berlin 1782. Baplei theo— 
vetifch praft. Werk, die Künfte, Manufafturen und Handelſchaft 
betreffend. Ans dem Engl. Münden und Leipzig 1780, M. 8. 
Forſtmagazin V. 132. 
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für Seiden- und Wollenfärber *). : Ihre Blüten enthal- 
ten vielen Honig- und Wachsſtoff. Doch hat der Honig 
von bloßer Heide nicht viele Vorzüge, Ferner dient fie 
zum gerben **) und zu Spinnhütten für Seidenraupen. 
Im Winter dient fie dem Rothwildpret zur Nahrung. 
Mo Reißholz felten ift, wird fie zur Felierung genommen, 
wo fie in derben Bündeln eine ſtarke Hise giebt, und 
viele und gute Afche zurücläßt. Man macht auch Fa— 
fhinen daraus, um tiefe Weege und. Löcher auszufüllen. - 
$. 202, — | 
. Sn England nimmt man fie nach) Plot, zum Bier 
brauen anftatt des Hopfens. - In nördlichern Ländern 
nimmt fie der Sandmann zu Eindefungen, und anſtatt 
des Strohes zu Bettſaͤcken. Auf der Lüneburger Heide 
macht man aus den zähen Zweigen Kehrbefen, die man 
häufig nad) Hamburg und Holland verführt, und die Hei⸗ 
defchnaden, welche geſunder, fetter und molliger als an« 
dere Schafe find, nähren fic) geößtentheils ven den jun⸗ 
gen zarten Keimen der Heide. Um nun immer junge 
Heide zu haben, ſtecken die Schäfer die alte Heidg gerne 
an, und brennen fie ab, welches aber oft zu Waldbruͤn⸗ 
‚ ften Beranlafjung gegeben bat. | 
Haffers Unterricht von der Zucht und Wartung der Schafe. 
Leipzig 1785. S. 162. 165. Germerdhaufen dad Ganze der 
Schafzucht. Leipzig 1789. 1. 175. 212, 214. 
| 4. 203. 
2) Suckows Verſuche über die Benukung verſchiedener Gewaͤchſe 
für Faͤrbereyen, in den Vorleſungen ber churpfaͤlz. phyſ. oͤkon. 
Geſellſchaft. Mannheim 1788. Ill. ©. 77. Recueil de proce- 
des, et d’experiences fur les teintures folides, que nos vege- 


taux indigenes comuniquent aux laines et aux lainages par 
Dambourney. a Paris 1786. 8. | 


»e) Haute mit Heide zu gerben. London Mag, 1766. Mey, 
©. 269. Neues bremifhes Magazin I. ©, 359. 


Brise, vos 


„a, ? 203 u. 
: Nat, 36, Sum. 8. E E. Tetralix. Linn: 

—— ‚Erica ex rubro nigricans ſcoparia. C. Bauh. 
pin; 486. ‚Detralix. Hall. Helvet. 418. La bruyere 
des marais. The fir-leaved Heath. Crofs-leaved Heath. 
Hanb. Winterheide, braunrothe Beſenheide, ungaris 
ſche Heide, brabanter — — Heide, roth⸗ 
ſchwaͤrzliche Heide. 
Erdew ‚” aan 323 Dertsaufen 6. 


„2 
—* enenz⸗ Blumen, welche den Staub⸗ 
wæeeg einſchließen. Bluͤtenſtand Koͤpfgen. Blaͤtter 
veftanzʒt/ zu vier beyſammen ſtehend. 

Ein immergruͤnes Erdholz, das ſeinen Stand in 

| Riedrigungen und Bruͤchern hat, und mit feinen Wur⸗ 
zeln bie Torfichichten vermehrt, wovon es Feinen geringen 
Theil ausmacht. Es bleibt niedriger als die vorige Art, 
deinge mit feinen Wurzeln tief in den Boden und bluͤhet 
im Auguſt. Die Blaͤtter find länger, gefranzt, pfries 
menförmig, flach, offenſtehend, zu vier auch zuweilen 
drey beyſammen; geben dem Strauch im Fleinen das An« 
fehen einer Fichte. . Die Blüten ſtehen in Köpfchen, die 
bald dichter, bald lockrer find. - Die gelben, borfligen 
Staubbeutel fiehen in ber eyrund glodenförmigen Blu: 
menfrone eingefchlojfen. Die ‚Keonenblätter find mei, 
Die trodne Blumendecke bleibt nad) dem verblühen faſt 
immer am Stengel. 
A. a) Mit rother Blumenkrone und braͤunlichen Staub⸗ 
beuteln. Der Blüte fliegen die Bienen nah. Jung 
“ iſt dieſe Heide eine gute Schafweide. "In Niedrigun⸗ 
gen ER r e viel zur Erzeugung des Torfes bey. 


4. 205. 
Gatt. ak; Daphne. Kellethals. aubholz. 
Die Staubgefaͤße haben nur eine Geſchlechtsdecke, 
welche einblaͤttrig, trichterfoͤrmig, regulaͤr, vierſpalti 
G5 un 
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und welk iſt. Ihre Abſchnitte ſtehen kreuzweis offen. 
An den innern Rand ihrer verfchlofenen, Roͤhre find acht 
Staubfäden befeſtigt, welche wechſelsweiſe tiefer ftehen. 
Staubweeg einer, ſehr kurz. Feuct⸗ eine einſaamige 
Beere. —* 
ar * "66; 
8) Smmesgrün. | 
Art. 37. Lorbeer K. D ; Laureola: Linn, 

Synon. -Laureola fempervirens Bore: viridi , quibusdam 
Jaureola mas. C. Bauh, pin. 462. Thymelaea foliis 
ellipticis , perennantibus, Koriben ex alıs nutantibus. Hall, 
hift. n.. 1025. Thymelaea I. du Ham. Il. 246, La 
Laureole. "The Spurge Laurel. Hanb. I. 215. Smmer- 
grüner Kellerhals, Seidelbaſt, Zeidelbaft, Waldlor- 
beere, Lorbeerartiger Kellerhals, $orbeerdaphne. ur 

Sudow 191. Märter 194. Du Hamel II. 246 Du Roi 
1213. Moͤnchs Verzeichniß 39. 

Abbild. — plant..medic. t. 327. 

Er $. 207. 
dameeſdiphe „ glattrandige, — Blaͤtter 
Fuͤnfbluͤtige Blumentrauben aus den Achſeln der 

Blaͤtter. 

Ein Erdholz, das nur zwey, drey Fuß hoch wird, 
und in niedrigen Gebirgen milder Laͤnder waͤchſt. Den 
Stamm umgiebt eine sähe, ſchmutzigweiſe Rinde, welche 
an den jüngern Zweigen glatt und grün iſt. Die Blätter 
fiehen in dichtgedrängten Büfcheln, find faft ſtiellos, lan— 
zetförmig, di, glatt, glattrandig, oben glänzend, un« 
ten maffgrün, Die Blüten, melche einen angenehmen 
und unſchädlichen Geruch haben, den fie des Abends weit 
umher verbreiten, erſcheinen i im May oder April aus den 
Achſeln der Blätter in fünfblütigen Trauben. Die Kro- 
nenblätter find Flein und gelblichgrun , die Deere läng- 
fichtrund und bey ihrer Reife im Sunius, vo fie abfallen, 
ſchwarz. Waͤchſt imZiegelberg bey Gießen, _' 

Ab. 3) Mit fchedigen Blättern. 
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Daphne; 207 
4. 208. 
b) Sommergrün. 
Art. 38. Gemeiner K. D. Mezereum. Linn. 
Synon. Laureola folio deciduo flore purpureo, offici- 
nis laureola foemina. C. Bauh. pin. 462. Thyınelaea 
fpica cylindrica, fuperne foliofa. Hall, hift. n. 10924. 
Tlymelaea III. Du Ham. II. 246. Daphnoides flore 
purpureo. Tabernaem. hift. lib. III. Cap. 91. p. 1483. 
Laureola folio deciduo five Mezercum germanicum. J, 
Bauh. hift. [. 566. Thymelaea lauri folio deciduo. 
Tournef. Ja. 595. Piper rufticus. Schwencf. Cat. Si« 
lef. ı20. Thyınelaea Mezereum Scop. carn. I. 276. 
Le Garou, le Bois gentil. The Mezereon. Haub. I. 
116. | fl u | = 
v. Burgsdorf 249. Gleditſch IL. 168. Borkhauſen 251. 
Märter 192. Dörrien 257. Du Roil.zıı. Gleditſch volls 
ftändige Gefchichte ver Pflanzen, 1. 151. Mönche Verzeichniß 
38. „Pollich palat. I. 385. Moench haff. I. ı88. Pallas rofl, 


ed. frane. 1. 136. Scopoli carn, I. 276, Schrauk bavarı k 
653. Leers herborn. 99. | i 


Abbild, Je. pl. medic. t. 3. 
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Lanzetfoͤrmige, fommergrüne Blätter. Stiellofe, zu 
zwey bis drey unmittelbar aus dem Stengel kom⸗ 
mende Blüten. - ” 

Diefes Eleine Erdholz ift in fchattigen Laubhoͤlzern 
in gutem Boden fehr gemein und kommt im Stande der 
Wildheit mehr einfach als ajtig vor. Stamm und Zweige 
find ſehr biegfam und mit einer grauen, faftigen, feinen, 
zähen Rinde bekleidet. Die Blätter find lanzetförmig, 
zart, weich, glattrandig, ſtehen zuerft bufchelmeife, her⸗ 
‚nach abwechfelnd auf fehr Eurzen Stielen und nur an den 
Aufferften Enden der Zweige. Die ftiellofen Blumen er 
feinen ſchon im Febr, und vor Ausbrud) des Laubes zu 
drey, vier Die Mündung der Roͤhre hat vier ovale zu- 


ge⸗ 
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gefpiste ausgebreitete Einfchnitte. Sie haben einen an« 
genehmen, aber ftarfen, betäubenden Geruch. Inner- 
balbjder Röhre findet man acht kurze, feine Staubfäden 
mit zweytheiligen Staubbeuteln. » Der, grüne ovale 
Stuchtfnoten hat einen fehr Furzen Staubweeg mit einer 
etwas plattgedrüdten Eopfigen Narbe. Er verwandelt fich 
nad) der Befruchtung in eine fleiſchige, rundliche Beere, 
von der Groͤße einer Erbſe, die erſt gruͤn, bey ihrer Reife 
im Sun. aber ſchoͤn ſcharlachroth und endlich ſchwarz wird. 
In jeder Beere iſt ein runder Saamenkern, der ein Jahr 
lang in der Erde liegt. 
2b. a) Mit weifen Blumen und gelben Beeren. b) Mit 
‚ purpurrotben Blumen und rotben Beeren. c) Mit 
blasrothen Blumen und rothen Beeren, d) Mit Far- 
meſinrothen Blumen und rothen Beeren. e) Mit 
gelbgeſtreiften Blaͤttern. 
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A Diefe Art enthält, tie die vorhergehende in allen 
ihren Theilen, beſonders in den Beeren, eine ſtarke ver- 
deckte Schärfe, welche ſich nicht ſogleich durch den Ge- 
ſchmack entdeden läßt, aber nachhero defto empfindlicher 
wirft, Die Rinde diene zum Blafenziehen und zu Haar- 

eilen.. ‚‚Unmwiffende nehmen die Beere zuiveilen an bie 

peifen, auſtatt des Pfeffers, allein wegen ihrer corro- 
fiven Schaͤtfe greifen ſie den Magen und die Gedaͤrme an, 
erregen Fieber, Entzuͤndungen, Convulſionen und wohl 
gar den Tod. DBetrügerifche Leute nehmen fie zumeilen 
an Brandewvein und Eßig um ihre Schärfe zu erhöhen, 
wovon aber Entzindungen des Halfes und lang anhaltende 
Kopffehmerzen entſtehen. Nach Lepechin reiben ſich in 
Rußland betagte Schönen und alte magre Stuger die Wan⸗ 
gen mit dem Aufguß der Beere, wovon das Gefiht auf 
faufe und fehr voll wird, allein bald folgen unerträgliche 
Schmerzen nad) und die Wangen plagen auf. 


Eflai fur’ Dufage et les efets de l’ecorce de Garou - par 
L. D. a Paris 1767... teutjch von Junker, Straßburg 33 
* Ro 


Cercis, 109 


Rofs diff, de Cortice Thimeleae. Lugd. Bat. 1778. Engel 
Specimina medice, Berol. 1781. Medicinifcye Bemerkungen 
ber Geſellſchaft in London, Vol. II. 189, F. Home Flinifche 
Verfuche, Leipzig 1781. Alta acad. Mogunt. 1778 und 1779 
Breslauer Natur s und Kunftgefchichten, III. Verf, S. 698. 
Ada helvet. Vol, V, 325, Ä 
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Gatt. 17. Cercis, Cercis. Sommergrünes $aubhol;. 
Die Blumendecke iſt ſehr Eurz, glodenförmig, fünfe 
zahnig und unten bauchig. Die Blume ift eine Schmet⸗ 
ferlingsblume. Die Fahne beiteht aus einem rundlichen 
Blaͤttchen, welches .mit einen Nagel unter die Flügel 
eingelenft if. Die Flügel find länger als die Fahne, 
über fidy gebogen und mit langen Nägeln verfehen, Das 
Chiffchen ift aus zwey berzförmigen Blaͤttchen zufam- 
mengefest. Staubfäden zehn. Staubweeg einer, mit 
einer einfachen Narbe. Der Fruchtfnoten ift geftielt. 
Unter ihm befindet ſich ein Honigbehältnig. Die Hülfe 
ift einfachrig, laͤnglicht und enthält wenige, an die obere 

Nath befeftigte Saamen, 


4. 212. 
Art. 39. Gemeiner €. C. Siliquaftrum. Linn. 
Synon. Siliquaftrum, I, du Ham. II. 205. Arbor 
Judae Dod. pempt. 786. The common Judas - tree. 
Hanb. I. 104. Großer Eercis, Judasbaum, gemeiner 
Sudasbaum , europäifcher Sudasbaum , Siliquafter 
Cercis. 

Suckow 216. Borkhauſen 360. Churpf. Bemerk. 1774. 
©. 167. Medieus Beytraͤge zur ſchoͤneu Gartenkunſt. ©. 
23. 230. 

| 4. 213. 
Mit hersförmig feheibenrunden, glatten, Iederartigen 
Blättern. 
Vaterland. Sud Europa, der Orient. Sein Stamin 
iſt aufrecht und wird zehn, zwölf, achtzehn bis zwanzig 
Fuß hoch, und zertheilt fi) in eine unregelmäßige äftige 


Krone. 
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Krone. Die jungen Triebe ſind roͤthlicht. Die Blaͤt⸗ 
ter find herzfoͤrmig ⸗ſcheibenrund, von lederhaftem Bau, 
glatt, langgeſtielt, auf der obern Fläche dunkelgrün, uns 
ten meisgrau. Am Stiel haben fie einen ftarfen, herz⸗ 
förmigen Einſchnitt. Sie bleiben von Inſekten verfchone 
und bis ſpaͤt in den Herbft fisen. Die Blumen find (hen 
purpurrotd. Schon zu Ende des Aprils ijt der Baum 
damit bedeckt, und bringt fie auch am alten Holze häufig 
hervor. So wie die Blüten abfallen und zu Schoten 
anfegen, erjcheinen die Blatter, Für Pflanzungen ift 
dieſer Baum eine wahre Zierde, Die fchöne Farbe feines 

Holzes empfiehlt e8 zu Tifchlerarbeiten. Das taub mit 

. den grünen Zweigen Fann in der Färberey genuzt werden. 

Dey uns dauert diefer Baum, wenn er einen wohlge- 

ſchuͤtzten Stand hat, auch im freyen ſehr gut aus. Waͤchſt 

im Ziegelberg, wo er ſehr gut fortſchlaͤgt. 

Ab. a) Mit fleiſchfarbigen Blumen und gruͤnlichen Trie— 
ben. b) Mit weiſen Blumen, c) Mit breiten 
Schoten. = 

‚6 214 | 
Art. 40. Canadiſcher €. C. canadenfis. Linn. 
.Synon. Siliquaftrum canadenfe du Haın. I. ce. The 
Canada Judas - Tree. Hanb. I. c. Thered - bud- tree, 
‘Marfh. 57. . The american Judas - tree with downy 
heart fhaped Leaves. "The Judas - tree of Canada. Wan- 
genh. 84. anadifcher Judasbaum, Salatbaum. 
v Mangenheim 84. Marſchal 57. Churpf. Vorlefungen 


1774. ©. 170. Sudow 217. Du Roi L 147. Miller 1. 651- 
Moͤnchs Verzeichniß 21. Du Hamel II. 204. 


f. 215. 
Mit herzförmig- zugefpisten, auf der untern Stäche 
etwas Daunigen Blättern. 

Er wacht in verfchiedenen Theilen von Nordamerika 
wild, und erreicht eine Höhe von zehn bis zwölf Fuß. 
Der Stamm ift ziemlich ftarf, unregelmäßig djtig, mit 
einer fchwarzgrauen Rinde bedeckt. Das Holz ift gelb» 

| | lich 


Ledum:i san 


lich und febr feft. Die Blätter find herzfoͤrmig · Fugefpigt, 

‚ dünne, glattrandig, auf der obern Flaͤche glän- 

y Unten von matterer Farbe und etwas daunig. 

je Blüten_erfcheinen vor Ausbruch des Laubes in kurz⸗ 

geftielten-Büfcheln um die Zweige herum. .. Die Blumen- 

Frohe iſt fleifchfarbig, Die Schote it drey bis vier x Zoll 
lang, und einen halben breit. 


%. a) mit een b) mit purpurrothen Blumen. 
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‚Das — dieſes Baumes iſt überaus feft und 
nimmt eine gute Politur an. Es dient zu Eleinen Arbei- 
ten der Dreher und Tifchler. Die Blumen nehmen die 
Nordamerikaner zu Salat. Nach Suckows Verfuchen 
verdiente er, wegen feiner Ba Särbfräfte — 
angepflanzf zu werden. 

Ä 4. 217. 


Gatt. 18. Ledum, Kiehnpoft. Laubholz. 

Die Blumendecke iſt fuͤnfzahnig. Die Ylumery 
krone beſteht aus fuͤnf flach ausgebreiteten Blaͤttern. 
Staubfaͤden zehn. Staubweeg einer. Frucht eine 
einſaamige, fünffächrige Kapſel, welche ‚an der Baſis 
anfſpringt. 

| . 218° 


Art. 41. Sumſß K. L. paluſtre. — 
Synon. Ledum ſileſiacum Cluſ. hift. p. 83. Ciſtus 
Ledon foliis Rofmarini ferrugineis. C. er Sin. 467. 
Ledum filefiacum majus Schwenkf. p. 120. Rofmari- 
nur filveftre ſ. bohemicum Matthio. hift. et —— 
Cord. hiſt. 1. Ciſtus. XIII. du Ham. J. 123. Le Ro- 
marin ſauvage. The marfh Ciſtus, wild Roſemary, 
Hanb. 1.:606. Kuͤhnroſt, Kuͤhruſt, Porſt, Porſch, 
wilder Rosmarin, weiſe Heide, Bienenheide, Kienporſt, 
Tannenporſt, Schabenkraut, Mottenkraut, Kirieporſt, 
Hartheide, Gichttanne, Sauchthanne, Granze, Sau- 
aranze, Moorrosmarin, Heidniſchbienenkraut. a 
zz | Suckow 
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Sudow 225. Du’Roi 361. Gleditſch I. 217. v. Buras⸗ 
dorf 259: Beer 75. Ehrhard IT. 127. Gleditſch wermifchte 
‚Abhandl. II. 172. Beckmanns Technologie 219, n. 1, Finnees 


MReiſen durd) Oeland und Gothland 59. Linnaci flora ſuecica 


125. Handor. nuͤtzliche Samml. 1757. St. 12. 21. Linnaei 

diff. Ledum paluftre. Upf. 1775. Ejusd. Amgenit. acad, 

Vol. VII. 268. Neue NbH. der Schwed Ucademie, B. IH.- 
- &.68. Samml, für praktifche Aerzte, X, 722. 


.& 219. | a 
Mit Rosmarinartigen ‚ gleichbreiten , unten rauhen 
Blättern und ſtraußweiſe ftehenden Dlüten. 


Ein einheimiſcher, immergrüner, dauerhafter, hal 
ber Strauch, der in moraftigen Gegenden, befonders 
des. nördlichen Deutſchlandes wild waͤchſt. Er uͤberzieht 

die Moos⸗ und Torf » Brücher durch. feine haͤufig wur 
chernde Wurzelbrut und ausfallenden Saamen. Die 
Bluͤten erſcheinen in Straͤußern im Junius und Jul. an 
den Spitzen der Zweige. Die Blumen ſind weis und 
haben einen narkotiſchen Geruch. Die Blumendecke iſt 
ſehr klein, gruͤn und einblaͤttrig. Der Bluͤtenſtiel iſt 
duͤnn, einen Zoll lang. Die Blumenkrone hat fuͤnf eyrun⸗ 
de, flache, weisliche Blaͤtter, die Staubfaͤden ſind duͤnn, 
weis, und fragen weisliche Staubbeutel. Der Frucht— 
Enoten ift rundlich, gtün. - Der Staubmweeg hat die Länge . 
der Staubfäden und eine ftumpfe Narbe. Die Blätter 
find gleich breit, wie am Rosmarin geftaltet, oben duns 
Felgeün, unten taub, braungelb, ftehen einander gegen» 
über, Die Rinde ift glattbraun, an den jungen Trieben 
roſtfarbig. Die Kopſel iſt fuͤnffaͤchrig, oͤffnet ſich unten 
in fuͤnf Theile. Der Saame iſt klein, laͤnglicht, an bey⸗ 
den Enden zugeſpitzt, reift und faͤllt aus im Oct. die 
meiſten Saamenkoͤrner ſind taub. Der Saame liegt 
neun Monate in der Erde. 


Ab. a) Breitblaͤttriger K. P. L. p. latifolium. Le R. ſ. 
a larges feuilles. The broad - leaved wild Roſemary. 


b) Thy⸗ 
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by Shymianblättriger 8. P. L. p. Thymifolium, 
Le R. ſ. feuilles de Thyme. The Thyme leaved 
wild Rofemary. c) Scheckiger 8. P. L. p. foliis 
variegäti. Le Roin. f. a feuilles panachees, The 

ſtriped - leaved wild Rofemary. - , 


| 9. 220. 553 
Der ganze Strauch giebt mit und ohne Blüten eine: 
brauchbare Gerberlauge, worinnen das Leder dem englis 
ſchen gleich gemacht werden Fan, Die Blüten lieben: 
die Bienen fehr, und.man pflegt ihre Stöde damit auss 
zureiben. Die feifchen Zweige follen die Wanzen und der, 
Abſud derfelben die Läufe der Thiere vertreiben. Mandhe- 
Bierbrauer nehmen den Kiebnpoft zum Bier, welches 
aber dadurch eine fehr berauſchende, der Gefundheit nad. 
theilige Eigenfchaft erhält. Das von dieſer Holzart ab⸗ 
gezogene Oehl follen die Kuffen mit Birkenoͤhl vermifche 
anwenden, um ben Suchten ihren fpecifiichen Geruch zu 
verfchaffen, welches indeß nach glaubenswurdigen Schrifts 
fiellern noch nicht: fo ganz erwiejen iſt. Defto gemiffer 
bejigt diejes Erdholz wirkſame Heilfräfte, Ä | 
Die Alten fcheinen dieſem Erdholze nicht umfonft den Nahs 

men Gichttanne gegeben zu haben. Es wäre zu wuͤuſchen 
daß in der ausübenden Arzneykunſt Verfuche mit diefer wirk⸗ 

ſamen Holzart angeftellt würden. | 


u §. 221. 
Gatt. 19. Andromeda, Andromeda. Laubholz. 

Die Blumendecke ift fuͤnftheilig, gefärbt und bleis 
bend. Die Blumenfrone ift bey einigen Arten gloden« 
förmig, bey andern eyrund, fünffpaltig, mit zuruͤckgebo⸗ 
genen Abjchnitten. Staubfäden zehn pfriemenförmige, 
kürzer als die Blume, haben zwey gehörnte, nickende 
Staubbeutel. Der Sruchtfnoten iſt rundlich, hat einen 
eplindrifchen Staubweeg, welcher langer als Die Staub» 
fäden ift und eine ftumpfe Narbe hate Die Saamens 
kapſel ijt rundlich, fünfedig, ſnffichrie fuͤnfſchaalig, 
in 
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in.den Kanten aufſpringend. EIN y viele untl 
glänzende. og 
"ae ie 29% 
| Art. 42. gpofeiblättrige N. A: Holifolia Linn.» 
Synon. Rhododendron polifolium Scöpoli.'carı Ti I. 
p. 287. Rofmarinus filveftris aofmos, Cluf. hift. L. 84. 
Ledum fileacum minus. Schwenkf. Cat. 121. Polifolia. 
Büxbsüum. Centur. V. 28. Adta petrop. II. 345. Vin 
tis ideae affimis;, Pohfolia montana. }. Bauh. hift. I. 525: 
L’Androinede. “The Marfh Ciſtus ör Wild Rofemary.. 
Hanb, I. 3515°° Kleiner, wilder" ‚Rosmarin, kleine 
Gtanze; Lavendelheide, Torfheide Lerf⸗ Rosmarin/ 
Rogmarinheide, falſcher Kiehnpoſt. | | 
je Borfhaufen 66. Pollich palat. T. I. 403. Schrank. bavar. 
"1. 682. Suckow 226 Gleditſch I. 320. Pallas rofl. IL. von 
Burgsdorf 271. Becker 79. = a 
Abbild. Buxbaum Centur, vol, Vet. 49 Kr he 


ER 223. 
it abwechſelnd ſtehenden, aerolten Blattern 
gehaͤuften Blumenſtielen am Ende des Stengels 
“und der Zweige. Eyfoͤrmige Blumenkrone. 

Ein einheimiſches, immergruͤnes, dauerhaftes Erd⸗ 
boir das an vielen Gegenden in fumpfig + torfigen Stel- 
len vorkommt, und faum einen Fuß hoch wird, Cs bat 
zäbe, Friechende Wurzeln, Die Blüten erfcheinen -im 
May am Ende des Stengels und der Zweige. Sie ſte— 
ben zu mehreren bufchelweife beyfammen, auf langen pur⸗ 

purrothen Stielchen, die durch. eyförmige Blättchen von - 
einander getrennt fi find‘. Die Blumendede ift fehr Flein, 
roſenroth, fuͤnftheilig. Die Blumenkrone iſt eyfoͤrmig, 
purpurroth, hat eine enge, fuͤnffach eingeſchnittene Oef⸗ 
nung, deren Abſchnitte zuruͤckgebogen ſind. Die Staub—⸗ 
beutel find zweygehoͤrnt, dunfelvorh , niederhaͤngend. 
Der Staubweeg endigt ſich in eine zugerundete roͤthliche 
Ba Die Saamenförner find fehr.Elein, oval, platt, 

glaͤn⸗ 
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glänzend, reifen im Det. und liegen achtzehn Monate in 
der Erde. Die Blätter find lanzetförmig, zuruͤckgerollt, 
fiehen abwechſelnd. Die Mitte derielben durchläuft eine 
erhabene Ader. Die obere Fläche it dunkelgruͤn und 
glänzend, die untere weis und matt. Die Rinde iſt dun⸗ 
kelrohh, an älteren Stämmen grau, 


he 224 | 
Das Holz it zum Nuggebrauch zu ſchwach. In 
Zorfgrunden träge indeß dieſes Erdbolz durch feine Fries 
enden Wurzeln zur Vermehrung des Torfes bey. Sein 
berber zufammenziehender Geſchmack empfiehlt es zu Ver⸗ 
fuchen in der Gerberey, Färberey und Arzneykunft. Im 
den nördlichen Laͤndern bedient man fich deifelben nach Pal- 
las, ſtatt der Galläpfel, zum ſchwarzfaͤtben. Schafe 
aber, auf Torfgründe getrieben, mo diefes Erdholz häufig 
waͤchſt, befommen Verſtopfungen und erfranfen, 
Andromeda polifolia americana major Wangenh. 106. 


ſcheint blos Abart zu ſeyn. 


$. 225. 
Gatt. 25. Arbutus, Bärenbeere. Laubholz. 

- Die Blumendercfe ift fünftheilig. Die Blumenfrone 
ift einblaͤttrig, durchſichtig, fuͤnfſpaltig. Staubfaͤden 
zehn, ſind unten ſehr dick und wollig. Der Fruchtkno⸗ 
ten ſitzt auf einem mit zehn Punkten bezeichnetem Blu⸗ 
menboden. Die Frucht iſt eine fünffadyrige Beere, wel⸗ 
che kleine Saamen enthaͤlt. 


| 9226. 
Art. 43. DBärenbeere, A. Uva urfi. Linn. 

Synon. Uva urfi Clüf. hift. p. 63. Arbutus caulibus 
procumbentibus, foliis duris, integerrimis Hall. hift. n. 
1018. Arbutus noveboracenfis. Colden. noveb. p. 104. 
Vitis idaea putata et Uva urfiClufii. J. Bauh. hift. I. 523. 
Ardtoftaphylion. Siegesb. Fl. p. 13. Le Bufferole. The 
common Bear - berry. Hanb. I. 372. Gandbeere, Bär 
er H 2 ren⸗ 
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rentraube, Steinbeere, — —— —— 
Mehlbeere. 


v. Burgsdorf 270. Gleditſch 172. Suckow 227, — 
405. Du Röi I, 69. Du Ham, II. 79, 


Abbild. Jc, plant. med. t. 62. 


4. 227. 

Mit niederliegenden Zweigen, harten, —— 
immergruͤnen Blättern, welche auf der obern Flaͤche 
mit einem vertieften Adergewebe verſehen ſind. 
Ein einheimiſches, immergruͤnes, dauerhaftes Erd⸗ 
holz, das in ungebauten Wuͤſten und Sandflaͤchen, fo 
wie auf den böchiten Gebirgen gefunden wird, mo es fich 
Strichweife ausbreitet. Die Zweige find. rothbraun, 
wachen fperrigt, find gegen ziwey Fuß lang, auf die Er- 
de geftreft und dicht belaube, Die Blätter find glatt 
randig, di, fteif, geftielt, ſtehen bald abwechſelnd, 
bald einander "gegenliber , find auf der untern Fläche dun« 
kelgruͤn, auf der obern.glänzend und mit .einem vertieften 
Adergewebe verfeben. Die Blüten erfcheinen im May 
an den Enden der Zweige in Bufcheln. Die Blumen- 
decke ift bleibend, ſehr klein. Die Kronenabfchnitte find 
roͤthlich und haben einen gezahnten Rand, Die Staub- 
beutel find getheilt. Der Staubweeg ift von der Laͤnge 
der Blumenfrone, Die Narbe ift dick und rund. Die 
Frucht ift eine erbfengroße, glatte‘, rothe Beere, reift im 

Sept, und enthält viele Eleine harte Saamen, 


A. a) Mit fhwarzen Beeren, b) Mit grünlicher Blus 
menfrone, 
9. 228. 

Dieſes Erdholz verdiente, bey Gerbereyen mehr ver⸗ 
fucht und gebraucht zu werden, da alle feine- Theile einen 
adftringirenden Geſchmack haben. In Schweden wird 
e8 zu Diefem Endzweck haufig gefammelt und nad) Stock⸗ 
bolm gebracht, mo ſes nach Linne's Bericht die Stelle 
des EUR Sumachs vertritt, Auch wird Diefer 

Strauch 
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“ auch, nach Pallas und Georgi, im Gouvernement 
Caſan zum gerben der Saffiane und andrer dünnen Felle 
angewandf, momit fie geſchwinder und bejfer, als auf 
eine andere Art Durdygegerbt werden, Sonſt haben die 
Blätter nad Murray und anderer Aerzte Verfichrungen, 
officinelle Kräfte. Die Blätter mifchen manche unter den 
Rauchtobaf, welches ihm einen angenehmen Geruch und 
Geſchmack ertheil. An den Wurzeln finder man oft die - 
fogenannte deutfche Eochenille. In Schweden ſammelt 
man ‚die Bärenbeere im Herbit, trodner fie mit Erbal 
tung der grünen Farbe der Blätter und wendet fie zur Bes 
reitung der ſchwarzen Beaverfarbe an, 
Scaliger de arbuto. Exercit. de Subtilit. p- 497. Schwe⸗ 
diſch afad. Abhandlungen 1743. ©. 235. Neue geſellſch. Ers 
zählungen IV. S. 30. J. Quer Differtacion phyfico - botanice 
fopre la paflion nephritica, y fa verdadero fpecifico la uva 
urfi. Madrid, 1763. Franzöft. Strasb. 1768... teutich vom, 
Nierenfteig und der Bärentraube, Nuͤrnb. 1771. K. U. Gers 
hard von der Bärentraube, Berlin 1763. J. A. Murray 
Progr. de arbuto uva urfi. Goett. 1764. Murray opufcula, 
Vol. I. p. ı. M. Girardi de Uva Urfina etc, Padova. 1764, 
P. J. Hartmann Diff, de antinephritica Uvae urfi virtute ſu- 
fpe&ta. Franc. ad Viadr. 1778. Scovoli obfervata vis Uvae 
urfinae, in Ortefchi Giornale d’Jtalia, T, III. De uva urfi 
“ virtute antinephritica,. in Haen Ratio medendi. Tom, II. 


m V. Lewis Hift, der Farben, ©. 167. Ehrhards Beytr. 
J 19. 
| (. 229. 
Gatt. 21. Berberis, Saurach. Sommergruͤnes 
| Laubholz. 

Die Blumendecke iſt ſechsblaͤttrig. Drey Ab⸗ 
ſchnitte ſind groß, drey klein. Die Blumenkrone iſt 
ſechsblaͤttrig. An der Baſis eines jeden Blaͤttchens ſind 
zwey laͤnglichtrunde, ſtumpfe Honigbehaͤltniſſe. Staub⸗ 
faͤden zwölf. Je zwey find zuſammengewachſen, und 
tragen zwey Staubbeutel. Der Fruchtknoten, von der 


Bluͤte umgeben, iſt walzenfoͤrmig, von der Laͤnge der 
H 3 Staub⸗ 


— 
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Staubfäden. Die Eopfförmige Narbe ſitzt ohne fernern | 


Staubweeg auf dem Fruchtfnosen. Die, Seuche ift eine 
zweyſaamige Beere. 
. 230. 
Art. 44. Trauben⸗S. B. — Hall. 

Synon. Berberis vulgaris Linn. Berberis dumetorum 
C. Bauh. pin. 454. Berberis racemifera, foliis cıliatis. 
Hall. hift. n. 828. L’Epine vinette. The comınon 
Berbery - bufh. Hanb. I. 94. Sauerdorn, Berberiss 
ſtaude, Berbis, Berbisbeere, Berbesbeere, Berberi- 
zen, Erbfelbeere, Eßigdorn, Verfih, Sauerach, Sal 
fendorn, Weinäugeleinftrauh, Weinlägelein, Weinzäp- 
fl, Weinſchuͤrlein, Weinfcherlinge, Weinſchaͤdling, 
Wuͤtſcherling, Nbebarbarbeere, Reißbeere, Payſelbeere, 
Peiſelbeere, Bayſelbeere, Reiſelbeere, Paſſelbeere, Bri⸗ 
ſelbeere, Prummelbeere. 


Gleditſch II, 143. v. Burgsdorf 230. Becker 64. Hoppes 
botaniſches Taſchenbuch 1790 Ehrhard VI. 30. Leonhardi 
125. Maͤrter 162. Borkhauſen 247. Follich pal. I. 354. 
Moench. hafl. I. 152. Scopoli carn. I. 259. Suckow 164. 
Doerrien 253. Du.Roi 1. 75. Kränig Encyel. IV. 194. 
Mönche Verz. 13. Du Ham. I. 72. Ebend. von Obfibäumen 


II. 109. Miller 1. 373. Mänchhaufen III. 439. Germershau⸗ 
fen V. 299. 


Abbild. Je. plant. med. t. 86. Oelhafen III. 3. Kerner 
Vol. II. t. 169. Schwediſche Abhandlungen XI. ©. 64. t. IL 


J 
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Mit eyrund zugeſtumpften, gezahnten, am Rande 

mit Stacheln verſehenen Blaͤttern, in Trauben er⸗ 
ſcheinenden Bluͤten. 

Ein einheimiſcher, ſommergruͤner, ganzer Strauch 
der in Gartenhecken und Feldbuͤſchen haͤufig vorkommt. 
Die Zweige ſind mit ſpitzigen Dornen beſetzt. Die Rinde 
des Hauptſtammes iſt gelblichgrau und gefurcht, an den 
Zweigen aſchfarbig und glatt. Die Blätter find eyrund 
zugeftumpft, am Rande geiebat und mit zarten Stacheln 


beſetzt. 
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deſetzt. Sie brechen zu Anfang des Mayes aus, fallen 
in der Mitte des Octobers ab und ftehen, gewöhnlich fünf, 
aber von ungleiher Größe, auf Furzen, oben gefurchten 
Stielen. Die Blätterbüfchel ftehen abwechielnd und an 
der Bafis eines jeden ſteht ein fpisiger Dorn, an der 
Iheilung eines jeden der wechſelsweiſe ftehenden Aefte aber 
drey. Die Blüten Eommen zu Anfang des Mayes aus 
den Blätterbüfcheln in Trauben heryor. Die Blumen» 
dee iſt ſehr hinfällig. Ihre fechs Blättchen ſtehen in 
zwey Meihen. Die Kronenblätter find geld. Bey der 
Befruchtung kann man mit bloßen Augen ſehr deutlich fer 
ben, wie fih die Staubfäden mit ihren Staubbeuteln 
einer um dem andern, gegen die runde, mit einem ſcharfen 
Rande verjehbene Narbe, neigen und fie mit dem Saamen« 
ftaube beſtaͤuben *). Der grüne Fruchtknoten ift fo lang 
als die Staubfäden. Die Frucht ift eine faft enlindrifche 
Beere, die erft grün, bey ihrer Reife aber im Det. ſchar⸗ 
lachroth wird. 


Ab. a) Mit Beeren ohne Kerne. Eine Ab. die vom 
Alter herruͤhrt. b) Mit weifen Beeren. Die Blät- 
ter find heller, die Rinde weiſer. Er bringt. felten 
Früchte. c) Mit fehmarzer Beere. Waͤchſt nad 
Tournefort an den Ufern des Euphrats, und nad) 
Marfhal aud) in Nordamerika wild. 


ne §. 232. 
Der Anbau dieſes in mehr als einer Ruͤckſicht ſehr 
nutzbaren Strauches verdient alle Aufmerkſamkeit. Er 
| H 4 dient 


*) Nach den Beobachtungen des H. Rath Koͤlreuter, die 
in den Act. petrop, T. VI. Petrop, 1790. mitgetheilt worden 
find, kommen die Staubfäden des Saurachs wenn fie gereizt wor- 
den find, nach und nad doc wieder in ihre alte Stellung. Auch 
der eleftrifhe Funfe fegt fie in Bewegung. Im gewöhnlichen Lauf » 
der Natur bewirken Inſekten, welhe aus den an ihrer Baſis be= 
findfihen Drüsen Honig fangen, die Anndherung der Staubfde 
den zum Etaubmweege, 
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dient zu Hecenanlagen auf trofnem, aus Sand mit 
Dammerde gemifchten Boden und alle feine Theile find 
nusbar. Das Holz von ftarfern Stämmen wird zu ein⸗ 
‚gelegten Arbeiten genommen, Es ift von alten Staͤm⸗ 
men oder Wurzeln, unter allen Europäifchen Holzarten 
das gelbfte, fehr hart und gut zu poliren. Es giebt gute 
Zobafsröhre und Spatzierſtoͤcke. Die Wurzeln find offi- 
cinell. Die jungen zarten Blätter ſchmecken fat wie 
Sauerampfer, und werden in Holland zu Salat gebraucht, 
und ſelbſt in Suppen und mit Sleifch gekocht. Im Fär- 
ben zeigen fie fi) nah Suckows Verfuchen nicht befon- 
ders brauchbar. Die äuffere Ninde haben Elufius und 
van Swieten in. der Wafferfucht empfohlen. Die innere 
gelbe Rinde wird gegen die Mundfäule gebraucht, und 
dient auch. zum gelbfärben des Saffians, dem fie eine hohe 
Farbe und vorzüglich ihönen Glanz mittheilt. Mit der 
Wurzelrinde wird in Schweden die Wolle gelb gefärbt. 
Auch wird in der gelben Lauge der Wurzel allerhand feine 
Nürnberger Holzwaare gebeitzt und dann mit Firniß uͤber⸗ 
zogen. 


$. 233. 

Den meiften Nutzen ie liefern die Früchte Diefes - 
——— In Gehaͤgen und Wildbahnen aͤſet ſich aller 
ley Wildpret damit. Zum roh eſſen ſind ſie zwar zu ſauer, 
aber ſie werden mit Zucker eingemacht. Auch wird ein 
Mus daraus verfertigt. Der ausgepreßte Saft kann die 
Stelle des Citronenſaftes vertreten, und wird in den 
Apotheken und Zuckerbeckereyen haͤufig gebraucht. Wo ſie 
in Menge zu haben ſind, bereitet man Brandewein und 
Eßig daraus. Mit eömifchen. Alaun gekocht, geben fie 
eine fchöne hochrothe Dinte, Die Nermehrung diejes 
Strauchs kann durch Saamen, Ableger. und Wurzelſchoͤs⸗ 
linge geſchehen. Die Beere gehen meiſtens im erſten 
Jahre auf, wenn man das Saamenbeet fleißig begieſet. 
Die Verſetzung der Pflanzen kann im Fruͤhjahre oder 
Herbſt geſchehen. Will man den Saurach auch in Hecken 

| auf 
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auf ſeine Fruͤchte benutzen; ſo darf man ihn nicht beſchnei⸗ 
den, weil ſeine Bluͤten mehrentheils an den aͤuſſerſten 
Zweigen ſitzen. 

Borrowskys Allmanach, S 291. Franks Landwirthſchaft⸗ 
liche Polizey 1. 142. Gleditſch vermiſchte Abhandlungen IL 
425. Ankarkrona Beſchreibung des Saurachs in den ſchwe⸗ 
diſchen Abhandlungen, X1. 64. VI. 256. De Berberi vulgari 
ejusque baccis, in Tradtat. menftr.. oeconom. Chriſtian. 
1762. Wittenbergifches Wochenblait. Vol. I. 9, 78. Berliner 
Samml. VII. 619. Nachricht der Schlef. parriot. Geſellſchaft. 
1.©. 39. Handor. Samnıl. 1759, Si. 8. Sturtg. bfon. phyſ. 
Auszuͤge II. 483. 

$. 2 34 . 
Gatt. 22. Tilia, Finde. Sommergrünes Laubholz. 

Die Blumendecke iſt einblaͤttrig, fuͤnftheilig. Die 

Blumenkrone iſt fuͤnfblaͤttrig und fälle mit jener ab. 
Staubfäden viele, dem Blumenboben einverleibt. Staub» 
weeg einer, mit einer fünffeitigen zugeftumpften Narbe. 
Der Fruchtknoten ift rundlich, Um ihm fisen bey einis 
gen Arten fünf Saftgruͤbchen, als Eleine mit der Blume 
verwachfene Schuppen. Früchte Nüsgen, zu fünf bis 
ſechs, in einer fünffächrigen, fünfflappigen, an der Ba 
ſis auffpringenden Kapfel. 


. j . 235. 
a) Einheimische Linde. 
Die Honigbehältniffe fehlen. 

Diefe Gattung begreift vier bis jest befannte Arten, 
welche famtlich dauerhafte, fommergrüne, vortrefflicye 
Bäume find. Zwey davon find bey uns einheimifch. 
Man hat fi) ihrer fchon lange, wegen ihres regelmäßigen 
Wuchfes, fhönen Laubes, wegen ihrer großen regelmäßi- 
gen Krone und fchnellen Wuchfes zu Alleen, Pflanzungen 
an Chauſſeen, in Parfs zu Umgränzung ausgedehnter 
-Kafenftücke bedient, und fie auch in Waldgärten als 
Scyattenbaume ifolirt oder Gruppenweiſe gepflanzt. Aber 
dieſe fchönen RUE haben auch vor andern das traurige 

5. Schick⸗ 


aa | Tilia. 


Schickſal gehabt, von Baumſchaͤndern in Kugeln, Se 
gel, Pyramiden und andere Mißgeftalten einer Franken 
Phantaſie, umgefchaffen zu werden. in wahres Ver- 
brechen beleidigter Natur⸗Majeſtaͤt! 
©. Ehrhard I. 57. 11.9. ı * Manche ſtraͤuben ſich auſſer⸗ 
ordentlich, wenn man ihnen Linden zu Chauffeebäumen vor⸗ 
ſchlaͤgt. Sie ſollen den Boden unter ſich naß erhalten, die 


Ehauffe ruiniren. Möchten fie doch die ſchoͤne Lindenchauffee 
9 Weilburg beaugenfheinigen. 


. 236. 

Unfere Linden 6 fih gut zu Hopfenbaumen, 
auch zu hohen Gartenwänden, da fie.den Schnitt wohl 
vertragen, dichte wachſen und mit allerley Boden vorlieb 
nehmen. Nur zu Oberhof; ſchicken fie fi) nicht gut, da 
fie den Untermuc)s verdammen. In den Foriten macht 
man daher felten Anlagen von $inden, fondern treibt fie 
da, mo fie ftehen, mit dem andern Schlagholze ab, da 
denn ihre Wellen ein leichtes, weiches Seuerungsbolz 
liefern. Sie lieben einen mit Dammerde oder Lehmen ge- 
mifchten Boden in feiner, — Lage. Die ve 
geht im Frühjahr auf, 

dv. Burgsdorf Holzkultur 256. 101. 194. 98. Heſſe 119. 
oz ai zum Holzanbau 47. — — IV. 240. 
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Wo man Gelegenheit hat, Baft-Manufafturen an⸗ 
zulegen, follte man die Anpflanzung der Linden nicht un- 
terlaffen, da ſich folche fehr gut verzinfen, und derglei— 
chen Matten fehr gefucht werden. Die Ruffifchen werden 
aus Archangel und St. Petersburg in erftaunlicher Menge 
in alle Gegenden der Erde verführt. Die meiften davon 
werden in Sibirien verfertigt. Im Sun. oder Jul. wenn 
die Linden im vollen Safte find, haut man fie zwey oder 
mehrere Faden und reißt die Borke der fange nach auf. 
Alsdann ‘treibt man mit Keilen an beyden Enden vie 
Borke heraus, indem man das Beil in das Holz ein- 


ſchlaͤgt. 


— — . 
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ſchlägt. = Die Borke lege man in Waffer und beſchweret 
ſie damit fie unter Waſſer bleibet, Rad) ſechs bis acht 
Wochen , wenn der Baft zeitig wird (fich von der rauhen 
Borke abloͤſet) hört man ein Eniftern. Alsdann ift es Zei 
die Rinde herauszunehmen und den Bat von der Borfe 
abzuzichen. Was zwiichen dem Baft und der Borfe ſitzt, 
nennen fie Lup, ziehen ihn mit einem Ziehmeſſer von der 
Borke ab, und gebraudien ihn zu leichten Kiften und jur 
Ausfütterung der Schlitten. Aus dem Baſte verfertigen 
fie nun einfache und deppelte Matten, große und Fleine 
Side. Damit wird nun nad) Taufenden gehandelt. 
Achangel allein ſchickt jährlid 6 — 700,000 Stüde 
Matten und gegen 20,000 Stuͤck Saͤcke meiſtens nad) 
Hamburg, Amfterdam und London. Aus der Borfe 
werden Schachteln und Waagenförbe verfertigt. Sonſi 
verfertigt man aud) aus dem Baſte Sifchreifer und Bänder, - 
Abhandl. der Petersb, dkon. Gefch. VI. ©: 78. 
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Auch die Bienenzucht wird durch Linden» Plantagen 
febr befördert. - Ihre ſtark und mohlriechenden Blüten 
locken die Bienen von andern Gewaͤchſen an fi), daß fie 
bis jpat in den Abend hinein, und bey ftiller Witterung 
fogar die Nacht hindurch auf den Linden figen bleiben. 
Auch iſt der Lindenhonig von Geſchmack der angenehmſte 
und von Farbe der weiſeſte. Zum Bauen und zur Feue⸗ 
rung wird das Holz faſt niemahls gebraucht. Dagegen 
verfertigt man allerhand Hausgeraͤthe daraus. Befon⸗ 
ders ſuchen es die Bildhauer, Modelirer und Vergolder, 
weil es ſich ſehr bequem ſchnitzen, ſtechen und gut ſchwarz 
beitzen laͤßt. Es wirft ſich nicht, wird nicht leicht vom 
Wurme angegriffen und daher zu Statuen, Figuren und 
Laubwerk geſucht. Die aus Lindenholz gebrannten Koh⸗ 
len, dienen den Mahlern zum zeichnen, und zu Scief- 
pulver. Chomel verordnete den aus &indenhofz bereiteten 
Trank mit Erfolg in der Wafferfuht, und in manchen 
NE - Ges 
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Gegenden zapft man die finden wie Birfen an. : Die 
Früchte geben ein feines Oehl, aber in geringer Menge 
und. durd) mübfame Bearbeitung. 

Gleditſch verm. Abhandl. II. 419. Marggraf in den Nou- 
veaux memoires de l’academie de Berl. 1772. ©. 3. Zinks 
Leipz. Samml. XIV. ©. 838. Denfo phyſ. Bibl. Vol. I, 
&. 77: Neues Hamb. Magazin, St. 59. S. 452. S. T. 


quelmalz de Pane fuccedaneo, corticeque Tiliae interiori. 


Lipf. 1757. 4 M. 8, 


(. 23 

Art. 45. Sommer L. T "platyphylios. Scop. 
Synon. Tilia europaea « Linn. Spec. pl. Ed. II. 
p- 733. Tilia foeınina, folio majore. C. Bauh. pin. 
426. Tilia vulgaris platyphylios.. J. Bauh. hit. ©, 137. 
Le Tileul des bois. "The common Lime - tree. Hanb. I. 
17. Waiferlinde, Graslinde, Großblättrige Linde, Breit 
blättrige Linde, Fruͤhlinde, rauhblaͤttrige finde. 
Suckow 239. Borkhauſen 51. Gleditſch I. 301. Scopoli 
carn. I. 373. n. 641. Pollich palat. II, S. 84. n. 510. Leon⸗ 
hardi ©; 99. Du Hain. II. 251. Märter 57. Becker 38. Du 


Roi ll. 461. Dörrien 274. 3. Steig, Befchreibung des Lin⸗ 
denbaums, Mitt. 1657. Ilmer diff, de Tilia. Lipf, 1669. 


“ Miller IV. 439.n, 2. 


Abbild. Cramer t,9. Jimerl.c. Je. plant. med, t. 28r. 
 Delpafen IL. t. 13 — ı5. Kemer Il. t. 145. 
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Mit herzförmig zugefpisten, am Mande; ſagefdemig 
ausgeſchnittenen, auf der untern Flaͤche mit weisli⸗ 
chen Adern gezeichneten Blättern, in deren Achſeln 
ſich eine Wolle in kleinen grüngelblichen Knoͤtchen 
befindet. Den Blüten fehlen die Honigbehältniffe. 
: Große, mollige, etwas vierecfige, dreyfaͤchrige 

Saamenfapfeln. 
Sie vollendet ihr Wachsthum mit hundert Jahren 
und kann ein Alter von fuͤnfhundert erreichen. Die 


Blaͤtter brechen in der Mitte des Aprils aus, und fallen 
zeitig 
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zeitig im Herbſt ab: ſie find herzfoͤrmig zugeſpizt, am 
Rande ſaͤgefoͤrmig ausgeſchnitten, unten. mit erhabenen 
weislichen Adern bezeichnet, in deren Achſeln ſich eine 
Wolle in kleinen gruͤngelblichen Knoͤtchen befindet. Die 
Bluͤten erſcheinen im Jun. und Jul. auf einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Stiel, der mit einem gelblichen, langen, zun⸗ 
genfoͤrmigen Fluͤgelblatte verſehen iſt. Sie haben einen 
angenehmen Geruch und fangen an ſich gegen bie Mitte: 
des. Mayes zu öffnen Die Staubfäden. find ſchwefel⸗ 
gelb: _ Die Frucht iſt beynahe noch einmahl fo groß als 
bey der folgenden. Art, etwas vieredig, dreyfaͤchrig und: 
wollig. Die Rinde ift an jungen Zweigen glatt, rothbraun. 
Das, Holz weis und weich. Aus dem Saamen fallen zus. 
weilen Abarten, wie die Holländifche & T. p. hollandica, 
Man unterhält und vermehrt fie durch Ableger, 
v. Burgsborf 109 — 185. | 
A 4. 241. 
Art. 46. Winter 8. T. ulmifolia. Scop. 

Symon. Tilia europaea y. Linn. Sp. Pl. Ed. 3. TL 
p- 733, Tilia cordata Mill. IV. 439,n. 1. Tilia foe- 
mina, folio minore, C. Bauh. pm. 426. - Tilia filveftris 
Tragi. hift. IV. Tilia faxatilis Matth. Le Tillau. The 
röugh or Elm - leaved Lime, common green twigged 
Lime, Mawe, Haub. Steinlinde, Waldlinde, Brand» 
linde, blaublättrige Linde, rauchblättrige Linde, Ulmblätt- 
eige Linde, Berglinde, Späthlinde,- Sandlinde, 

Borkhauſen 53. Scopoli carn. I. 374. n. 642. Gudow 

240. n.2. Du Roi II. 466; Gleditſch I. 301. No. 11. Leon⸗ 

hardi 101. b) d. Burgsdorf 109. 188. 


RL, . 242. 
Mit: herzförmig — kleinern, haͤrtern, auf 
beyden Flächen glatten, am Rande unordentlich ge- 
zahnten Blättern, leichtgrünen Schüffen, Eleinen, 

runden, fünffächrigen Saamenfapfeln. 

Komme häufiger vor, als die vorige Art, mit der 
fie Kultur und Nutzung gemein hat, Sie bleibe niedriger 
von 
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von Wuchs und vollendet ihr Wachsthum mit — und | 
funfzig Jahren. Die Rinde iſt brauner, ‘an jungen 
Schuͤſſen lichtgrün, das Holz zäher, feſter, gröber, Enos . 
tiger und roͤthlichgelb. Ihr Laub bricht fpäter aus und 
fälle audy ſpaͤter ab. An Höhe und Stärke kommt fie der 
vorigen Art nicht gleih. Die Blätter find Eleiner , mehr 
herzförmig zugefpist, am Rande unordentlich gezahnt, 
von Farbe dunkler, weniger glänzend und unten’ blautich 
grün, glatt, haben bisweilen braunmollige Ader-Achieln. 
Die Saamenfapfeln kommen fpäter zur Neife, - Wegen 
ihres länger dauernden Laubes ziehe man f e in as ing 
gen der vorhergehenden Art vor. Ä 


ab. a) Großblättrige W.?. T. europaea maxima Welt. 
' Large - leaved Lime Mawe. Tinedir : leaved Moun- 
tain Lime. Hanh. b) Kleinblättrige W. L. T. euro- 
paea minor. Wefl. The fmaller-leaved Lime Mawe. 
The narrow - leaved Mountain Lime. Hanb, 


Bde nuͤtzliches Allerley I. 3or. 


$+ 243. | 
) Ausländifche Linden. - 
Die Blüten haben fünf Honigbehältniffe oder Saft: 
gruben, welche lang, loͤffelfoͤrmmig und fo groß als 
die Kronenblätter find, um den Fruchtknoten und 


zwifchen ihm und den Staubfäven ftehen und viefe 
gleichfam zurück halten. 


Art. 47. Schwarzlinde. T. nigra. 

Synon. Tilia americana Linn. et Mill. Le Tillau noir 
de l’Amerique. . American Lime - tree. Hanb. I. 196. 
American black Lime-or Linden tree Marfh. The Bafl- 
tree. 317. The virginian Lime tree with woolly Leaves. 
Wang. Amerifanifche ſchwarze Linde, nordamerikaniſche 
ſchwarze Linde. 

v. Wangenheim 55. Suckow 241. Du Roi II. 467- 
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$. 2 
wit großen, — — breitge zahnten 
Blaͤttern, ſchwaͤrzlichbraunen Zweigen. 

Ein nordamerikaniſcher dauerhafter Baum, der ſchnell 
waͤchſt und eine betraͤchtliche Hoͤhe und Staͤrke erreicht. 
Die Krone iſt groß und regelmaͤßig, die Zweige ſind mit 
einer ſchwaͤrzlichbraunen Rinde bedeckt. Die Blaͤtter 
ſind groß, herzfoͤrmig zugeſpitzt, breit gezahnt, langge⸗ 
ſtielt, auf der obern Flaͤche dunkelgruͤn, auf der untern 
blaͤſſer, und mit weislichen Haaren beſetzt. Die Bluͤten 
erſcheinen an den Zweigen mit einem gelben Fluͤgelblatte, 
welches groͤßer als bey unſern Linden iſt. Die Kronen⸗ 
blaͤtter ſind ſchmahl und gelbgruͤn. Die Saamenkapſeln 
ſind rund, etwas haarig und von der Groͤße einer Erbſe. 
Wegen iheer großen Blaͤtter Be. fie Pflanzun⸗ 
gen zur ierbe, 


. 245. 
Art. 48. Spiebiktig g, T. mucronata. 

Synon. Tilia americana Linn. Tilia caroliniana foliis 
cordatis,.. obliquis, glabris fubferratis, cum acumine, 
floribus nedtario inftrudtis. Mill. n. 4. Tilia folis ma- 
joribus mucronatis. Du Ham. n. 5. Gron. virg. 58. Ti- 
lia pubefcens Loddiges. Le Tillau cottone. Carolinjart 
obliqued - leaved Lime-tree. Marfh, 318. The large- 
leaved Carolinian Lime-tree, with fmooth Green Leaves 
Wang. 56. . Carolinian long - pointed leaved Lime. 
Mawe. | 

 Sudow 241. Marfhal 318: Du Roi II. 469. Chur: 

pfaͤlziſche Bemerkungen — 218. von Wangenheim 56. 


4. 2 
Mit laͤnglich en, z uf beyden Flächen glat⸗ 
ten, Doppelt gezahnten Blättern, Die ſich in eine 
lange, fteiffe Spitze endigen. | 
Sie ift von Fleinerm Wuchfe als die vorhergehende 
Art waͤchſt aber ſchnell und bluͤhet bisweilen ſchon mit 


neun 
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neun Jahren, Die Ninde ift licht, etwas gefurcht, dag 
Holz weis, Teiht und ſchwammig. Beſonders iſt ſie 
‚ burd) ihre, nad) der Erde berabhängende Blätter Eentlich, 

wodurch fie auch Pflanzungen eine vorzuͤgliche Zierde giebt. 
Die Blätter find groß, herzfoͤrmig, tief und ſcharf ges 

zahnt und haben eine ſchiefe Baſis. Sie endigen ſich in 
eine lange, ſteife —2 Beyde Flaͤchen ſind hellgruͤn 
- und glatt. Die Fruͤchte find faſt noch einmahl fo groß 
als bey unſern Linden, lederartig und etwas wollig. Die 
Bluͤten verbreiten einen angenehmen Geruch und werden 


von Den Bienen häufig beſucht. Der Aufguß der Bluͤ⸗ 


ten foll nah) Marſchal mit Erfolg in der — e ge⸗ 

braucht worden ſeyn. 
247. \ 

Saft, 23. old, Fulpenbaum. Sonmergebs 

nes Laubholz. 

Die Blumendecke iſt dreyblaͤttrig. Die Blumen⸗ | 

Frone bat ſechs, acht, neun Blätter, an deren Nägeln 

ſich Saftgruben finden. Staubfäden -viele, vem Blu⸗ 

menboden einverleibt. Staubweege viele. Frucht ein 

vielfaamiger Zapfen. Die Saamen: find naft, geflür 

gelt, fiegen dDachziegelförmig an der Zapfenjpindel, 


§. 248. 
Art. 49. Tulpenbaum. L. tulipiferum. TE 

' Synon. Liriodendron tulipifera Linn... Spec. Plant. I. 
155. n. 1. Tulipifera Liriodendron. „Mill, III .327: 
Tulipifera n. ı. Du Ham. II. 263. Le Tulipier de. 
Virginie. The virginian Tulip tree. Hanb. I. 140. The 
Tulip tree, Poplar tree, white Wood, Wang. 33. 
Gemeiner Tulpenbaum, virginifcher Tulpenbaum, Sam⸗ 
bacca. 

Suckow 249. Borkhaufen 342. Marfchal 133. v. Wans 

’ genheim 32. Du Roi I. 374. Mönche Verz. 56, Kalms Reis 

fen II. 287. 347. III. 183. 

Abbild. v. BIBI: Fig, XXXII. 
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Mit. großen, an der Bafis herzförmigen, in drey Lap⸗ 
pen getheilten Blättern , von denen det mittlere abs 
- gefchnitten zu ſeyn ſcheint. 

WVaterl. Nordamerifa. Er erreicht daſelbſt eine 
Hoͤhe von ſiebenzig, achtzig bis hundert Fuß, und eine 
Dicke von vier bis fuͤnf Fuß. Auch in Deutſchland zeigt 
er einen ſchnellen Wuchs. Die Rinde iſt grau und glatt, 
im Alter wird ſie gefurcht. Die jungen Staͤmme treiben 
viele Nebenaͤſte vom Grunde bis zum Gipfel hinauf, die 
ſich aber nad) und nach verlieren. Mit dreyfig bis vier⸗ 
zig Jahren erwächft diefer Baum der eine Pfahlwurzel 
treibt, zu Baumholz, mit zwölf bis funfjehn zu Stans 


genbolz. Die Blätter find groß, breit, an der Balls - 


herzförmig , haben drey Lappen, wovon der mittlere abge- 
fchnitten zu ſeyn ſcheint. Sie ftehen abwechfelnd auf lan⸗ 
gen Stielen und haben’ zwey Fleine, eyrunde Nebenhlätt:r, 
Die Blumen erfcheinen an den Spigen der Zweige und 
haben ihrem Bau und Geſtalt nad) Aehnlichkeit mir der 
Seeblume (Nymphaca alba). Die Nägel der Kronen- 
blätter haben Saftgruben, Die Früchte find große, kegel⸗ 
förmige Zapfen. 
Waͤchſt in Ziegenberg: 
$. 250, . 

Das Brennholz von diefem Baume hat Feinen ber 
fondern Werth, aber diefen Fehler erfegt die Menge def 
felben. Es ift gelb, ſchwach und bruͤchig. Vom weiſen 
T. (der ſich blos durch fein weiſes Holz unterfcheider) ift 
das Holz zaher, ſchwerer und harten, fo daß es zu Bret⸗ 
tern und Balken verarbeitet wird, Die Blätter liefern 
nach Suckow verfchiedene brauchbare reine Farben, Die 
Wurzel wird als ein Ingredienz zu bittern Gerränfen ges 
nommen, Wenn nun gleich der T. Fein Forjtbaum iftz 
fo ift er doch einer der fchönften Bäume für iin 
und Alleen, 

I j $, 2% ir 
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Gatt. 22 ‚Clematis, Waldrebe. Sommer taubhol;. 

. Diefe Gattung ‚begreift zwey Untergattungen‘, “mo- 
von die eine Holzarten, die andere Pflanzen enthält. 
Jene find Ranfenhölzer. Die Serualorgane haben nur 
‚eine Geſchlechtsdecke welche vier, felten fünfblättrig if. 
Staubfäden viele, dem Blumenboden einverleibt.. Staub⸗ 
— viele. ER naft, epförniig ) geſchwaͤngt. * 


ſ. 252. 
Art. 50. Gemeine W. C..Vitalba. Linn.  . 
Synon. Clematis ſilveſtris latifolia. C. Bauh. pin. 300. 
Clematis caule fcandente, foliis pinnatis, ovato- lanceo- 
Jatis, petalis coriaceis. Hall. hift. n. 1142. Flammula 
fepium foliis integris et dentatis. Rupp. jen. 54. Clema- 
titis.n. 1. Du.Ham. I. 125. Le Clematite a fleurs 
blancs. Travellers Joy or Viorna. Hanb. I. 254. tief, 
Zeufelszwirn, gemeine Clematitis, tienen, Lynen, Reh—⸗ 
binden, Kebbinden, fteigende Waldrebe, blafenziehende 
Waldrebe, Holzwaldrebe, Bettlerskraut, Gaͤnſemord, 

Hexenſtrauch, Hagſeiler. De 
Sudow 253. Märter 180. Giffert I. 124. Ehrhard I. 
112. dv. Burgsdorf 244. Borkhauſen 335. Pollich Palat, 

Il. 99. Scopoli carn. I, 388. Gleditſch I, 266. 
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ae Blätter. Die Dlättchen find herzförmig, 
glattrandig oder geferbt, oder eingefchnitten. Blatt⸗ 
ſuiele und Bluͤtenriſpen klettern. Die Aeſte der letz⸗ 
tern werden an der Baſis von einfachen, herzfoͤrmigen 
Blaͤttern unterſtuͤtzt. 

Ein einheimiſches Rankengewaͤchs, das in Gebuͤ⸗ 
ſchen, Hecken und Zaͤunen ziemlich haͤufig vorkommt und 
alle ihm nahe ſtehenden Stauden bis an den Gipfel uͤber⸗ 
zieht und zuſammenſpinnt. Die Reben ſind gegliedert, 
achteckig, anfangs grün, werben hernach braun, gefurcht 
und fchlagen Wurzeln, Die Blätter find ungleich gefie- | 

dert. | 
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deet, Die Blaͤttchen find geftielt,, herzfoͤrmig, zugeſpitzt. 
Die untern gelappt, die mittlern eingeſchnitten oder ge⸗ 
kerbt, die obern glattrandig. Sie find hart, lederartig, 
oben dunkel⸗ unten blasgruͤn, winden ſich mit ihren Stie⸗ 
len um alles, was ihnen nahe ſteht. Die Bluͤten erſchei⸗ 
nen im Jun. und Jul. in aufrechten, anſehnlichen, lang⸗ 
geſtielten Buͤſcheln, deren gewoͤhnlich zwey an einer Ver⸗ 
gliederung unter den Blattſtielen hervorwachſen. Jeder 
AR iſt mit einem eyfoͤrmigen, glattrandigen Nebenblaͤtt⸗ 
chen unterſtuͤtzt. Die Geſchlechtsdecke beſteht aus vier 
kleinen, weiſen, zuruͤckgebogenen, lederartigen, ſternfoͤr⸗ 
mig ſtehenden Blaͤttchen. Die Saamen mit ihren lan⸗ 
gen, ſilberweiſen Schwaͤnzen werden im Spaͤthherbſt reif 
‚und bleiben bis in den Winter hinein bangen, Sie lie- 
gen über ein Jahr in der Erde, 
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» Das ganze Gepwaͤchs bat einen brennenden Saft, 
und ſowohl das friſch zerquetjchte Laub als der Baſt ziehen 
Blaſen. Blätter und Zweige Fönnen nah Siffert in 
der Faͤrberey genugt werden, Die Wurzelfprojjen find 
wie vom Hopfen esbar, und aus der Saamenmwolle bat D. 
Schäffer ein ziemlich gutes Pappier bereitet. Die langen, 
zaͤhen, dünnen Zweige Eönnen in Ermanglung der Wei⸗ 
ben und Birfenzweige zu verfchiedenem Bind- und Flecht- 
werk in Garten, Wingerten und Hecken and zu Fleinen 
Faßreiffen genommen werden. Aus ihren Kerne werden 
‚Heine Körbe zu allerhand Gebrauch und von gutem Anſe⸗ 
ben gemacht. Das älter gewordene Holz der unterften 
Stämme alter Hauptreben iſt fehr zäbe, hart, feit, hat 
‘einen gelben Splint und roth oder braun gejtreiften Kern. 
Es hält ſich gut und diene ſowohl gebeigt als ungebeigt 
jum auslegen Eleiner Geraͤthe. Beſonders zeigt der Queer⸗ 
fhnitt, wenn man mehrere Stude zufammenfüge ſehr 
fchöne regelmäßige fechsblättrige Kojen, - Wegen feiner 
ftarfen Verbreitung, anfehnlichen Blüten - und Saamen⸗ 
Ya bůͤſcheln 
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buͤſcheln wird die Waldrebe in tuffgärten zur Bekleidung 
alter Mauern und Bedeckung der Luͤcken und unangeneß- 
men Ausjichten genommen. 


4. 255. 
Art. 51, Brennende W. C. Flaınmula. — 


Synon. Le Clematite veſicatoire. The — Er 
ber or Flammula. Hanb. I. 254. 


Sudow 254: Doͤrrien 255. Borkhaufen 337. Diler n. 6 


| 9.256. | 
Dit Blättern welche auf der untern Flaͤche haarige 
Nerven haben. Die Bluͤtenbuͤſchel ſtehen einzeln, 
‚find lockrer, nicht fo groß noch fo aͤſtig und die Ge⸗ 
ſchlechtsdecke hat ſchmahlere Blätter. 
Sie bat viele Aehnlichkeit mit der vorigen Art, ſteigt 
aber weit hoͤher. Die Stengel ſind achteckigt gefurcht, 
glatt, gegliedert. Das Stammholz iſt ſchlank und poroͤs. 
‚Die jungen Reben find grün, auf der einen Seite braun» 
lich, die Altern find gelbbraun, riffig und faferig. Die 
Aeſte ſtehen einander gegenüber und etwas fperrig. Die 
Blätter find ungleich gefiedert, einander gegenüber jte- 
hend, Die Blaͤttchen find zart, ſchmahl, eyförmig zu- 
geipist, auf der untern Flache mit haarigen Merven bes 
„zeichnet. Die untern find eingefchnitten, beynahe ge- 
lappt ,. die mittlern gekerbt, die obern ungetbeilt, glatt⸗ 
randig. Die Blattſtiele winden ſich. Die Bluͤten ſtehen 
in etwas lockern Buͤſcheln, welche nicht ſo aͤſtig noch groß 
als von der vorhergehenden Art ſind. Auch erſcheinen ſie 
einzelner an einer Vergliederung. An der Baſis eines 
jeden Aeſtchens findet ſich ein einzelnes, ſchmahl lanzetfoͤr⸗ 
miges Nebenblaͤttchen. Die Blaͤtter der Geſchlechtsdecke 
find ſchmahler. hr Saft iſt noch breriniender, - Die zaͤ— 
hen Reben dienen zu derſelben Nutzanwendung. Aus 
den dicken Stengeln werden Spasierjtöde verfertigt. 


4 257. 
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$. 257. 
Gatt. 25. Prunus, Prunus. Laubholz. 

Die Blumendecke iſt einblaͤttrig, fuͤnfſpaltig. Die 
Blumenkrone hat fuͤnf Blaͤtter, die mit Naͤgeln in die 
Blumendecke eingefuͤgt ſind und um den Fruchtboden 
herumſtehen. Staubfaͤden viele, der Blumendecke einge⸗ 
fuͤgt. Frucht eine Steinfrucht mit esbarem Fleiſch. 
Saame ein weiſer oͤhlichter Kern mit einem braunen 
Haͤutgen bekleidet. Saamengehaͤuſe ein Stein von 
verſchiedener Geſtalt und Groͤße, undurchbohrt, hat am 
Rande hervorragende Naͤhte. 


4. 258. 
A. Untergatt. Pflaumen. Pruni Tournef. 
Mit geftielten, nicht in Schirmen ſtehenden ‘Blüten. 


Art. 52. Schlehdorn, P. fpinofa. Linn. 
.Synon. Spinus. Virg. Georg. IV. 145. Pallad. de infit. 
63 *). Prunus filveftris. C. Bauh. pin. 439. Mill. et 
du Ham. Acacia germanica ſ. Prunus filveftris. Weinm. 
Phyt. t. 10. lit.6. Prunus ſpinoſa, folüis glabris ferratis , 
_ ovato - lanceolatis, floribus breviter petiolatis. Hall. hift. 
.n. 1680. L’Epine noire. Black - Thorn, Sloe -Bufh, 
Sloe-tree. Gchleedorn, Schwargdorn, Schlehenbaum, 
Schlebenftrauh, Dornſchlehen, Heckſchlehen, Spin- 
ling, wilder Krieckenbaum, Kierfhfen, Heddorn. 
®tleditfh-IL. 91. v. Burgsdorf 184. Leonhardi 127. n. 8. 
Suckow 302. Moench haff. I. 244. n. 407. Scopoli carn, I, 
342. Pollich palat. II. 29. n. 469. Linn. Sp. pl. I. 682. n, 
ı3. Borfhaufen 208. Märter 160. Beder 53. Germerdhaus 
fen V. 293. Ehrhard IV. 16. Mattufchlan. 348, Dörrien 
"265. Du Roi Il. 166. Munchhauſen III. 365, 
Abbild. Eramer t. 34. Jc. pl. med. t. 4. 


3:3 fe 259. 


*) In bepden ift fein Genus beftimmt. Servins ad Virg, 1. c. 
ſagt: Spinus fey gen, mafcul. beweißt ed aber nit. Charifius 
ſagt: es fey gen. foem. und führt aus dem Varro an, ex ſpinu 

alba. - Zu 
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Pre (. 259. 
Mit lanzetförmigen, glatten Blättern, Dornigen Zwei⸗ 
gen, einzelnen Blumenftielen. 

Ein fehr gemeiner Strauch, der allenthalben in He- 
fen, an Weegen und Teiften gefunden wird. Seine 
jungen Zweige endigen fih in lange Dornen. Der 
Stamm ift Enotig und mit einer fohwarzlichen oder grauen 
Rinde bekleidet. Die Blätter find glatt, lanzetfoͤrmig, 


am Rande fein gezahnt. Die Wurzeln wuchern uͤberaus 


ſtark. Das Holz iſt bey ſeiner geringen Staͤrke ſehr hart. 
Die wohlriechenden Bluͤten erſcheinen fruͤhzeitig und noch 
vor Ausbruch des Laubes in uͤberaus großer Menge. Die 
meiſten haben unvollkommene Staubweege, bey denen 
alſo keine Fruͤchte zu erwarten find. Die Früchte find 
rund, anfangs gruͤn, bey ihrer Reife im. Det. ſchwarz⸗ 
blau, mit einem feinen Duft überzogen. Sie fließen 
in einem fauern , grünen Fleiſch einen ovalen platten 
Stein ein, in welchem der Saamenkern befindlich iſt, der 
erſt im zweyten Jahre aufgeht. 


6. 260, 


In Laubforſten, wo dieſer Strauch bisweilen im 
Unterholze vorkommt, wird er mit demſelben abgebuſcht 
und in die Wellen gebunden. Es würde diefer Strauch 
dem Weisdern zu Schugheden gegen das Vieh vorzuzies 


ben feyn, da das Rindvieh ihn auch bey der Farglichften: 


Waide nicht: benagt, wenn es den Weisdorn nicht vers 
ſchont; aber feine wuchernden Wurzelſproſſen nehmen: all» 
zuſehr uͤberhand, wodurch die Hauptſtaͤmme ausgeben 
und in der Hede Luͤcken entſtehen. Man braucht ihn 
ber nur zu fchlechten, lofen. Heden um die Graben, * 
fen, Damme und. niedrige tanbmwälder, wo man. ihn nach 
Belieben auslaufen laͤßt, und er doch dicke, feſte Hecken 
macht. Von Zeit zu Zeit werden die dickſten, aͤlteſten 
Straͤucher herausgehauen, theils um mit ihren Zweigen 
junge Baͤume gegen Haſen und Waidevieh zu — 
theils 
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theils neue, Heden-Anlagen. damit zu decken. Auf oͤden 
Feldern laͤßt man auch Schlehſtraͤucher gerne ſtehen, weil 
| Nor ‚Hafen und Rebhuͤner darunter verbergen. . 


. 261. | 
Die Blüten werden friſch oder getrocknet mit Waifer, 

Weinftein, Molfen, oder gewürzser Fleiſchbruͤhe gekocht, 
als blutreinigende Fruhlingsfur gebraucht. - In den Apo⸗ 
theifen wird ein Waſſer davon gebrannt. Auch ſuchen 
die Bienen die Bluͤte auf. Die Rinde hat man in man⸗ 
chen Arten der Schwindſucht mit Erfolg verordnet und 
oft iſt fie bey Wechſelfiebern an ſtatt der China mit Nusen 
gegeben worden. In manchen Gegenden bedient ſich der 
tahbmann der Rinde zur beſſern Aufbewahrung feiner 
Kaͤſe. Mit auge abgefocht giebt fie der Wolle eine rothe 
Farbe. Die zarten, gelinde geroͤſteten Blaͤtter geben 
einen guten Thee. Man hat auch die Rinde, beſonders 
von der Wurzel zum gerben vorgeſchlagen. Das abge⸗ 
triebene Reiſſig wird, woferne man nicht Gelegenheit hat 
es an Salinen, welche es ſehr ſuchen, zu verkaufen, zur 
za. der Dorfbaköfen genommen. Das Hol; von 

alten, Stämmen, welches im, Splint und Kerne dem 
— ähnlich iſt, läßt ſich ſchwer bearbeiten. 
F. 262, 

Die Fruͤchte bes Schlehendorns benutzt man’ auf 
lähifjeeleg Art. Unteif hat man ſie zu Gerb-Berfuchen 
empfohlen. Mit Bitriol geben fie eine beftändige ſchwarze 
Farbe und eine beffere Dinte, als die aus Galläpfeln be⸗ 
reitete. Sie ift zmar im Anfang weniger ſchwarz, wenn 
aber die Schrift einige Tage an der Luft liege, wird fie 
vollfommen und dauerhaft ſchwarz. Im, Spaͤthherbſt, 
wenn fie Durch die angehenden Fröfte fhon etwas mürbe 
geworden find, werben fie theils roh gegeffen, theils ges 
doͤrrt. Zumeilen werden fie mit Zuder oder Senft ein« 
gemacht, Wo fie in Menge-zu haben find, wird Brans 
dewein oder Eßig ————— Sie ſind ein = 

u ſchick⸗ 
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ſchickliches Mittel zur Verbefferung zaͤher Weine. Auch 
kann man ein weinartiges Getraͤnke Daraus bereiten. 
Gleditſch vermifchte Schriften. &. ı. Sieffert I. 156. ke⸗ 
wis Niftorie der Farben ©, 30. Spielmann. diſſ. Acaciae off. 
Argent. 1768. 


$. 263. 
| Art. 53. Krieche. P. inſititia. Linn. 
Symon. Prunus ſilveſtris major. Mill. et du Ham. Le 
rand Prunier fauvage. The bullace tree. Hanb. I. 159. 
flaumenfchlebe „Bilze, Haferfchlehe, Kreken. 
Suckow 302. Moench haff. I, 244. Linn. Sp. pl. I: 680. 
"n. ı2. Borkhaufen 209. Du Koi Il. 165. Münchhaufen II. 
365; Hirſchfelds Fruchtbaumzucht I. Ehrhard VI. 32. 
„Beer 52, | 
2. v2 264 | 
Mit eyrunden ‚ gezahnten, unten wolligen Blaͤttern, 
die in den Knoſpen zufammengerollt fiegen. Kurze 
ſpitzige Dornen an den Enden und Seiten der Ziveige. 
Ein harter ganzer Strauch, der aud) bisweilen als 
ein Baum vorfommt, und im May blüht, An den En- 
den und Seiten der Zweige ftehen Eleine fpigige Dornen. 
Die Blätter find eyrund, auf der untern Fläche wollig, 
ſtehen abwechjelnd und liegen in. den Knofpen einwaͤrts 
gerollt. Won den Blüten findet man feltner Zwillinge 
auf einem Stiele als bey den Zwetſchgen. Die Früchte 
. find noch einmabl fo geoß als an der vorhergehenden Art, 
und reifen früher als bey der folgenden. Das Kriechen- 
holz wird als Nusholz dem Pflaumenholze vorgezogen. . 
Man bat drey Sorten a) ‚mit weifen, b) ſchwarzblauen, 
c) und rothen Früchten, die fich durch die Kultur ſehr 
vergrößern. und: veredeln. Auch verlieren ſich jodann die. 
Dornen. : Man Eultivirt die Kriechen häufig in Gärten 
unter dem Nehmen der Pflaumen - oder Hafer⸗Schlehen. 
Einige halten fie für, durch die Kultur veredelte Schle— 
ben. Nach andern madyen jie e den Uebergang von den 
| IE 


* 
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Schlehen zu: den Zwetſchgen. Vielleicht kann man ſie 
mit eben dem Rechte als Mutterart der Pflaumen an⸗ 
ſehen. F 


$. 2 
Art. 54. Wilder —— —— P. oeconomica 
ſilv. Borkh. 

Synon. Prunus doinellica Linn, Spec. Pl, I. 680, 
n. 11, Moench. hafl, I, 243. Prunus foliis ferratis, 
hirfatis, ‚ovato - „Janceolatig, tioribus longe petiolatis. Hall. 
hiſt. n. 1079. Le Prunier ordinaire, The Plume- tree. 
Hanb. 1.158. u, go1. Quetſchenbaum, a a | 
Zweſpenbaum. 

Maͤrter 94. Suckow 298. Gleditſch II. 901. n. 56. Linn. 

Sp. Pl. 1.680. n. 11. Moench hafl. I. 243. Borkfhaufen 210. 
Kr Roi Il, 160, | 
$. 366, 

ai ey⸗ lanetförmigen auf beyden Flaͤchen behaarten 
Blaͤttern, die in den Knoſpen einwaͤrts gerollt lie⸗ 
gen. Die jungen Friebe find dünne mit einer gelb⸗ 
rothen Rinde bekleidet. Die Früchte find Eurzge- 
ſtielt, laͤnglich, faſt eyfoͤrmig, enthalten einen laͤng⸗ 
B plattgedruͤckten Saamenſtein, mit einem ge⸗ 

fbten Ruͤcken. 

Man findet ihn haͤufig in Vorhoͤlzern, Hecken, 
Dorf- und Feldbüjchen. Seine Wurzel greift weit um 
ſich, gebt aber nicht tief. An den Spigen und Seiten 
der Zweige ftehen lange Dornen. Die jungen Triebe 
find dünne, gelbroth. Die Blätter ſtehen abwechſelnd 
auf langen Stielen, find bald glatt, bald rauh, am. 
Kande verlohren eingefchnitten, haben auf der untern 
Flaͤche ftarf bervortretende Adern, welche auf der Ober» 
fläche vertiefte Furchen hervorbringen, Sie liegen vor - 
ihrer Entwiclung in den Knojpen einwärts gerollt, Die 
Blüten erfheinen im May zu zwey, drey, fünf auf ein, 
zwey bis drepjährigen Zweigen zugleich, und haben Fürzere 
Stiele alg die Kirſchbluͤten. Die Blumenftiele find be 

S5 baart, 
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haart, die Kronenblatter ſi nd grünfich weis, die Abſchnitte 
der Blumendecke ſind auſſen haarig und nicht zuruͤckgebo⸗ 
gen. Die Fruͤchte reifen im Herbſt und haben einen ſauern 
Geſchmack. Dieſer Baum unterſcheidet ſich alſo Eennt- 
bar genug von dem Pflaumenbaume. Dieſer hat ein 
weicheres Holz, treibt weit dickere, laͤngere (ein bis ein und 
eine halbe Ellen lange) ſaftige Jahresſchuͤſſe, welche mit 
einer braungrauen, wolligen Rinde bekleidet ſind. Seine 
Fruͤchte ſind rund, enthalten einen rundlichen, plattgedruͤck⸗ 
ten Saamenflein. Den Uebergang von diefer Untergat- 
fung zu der folgenden macht: die Kirſchpflaume P. ce- 
raſifera. 

(. 267. 

Gewöhnlich nimmt man die wilden Bwetfchgenftäm- 
chen in den Wäldern und Hecken, jest fie in Gärten und 
pfropft edlere Sorten darauf. Das Stammbolz von ge» 
funden und ausgewachfenen Bäumen. ift fo bart als das 
Holz vom Hornbaume, rothfernig, faft ohne Splint und 
wird mit den Jahren immer harter und roͤther. Wenn es 
nicht aufreiffen foll, darf es nicht an der freyen Luft liegen 
und muß recht langfam trocknen. Man-verfertigt Maaß- 
ſtaͤbe, Ellen, Spiegelrabmen, Spinnräder und allerley 
feines Hausgeräthe Daraus. 

4. 268, 
B. Kirſchen. Cerafi. Tournef. 


Die Früchte find rund, langgeftielt, von verfchiedener 
Geſtalt, Farbe und Größe. 
Man kann diefe Untergattung in a) Süß-Kirfchen, 
Prunus avium und b) Sauer⸗Kirſchen, Prunus Cera- 
fas fubbividiren. 


Art. 55. PVogelfirfche. P. avium. Linn. 

Symon. Prunus Cerafus, Scop. Carn. I. 343. n. 587. 
Cerafus major ac filveftris, frudtu fubdulci. C. Bauh. 
pin, 450. Ceraſa adtiana Plinii et Tragi an 
Sile 
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Sileſ. 45. et J. Bauh. hift. I. 200. Cerafus volucrum 
Elsholz Menzel. Jnd. 71. Cerafus major. du Ham. m. 1. 
Le Merifter. The wild Cherry tree. Hanb. I. 158. 
Wilder Kirihbaum, Zmwifelsbeerbaum, Wißbeere, Wir‘ 
jpelbeere, Karten, Waſſerbeere, Haferfirfche, Rheini⸗ 
ſche Kirſche, Koftebeere, Kasbeere, Suͤskirſche, Karfe- 

beere, Waldkirſche, Tiſſelkirſche. 
Linn. Sp. plant. I. 650. n. 10. Pollich palat. II. 28. 
' Moench hafl. I. 243. Pallas roff. I. 4. Scopoli carn. I, 343, 
n. 587. Leers herborn. 116. Dörrien 204. Du Roi l. 172, 
Suckow 350. Gleditſch IL 92. n. 58. von Burgsdorf 181. 

Dorfhaufen 212. Better 51. Heſſe 156. Ä 

Abbild. Eramer t. 16. Fig. 2. 

2 — $. 269. 
Mit feftfigenden Blumenftielen, eyrund zugefpisten, am 
Rande Doppelt gezahnten, unten fein wolligen Blätz 

ten. 

‘Unter unfern wilden Obftbäumen ift diefe Art die 
anfehnlichfte, indem der Vogelkirſchbaum oftmahls die: 
Höhe und Stärke der Eiche erreicht *). Er enthält viel _ 
dickes, gelbrothes Gummi, das dem arabifchen fubitituire 
werden Fann, aber eben deswegen. find ihm Hieb und 
Schnitt ſchaͤdlich. Wenn er in einem feiner Natur ange» 
meffenen Boden fteht, kann er zwephundert Sabre alt 
werden : aber in trocknem Sandboden hat er nur ein mäfl« 
ges Wachsthum und in einem fumpfigen geht er leicht aus. 
Sein fchöner, hoher, gerader Schaft ift wie bey der fols 
genden Art mit einer vierfachen Rinde befleidet, die ſich 
blättern laßt. Die Wurzel geht zwey Fuß tief, vier Fuß 
weit. Die Blätter find gegen fünf Zoll lang, gegen drey 
Zoll breit, eyrund zugefpigt, am Rande doppelt gefägt, 
grobadrig, weich, faftig, auf der untern Fläche mit einer 
| feis 
*) In den Garten bey Drumtanrig in Schottland fteht ein Vo⸗ 


gelfirfhbaum der fieben Fuß, acht Zoll im Umfang bat. S. Yen- 
nants Reiſen durch Schottland. 
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feinen Wolle bekleidet, nicht ſo ſteif, dichte und glaͤnzend 
als bey den Sauerkirſchen, feiner von Farbe und halten 
ſich laͤnger. In den Knoſpen liegen fie von beyden Sei⸗ 
ten zuſammengerollt. Uebrigens ſtehen ſie abwechſelnd, 
brechen zu Ende des Aprils aus, und fallen im October 
ab. Die Blaͤttſtiele find gefurcht, eben fo lang als an 
‚ den Sauerkirſchen, aber vorwärts mit einer oder zwey 
Drüfen beſetzt ). Die Blüten erfcheinen im April und 
May aus einzelnen Kuojpen, in ftiellofen Schirmen, an 
den zmweyjährigen Schuͤſſen. Die. Blumendolden find 
mehrentheils dreyblüthig und mit einer vierblättrigen Hülle 
verfehen, Die Kronendlätter find gleich groß und lang, 
berzförmig, hohl, meis, etwas ins röthliche ziehend. 
Die Einfchnitte der Blumendecke find farbig, zurüdge- 
ſchlagen. Die Staubbeutel find gelb. Die Früchte find- - 
Elein, Honigfüß, reifen im Sul. haben einen runden 
Saamenftein, mit kaum merfdarer Naht. Er liegt öfters. 
ar ein Jahr in der Erde. ee i 
Ab. a) mit großer, ſchwarzer Frucht. Henne 339. - b) 
mit ſchwefelgelber Frucht. c) mit Eleiner , < bittrer, 
fhwarzer Frucht. d) mit gefüllten Blumen, 


$. 270. 

Sir die Fruchtbaumzucht ift diefer Baum von Wich- 
tigkeit, weil er die Wildlinge liefert, auf welche man die 
fo verfchiednen fügen Herz - und andre Kirfchen pfropft 
und Fopulirt. Auch nehmen die ne alle 
Sorten Sauerkirſchen an. Selbſt in Luſtwaldungen ver- 
dient er eine Stelle, weil er während feiner Blütezeit ein 
herrliches Anfehen bat, und eine Menge Früchte liefert, 
welche die Amfeln und andere Singvögel anlocken. Im 

Unterholze giebt er Keiffitäbe. Man haͤlt aber beym Ab» 
trieb deifelben die Stämme gern über, zumahl das Holz 
bey der Feuerung von nur geringer Gute iſt. Die 
Früchte 


*) Göge nügliges Allerley 1V. 207. 
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Fruͤchte dienen zur Wildaͤſung und Vogelweide. In der 
Schweiz und auf dem Schwarzwalde wird ein gefuchter 
Brandemwein (Krieſiwaſſer) davon abgezogen, womit ein 
fiarfer Handel getrieben wird, und die Einwohner das zur 
Speifung noͤthige Korn fparen. Eine große Menge 
Fruͤchte Dörren fie, und diefe dienen ihnen zu einer gefun- 
den und angenehmen Winterfpeife, Die. innere Rinde 
unter Rauchtoback gemiſcht, giebt demfelben einen anges 
nehmen Geruch. Innerlich eingenommen ſoll fie in 
Mechfelfiebern die Stelle der China, wenigfiens in man» 
chen Fallen vertreten Eönnen, Auch in der Faͤrberey ift 
fie brauchbar, Ä 
4. 271. 

- In Savojen lebt ein ganzes Volk von Kirſchbaͤumen, 
und diefe Baume bereichern mit ihren Früchten manches 
Dorfin Schwaben und in der Schweiz, jährlidy mit etli- 
hen taufend Gulden. Die untern Gegenden an der 
Elbe, um Hamburg und Stade, gewinnen jährlic) viele 
taufende durch die Ausfuhr ihrer Kirfchen in das Handys 
riſche, Holliteinifhe und Schleswigiſche, und Holland 
ift wegen der edelften Sorten berfelben berühmt. Das 
Kirſchbaum ⸗ Gummi kann dem arabifchen fubftituire wer⸗ 
den. Es wird auch auf diefelbe Art gebraucht und giebt 
in Provence und Languedoc einen eignen Handelszweig 
ob. Das Holz von ftarfen und gefunden Stämmen läßt 
fid) in fehr feine Brertchen fchneiden. Seine Schönheit 
und Härte machen e8’unter unfern einheimifchen Holzars 
ten dem Mahagony Holze am ähnlichften und für Tifch- 
ler, Elavier » tauten- und andre Inſtrumentenmacher febr 
nuͤtzlich. Ueberdieß nimmt diefer Baum mit einem ganz 
geringen Boden vorlieb, wenn er nur gemifchter Natur 
und trockner Lage iſt. Selbſt in frifchliegenden Sandbo⸗ 
den kommt er recht guf fort, wie man. denn in der Mit 
telmarf, befonders um Berlin und Potsdam die fchöniten 
Bogelfirfhbaume im Sandlande antrift, 

| Allge⸗ 


* 
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Allgem. Haushaltungs: und Landwiſſenſchaft I. 636. Ehr: 
Hard IV.176. | 
! . . 27 24 
Art. 56. Sauerkirſchbaum, P. Ceraſus. Linn. 
Synon. Ceraſus vulgaris. Mill. n. 1. Ceraſus acidiſſi- 
ma fucco fanguineo. C. Bauh. pin. 450. Le Ceriſier 
‘ordinaire. The common or Kentifh Chorry.” Weich 
ſel, Emmerle, Emerling, wilder Bloder, wilde Blut- 
‚Eirfche, Hedenkirfche, Bauerkirſche, wilder Weichfel- 
von Burgsborf 183. Becker 53. Borkhaufen 214. Pollich 
palat. II. 27. Moench hafl. I. 242. Du Roi ll. 175. Xeons 
hardi 92. Gleditſch IL. 92. n. 59. Märter 92, 


fe 273 RE | 
Mit Eurzgeftielten Blumenfchirmen, eyrund > lanzet⸗ 
förmigen, auf beyden Flächen glatten Blättern. 

Kommt in Wäldern, Heden und um Dörfer als 

ein Baum oder Straud vor Bein Wachsthum if 
nicht fo ſchnell, auch wird er nicht fo flarf und. hoch ale 
die vorige Art. Die Ziveige find ſchwaͤcher, dünne, 
ſchwankend und hängen nieder. Die Blätter-find Fleiner, 
fteifer, dunfelgrüner, glänzend und auf bepden Flächen 
glatt. Sie liegen in den Knofpen von bepden Seiten 
einwärts gerollt, und diefe befiehen aus gezadten Schup- 
pen. Die Blattftiele find mittelmäßig lang. Die 
Stammrinde iſt aſchgrau auf roͤthlich ziehend. Die Blü- 
ten erfcheinen auf den einjährigen Zweigen, Die Kronen» 
Blätter find eprund, Man finder oft unter den Blüten 
Zwitter mit unfruchtbaren Staubweegen. Die Früchte 
find eundlich, herb, fauer, veifen jpäter als die Suͤßkir⸗ 
ſchen. Das Holz ift feſter und feiner und bat gleichen 
Gebrauch. Alle Sorten der edlen Gartenweichfel, laffen 
ſich mit gutem Erfolge auf Vogelkirſchſtaͤmmchen pfropfen. 
Bringt man aber füße Kirfchenzweige und Augen auf 
Sauerkirſchſtaͤnmchen; fo wachen fie zwar, bringen ver; 
| woh 
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‚wohl häufige Blüten hervor, aber — Fruͤchte und ir 
ganz ein. 


| $ 

pu Aet. 576° Erdmeihfel. P P, Cerafus fritieoe. | 
EGynon. Chamaecerafus Cluf. hift. 64. Cerafus pumila. 
C. Bauh. pin. 450. Prufius fruticofa. Pallas rofl. I. 42, 
Prunus cerafus pumila Burgsdorf. Holzcultur. 186. : Le 
Cetifier nain. The [brubby.dwarf Cherry. &tauden- 
kirſche, wilde Bergkirſche, niedrige Staudenkirſche, 
— fe y Zoiergwãqhſel, Bergweichſel, Stein⸗ 


— U. 106. Borkhaufen 215. Maͤrter 189. du 
Roi 7. d. wo fie für eine Abari gehalten wird, 


$. 2 

wit ſtiellbſen Bfätenfehirmen, verkehrt eyrunden, zuge⸗ 
ſpitzten, glatten, fein gezahnten Blättern, deren un 

tere Zähne Drüfen haben. 
Man findet diefe Art in manchen Gegenden fehr 
und fie bleibt immer ein niedriger Strauch, der 
nur ſchwanke Kuchen treibt, Im ſchlechten Boden wird 
fie nur zwey Fuß hoch, da fie ſchon Blüten und Früchte 
bringt ‚ in etwas bejfern beſchattetem Erdreich wird fie ges 
gen vier Fuß hoc), in Gärten erreicht fie nach ſechs bis 
acht Jahren eine Höhe von acht Fuß, treibt dann voll- 
komnere Augen und waͤchſt frecher im Holze, artet aber 
nicht aus. Die Wurzel iſt ſtark, gebt tief unter ſich. 
Die Rinde ift glatt, graubräunlich mit weifen Punften 
beſetzt, an den zaͤhen, ruthenförmigen Zweigen aber grau- 
fhwärzlih. Der ganze Strauch it dicht und buſchig. 
Die Blaͤtter ſtehen abwechſelnd, einzeln oder in Buͤſcheln 
auf kurzen Stielen, find verkehrt eyrund, zugeſpitzt, 
ſteif, glatt, glaͤnzend, fein gezahnt und die untern Zaͤhne 
druͤſigt. An der Baſis der Stiele ſtehen ſchwache, hin- 
faͤllige, borſtenfoͤrmige, gezaͤhnelte Nebenblaͤttchen. Die 
Bluͤten erſcheinen in drey bis vier bluͤtigen, ſtielloſen, oder 
nur 
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nur Furzgeftieleen Schirmen, an deten Baſis einige Blaͤt⸗ 
ter und gezähnelte Nebenblättchen ftchen. Die Blumen» 
decke iſt glockenfoͤrmig, ihre Abjchnitte ſtumpf und zuruͤck⸗ 
gebogen. Die Kirſchen ſind kugelrund, roth, ſehr wenig 
fleiſchig, von herben, widrigen — der aber nn 
die — ewas verbeſſert wird. x 


76. 
Art. 58. ER P. Cerafüs Miliäleb, 
Synon. Prunus Mahaleb Linn. Spec. Pl. 1. 678. Ce 
rafus mahaleb Mill. n. 4. du Ham. n. 6. Cerafo affinis. 
C. Bauh. pin. 451. -Cerafus foliis fubrotundis, ferratis, 
petiolis Multifloris. Hall. hiſt. n. 1084. ' Le'Mahaleb, 
Bois de ft. Lucie. Mahaleb or perfumed Cherry. Hanb. 
J. 158. Dintenkirſche, Dintendeere, wohlriechender 
ru - Steinweirel, Steinkirſche, Parfumier⸗ 
irſche. 
— 308. Borkhauſen 217- Pollich palat. II. 26. Pals 
las roff. I. 36. Räte 127; Du Roi II. 182. Moͤnchs Ber, 


zeichniß 84. 


$. 2 
Mit Afterfträußern am Ende der Zueige und — 
herzfoͤrmigen Blaͤttern. 

Waͤchſt am Rhein, an der Moſel und im Oeſtrei⸗ 
chiſchen wild, auf trocknen ſteinigen Huͤgeln in ſuͤdlicher 
Lage, bald als ein ausgebreiteter, niedriger Strauch, bald 
als ein Baͤumchen. Die Rinde iſt an jungen Zweigen 
braͤunlich, an aͤltern Staͤmmen dunkel aſchgrau und glatt, 
Die Blätter find eyrund herzfoͤrmig, fein gezahnt, lau- 
fen in eine ftumpfe Spitze aus. Sie find ferner glänzend, 
oben dunkel- unten mehr bleichgruͤn, mit einer ftarfen 
weiſen Ader durchzogen, ſtehen abwechſelnd bald einzeln, 
bald in Buͤſcheln, und die meiſten haben an den unterſten 
Zaͤhnen, Druͤſen. An den Blattſtielen findet man zwey 
Druͤſen. Die Blaͤtter variiren bisweilen etwas weni⸗ 
ges in ihrer Geſtalt, ſind dick, gleichen im Geſchmack 


bittern Mandeln, und fallen im Herbſt ab. Die wohl⸗ 
rie⸗ 
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siechenden Blüten’! ericheinen zu Anfang des Maves in 
Aterfträußern an den Enden der Zweige: Die Abfchnitte 
der Blumendede find. zurüdgebogen, die Kronenblättee 
weis.- ‚Die Frucht iſt eprund, von der Größe einer Erb« 
fe, glaͤnzendſchwarz, bitterfüß und ſteht an.den Stielen 
— in die Hoͤhe. | 


$. 278. 

Bon den $rüchten ift Fein befondrer Gebrauch be⸗ 
kannt. Aber ihre Saamenſteine kommen in den Handel 
unter dem Nahmen Magalep- oder Morgalep · Saamen vor. 
&ie haben. einen angenehmen Geruch und werden entives 
der für fich allein oder mit dem davon abgezogenen Waſſet 
jur Verfertigung wohlriechender Seiffen gebraucht. Auch 
von den Bluͤten und Blaͤttern wird ein wohlriechendes 

Waſſer abgezogen. Das Holz iſt braͤunlich, hart, leicht 
und ſplintios. Im Anfang bat es einen unangenehmen | 
Geruch, der ſich aber mit der Zeit verliert. Es ift ſeht 
dauerhaft, anfangs weislich, wird aber durch das aus—⸗ 
trocknen immer röthliher. Es wird unter dem Nahmen 
Bucienholz verkauft, welchen auch das Holz unfrer deut⸗ 
hen Traubenfirfche führe. Man verfertigt Toiletten, 
Kaſtchen, Meiferhefte, Vertäfelungen, und andre feine 
Zifchler und Dreher - Fabricate daraus. Weil es in ber, 
Erde nicht leicht fault, nimmt man e8 da, mo es in. 
Menge zu haben ift, zu Weinpfählen. Du Hamel em» 
pfiehlt dieſen Straud) zu Hecken, und zur Vermehrung 
der Kirſch⸗Sorten, weil.feine Staͤmmchen Propfreiſer da⸗ 
von gerne annehmen, und er ſelbſt in dem ſchlechteſten 
Boden gut fortkommt. 


\ 279. 
| C. Traubenkirſche, Padus Rupp. 
Die Blüten erſcheinen i in Srauben. - Eine Art Davon 


(welche aber: blos in Sufigieten kultivirt wird) iſt im⸗ 
mergruͤn. | | 
K Art. 
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Art. 59. Teutſche K. P. Padus. Linn. 

Sunon. Cerafus avium. Clus. hiſt. 65. Ceraſus race- 
mola ſilveſtris, fructu non eduli. C. Bauh- pin. 451. 
Padus foliis ovato-lanceolatis ſerratis. Hall. hiſt. 1086. 
7adus Dillen.Gieſſ. 66. kſeudoliguſtrum⸗ Dodon. 772 
Padus germanica folio deciduo. Rupp. jen, 181.:: Padug 
avium glandulis duabus bafı foliorum fubjedtis Mill. n. 1. 
Le Cerifier a Grappes immangeables. The common 
Bifd- Cherty. Hanb. 1.157. Pattfcherbe,' Vögelkirfche, 
Buͤſchelkirſche, Elexen, Alpkirſche, Hohlkirſche, mis 
kowitiſche Lorbeerkirſche, Oltkirſche, Altbaum⸗ Olkbaum/ 
Olantbaum, Ale, Elex, Elpe; Elegbeere‘, " Elzbeere 
Ape, Scherben, Scherpken Scherkenholz, Poller 
ben, Paͤbſt, Pabſtwiede, Wiedebaum, Kamdeliwiede; 
Waſſerſchlinge, Trieſelbeere, Kaulbeere, Faulbeere 
Knitſchelbeere, falſcher Faulbaum, Stinkbaum, Hunds⸗ 
baum, Toͤlpelgensbaum, Kitſchbaum, deutſcher Dra⸗ 
chenbaum, Haarholz, ſchwarz Bendelholz, Hexenbaum, 
Hineraugenbeere, Knitſchelbeere, gemeines Lueienholz. 

Suckow 309. Bo khauſen 218. Gleditſch IT, 91. n. 57. 
'Pollich palat. II. 25. Mocnch haft, 1'242, Pallas rofl. 1. 37. 

Scopoli carn. I, 343. b. Burgsverf 182. Märter 46. Ger: 
“ mershaufens Hausvater V. 286. v. Muͤnchhauſens Hause. 
- 41 377: Schwed. N 212, Du ‚Rai Ih 183. Du 
. Ham.n. 3. Dörrien 264. 


Abbild, -Eramer t. 41. 3. pl. weil. t. an⸗ Spur U. 
‚ke 195. * Fr 
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MBiie Blhtentrauben, eyrund⸗ namgetſdemigen, ſherſ e⸗ 
ſaͤgten Blättern, die am Grunde der Oberfläche ne 
zwey Drüfen verfehen ſind. 

Ein einheimijcher, bauerafter, fonmergeimer Baum, 

der in Weiden und ‚Erfenbruchern, Feldbuͤſchen und 
feuchten Niddrigungen wild waͤchſt und bald als ein Baum 
bald als vin Strauch vom: werfchiebener Größe erfcheint, 
in beyden Geſtalten aber aa und Fruͤchte bringe. Die 
Rind 


⸗ 
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— iſt an den Zweigen braͤunlich, mit kleinen weiſen 
Be beſetzt, die ſich bey zunehmendem, Alter vergroͤſ⸗ 
ſern und dunkler werden. Die Stammeinde iſt aſchgrau, 
aufgeriſſen. Die Blätter ſtehen abwechſelnd, find 
eyrund · laͤnglicht, zugeſpitzt, glänzend, am Rande mit 
ſcharfen, nach der Spitze zugerichteten Zaͤhnen beſetzt, die 
oft minder gefägt ſind, oben hellgruͤn, ‚unten blaſſer mie 
r weislichen Ader ‚durchzogen, die ſich auf beyden 
in verſchiedene Zweige theilt, auf beyden Slächen 
„an. der Baſis der obern mit zwey roͤthlichen grünen 
Deüen verfeben. Auf der einen Seite laufen fie etwas 
weiter an den Stielen herunter. Die Blattftiele find 
„ auf der obern Seite röthlid) und gerinnele, und 
i (fo lange die Blätter noch jung find) an der Baſis 
Tange, pfriemenförmige Nebenblättchen. Die Bluͤ⸗ 
—* erſcheinen in größer Menge im Map, in lockern her⸗ 
hängenden Trauben, an einblütigen Stielen, an deren 
aſis in der Jugend lanzetfoͤrmige Nebenblaͤttchen ftchen. 
ie haben einen angenehmen bis zur Betaͤubung ſtarken 
eruch, beſonders des Abends. Die Abſchnitte der 
Blumendecke find mit roͤthlichen Häärchen gefranzt und zu⸗ 
füdgebogen. Die Kronenblätter find weis, rundlich, 
em Rande gezahnt. Die Früchte find von der Größe 
einer Erbfe, mager, von edelhaftem Geſchmack, anfangs 
‚Hein, hernach roth, endlich bey ihrer Reiffe i im Auguff 
ſchwarz. Sieenthalten einen Eleinen, ovalen Stein. Die 
zur geht einen Fuß tief und breitet ſich drey Fuß weit 

Ater der Vollfommenheit: vierzig Jahre, 


9. 281. 


"Man baut zwar diefen Baum nicht forftmäßig a an, 
"allein wegen ſeines ſchoͤnen, ppramidifchen Wuchfes, we⸗ 
‚gen, feiner-überausgroßen, wohlriechenden Dfütentrauben, 
und weil,fich die Singvögel bey der Reife der Früchte in 
Menge bey ihm einfinden, verdient er eine Stelle in 
Doaldo cclen (Parks). Die — geſchieht am * 
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ſten durch Saamen. In gutem Boden und: bey gehöri⸗ 
‚ger. Kultur erhält man Baͤume der zwoten Groͤße. Wer 
moraſtigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzte Niedrigungen 
Hat, kann ihn daſelbſt unter Weiden, Erlen; Eſchen ꝛtc. 
Anbauen, ober auch in guten, ſchwarzen, friſch liegenden 
Boden allein ziehen und ſuͤße Kirſch-Zweige darauf ſetzen. 
Zu eben dieſer Abſicht, kann man ihn auf einem felichten 
Lande, das zuweilen unter Waſſer ſteht, und worauf ſonſt 
keine Obſtbaͤume fortkommen wuͤrden, anziehen. Aus 
den Saamen bleibt aber feine Vermehrung, in Ruͤckſicht 
des Stammes’ und Holzes die beſte. BEI — 
* | 2 NW 282. un arnel 
2 Die Rinde hat Heilfräfte. Man hat fie in Schwe⸗ 
den (S. die oben angeführten Schwed, Abhandl,) bey ein- 
gewurzelten, ſiphyllitiſchen Krankheiten mit fehr gutem Er 
"Folge angewandt, Die Früchte werden in Lappland und 
Kamtſchatka mit Salz oder Brandewein gegeffen, welche 
Leckerkoſt wir den Bewohnern dieſer Länder gerne laffen 
“wollen, Die jungen, febr-biegfamen Triebe geben Tobacks⸗ 
roͤhte, gute Keifjtangen und kleine Boͤttcherwaare. Mad) 
Muͤnchhauſen ſollen die Zweige, woran noch Blüten be- 
findlich find, die Maufe von den Kornfpeichern abhalten. 
Das ftärfere Stammholz wird wegen feiner Schönheit 
„und Güte, unter dem Nahmen St. Lucienholz (mie das 
Mahalebholz) zu verfchiednen feinen Tiſchler- und Dre— 
“berarbeiten genommen. In Frankreich verarbeitet man 
es nad) Du Hamel, zu faubern Hausgeräthe und Ger 
wehrſchaͤften, indem es. den widrigen Geruch, den es an 
fänglich hat, wenn es troden wird, verliert, 


— —— — 
Art. 60. Virginiſche T. K. P. P. virginiana. 

Synon. Prunus virginiana. Linn. I. 6777. Ceraſus 

- : Jilveftris, fructu nigricante, in racemis longis pendulis, 

..Phytolaccae inftar congeftis. Gronov. virg. 54. da Ham. 

U. 5. „Padus yirginiana. Mill n. 8. PB. Padus rubra. 

ii — | Münch- 
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Wangenh. Beytraege. S. 34. Virginiſche Vogelkirſche, 
virginiſcher wilder Kieſchbaum. u 
von Wungenheim 34. Marfhal 208. Carrer 419. 420.’ 
Suckow 310. Borkhaufen 220. Du Roi Il; ıg1. Medieus 
- boranifche Beobachtungen 1782. 345° Mönchd Verzeich⸗ 

‚mp 33. | | — 

Abbild. v. Wangenheim. Fig. XXXII. 

. | 4. 284. 

Mit eyrund zugefpigten, breitern, grobgeſaͤgten Blaͤt⸗ 
tern. Etwas entfernt von der Baſis des Blattes 
ſitzen zwey Drüfen. Deck: und Nebenblaͤttchen feh⸗ 

len an den Blättern und Blüten. Die Fruͤchte 
find größer. s 
Ein fommergrüneg Baum, der Virginien zum Bas 
terland hat, und auch bey uns ausnehmend dauerhaft iſt. 

Er wird in feiner Heimath oft vierzig und mehr Fuß hoch, 

bey einer Stammdicde von zwey Fuß, gefunden. Diefe: 

Dice behält er auf eine beträchtliche Höhe, und verbreitet 

ſich erft gegen den Gipfel zu in Zweige. Sein Wuchs ift 

dabey ziemlich ſchnell, jo daß ſchon vierzigjährige Stäm- 
me zu Breftern gefchnitten. werden Fönnen. : Er kommt 
fogar in einem magern, leichten , hisigen Boden fort, 
wacht fodann zwar nicht fchnell und hoch, liefert aber ein 
deito ſchaͤtzbarers Nutzholz. Seine Wurzeln laufen feit« 
waͤrts flah aus. Die Ninde ift rothbraun mit weijen 

Waͤrzchen beſetzt. Die Blätter, welche fehr frühzeitig 

ausbrechen, ftehen abwechſelnd, find eyrund zugeſpitzt, 

am Rande grob gejagt, auf beyden Flächen glatt, oben 
glänzend» unten mattgrün, laufen an der einen Seite 
etwas weiter herab. Die Blattftiele find oben gerinnelt, 
haben in einiger Entfernung von der Plattbafis, zwey 
roͤthliche Druͤſen und Feine Mebenblätechen. Nach dem 
völligen Ausbruch des Laubes erſcheint die ftarfriechende, 

" K 3 Bluͤte, 
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Blüte, In langen hängenden Trauben, an glatten, ein- 
blütigen Stielen, deren Bafis gleichfalls die Nebenblätt- 
chen fehlen. Einige Blüten kommen nach, wie bey der 
vorhergehenden Art, aus den Achfeln der Blätter, welche 
art der Traube ſtehen. Die Abfchnitte der Blumendede 
find eyfoͤrmig, ſtumpf, mit röthlichen, Eurzen Borften ge- 
franzt, ein wenig zuruͤckgekruͤmmt. Die Kronenblätter 
find weis, eyrund, ftumpf, mit langen, borftenförmis« 
gen, fehr feinen Zaͤhnchen geſaͤgt. Die Frucht ift größer 
als von unfrer Traubenkirſche, rund, fleifchig ‚- anfangs 
gruͤn, hernach roth, endlich glänzend ſchwarz, enthält 
æeinen ovalen, faſt runden Saamenſtein. 


4. 285. | 

Diefer Baum hat fo viele fhäsßbare Eigenfchaften, 

daß er bey Anpflanzungen mehr Yufmerkfankeit. verdiente. 
ein Holz (welches gleichfalls in Franfreich unter dem 
Nahmen St. Lucienholz verarbeitet wird) ift feft, von ſtar⸗ 
Een Stämmen gelbbraun, ſehr fein, haufig gemafere und 
nimmt eine gute Politur an. Vom Wurmfraße bleibt 
es verſchont. Die daraus gefchnittenen Bretter reifen 
nicht und iverfen fich nicht. . Sie find zu Arbeiten, Die 
aus ganzen Stüden beftehen und nicht zuſammengeſetzt 
werden follen, die vorzuglichiten. Zudem erlangt der 
Stamm dieſes Baumes eine ſolche Stärfe, daß anfehn- 
liche Fabricate daraus verfertigt werden koͤnnen. Da er 
ſchnell wacht und ein fehr gutes Brenn» und Kohlholz 
liefert; fo ift er ſehr geſchickt dem Holzmangel abzuhelfen. 
ie Früchte dienen zur Bereitung eines Kirfchgeiftes der 
nad Hrn. v. Wangenheim, wenig feines gleichen bat. 
Legt man fie frifch in Rum oder Wein und laßt fie in der 
- Wärme beftilliven; fo erhalt man ein Fraftiges, und wenn 
es mäßig gebraucht wird, gefundes Getränfe. Diefer 
Baum nimme mit einem leichten Boden und füdlicher Lage 
vorlieb. Nah Hrn. v. Burgsdorfs Verficherung bringe 
jeder Heibeboden in der Mark Brandenburg naͤchſt den 
m le⸗ 


\ 
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Kiefern, in Furger Zeit, and) diefe Bäume und — ſehr 
anſehnlich hervor. | 


G. 286. 
Gatt. 26. Mefpilus, Mifpel. Laubholz. 

Diefe Gattung ‚begreift. verjchiedene Arten, “welche 
theils bewafnet, £heils unbewehrt find, und wovon bie 
meiften Nordamerifa zum Vaterland haben. Man findet 
darunter Bäume, Sträucher (ganze und halbe) ſaͤmtlich 
unter die harten Holzarten gehörig. Staubfaͤden feche, 
aht, neun, zehn und mehrere, der Blumendede in einem 
ringförmigen Stande einverleibt. Der Sruchtfnoten 
fi5t unter der Blumendefe. Staubweege, einer, zwey, 
drey, fünf, Blumendecke und Blumenfrone find fünf 
blättrig. Frucht, eine genabelte Steinfrucht, welche 
einen, drey, fünf fteinharte Saamen, die gewoͤhnlich an 
das — angewachſen ſind, enthaͤlt. 


$. 287. 
Art. 61. Deutſcher M. M. germanica ſilveſtris. Borkh. 

Synon. Meſpilus germauica Linn. Spec. Pl. I. 684. 

1. T. Mefpilus germanica folio laurino non ferrato. C. 

Bauh. pin.-453. Meipilus foliis elliptico’- lanceolatis, , 
ferratis, calycibus longiflimis, perfiltentibus. Hall. hilt. 

n. 1094. Mefpilus Dodon. P. 801. Mefpilus folip 
laurino. du Ham. n. 1. Le Nefllier comun. The Med- 

Jar. Hanb. I. 146. II. 825. Neßpel, Meßpel, Mäß- 
pel, Näßpel, Heßpen, milder Mifpel, Apenirfche, Eipel, 
Nofpel, 

v. Burgsdorf I. 106. Gleditſch IL 207. n. 84. Borkhaufen 
196. Märter 103. Pollich palat. II..37. n. 474. Moench. 
hafl. I. 248.n. 412. Pallas rofl. I. 66 Suckow 321. Du 
Roi I. 409. Gleditſch vermifihte Schriften I. 19. Manchhan⸗ 

ſen III. 514. 
"Abbild. Kerner I. t. 277. Je plant. med. t. 190. Mayeri 
Pomona franconica. II. 45, n. 1... 1. und IR 
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| | | WET Te 
Mit lanzerförmigen, auf der obern Fläche etwas haa⸗ 
tigen, auf der untern meismolligen, glattrandigen | 
Blättern. Die Zweige endigen ſich in lange, ſcharfe 
Dornen. > | 
Eine einheimifhe Laubholzart, die in unfern Wal . 
bungen bald als ein Baum dritter Größe, bald als ein 


Strauch erfcheint. Seine fparrigen Zweige endigen ſich 


in lange, fteife, fcharfe Dornen, die man audy bisweilen 
an den Seiten der Zweige findet. Die Rinde ift glatt, 
aſchgrau, die jungen Triebe weiswollig. Die Blätter 
bredyen im April aus, find lanzetförmig, von zartem 
Bau, etwas fteif, einigermaſſen den torbeerblättern ähn- 
li), auf der obern Fläche etwas haarig, auf.der untern 
weiswollig, glattrandig, bisweilen gegen die Spige zu 
gezahnt. Sie fallen ſpaͤt im Herbft ab und haben oft 
zwey Eleine Nebenblätthen Die Blattftiele find Furz, 
oberwärts gefurcht. Die Blüten erfcheinen im May und 
einzeln, aufrecht ſtehend, an den Spitzen der jungen 
Zweige, auf kurzen, wolligen Stielen. Die Krone hat 
fünf große, meisröthliche, rofenförmig ftehende Blätter. 
An der Bafis der Blütenftiele finden ſich einige Blaͤtter, 
die weit über fie hervorragen. Die lanzetförmigen Ab⸗ 
ſchnitte der fünfblättrigen, feinbehaarten Blumendede 
find von der fange der Blumenkrone. Die fünf Staub- 
weege find an der Bafis vermachfen, haben Eolbige Nar- 
ben. Der Fruchtfnoten fist unter der Blume, die Früchte 
find derb, fleifchig, von der Größe wilder Holzbirnen, an⸗ 
fangs grün, bey ihrer völligen Neife im October aber, 


- „ganz dunkelbraun, auf dem Wirbel gekrönt, haben ein 


blajjes, hartes, herbes Fleiſch und enthalten fünf bis 
zehn fteinharte, braungelbe Saamen, mit weifem Marke, 
welche ein auch zwey Jahre bis zur Keimung liegen. 

Das Holz ift hart und feſt, aber wegen, feineg 
Schwäche nur zu wenigem Nusgebraud) geſchickt. Wenn 
es far und gerade gewachfen ıft, laͤßt es ſich hobeln und 

! | ſau⸗ 
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fauber bearbeiten. Man braucht es ſodann zu Nagdfpie- 
fen, Beitjchenjtielen und Eleinen fejien Ackergeſchirr. Zur 
Feuerung giebt diefer Strauch unter dem Reißholz gute 
Hitze und Kohlen. Die Früchte muͤſſen erſt auf dem La⸗ 
ger teig werden, unreif ſind ſie blos zum gerben brauch⸗ 
bar; ſo wie die Rinde, Zweige und das Laub. Die Kul- 
tur hat diefen Strauch in den Gärten veredelt, und diefe 
edlern Sorten find ein — der Fruchtbaumzucht 
—— 


(. 289. 


» Art. 62, Quitten⸗ Mifpel. M. Cotoneafter. 
Le Nefflier cotoneaftre. Vhe dwarf Quiuce. 


Unbewehrt: Mit eyrunden, glattrandigen, unten 
| „fiigen Blättern, fchirmartigen, imenigblütigen 
auen. 


Sublſp. a) Rothe 2. M. M. C. rubra. 

"Synon. Chamaemefpilus Gefneri. Cluf. hift. V. I. 60; 
Chamaemelpilus Cordi. C.Bauh. pin. 452. Cotonealter 
folio non ferrato rotundo C. Bauh. pin. 452. Cotonea- 
fter. J. Bauh. hift. V. 1.1. 73: Mefpilus folio ſubrotundo, 
frudtu rubro. Tournef. inftit. 642. Mefpilus Cotonea- 
fler. Linn. fp. pl. ed. 3. Tom. I. 686.n, 7. Mefpilus 
inermis, foliis ovatis integerrimis, fubtus tomentolis. 
Hall. hift. n. 1093. Steinmiſpelſtrauch, Zwergmifpel- 
ſtrauch, Zwerg⸗Neßel, Zwerg⸗Neßpel, Bergquittenbeere, 


Quittenheare, Hirſchbitle, Fluͤhbirle, Stein⸗Neßpel, 
wilde Kuͤttenbeere. 


Suckow 325. Borkhauſen 198. Pollich palat. IT, 39. n, 
476. ‚Moench. hafl, 413. Leers herborn. 117. n. 375, 
Pallas roff,1. 69, Gleditſch II. 208. Märter 188. v. Buͤrgs⸗ 
dorf 208. Ehrhard II!. br. IV. 18. Dörrien 263. Du Roi I, 
‚420. Hirfchfelds Gartenkalender 1785. 194. Churpfälz. Bes 
mer}. 1774: 228 
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29. 
Mit fehr Putzen Bluͤtentrauben und rothen Früchten. 


— im Amte Lauenſtein, in der Pfalz, auf den 
felſigen Gebirgen der Bergſtraſſe, dem Melibocus und - 
in andern Gegenden wild. Cie bleibt ein niedriger, uns 
regelmäßig ausgebreiteter Strauch, im guten lockern Bos 
den und in fchattigen Gebufchen wird er aber anfehnlicher, 
Die Wurzeln laufen fchräge und weit aus, geben aber 
nicht tief. Die Rinde ift glatt und afchgrau, an jungen 
Zweigen glanzend braunroth. Die Blätter find Elein, 
eyrund, glattrandig, fteif, oben glatt und glänzendgrün, 
unten weiswollig mit erhabnen Adern bezeichnet, ftchen 
abmwechfelnd auf ſehr Furzen, mwolligen, oben gefurchten 
Stielen. Auch) der Rand ift mollig, und an der Baſis 
der Blattftiele findet man zwey lanzetförmige, zugeſpitzte 
hinfällige, roͤthliche Nebenblaͤttchen. Die Blüten er— 
ſcheinen in den erſten Tagen des Frühlings an den ober- 
ſten Zweigen ‚ teils einzeln auf einfachen, wolligen Stie- 
len, theils in Eleinen Schirmen auf äftigen, mit einer 
glaͤnzendweiſen Wolie befleideten Stielen. Sie hängen 
unter ſich. Die Kronenblätter find rund, weis mit einem 
grünen Striche bezeichnet. Die Abfchnitte der Blumen- 
decke find auf der einen Seite grün, auf der andern röth- 
Sich, aufwärts gebogen, faſt fo lang als die Kronenblätter 
und wollig. Der Staubweege find gewöhnlid) nur drey. 
Die Früchte ſtehen in Büfcheln, fie find Elein, verkehrt 
eyrund, unſchmackhaft, mehlig, reifen im Aug. haben 
einen fünfzadigen Nabel, und eine rothe, anfangs mit 
einer Furzen, filbergrauen, feinen Wolle dünne überzogene 
Schaale. Sie ſchließen zwey, deep, ‚vier Eleine, fteinharte 
Saamen ein, die auf der einen Seite edig, auf der an⸗ 
dern platt find. 
\ $. 291, 
Subfp. b) Schwarze DO. M. M. C. nigra. 
Mefpilus folio rotyndiori non ferrato, fructu nigro. 
A man. 
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Kıran. rutli. 251. v. Münchhaufen V. 361. Du Roi IL. 
483. Ehrhard IV. 19. Suckow 325. 
Abbild. Aman, t. 14. | 
Meſſerſchmidt hat dieſe Mifpel in Sibirien entdeckt 
und Aman hat fie befchrieben. Sie untericheidet ſich blos 
durch die längern Blütentrauben und ſchwarzen Früchte, 
4. 292. 
Art. 63. Weisdorn, M. Oxyacantha Borkh. 
Synon. Crataegus Oxyacantha, foliis obtufis, fubtri- 
fidis ferratis. Linn. Sp. pl. I. 683. Crataegus Oxyacantha 
-foliis integris, lucidis, glabris, obtufe ferratis: apice 
obtufis. Gleditf. 149. Crataegus Oxyacantha obtulikolia 
lucida. La petite Aubepine. The .dwarf Hawthorn, 
Der Eleine Weisdorn, der Eleine glänzende Mehlbeer⸗ 
ſtrauch, Eleiner Hageapfelitrauch. 
Borfhaufen 189. Gleditſch II. 179. Pollich palat. U. 33. 
Suckow 314. Märter 155. 
Abbild, Jacquin auftr,t. 292. f.2- 


— 6 293. nk 
Mit Feilförmigen, ftumpfen, feicht dreyſpaltigen, ſtumpf⸗ 
gezahnten Blättern, zweywegigen Blüten. - - 

Ein Eleiner Dornſtrauch, der in mandyen Gegenden 
allein, im fruchtbaren Boden aber mit der folgenden Art 
vorkommt. Blüten und Früch:e erfcheinen vierzehn Tage 
früher. In der Mark findet man ganze Strecken damit 
befest. Jacquin und Pallas führten ihn zuerſt als eine 
eigene Art auf. Auch H. Borfhaufen hielt ihn nad) ge- 
hauer Unterſuchung für eine eigene Art, welche Vermu⸗ 
thung durch die Verficherung des Hrn. v. Burgsdorf, 
(S. deſſen Anleitung zum Anbau der vorzüglichiten Holz 
arten)- daß diefer Meisdorn ‚aus Saamen gezogen, fi) 
beftändig gleich bleibe, zur Gewißheit wird, die ung noͤ⸗ 
thigt diefen MWeisdorn , mo nicht für eine eigne Art, doch 
für eine Halbart zu halten. Die Blätter kommen in ab» 
wechjelnd fichenden Buͤſcheln zum Vorſchein, find _ 

er, 
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ler, glatter, glaͤnzender als bey der folgendem Art, um 
fen matfgrün, Feilförmig, in drey feichte Lappen, von 
denen oft der mittlere nod) zwey Einfchnitte hat, getbeilt, 
ftumpf gefagt, dabey buchtig oder zernagt. Die Blatt- 
ftiele find unten rund, und haben auf der obern Seite 
eine Faum merkliche Furche. Die Blattanfäse find halb⸗ 
mondförmig, bey den untern Blättern fcharf gefägt, bey 
den obern glattrandig. Der Staubmweege find zwey, fehr 
oft drey. Die reifen Feuchte find ſcharlachroth, meblig, 
enthalten zwey, drey, felten einen Saamen. 


$. 294. 
Art. 64. Hagedorn. M. Crataegus. Borkh. 
Synon. Crataegas monogyna rubra. Pallas rofl. I.T. 59. 
Mefpilus Oxyacantha, Scopoli carn. I. 344: Crataegus 
Oxyacantha. Moench. hafl. I, 246. Crataegus ımonogyna 
Jacquin. auftr. n. 206. Spina acutaiDod, Pempt. 751. 
Melilus apii folio, fylveflris fpinofa. €. B. Pin. 751. 
L’Epine blanche, noble Epine. "The common. Haw- 
thorn. Hanb. I. 112. Weißdorn, Heckdorn, Heden- 
weisdorn, Hagedorn, Hageapfeljttauch, Hagehot, Hunde» 
dorn, Mehlvorn, Meblfasgen, Moͤllerbrod, Mehls 
feiftgen, Mehlfaͤſſerchenſtrauch, Meelſtrauch, Maäulbeere, 
Melvorn, ‚unfrer lieben Frauen Birlein. 
Borfhaufen 190. Gleditih II. 148. Suckow 314 von 


Burgsdorf 192. Märter 154. Beder 54. Germeröhaufen 
V,2gt. Du Rai I. 180. Deerrien 256. Du Ham. I. 139. 


v. Münchhaufen II. 71: 

Abbild, Eramer t. 33. Jaquin, t. 292. f, 1. Kerner IL 
t, 198. | 
' | . 295. 

Mit fuͤnffach eingeſchnittenen, oft beynahe gefiederten, 
ſaͤgezaͤhnigen Blaͤttern, Deren untere Lappen ſperrig 
abſtehen, einwegigen Bluͤten. | 

Ein einbeimifcher , fommergrüner, ganzer, harter 


Dernſtrauch, ber überall häufig mild wächſt, und — 
en 
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fen als ein mittelmäßiger Baum gefunden wird *). Seine 
Wurzeln gehen ziemlich tief und breiten fi) Dabey weit 
aus. Die Stammrinde ift glatt, bräunlich und wird im 
Ater graulich. Die Blätter ſtehen abwechſelnd, find 
gegen den Stiel etwas zugefpigt, drey, fünf auch fieben- 
mahl tief eingefchnitten. Die untern Lappen ſtehen fpar- 
zig ab, find oft ganz von den obern getrennt, fo daß die 
Blätter gefiedert ausſehen. Der Rand ijt jageförmig ges 
zahnt. Die obere Flache iſt dunkelgruͤn und glänzend, 
die untere hell und mattgrün, Die Blattftiele haben 
oben eine breite Furche und unten einen beynahe kielfoͤr⸗ 
migen Rüden. Die Blattanfäge find groß, halbmond⸗ 
förmig, die. obern glattrandig, die untern ſtark gezahnt, 
and ihre. Fahre oft gefranzt. Die Blüten erfcheinen zu 
Ende des Mapes in dichten Schirmen, Die Büren 
-ftiele find dreybluͤtig. Die Kronenhlätter find weis, fie 
‚hen roſenfoͤtmig. Staubweege, einer, zwey, im letz⸗ 
tern Falle findet man die zwey Staubweege in der Hälfte 
vereinigt, oder der eine iſt unvolllommen. Die Blunmien⸗ 
decke ift glatt, und bat fünf, allmaͤhlich zurückgebogene Ab— 
ſchnitte. Die Früchte find länglicht rund, anfangs grün, 
bey ihrer Reife im Sept. roth, enthalten in einem gelben 
meh⸗ 

*) 1) Hirfchfeld erwähnt (Fruchtbaumzucht. I. 18.) eines 
Hagedorns in den Thälern des Bißthums Bafıl nahe an der 
Straffe, der zu der Höhe eined großen Birnbaums erwachfen 
war, und H. 6. Mofer (Forſtarchiv. VII. 256.) fah auf der 
Wirtenberger Alp ohnweit Böitingen einen Hagedorn, von der 
Höhe und Dice eiued Vogelbirnbaums. 

2) Der Berimahme Monogyna ift, wie fibon H. Borks 
haufen bemerkt, nicht ganz ſchicklich zur Bezeichnung diefer 
Art: denn | 

a) ihn führt fchon eine von Hrn. Pallas entdedte und bes 

fchriebene Urt, C. monogyna nigra. 

b) Auch Marſchals Mefpilus pyrifolia ift einwegig, 

c) und vieleicht finden fich noch einige Arten die gleichfalts 

nur einen Staubweeg haben, | | 


x 
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mehlichen, unſchmackhaften Fleiſch einen ſehe harten Saa⸗ 
menkern, der zwey bis drey Jahre in der Erde liegt. Die 
Fruͤchte bleiben zum Theil bis in den März hängen, 


* $. 296. — 

Ab. a) H. mit gefuͤllter Blume. M. O. flore pleno, 
L’Aubepine a fleurs douples. The double bloſſomed 
Hawthorn. b) Gelber Hagedorn. M. C. fructu 
Juteo, L’Aubepine a fruit jaune. The yellow ber- 
ried Hawthorn. c) Weiſer Hagedorn. M. C. fructu 

albo. L’Aubepine a fmit.blanc.: "The:white. berried 
Hawthorn, d) Großer Hagedorn. .M..C. major. 
Crataegus Oxyacantha. amajor.:Weft.:\: Larg fcarled - 

. berried Havthorn. e) Ahornhlättriger H.. Meſpi- 
lus acerifolia Burgsd. (Holzcultur, 147%: keNefllier 
a feuilles d’Erable. Suckow 319. "TihesMapple - lea- 

ved Medlar. f) Glaſtonbury⸗H. Meſpilus biflora. 
€. O:biilora. Welt, Crataegus praccox Burgsd. Gla- 
ftonbury. Thorn. RR 

J. 297. ve 
Man duldet den Hagedorn gern in Waldungen, er 
dienet den jungen Eichen zum Schus und feine Früchte 
find eine Wildäfung, Im Bufchholze, mo er flarfe 

Triebe macht, fiefert er gute Spasierftöce, die man baͤhet 

und braun. beigt. Auf die jungen Stämme kann man 

Birne pfropfen, die aber immer jtrenge bleiben. Zu le 

bendigen Heden iſt er in gutem Boden unfer beſtes ein⸗ 

beimifches Heckenholz. Aber man muß bie jungen Anla⸗ 
gen gegen das Vieh, welches die jungen Blätter und 

Sproffen gerne verbeiffet, wohl fihern, : Aus den Früd)- 

ten bereitet man in der Schweiz ein bierartiges Getränfe, 

Man Fann fie auch auf Eßig, Brandewein und zur 

Scwein-Maft nutzen. Die Rinde giebt mit fchiclichen 

Zujägen brauchbare Farben. Das ftarfe Stammbol; 

giebt das befte Handwerkszeug, Stiele, Axthelme, Rad—⸗ 

| kaͤmme, 
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fkamme, Drillinge, Schirrholz, Fleine Stuͤcke zu allen 
band Mafchinen und dauerhafte Dreberwaaren, | 


Sieffert 1. 174 x — 
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| At, 65. Scharlach H. C. coccinea. 

Synon. Meſpilus apii folio, virginiana, fpinis hor- 
rida; fructu amplo coccineo Pluck almıag. 249. Me- 
{pilus fpinofa ſ. Oxyacantha virginiana maxiına. Herm. 

lugd. 423. Boerh. Alt, II. 257. Angl. catal. 49. Me. 
fpilus canadenfis , forbi torminalis u Tourn, init, 
642. Crataegus coccines. Wang. 52. Mefpilus virgi- 
niana eolore rotilo. Bauh. Pin. 453. L’Aubepine a fruit 
rouge. The Cocks- pur Hawthorn. Hahnenſporn⸗ 
born, Mifpelbaum mit no Hahnenfpornen, nordameri⸗ 
Fanijcher großer ftachlichter Weisdorn, nordamerifanifcher 
großer. weifer Azeroll, nordamerifanifche Etzbeete ſchar⸗ 
lachrothe Miſpel. 
v. Wangenheim 52. Marſhal 150, Ehrhard. IV. — vi. 
91 Borkhauſen 198 Du Roi 1. 194. Suckow 316. Mönche 
—* 28. Medicus botaniſche Beobachtungert 350, 


Abbild. Pluk. —— C.4. Mayer Pomona tranconica. 
11. 55. n. 3. t. VII 


$. 2 
Mit Rarfen Dornen befebte — Blaͤtter hery 
— eig, eingeſchnitten, geſaͤgt. Nebenbiättchen, 
klein, ſchmahl, mit druͤſigen Zaͤhnen. Vielbluͤtige, 
beho,site Schirmſtraͤußer, druͤſig gefranzte Kelchab— 
ſchnitte. Langüicherunde Fruͤchte mit einem erhabe⸗ 
nen Nabel. 

Ein nordamerikaniſcher harter, — Dornſtrauch, 
‚der auch bey ung ſehr gut fortfommt, und bisweilen als 
‚ein Fleiner Baum erjcheint. Die Zweig? find mit unter 
warte ‚gebogenen, ſcharfen, überausftarfen, den Hahnen- 
fpornen abnlichen Dornen bejegt, Die Blätter gleichen 

dem 
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dem: Elzbirnlaube. Sie ſtehen in abwechſelnden Buͤ⸗ 
ſcheln, find’ groß; herzeyfoͤrmig, (Die untern beynahe 
Eeilförmig) ausgeſchweift, mit zehn ‚bis zwölf: ſpitzigen 
Eden, am Rande —* ſäägezaͤhnig, auf der obern Flaͤ⸗ 
che fein behaart, unten glatt. In der Sugend find fie 
mit, zwey Eleinen, ſchmahlen, gezahnten Mebenblättchen 
verſehen. Die Blattſtiele find lang, ‚oben gefurcht, zu 
beyden Seiten der Furche mit harten Drüfen befeßt; 
Die Blüten erfcheinen zu Ende des Mayes in Schirm- 
ſträußern an den Spitzen und Seiten der Zweige, vier 
bis fünf auf einem behaarten Stiele, an deren Baſis Tan 
zetfoͤrmige, druͤſig gezahnte Nebenblaͤttchen ſtehen. Die 
Nebenblattchen der Blattſtiele find nur in früher “Jugend 
IHtbar und gleihfalls druͤſigt geſagt. Die’ Abjchnitte 
ber SBlumpndecte ind borflenfirmig,, Delfig‘gefrangt, bie 
Kronenblätter weis, faft rund, fein gezahnt, auſſen ges 
woͤlbt, innwendig hohl. " Staubfäden neun Bis zehn. 
Staubmwerge drey bis fünfs Die Frucht iſt laͤnglicht⸗ 
zund, hochroth, enthält: inveinem mehlichen Fleiſche, 
zweh, drey bis fünf Saamenſteine, die nicht fo feſt am 
Fleiſche, wie bey den uͤbrigen Miſpelarten, ſondern in 
kleinen etwas erhaͤrteten Faͤchern haͤngen, wodurch dieſe 
Art einen faſt unvermerkten Uebergang zu der folgenden 
Gattung macht. Die Saamenſteine liegen ein Jahr in 
ber Erde 
| . 300, 

In Amerika benugt man die Früchte dieſes Hage⸗ 
dorns zur Viehmaſt. Das Holz deſſelben ſcheint in ſei⸗ 
ner Brauchbarfeit, mit dem Holze bes Meblbirnbaumes 
(Pyrus Crataegus aria) übereinzufommen, Da er, wenn 
er unter der Scheere gehalten wird, fehr dicht in einander 
verwaͤchſt, und feine langen, ſcharfen, überaus ſtarken 
Dornen eine gute Wehre gegen das Vieh find; fo kann 
man mit Nutzen Hecken von dieſer Holzart anlegen, wo⸗ 
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aufte —— Pk * — Be an feiner 
ſchoͤnen großen utenfträußer und rothen te, em⸗ 
pfiehlt er ſich auch, für Luſtgebuͤſche. = 


tn ch 30n J 
Art. 66. Grüner H. M. viridis. Linn, 
Aubepine verde. The green Hawthorn. Der 
grüne Dägevden ohne Stacheln. 
Sudow 317. Ehurpfälziiche Bemerkungen 1774, 289. 
Medicus bot. Beobacht. 1782. 344. 

Anbewafuet. Blaͤtter lanzetfoͤrmig eyrund, tmdeit 
lich in drey Lappen getheilt, gefägt, glatt. 
Waterland. Nordamerika, Er hat Beine Dornın. 

Die Blätter find dünne; lanzetförmig eyrund, undeut- 

lich im drey Lappen. getheilt, latt, gefägt, unten matte 

. geün,, mit grünen —— Sie ſtehen abwech⸗ 

ſelnd, in ziemlicher Entfernung von einander und find 

hinter fid) zuruͤckgebogen. Die Blattſtiele find ein bis 
zwey Boll lang, oben mit mehreren Drüfen verfehen, die 
oft Stacheln ähnlich find, auch oft auf ganz Furzen Stiel 
ben figen. Die Nebenblärtchen find Ha nenfammförmig. 
Die.jungen Triebe meergruͤn. Die Blüten ericheinen in 
Schirmſtraͤußern. Die Einfchnitte der Blumendecke find 
beynahe von der Laͤnge der Kronenblätter, ‚fein gezahnt, 

‚und, hinter ſich zurüdgebogen. Staubfaͤden zahle man 

gewöhnlich acht, felten nur ſechs oder fieben, nie mehr 
als zwölf... Die Fäden find weis, die Staubbeutel roͤth⸗ 
lich · Staubweege vier, fünf, grün von Farbe und et⸗ 
wos kuͤrzer ale die Staubfaͤden. An der Baſis der Bluͤ⸗ 
tenſtie le und Bluͤtenſtielchen ſtehen hinfällige, feingezahnte, 
lanzetfoͤrmige Deckblaͤttchen. Die Schirmſtraͤußer beſte⸗ 
hen dus zehn, mehr oder wenigern Bfäten, die bald ein. 
zen ſtehen, bald mit kleinen Stielgen, zu zwey oder drey 


| auf 
Schwed. Abh. Band XXXV. ©. 320, 
= $ 


J 


J 


„„ouf eiuem andern geme inſchaftlichen erſcheinen · Die 
Fruͤchte reifen. im Sept. find, laͤnglicht rund, bey Der Rafe 
dunfelcoch, nachhero braͤunlichtroth, enthalten. vier, große 

r re: | Pr u Fr w 22 — **1 2 “ig 
Saamenjteine, = 
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64 302— 
Arct. 67. Glaͤnzende M. M. lueida. | 

‚„ Simon. Crataegus lue:da Mill. L’Epine. Juifante, 

Sihphe ftrong: 'thorned Hawthorn, / ¶ Nordanierikaniſcher 

Weisdorn mit glanzendem taub, —— 

8471 ja Are HER + Fe TErMrT) u 4 100 — MU 

\ | 18. 303 ν. ET M 

„Mit bedornten Zweigen ſchoͤnen gaͤnzendem Laube, 
vielbluͤtigen Straͤußern. — 


hlı,r 
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Subl.;a) Breitblättrige. Glanz; M. M. Llatifolia. 
Ein harter, ganzer Dornſtbauch. Vaterland. Nord⸗ 
amerika. Die Rinde iſt dunkelgrauund glatte, die Aeſte 
ſind mit ſtarken, ſehr ſpitzigen, walzenfoͤrmigen gegen 
zwey Zoll langen, unter ſich gekruͤmnten Dornen bewafnet. 
© Die: Plätter: find eylanzettförmig ; geſaͤgt, auf der obern 
Flaͤche dunfelgtün und überaus’glänzend, auf der untern 
mattgruͤn. Sie ſtehen auf kurzen rothen Stielen, zu 
drey bis fünf beyſammen, und fallen ſehr ſpaͤt im Herbſt 
"ad Die Ylüten erſcheinen in Straͤußern. Die Ab⸗ 
Iſchnitte der Blumendecke find ſtrichfoͤrmig, offenſtehend, 
Avon der Laͤnge der Krotienblätter Die herabhängenden 
Früchte find kuglicht, bey ĩhrer Reife roth, enthalten zwey 


vbis deep Saamenſteine. 


. ne - — SIEGE A . 
anti, F = f 413 se 3odani J ea 434 
doblp. b) Schmahrblättrige Glan; M. M.... falicifolia- 


WMit weidenblaͤttrigem, glänzenden Laube 
EEhrhaxd IV. 17. 51.81. von Wangenheim z · 
Hirſchfelds Gartenkalender 1785. 193. Du.Rei.l 186. 

v. Muͤnchhauſen V. 146. Medicus J. e. Dieſe Miſpeln 
gehoͤren unter die ſchoͤnſten Arten dieſer Gattung, denen 
keine andere in Anſehung der Schoͤnheit des Laqubhes, der 

| . Diichte 
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Dichte des Wuchfes, wenn fie befchnitten werden, und 
ihrer fürchterlichen Waffen gleich kommt. Wenn fie, un 
ter der. Scheere gehalten werden, treiben fie häufig 
Schuͤſſe, wodurch fie undurchdringliche Hecken bilden, » 
welche wegen ihrer großen Dornen, ‚das befricbigte Land 
‚gegen jeden Einbruch irgend einer Viehart ſicher ſtellen. 
Der Boden muß zu folchen Hecdenanlagen, trodnes, aus 
‚sehmen mit Dammerde gemifchtes Land: ſeyn. 


rol⸗Miſpelbaum. | | | 
Borkhauſen 376. Huſchfelds Gartenkalender 17840266. 
Marfhal 153. Suckow 317. Möoͤnch ng. Ehrhatd IN. 21. 
Du Roi I. 195. Medicus botaniſche Beobacht. 344. 


F 


— J —— J RR ‚$ 306. 7 i ü un 
Mit Dornen, Blätter verkehrt eyfoͤmig, keit de 
bildet, an den Stielen herablaufend, eckiggeſaͤgt, 
etwas behaart: un. | 
nr „Vaterland. Nordamerika. Ein fommergrüner, hars 
ger, ganzer Dornſtrauch, der oft ein Baum dritfer Größe 
‚wird, „ Die Blätter-fighen abwechſelnd, einzeln ober. im 
Buͤſcheln. Sie find verkehrt epförmig, Feilartig gebildet, 
an den. Stielen herablaufend, am Rande ungleich) oft 
efig, am manchen Zähnen doppelt und ſcharf gejägt, 
oben glänzend dunkelgrün, glatt, unten hellgruͤn, matt, 
von; erhabenen Nerven etwas runzlich, auf ben Adern bes 
haar "Die Schirmtrauben find vielblütig, ‚ ftehen auf 
‚langen, an der Spise dien Stielen. Die Abſchnitte 
„der Blumendecke find glattrandig, zuruͤckgebogen. Staub⸗ 
weege drey bis wies; ‚Die . iſt faſt kugelfoͤrmig, 
2 war⸗ 


Werk 
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warzig punktirt, bey der Keife roͤthlich und bat einen nie⸗ 
dergedruͤckten Nabel. 
Ab. a) K. M. mit esbarer Frucht. M..c. a 
edulis. L’Aubepine de Virginie a fruit mangeab) 
The eatable Haw. kadigen, — — Kr 
fruit. Hanburg- * 


Abbild. Mayer Pomona RER u. &, . Pr u. 
t. VIEL | 






$3 
Art. © Rundblaͤttrige E M indie) "Mognch. 
j Synon.' Cratacgus pyrifolia, ‚Löddiges. n. 8. Le 
Nefflier a rondes feuilles. The, round leaved Medlar. 
„Kundblättriger Hagedorn. Ehrhard II: 21. V. 81. 
Suckow 319. Hirſchfelds —— — ri a 
Moͤnch. 28. 


— rundlich, etwas eckig, geſagt, late, glän- 
zend, vielbluͤtige Schirnitraubeır, druͤſig⸗ oeſaͤgte 
Kelchabſchnitte, runde Fruͤchte 

Vaterland. Nordamerika. Ein dauerhafter, ganzer, 

„harter Sommerftraud) , der in —A— Luſtgaͤrten 

prangt, und unſte Winter, ohne den geringſten S: aden 

“zu leiden, aͤushaͤlt. "Die Blaͤtter find rundlich, etwas 

eckig, gefägt , glatt, glänzend. Die Blüten erfcheinen 

‚in vielblütigen Schiemträuben. Die Abfchnitte der Blu 

mendecke find geſaͤgt · druͤſig, die Fruͤchte kugeltund. " Er 

wie die vorhergehenden Arten/ eine treffliche —5 
pflanze ‚ indem er ſie mit ſeinen fuͤrchterlichen Sta: 

‚m nicht übertrifft 7 doc) ihnen, gewiß gleich kommt. * 
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Act. 70. Tuͤpfel M. M. ——— Lin * 
Sunon. Crataegus tomentoſa. Linn. -fp. ad. £. 682. 
— Veg. ed. 13. P. 387. Meſpilus Xänthöcarpus. 
" Linn, foppl. 254: "Le Neillier de Virginie a fruit jaune, 
 VEpine de Pincha: The gooſeberry · leaved Virginia- 
Haw- 
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Hawthorn. Hanb. I. ı13. Wolliger Hagedorn, filziger 
Weisdorn, virginiſcher Weisdorn mit gelber Frucht, 
Stachelbeerblaͤttriger, virginiſcher Weisdorn. 
Suckow 318. Du Roi I. 183. Moönch. 60, Ehrhard I. 
I81. IT. 7er —— Garienkal. 1783. 189. 
. Abbild. Wind. t. IH. 


fe 309. 

Blätter faft keilförmig, gekerbt. Bluͤten einzeln. Kelch⸗ 
abſchnitte blaͤtterartig, eingeſchnitten, geſaͤgt, lang, 
zuruͤckgebogen. Frucht faſt kraͤuſelformig, punktirt, 
warzig. 

Vaterland. Nordamerika, mo er Dornen bat, wel⸗ 
he er in Deutfchland nicht hervorbringt. Die Blätter 
find faſt keilfoörmig, geferbt, ziemlid) di, etwas filzig und 
fehr kurz geftielt. Die Blüten ericheinen einzeln, auf kur⸗ 
zen, filzigen Stielen an den Spigen der Zweige. Diefe 
find bünne, und in feiner Heimat mit Dornen dicht bes 
jest, # Die Nebenblättchen find ftrich - lanzetförmig, ges - 
fügt, abfallend. Der Fruchtknoten ift filzig. Die Abs 
fhnitte der Blumendecke find blätterartig, lanzetförmig, 
eingefchnitten» geſaͤgt, zuruͤckgerollt und länger als der 
Fruchtknoten. Staubmeege fünf. Die Frucht ift faft 
Fräufelförmig, ſchmutzig gelb, mit ſchwarzen Warzen 
punktirt, von der Groͤße der Kriechen, reift ſpaͤt und ent⸗ 
haͤlt fuͤnf Saamenſteine. 


ſ. 310.. 
Art. 71. Zinnober M. M. Phaenopyrum. Linn. 
Synon. Melpilus cordata Mill. n. 4. 
Moͤnch 61. Borkhaufen 377. Hirfchfelds Bartenkal. 1783- 
189. Sudow 326. Ehrhard I. 182. II. 65. VI, 33. 


Blätter herzförmig, drey, fünf big fieben, Tappig ge⸗ 
ſaͤgt, glatt. Schirmtrauben. Kelchabſchnitte kurz, 
ſtumpf, hinfällig. Frucht zuſammengedruͤckt⸗ ku⸗ 
gelicht,, breitgenabelt, mit fünf „an der Spike ent 
bloͤßten IRRE ie 

3 a⸗ 
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/Vaterland. Nordamerika. Ein ganzer, harter 
Dotnſtrauch, der auch als ein mittelmaͤßiger Baum vor- 
Fommt. Die Zweige find weis gefleft, die Blätter herz 
förmig zugefpigt, drey, fünf bis fieben lappig, ſcharf ge- 
fägt, glatt, von der Größe des Birkenlaubes, ſtehen 
auf ſehr zarten Stielen, die Fürzer als die Blaͤtter felbft 
find, Die Blüten erfcheinen in zufammengefesten Schirm» 
trauben. An der Bafis der Blütenftiele, ftehen einzelne, 
pfriemenförmige, ſehr Eleine, hinfaͤllige Deckblaͤttchen. 
Die Blume iſt etwas kleiner als bey unſerm Hagedorn. 
Die Abſchnitte der Blumendecke ſind ſehr kurz, ſtumpf, 
fallen mit der Reife der Fruͤchte ab. Staubweege drey 
auch fuͤnf. Die Frucht iſt wirbelfoͤrmig, ſcharlachroth, 
von der Groͤße unſrer ſchwarzen Johannisbeere, breitge⸗ 
nabelt, enthaͤlt fuͤnf an der Spitze entbloͤßte Saamenſteine. 
Die Saamen ſehen an der Spitze heraus, daher der Tri⸗ 
vial⸗Nahme dieſer Art: phaenopyrum, von Petvcq lap- 
pareo) und rupos (granum) daher iſt phoenopyrum, tig 
H. Ehrhard bemerkt, ganz unrichtig. 
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Gatt. 27. Pyrus, Pyrus. Sommergrünes Laubholz. 

Staubfäden viele, fisen um den innern Rand der 
Blumendecke und an derfelben feſt. Staubweege zwey, 
drey, vier, fünf, mif einfachen Narben, Fruchtknoten 
unter der Blume figend, erwaͤchſt zu einer Kernfrucht. 
Blumenkrone fuͤnfblaͤtrig. Blumendecke, einblättrig, 
fünffpaltig oder theilig, kroͤnt, wann fie trocken geworden 
iſt, die Frucht. Frucht, eine fleiſchige Kernfrucht, 
welche in zwey bis fuͤnf ausgetaͤfelten Faͤchern, in jedem 


derſelben, einen oder auch mehrere, glatte Saamenkerne 
enthaͤlt. 
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ch Untergatfung. Birnbaum. ° 

1.2. Gemeiner Birnbaum. P; communis, ” 
2Die Blaͤtter ſind eyrund⸗ lanzettfoͤrmig, glatt, laͤn⸗ 
ger zugeſpitzt als an den Apfelbaͤumen, auf der obern 
Flaͤche glaͤnzend, am Rande mit Zaͤhnen, die bald feiner, 
bald groͤber ſind, verſehen. Sie ſtehen abwechſelnd u 
miehr oder weniger kurzen Stielen. Die untere Flaͤche iſt 
blaſſer von Farbe, mit groͤbern oder feinern Adern bezeich⸗ 
net. Die Baͤume wachſen pyramidenfoͤrmig, haben ſtaͤr⸗ 
kere, gerade aufſtehende Schuͤſſe, mit hervorſtehenden Au⸗ 
gen. Die Rinde iſt gelbbraͤunlich und bekommt im Alter 
tiefe Riſſe. Die Blüte iſt kleiner als an den Apfelbäus 
men und erjcheint etwas früher, in Sträufern. Die 
Abfchnitte der Blumendede ſind blätterartig, fpiszulaufend, 
wollig, die Kiromenhlätter hohl, auswärts gefrummt, 
Staubfäden zwanzig und mehrere. Die Staubbeutel nie⸗ 
renformig, der Länge nad) gefurdht, “ Staubweege fünf. 
Die Frucht iſt faftig, fpist fich gegen ihren Stiel, der 
dicker, Länger und härter als an den Aepfeln ift, zu. "Ahr 
Fleiſch ift meiftens voll kleiner Steindyen, davon ein Theil 
unmittelbar unter der Haut fist, wodurch die Birnen vom’ 
anffen ein rauhes Anſehen erhalten und fi ſcharf anfüh- 
len: Inwendig findet man fünf Fächer, welche um die 
Achſe der Frucht in einen Kreis geftelle find. Sie find 
mit einer zarten, leicht zu zerreißenden dan ausgetäfelt. 
Schneidet man die reife Frucht in der Queere entzwey? 
fo bilden diefe Facher ein Fuͤnfeck. Bisweilen findet mar 
Auch vier Fächer. Jedes Fac) enthält ein oder zwey glat- 
te, thranenförmige Kerne, welche aus zwey unförmlichen 
Halbkugeln beſtehen, und mit einer bramen, glänzenden 
Haut bufleider find. - " = 
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a2) Milde Birnbäume. P. filveftres. 
Art. 72. Holjbirnbaum. P. Pyrafter. 
Synon. Pyrus communis, Pollich palat. II. 41. Py- 


rus comınunis Pyrafter Mönch. haff. I. 250. Pyrusfilvo- | 
ſtris. C. Bauh, Pin. 439. Pyrafter. Dalech. Hift. 304., | 


Pyrus foliis ovato-lanceolatis, ferratis, glabris. Hall. hiſt. 
n. 1096. Le poirier fauvage. The wild Pear.-tree, 
Milder Birnbaum, Knotelbaum, Seldbirnbaum, Sau⸗ 
birnbaum, Geißbohnenbaum, Krutihenbaum, de Hol« 


tikbeerbom. u 


v. Burgsdorf 194. Borkhaufen 170. Märter 87. Gleditſch 
‚II. 71. n. 52. Beder 49. Sudow 326. Scopoli carn.,I. 348. 
Linn. Sp. pl. ed. 3. T. I, 686. «) Du Roi. Il. 207, 
Abbild. Cramer t. XIxXx. . 


Mit eyrund⸗ lanzettfoͤrmigen, geſaͤgten Blättern, Bluͤ⸗ 


tenſtand anſehnliche Straͤußer. Dornen an den 


Aeſten und Zweigen. 

Eine einheimiſche, harte Holzart. Man findet die⸗ 
fen Baum von verfchiedener Größe, an Weegen, auf Fel- 
dern, in Vorhoͤlzern in verfchiedenem Grunde. Das, 
Alter feiner Vollkommenheit erreicht er mit hundert Jah⸗ 
sen. Bein Wachsthum ift langfam, aud) liebt er einen 

eyen Stand. Die Wurzel geht zwey Fuß tief und breis 
tet fich vier Fuß weit aus. Die Stammrinde ift ſchwaͤrz ⸗ 
lichgrau, rauh, .aufgefprungen. Die Blatter brechen zu 
Ende des Mayes aus, fallen in der Mitte des Dctobers, 
ob, find eyrund-lanzettförmig, (manche an der Spige 
abgerunder) am Rande mehr oder weniger merklich gefägt, 
anfangs weich und mit einer feinen Wolle befegt, hernach 
fteif, bare, glatt, oben glänzend dunkelgrün, auf ber 
untern Fläche gemeiniglicd) etwas wollig. Sie hängen 
an langen, röthlichen, dünnen, oben gefurchten Stielen, an 
deren Baſis ſich zwey Mebenblättchen finden, welche faſt 
borſtenfoͤrmig ſind, etwas herab. Die Bluͤten erſcheinen 
im Map in großen Straͤußern, auf langen, a 

| | eicht⸗ 
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leihtbehaarten Stielen, welche hinfällige Deckblaͤttchen 
haben. Die B. Krone hat fünf milchweife-oder weisroͤth⸗ 
liche Blätter. Die Staubfäden find purpurroth, die 
Narbe ift wollig. Die Früchte reifen in der Mitte und 
gegen das Ende des Sept. Sie erfcheinen in überaus 
großer Menge, felbft an drey, vier, ſechs bis achtjaͤhri⸗ 
gen Zweigen, find von einem herben Geſchmack und ver- 
ſchiedener Größe. Die Kerne gehen nach acht Monaten 
mit zwey ovalen, hellgruͤnen Saamenblätthen auf. 


Die Früchte geben einen ganz guten Moft, fie die- 
nen Schweinen zur Maft, und dem Koth- und Schwarz 
Wildpret zur Aeſung. Man kann Effig und auch Bran- 
beein daraus bereiten. Wenn fie auf dem Lager teig ger 
worden find, find fie eine Speife des Landmannes. Das 
Holz wird zur, Verfertigung verfchiedener Werkzeuge, 
Druder- und Zuderbeferformen genommen, und von 
Holzſchneidern, Wignettenjtechern und Drehern gefucht. 
Es läßt ſich ſchoͤn ſchwarz beigen, fo daß «5 dem Eben» 
holze fodann ahnlich iſt. Man nimmt es zu Kadfammen 
und Rakettenſtoͤcken. Im linterholze duldet man den wil- 
den Birnbaum gerne, meil er getes Brennholz giebt. 


Art. 73. RBeisblärteriger Honbirmbaum, P. nivalis 
Jacquini. 

Waͤchſt im Deftreichifchen wild, H. v. Mygind hat 
ihn zuerft beobachtet, und H, v, Jacquin in feiner f. auflr. 
befchrieben, und abgebildet, Die Blätter fi..d ftumpfer, 
dicker, meicher, Eürzer geftiele, unten mollig, oben mit 
weiſen Haaren bejest. Die Blumen find anfehnlich, ha⸗ 
ben einen jtarfen Geruch, den fie behalten, wenn auch 
die Kromenblätter ſchon abgefallen find, Die Früchte find 
größer, gruͤnlich, mit einem ‘matten Purpur vermifcht, 
werden aber, wie jene, erft auf dem Lager eßbar. 

bb. Zahmer B. B. P. c. domeflica 
gehört in eine Pomona, und bleibt alſo weg, 
- g 5 6, 3 I 5» 
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=D, eRoefbrerbaun. P.Sorbus. ° E 
Die Blumendecke iſt fünftbeilig. - Die fünf weiſen 
Kronenblaͤtter ſind der Blumendecke eingefuͤgt. Staub⸗ 
weege, drey, vier‘, fuͤnf. Die Frucht iſt eine fleiſchige 
Beere, von verfcjiedener Seftale und Gröfe, auf dem 
Wirbel mit einem Nabel verfehen; enthält in ausgetäfel- 
ten Bädern, deren fo viele als Staubwege find, glatte, 
einzeln liegende Samenkerne. Bis itzt find drey Arten 
Davon bekannt, sr 
9.316. 
Art. 74. Wilder Bogelbeerbaum, P.S. flvefkis 
‚Synon. ‘Sorbus aucuparia Linn: ſp. pl. ed. 3. T.J. 
683. Sorbus filveftris Matluoli. Sorbüs foliis domefticae 
fimilis. C. Bauh. pin. 415: Sorbus torminalis Blackw, 
Aucuparia Rivini. Rupp. jen. I. 126. Sorbus foliis pinna- 
tis glabris, frudtu glabro ineduli. Hall.Gott. 350. Sorbus. 
foliis pinnatis glabris; frudtu ıminimo. Hall. enum. 350. 
Meſpilus foliis pinnatis utrinque glabris. Hall. hift. n. 1691. 
Mefpilus aucuparia Scop. carn. ed. 2.n. 593. Pyrus au- 
cupatia. Ehrhard. Batr. VI. 94: Le Sorbier des Oifeleurs; 
The Quicken tree. Hanb. I. 184. Ebſchbeerbaum, 
Ebrisbaum, Eibfcehbeerbaum, Eibifchbeerbaum, Ebjchen- 
beerbaum, Abrefhenbaum, Ebrefhenbaum, Everejchen- 
baum, Eberofchenbaum, Ewiſchbaum, Eſchroͤſel, Han- 
vefchhaum, Areſſel, Garmiihbaum, Quicenbaum, 
Duitfhe, Quitfhern, Quitſchbeerbaum, Quigbeerbaum, 
Pillbeerbaum, Philbeerleinbaum, Qualfter, wilder Sor- 


benbaum, wilder Sperberbeerbaum, Maßbeerbaum, Lin 


baum, Wilaifh, Fauleſche. 

v. Burgsdorf 198. Borkhauſen 181. Suckow 320. Pol. 
lich palat. I. 35. Mönch. haff. I. 247. Scopoli carn. I. 346, 
Sleditſch IL. 125. Märter 40. — 55. Ehrhard I. 140, 
VI. 94. Germershauſen IV. 239. V. 274. Du Roi II. 420. 


Du Hamel II. 210. Buchoz Briefe 1.9. Defon. Nachrichten | 


V. 846. Dörrien 273; Forſt-⸗Magazin VIIL 221. 


Ab: 
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Abbild Lob: icon, Vol. Mm. 17. Cam, eie 161, Camer. 
— 88. b. Bauh. com. 215: Tabhiſtt ed 16087. p 1426. 


Rauh. hift. Vol. 1.5. 1. p. 62. Blackwell herb. t. 173. Cra⸗ 
mer t. 18. Delhafen IL. 43. Kerner Il. 288. 


(. 317. 
Dit ungleich gefiederten Blättern, wolligen Blättchen 
und Zeigen. 

Ein anſehnlicher Baum, der auf Steinklippen und 
altem Gemaͤuer oft als ein Strauch erſcheint. Sein 
Wachsthum iſt ſchnell, und mit vierzig Jahren tritt er in 
das Alter ſeiner Vollkommenheit. Die Wurzel breitet 
ſich gegen vier Fuß weit aus, und die Pfahlwurzel geht, 
wenn es der Boden erlaubt, ziemlich tief. Die Rinde ift 
aſchgrau, an jungen Stämmen glatt, an alten aber rifr 
fig. Der ganze. Baum. ift fehr faftreih, weswegen er 
den. fpäten Hieb und Schnitt im Frühling nicht vertra⸗ 
gen Fann, Die Blätter find ungleich gefiedert, ſtehen 
abwechfelnd an den Zweigen und haben an der Bafis ihrer 
Stiele gefärbte, hinfällige Mebenblättchen. Die Blätt- 
hen (neun, eilf, dreyzehn) find Elein, lanzettförmig, ſehr 
fein, tief, und fpißig gezahnt, fiiellos , auf beyden Flä- 
chen glatt, unten blasgrun, in der Jugend fein behaart, 
wann fie aber älter werden, ift es blog die unfre, erhabne, 
röthliche Ader. Die mittleren Blättchen find die längften. 
Das an der Spige ſtehende iſt das. Eleinfte. Zerrieben 
aben fie einen widerlichen Geruch. Die flarkriechenden 
füten erfcheinen in der Mitte des Mayes in großen, ge- 
wölbten Schirmen an den Spitzen der Aeſie. Jedes 
Bluͤtchen ift durch einen bejondern Stiel an den gemein» 
fchaftlichen Stiel befeitigt, und Stiel und Stielgen bes 
haart. Die Blumendede it ſanft behaart. Die Kro- 
nenblätter find rundlich ftumpf, weis, auffen gemölbe, 
und an die Blumendedfe befeftig. Staubweege, brey, 
vier, mit Folbigen Narben. Staubfäden, - zwanzig. 
Staubbeutel, rund, grüngelb, Die Frucht ift eine Eleine, 


walzenförmige, auf dem Wirbel genabelte, gelbrothe Kern- 


frucht. 
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frucht. Der Fächer find fo viele als Staubweege. Sie 
ſind mit lederartigen Haͤuten ausgetaͤfelt, und jedes Fach 
erhält in vollfommenen (nicht abortirenden) Früchten, 
zwey laͤngliche, hellbbaune Saamenkerne. Die Früchte 
reifen im Auguft und September. 
| Ab. a) Mit gelbgeſtreiften Blaͤttern. 
9. 318. 

Dieſer Baum ſchickt ſich gut in Schlaghoͤlzer: denn 

‚er ſchlaͤgt am, Stock leicht aus, das Oberholz verdaͤmmt 
nichts, und das: Schlagholz giebt gutes. Brenn⸗ und 
Kohlholz. Jenes giebt beym Feuern eirie ftarfe Wärme, 
dauerhafte Koblen und macht Eeinen unangenehmen Rauch. 
Unter den Alleebäumen verdient diefer Baum einen vor=' 
zuͤglichen Rang, tvegen feines fchnellen;, regelmäfigen - 
Wuchfes, feiner fhönen und wohlriechenden Blüten, meil 
er fein Laub, welches auch von Nachtfroͤſten nicht leider, 
zeitig freibf, und meil er eine ſehr fhöne Krone hat, Die 
Rinde iſt bitter, balfamifch, zufammenziehend, man kann 
ein ziemlich ftarfes Waffer davon abzichen, : und manche 
fubftituiren fie der’ Tamarisfen-Kinde. Zu ’Hopfenbäus _ 
‚men empfehlen ſich die Vogelbeerbäume vor manchen an- 
bern und in Öerberepen verdiente feine Rinde mehr ber 
nutzt zu werden, F 


Von den Beeren macht man mancherley Gebrauch. 

Sie dienen den Vogelſtellern beym Fang der Krammets- 
und anderer großen Waldvögel. Auch anderm Federwild 
find fie eine Vogelweide. Man Eann einen fehr guten 
Brandewein daraus bereiten. Nach Gunner bedienen fich 
ihrer die norweger Goldfchmiede, das alte Silber damit 
aufzufieden und ihm einen neuen Glanz zu verfchaffen, 
Viele Landwirthe mengen fie unter das Kutter der Kühe 
und Schaafe, welches diefem Vieh wohl bekommt. Man 
Fann die Puterhähne damit mäften, wovon fie bald und 
febr fete werden, Schweine freffen fie am kiebften, wenn 
man fie emp mie Waffer vormiſcht und in die faure Gaͤh⸗ 
| | ot Ä — ruug 
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rung ER ſodann Ruͤben, Kleyen ober Kartoffel hin⸗ 
aſetzt. Für die Hofhuͤner werden ſie getrocknet wor⸗ 
Fa man fie, ‚bevor. fie fttert werben, in. Waſſer auf 
„quellen läßt. Schaafe und Degen Pir ch, fie fo. gerne 
als getrocknet, und mit den Kuͤhen verhält.es ſich 

Yebeh fo, mern man ſie nur unter- ven Hechfel mengt. 
Beſſer iſt es aber, fie zu dieſer Abſicht zu trocknen, und 
unter den fuͤr das Melkvieh eingeſaͤuerten Kohl und 

dere gruͤne Suiter zu miſchen. Hat man Kanin⸗ 
chengaͤrten; jo kann man die Kaninchen den ganzen Win 
——— damit fuͤttern. ‚Aniy Enten freſſen fie gerne. 


if taugen fie, fr wie das Laub und die — pm ’ 


en 


zZ — ns Hal läge PR pri — — lairen Man 
verfertigt daraus Schrauben, ‚Dreifen ; Spindeln, = 
mnen, — Einfaffungen, Adergefhitr, Wol 
* z. Heime Radkaͤmme und BoͤttgerswaareKol⸗ 
— ESpieſe und Gewehr⸗Schaͤffte, die beſten 
fuͤr Mühleweäber , und, aus den jurgen- Stangen 
‚man. die beſten Spazierſtoͤcke. Bu: diefen Abſicht 
r ‚man,in junge, geradſchaͤfftige Stangen mit einem 
En ſchweren Meffer im. May oder Sun, durch die 
e 





bis auf. das Holz. rund herum, »entweder queer-oder 
chraͤg, von der Erde an fünf Fuß hoch hinauf, Im 
folgenden. rag oder Winter‘ fchneider! man den / Stod 
RS ‚ zieht über F euer die Rinde ab. ft er trodfen; fo 
wird er mit Scheidewaffer It see u De gebräunt 
‚und, dann fogfeidy mir * Will man ihn 
ſwarʒ haben; ſo beſtteicht man nd der Silherſolu⸗ 
tion," fodanıt mit Leindhl, und‘ 7 ihn. glsdann ae 
‘ "Zrigpel oder Schaͤchtelhalm. P.8 domeflica, ja 
"Bogelbeerbaunt ‚gehöre‘ nicht in eint * EN, Bleibe 
u hier weg, er 


Ag ’ 
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‚Het. 75. Halbefedater RR. B. P. S. pinnatifida. 

Synom. Sorbus hybrida Linn. Gunner norweg. n. 


— — 


428. 'Retz prodrom. n. 58. Mind‘ 128. Cratae- | 


"gus fennica Kalın. Oexel. Intopp. Pyrus' pingatifida. 
Ehrhard. IV} 95. LeCormier de Lapponie.‘ The femi« 
pinnäted Service. Hanb. 1. 85. Baͤſiard⸗Sorhus/ r nor⸗ 
| diſcher Vogelbeerbaum, Baftard - Spiyerling. # 
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G; MAbild. Oeder dan. "Tab, 301. Linn. Plan. rar, korti % 


il al Fafc. I. T. VL: 

—8 320. 1*. 4, * 

‚Di halbgefiederten oder auch nur mir tiöfen — 
ten verſehenen Blaͤttern/ die auf Der intern Flache 
filʒig find. 2 

Ein dauerhafter, fommergrüner Baum, ber am Harz 

‚und in Thuͤringen wild gefunden wild, fonft aber vorzuͤg⸗ 

Sich) in. Schweden und Rorwegen zu Haufe it  Erift 

„Fein Baftard vom wilden. ober zahmen Vogelbeerbaum, 

„sondern. wirklich eiie eigne Art. Der Stamm wird 

‚zwanzig: big-dreufig Fuß hoch. Dietjüngen Biveige fihd 

„weisiäh. ‚Die Blätter. ſind pafbgefiedere oder auch nur 

mit tiefen Einſchnitten verſehen, auf der untern Flaͤche 

filzig Medieus erzog ihn aus Saamen "Schon nach 
vier Jahren brachte er Blüten, wodurch ſich alſo der Itr⸗ 
thum widerlegt, als bringe er feine‘ Bluͤten und Frichte 
ſehr ſpaͤt. 
Suckow au. Cnmpit, Bene. mt © 7 
PER? 3 OR 
re Hagsdorh — p. * RR 
— PER ‚begreift vier bie, en. ‚befantte 
R Alten Staubfaͤden, 7 bis zpanzig. Slaub⸗ 
weegk, zIweh, * drey, Fünf. f auf dem Wirbel mit 
ie eem Nabel ve hen, Sie hat fo. viele ausgetäfelte 5 e 
"er, als Stau eege vorhanden waren „In jedem 
che liegt ein glatter Kern. Die Früchte fd, wenigſtens 
im Anfang, mit, feinen. Haaren oder Wolle u. 
322, 


* 


= 443. Kerner J. t..62, 
te 


‚Porun 175 


‚Sit. 633.. Crataegus folio — ſubtus br 


HAT au 3 ts 
Suckow 315.10. BurgsdorfY89: Borlhauſen 192. Mir: 
inter 498.1 Germershauſen ‚V, ARE aan U, 147. conhar⸗ 
Rh fell 1 56. Mench hal 1. >45. Polich pa 
Tat. 6'335: v. Mänchhaufen IN. 516. Jacq. auftr. V. 21. 
‚Ehrhard Beitt, VI. 9x. 49 —— a ge 
632) Keil. 187 rer. Lobel ic, Vol. II. 
200. Cam, epit. p. 162. Qamn Kitunbi8 9. MBaich,.coinment, 
p. 215. Tab. hift. ed. 1687. P. 1427. Dodon. pempt, p. 
‚i.. 903: Bauh, bift. Yoh J.ſ. 1,,p,, 63. Jdacq. aufn Vol, V. t, 
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Mit — ‚in fieben dh Einſchnitte oder 
Lappen getheilten Blaͤttern, weiche geſaͤgt und ſcharf 

uugeſpitzt ſind, zwey bis dreyweegigen Sfüten: ” 
Ein einheimifcher, fommergrüner, hattet Baum, der 
“eine verfchiedene Höhe erreicht, indem man ihn von fechB« 
-"3ehen, zwanzig bie ſechzig Fuß reiner Schafthöhe antrifft. 
Lvon letzterer Höhe ſtehen einige in Ziegenberg) Bald er 
"fcheitit er auch als Strauh. Man finder ihn in Frucht 
baren Laubhoͤlzern und er kann achtzig bis hundert Jahte 
alt werden. Die Rinde iſt an den jungen Trieben roch⸗ 
braun, weis punktirt, am Stamme raubrüunlich und 
“im Alter riſſig. Die Wurzel breitet fich vier Fuß meit 
“aus, freibt viele Lohden und, ‚geht ziemlich tief unter ſich. 
Die fchuppigeh, runden Knofpen fißen abtwechjend, Die 
"Blätter brechen zu Ende des Aprus aus, Fallen zu Ende 
des Dctobers ab, ſind groß, Herzförmig in fieben feiche 
eingefchnittene Sappen, welche gefägt und ſcharf zugeſpitzt 
ſind, und wovon die untern ſperrig ſtehen, getheilt. Auf 
ber obern Fläche find fie glatt und glänzend, auf der un- 
‘tern wollig. Die Aefte find unbewafuet, bruͤchig, ſtehen 
“abmwechfelnd zerſtreut, und find mit einer braungelblichen 
Rinde bekleidet, Die Blattſtiele find kurz, wolſig. Die 
Bluͤten \erfcheinen in grofen, äftigen Büfcheln;'"auf wolli⸗ 
gen Stielen, an den Spitzen der Zweige zu Ausgang des 
Mayes. Staubweege zwey, auch dreh. Die Frucht iſt 
laͤnglicht rund, braungelb, genabelt, fein weis punktirt, 
etwas haarig, reift im September, bleibt ziemlich lang 
am Baume haͤngen, hat ein weiſes, herbes Fleiſch, und 
enthaͤlt in ausgetaͤfelten Segen zwey bis dre AL! ajf drevek⸗ 

*— den Birnfernen aͤhnliche Ba. a 
Ab..2) Mit runden ‚gefögten, b)adkincunnen ſeicht 
—— re Eee 
ri ic 1) R is.) Kir I ,, 

* oe Elsbeerbaͤume ih Menge doftiäiben. f nd, 
werden fie mis Dem andern Sqhlasbotzt abgetrieben und 
eg liefern 
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liefern ein gutes Brent» und Kohlholz. Sonſt verſchont 
man fie bey dem Abtrieb, wegen des mannichfaltigen 
Nusens, den ihr Stammholz gewährt, und um deſſen 
willen fie häufiger angebaut zu werden verdienten. Die 
Feuchte geben eine gute Maſt. Man bedient fidy ihrer 
auch zum Vogelfang, macht fie mit Zucker ein, bereitet 
. Effig und Brandewein daraus. Die herbe und bittre Kin 
de verdiente in der Heilfunft und in Gerbereyen Verſuche. 
Das Holz laͤßt ſich ſehr gut bearbeiten, und wirft ſich 
weniger al& irgend ein andreds. Man verfertigt daraus 
mittlere und Eleine Müblmwellen, Aerme, Kamme, Wal- 
zen, Spulen, Spindeln, gute Weberfämme, Schrau⸗ 
ben, Dreffen, mechanische Infteumente, Setzwagen ıc. 
Müller, Dreher, Kunfttifchler, Mechaniker fuchen das 
Holz eben fo fehr ald die Haus» und Aderleute. Zum 
Formitechen ift es dem Birnbaumholze noch vorzuziehen, 
weil es ſich leichter. jtechen läßt und felbft im die Queere, 
wenn nur die Werkzeuge fein find, ohne fich zu ſpahnen. 
Bon den jungen Zweigen Fönnen Flöten und Iwerg-Pfeif- 
fen. gemacht werden. Mad) Miller fchlagen die auf Elze 
beerfträuchen gepfröpften ‘Birnreiffer fehr gut fort. In 
Luſtgaͤrten verdient diefer Baum gleichfalls aufgenommen 
zu werden. Zu Allen ſchickt er fich zwar nicht, meil er 
fein" taub zeitig abwirft, aber in diejenigen Quartiere der 
Parks, wo man durch feine Früchte noch fpät im Herbft 
die Vögel binloden will, Er verlangt guten frifchen 
MWaldboden, in welchen man den Saamen gleid) nach feis 
ner Meife legt. Die Kultur ift wie bey der folgenden rt, 
aber die jungen Pflanzen bleiben fang Flein, und Eönnen 
erft im zweyten Herbft in die Pflanzfchule, ein Fuß von 
einander, verſezt werden. 
% 325. 
Art. 77. Mehlbirnbaum, P.c, Aria, 
Synon. Alni effigie lanato folio major, C, B, pin, 
45°. — Alni lanato folio major; Herm, H. L. B, 
M 424, 
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424. Melfpilus aria, Scopoli carn, I. 345. Crataegus fo- 
lio fubrotundo, ferrato, fubtus incano, - Tourn. Inftit, 
633, Crataegus alpina Alni folio incano, Rupp. jen, 138, 
Aria Auf. hift, 1, 9. Oederi dan, n, 301. Sorbus alpina,. 
L Bauh, hift, I, 65. Crataegus aria c) Linn, fp. pl. ed, 3. 
l, 681. Pyrus arıa Ehrhard, Beitr, IV, 20. Sorbus aria. 
Crantz auftr, II, 46. Mefpilus foliis ovatis, ſerratis fub- 
tus tomentofis, x) Hall, hift. n, 1089. Aria T'heophrafti, 
L’Alouche, Le Diuiller, "The white-leaf Tree, Hanb. 
Mehlbeerhagedorn, Mehldbaum, Melbaum, Meelbaum, 
- Malbaum, Maählbaum,  Mehlbeerbaum, Weißlaub, 
Weißlaͤuben, Arlagbaum, Atlasbaum, Xtlasbeerbaum, 
weiſer Arlsbeerbaum, Drelbaum, Meerkirfhenbaum, 
Eßlein, Elßbirlebaum, Thelsbirlebaum, wilder Schier- 
baum, milder Spierlingsbaum, Sperberbaum, Speyer- 
lingsbaum, rother Meblbaum. 
+ Märter 106. Borkhaufen 185. v. Burgsdorf 191. Hirſch⸗ 
felds Gartenkal. 1785. 196. n. 10. @ermershaufen V. 77. 
292. Suckow 316. Leonhardi 95. Gleditſch II. 147. Du Roi 
I. 190, Pollich palat, 11. 91. Scopoli carn. I, 345. Mönch 
had. I. 245. Dörrien 256. 


. Abbild. Oederi dan, t, 302. Crantz auftr. Vol, 1, p. 46. 
t. 2» f. 2, j 
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Dornlos. Mit enförmigen, Doppeltgefägten, unten 
weisfilzigen Blättern; vielblütigen, flachen Schirm⸗ 
trauben. | rg 

Ein einheimifcher, fommergrüner, harter Baum, 
der in Vorhölgern und Gebirgen wild waͤchſt, mit fieben- 
zig und mehr Sahren das Alter feiner Vollkommenheit er- 
reiche. Er wird ein anfehnlicher Baum, Die Rinde iſt 
an den jungen Trieben röthlic) wollig, am Stamme braun 
und glatt, mit mweifen Sieden beſprengt. Die Blätter 
fiehen abwechfelnd , einzeln oder in Buͤſcheln, find hart, 
rauh, fteif, eyfoͤrmig, haben ſtark bervortretende Zähne, 
die am Rande gefägt find, find auf der obern Fläche glatt, 

oder 
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oder doch) nur wenig behaart, dunkelgrün, glänzend, auf 
der untern mit erhabenen Adern bezeichnet, filzig weis wie 
mit Mehl beftäubt, ftehen auf kurzen, meisfiljigen Stie- 
len. Die wohlriechenden Blüten erjcheinen zu Ende des 
Mayes, an den Enden der Zmeige in flachen, vielblütigen 
Schirmtrauben, aufmeisfilzigen Stielen, Die Blumen- 
decke iſt mit einem weiſen Filz bedeckt. Der Fruchtkno⸗ 
ten, eyfoͤrmig, weisfilzig, ſitzt unter der Blumendecke. 
Kronenblaͤtter fünf, rundlich, weislich, am Grunde et- 
was filzig. Staubfäden, funfzehn biszwanzig. Staub» 
beutel, blasgelb, Staubmweege, zwey, bisweilen drey, 
an der Baſis filzig. Frucht, anfangs gruͤn, mit einer 
femen Wolle befegt, bey ihrer Reife im Spätherbit ſchoͤn 
roth, enthält in ihrem gelben Fleiſche ſſo viele lederartig 
ausgetäfelte Fächer, als Staubweege waren. Saamen⸗ 
kerne, zwey bis drey, haben eine harte braune Schaale, 
liegen ein Jahr. 

Das Holz dieſes Baumes kann zu den beſten Ma⸗ 
ſchinen genommen werden. Er vertraͤgt das Beſchneiden 
wohl, nimmt mit einem mittelmaͤſigen Boden vorlieb, be» 
häft fein taub lange und ſchickt fich zu Alleen, die man 
nicht zu hoch und zu fchattig haben will. Wegen feiner 
Früchte gehört er unter die Maftbäume : denn von Men⸗ 
(hen werden fie felten genoffen und müffen dann aud) erſt 
auf dem Lager teig werden. In der Schweitz nehmen ſie 
nach Haller die Brandeweinbrenner, auch kann man ſie 
einmachen. Das zu Ende des Herbſtes ſammt ſeinem 
Laube geſammelte, wohlgetrocknete Reiſſig wird mit ſchick⸗ 
lichen Zuſaͤtzen gebraucht, Wollen⸗Zeug Beaver - ſchwarz 
zu faͤrben. Die aus dem Holze gebrannten Kohlen geben 
eine ſtarke, gleiche und anhaltende Hitze, aber es waͤre 
nicht wirthſchaftlich gehandelt, ein jo geſuchtes Werf- und 
Nusholz zum verfohlen zu beſtimmen. Man verarbeitet 
das Stammbolz zu Wellbaumen, Radkaͤmmen, Rädern, 
Preſſen, Walzen, Nadzähnen, Weberfpublen, Hobeln, 
Kämmen, Wagenachſen, Handgriffen, zu den ſchoͤnſten 

Ma S;i in 
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Spindeln, allerley Werkzeugen, fogar zu Floͤten, ſo daß 
man alle Urſache hat, eine von Drehern, Tiſchlern, Bild« 
bauern, Mechanikern, Wagnern, und andern Holzars 
beitern fo fehr gefchägte Holzart, mehr anzubauen, und 
in den Forjten zu. Werf- und Nutzholz überzubalten,. Die 
Anzucht gefchieht aus dem Saamen, deſſen Feimen man 
in Saamenſchulen, durch öfteres begiefen zu Hülfe kommt, 
weil er fonft ein ganzes Jahr liegt. Die Verſetzzeit iſt 
der Herbſt. Er liebt eine Falte, freye $age und nimme mit. 
einem mittelmäßigen Boden vorlieb. z 


Subfp. a) Mit eingeſchnittnen, faſt gefiederten Blaͤttern. 
H. Borkhauſen fand ſie im Odenwald. 


4. 327. 

Art. 78. Azerolbirnbaum, P. c. Azarolus. 
Syvnon. Pyrus Azarolus. Scopoli. carn. I, 347: Bork- 
haufen 187. Crataegus Azarolus Linn. — pl. ed. 3. E 
683.n:9.. Pallas rofl, I, 1.63. Miller. n. 7. Mawe. n, 
4. Mefpilus du Ham.n. 13. L’Azerolier Ge Provence. 
The great Azarole. Azerolbaum, Lazerole, Azerol- Ha- 
gedorn, Azerol-Mifpel, Azarol-Apfelbaum. 

Suckow 319. Borkhauſen 187. Luͤder II. 555. v. Wilke 

monatliche Anleitung zur Beförderung einer ergiebigen Erzies 
hung des Obftes. Halle-1787. ©. 597. Mayer P, f. Il. 54. 
55.n, Iı 2. 
Abbild, Miyer Pomona francon, t. V. VL 


\. 328. 
Mit — „ etwas gezahnten, undeutlich in drey 
Lappen getheilten Blaͤttern. 

Waͤchſt in Sud⸗Deutſchland im Herzogthum Crain 
wild, und erſcheint als ein Strauch oder Baum dritter 
Größe. Die Blätter ſtehen abwechjelnd in Buͤſcheln 
oder einzeln, find ſtumpf eyfoͤrmig, undeutlich in drey - 
Lappen getheilt, von denen der mittlere bey den meiſten 
zwey ſeichte Einſchnitte hat. Der Rand iſt geſaͤgt und 

die 
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die Saͤgezaͤhne ſind wiederum mit kleinern Zaͤhnchen be⸗ 
fest. Die Stammrinde iſt aſchgrau und riſſig, die Bluͤ⸗ 
ten erſcheinen an den Enden der Zweige in gemölbten 
Schirmen im May, auf äftigen wolligen Stielen, an des 
ven Bafis fich ein binfalliges Deckblaͤttchen findet. Die 
Kronenblätter find gro, weis, der Staubweege zwey 
bis drey. Die Blumendecke ijt mit einer feinen Wolle 
bekleidet. Sie findet ſich auch bey den Früchten, aber 
nur im Anfang. Bey der Reife find fie ſchoͤn roth, rund» 
lich, noch einmahl ſo groß als die Fruͤchte des Hagedorns, 
von einem ſaͤuerlichen Geſchmack und enthalten zwey bis 
drey lederartig ausgetaͤfelte Saamenfaͤcher. Die Fruͤchte 
werden ſowohl roh gegeſſen, als eingemacht. Das Hol; 
ft feſt und zu Dreber- und Tiſchler⸗Arbeit brauchbar. Im 
beſchuͤtzten Stande und warmen Jahren bringt er auch im 
nördlicher Deutſchland reifen Saamen. Seine Vermih- 
rung gefchiehe ſowohl durch Saamen als pfropfen auf 
Holzbirnftämmcen. | 
$. 329. 
d) Razerofbirnbaum, P. Pollwilleriana. Bauh. 
Art. 79. Pazeroibienbaum, P. Pollwilleriana. 
Symon. Pyrus Pollusria. Linn. Mantifl. 244. Pyrus 

irregularis Münch. III. 2 46. Azerol. Ramelt. Abhand. IIE, 
236. L’Azerolier poirier. The Azerole Pear - tree, 
Mifpelbirne, Habnbuttenbirne, | 

Borkhaufen 172. Sudow 330. J. Bauh. hi. I, 59. Du 


Roi UI. 216. Mayer Pomona france, U, 56, n. 5. Knoop. 
Pomologia. IL, 38. 


Abbild, Mayer t. IX. Knoop. t. IV. 
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Mit großen, enrunden, unten weismwolligen, am Rande 
feharf und unordentlich gefägten Blättern, Blüten 
in Afterfträußern. | 
Diceſe Art verbindet Die Hagedorn » und Mifpel- 
Birne mit einander und macht gleichjam den Uebergang. 
M 3 Er 
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Er ift ein einheimifcher, ‚fommergrüner , fehr dauerhafter 
Baum der zwepten oder dritten Größe. Als erfterer 
bringt er Feine oder doch nur felten Früchte, weil er nie 
drig gehalten werden muß, wenn er fie fragen fol. Die 
Dlätter ftehen abwechfelnd in Buͤſcheln an weiswolligen 
Stielen, find groß, eyförmig, ſcharf und unordentlich 
gefägt, unten weiswollig, oben glatt und nur in der Ju⸗ 
gend haben fie einen dünnen, mweislichen Ueberzug. Die 
Blüten erjcheinen in Afterfträußern. auf wolligen Stielen. 
Die Blumendefe ift fehr wollig, die Deckblaͤttchen find 
fait borftenformig und ſehr hinfällig, die Früchte Flein, 
eprund » längli, rothgelb, reifen im Sept. enthalten 
ein gelbes mehliges Fleiſch, das voll Eleiner Steinchen ift. 
J. Bauhin nannte diefen Baum zu Ehren ded Herrn Polli- 
viller, Pollwilleriana.' Pollueria, wie es Linne umänderte, 
iſt bey weiten Feine fo gute und ſchickliche Benennung. 


4 331 
e) Mifpelbirne, P. Mefpilus, 
Art. 80. Traubenbirne, P. M. Botryapium, 
Synon. Pyrus Botryapium, Ehrh, Beitr, 1, 183. Linn. 
Suppl. 225. Mefpilus canadenfis Linn, fyft, veg. ed. 13. 
p. 388. Spec, plant, ed, 2. 685. Miller n. 6. Du Roi 
I. 416. Mawe, 6. Mefpilus n. 9. Du Ham, Mefpilus 
inermis, foliis fubtus glabris, obverfe ovatis, Gron, virg. 
54. . The fnowy Canada Medlar, Canada Medlar, 
Canadiſche Birne, Canadifcher Mifpelbaum. 
Sudow 324. Ehrhard I. 183. II. 68. Mönch, 88. von 
Wangenheim go. Hirſchfelds Gartenkal. 1783. 190. 


9. 332. 
Dornlos. Mit eyrund⸗ länglichen,, zugefpisten, ge 
fügten Blättern, einfachen, langen Blütentrauben. 
Vaterland. Virginien und Canada, Ein dauerhafe 
‘fer, fommergrüner Strauch), der auch bey uns guten 
Saamen bringt. Die Blätter find eyrund - länglicht, zu- 
geipist, fein gefägt, auf der obern Fläche glatt, sn 
s zen f} 
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zend, dunkelgrün, auf.der untern blasgrün ins meigliche 
fallend, mit Eurzen, feinen, Eaum bemerfbaren Haaren 
bejegt. Wenn fie ausbrechen und ehe fie völlig ausger 
wachſen find, ift die untere Flaͤche ſehr haarig und zu der 
Zeit ſehen fie filberfarbig aus, fo daß diefer Strauch, 
wenn fie fid) eben entfalten, ‚ganz anders ausficht, als 
wenn fie völlig ausgewachfen find. Sie ſtehen zu drey 
bis vier beyfammen auf langen, dünnen Stielen. Die 
Bluͤten erfcheinen in einfachen, fangen Trauben an dem 
Spisen der Zweige und zugleich mit den Blättern. Zehn 
und mehr Bluͤtchen fisen an der Traube auf filzigen. 
Stielgen, die ander Baſis ein binfälliges, fadenförmi- 
ges, haariges Dedfblättchen haben. Die Kronenbfätter 
find weis, ſtrich - lanzerförmig, ſtumpf. Staubweege 
fünf. Die Frucht ift fchwarzblau, won der Größe der _ 
fhwarzen Sohannisbeere, fünffächrig, faftig, von füß- 
ſaͤuerlichem angenehmen Geſchmack, enthält acht bis zehn 
Eleine, ovale, lange, fteinartige Saamenferne Die 
Knojpen gleichen den Knofpen der Zitter-Pappel, ihre 
Schuppen find innmwendig haarig. Die Rinde ift glatt 
und von bräunlicher Farbe. Das Holz iſt weis, zaͤhe, 
ſehr feft und zu mancherley Nutzgebrauch geſchickt. 


$.. 333. 
Art. Sr. Quantelbirne, P. M. Amelanchier, 

Synon. Vitis idaea, III, Cluf, hift, p. 75. Alni efh- 
gie, lanato folio minor, C. Bauh, pin, 452. Pyrus, 
oliis ovatis, fubtus tomentofis calvefcentibus, Hall, hift, 
n. 1095. Mefpilus Amelanchier Linn, Spec, pl, ed. 3. 
T.I. 685. Suppl. ad fyft, nat, 256. Miller n. 5. Me- 
fpilus n, 5. Du Ham, Sorbus Amelanchier. Crantz auſtr. 
U, 53. ° L’Amelanchier des hois, The Amelanchier, 
Hanb, |, 146. QAuantelbeerſtrauch, Fluͤhbirnſtrauch, 
Stliegenbeerftrauch, Miſpelbirnſtrauch, Amelanchier, Duan- 
delbeeritraud) , ſchwarzer Heidelbeerſtrauch, ſchwarzbeeri⸗ 
ger Zwergmiſpelbaum. 

| M4 Suckow 


F 
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Suckom 323. Dörrien 262. Pollich. palat. II, 38. Scopoli 
‘-carn, I, 347. Borfhaufen 180. Märter 147. Ehrhard 1. 183. 
11. 68. III. 6i. 2üder II. 567. Du Roi II. 219. 


Dornlos. Mit ovalen, gefägten Blättern f — 
foͤrmigen, hinfaͤlligen Nebenblaͤttchen; einfachen, 
wenigbluͤtigen Trauben. 

Vaterland. Schweiz, Deutſchland, Frankreich. 

Ein ſchoͤner ſommergruͤner, ſechs, zehn, zwoͤlf Fuß hoher 

Strauch, der auf ſteilen Felſen an der Suͤdſeite waͤchſt. 

Die Rinde iſt glatt, bräunlich- grau, im Alter riſſig, an 

den vornjährigen Trieben mit einem meifen Oberhaͤutgen 

befleidet. Die Blätter find oval, Faum einen Zoll lang, 
fein gefägt, in der Jugend unten ſehr wollig, hernach 
glatt, ſtehen abwechjelnd auf gefurchten Stielen, bie 
beym Ausbruch des Laubes gleichfalls filzig find. Die 

Nebenblättchen ſtehen den Blattftielen angedruͤckt, ſind 

roͤthlich, hinfaͤllig, pfriemenfoͤrmig. Die Blüten er 

ſcheinen an den Enden der Zweige zu vier bis fuͤnf in einer 

Traube. Die Bluͤtenſtiele ſind in der Jugend filzig, 

haben an der Baſis hinfaͤllige, fadenfoͤrmige, filzige Deck⸗ 

blaͤttchen. Die Blumendecke iſt filzig, die Krone ausge⸗ 
breitet, etwas laͤnger als jene, ihre Blaͤtter ſind weis, 
ſtrich⸗ lanzetfoͤrmig, „abgeftumpft. Staubmweege, fünf. 

Frucht, anfangs grün, hernach roth, gegen das Ende 

des Jul. f ſchwarzbraun, von der Größe der rotpen Johan⸗ 

nisbeere, mit einem wolligen Nabel, ſaftig, esbar, ſuͤß, 
enthalten in jedem Fache, deren fuͤnf ſind, zwey braune 

Saamen. Doch abortiren mehrere, in denen man nur 

fünf bis acht Saamen findet. - 


$. 334 
Art. 82° Büfchelbirne. P. m. arbutifolia, — 
Synon. Meſpilus canadenſis. Münchh. V. 203. Pyrus 
arbutifolia Linn. Suppl. 256. Ehrhard I, 184. Mefpilus 
arbutifolia Linn. Sylt, veg. ed. 13. ©. 388. Miller, n. 


10. Du Roi I. 418. Cratacgus virginiaua , foliis arbuti, 
Ä 5 du- 
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du Ham, n. 6. Le Poirier a feuilles d’Abroufier, Ar- . 
butus-leaved Medlar, Hanb. I. 146. The Virginia Med- 
lar. Wangenh, 89. Erdbeerbaumblättrige Mifpel, nord» 
amerifaniicher Birnftraucdy mit Erdbeerbaumblättern. 
Sudow 331. Ehrhard I. 135. 140. 184. II, 68. v. Wan⸗ 
genheim 89. Hirſchfelds Gartenkal. 1783- 190. n. 6. 


$. 335. 

Dornlos. Mit ey⸗ lanzetförmigen, fehr fein gefägten 
Blättern, deren obere Mittelribbe mit. Drüfen be 
fest ift: zufammengefeste Schirmtrauben. 
Vaterland. Birginien. Der Straud) bleibt nie 

drig und. iſt unbewafnet. Die Blätter find ey» lanzetfoͤr⸗ 

mig, ſehr fein gefäge. Die obere Fläche hat eine mit 
gelbröthlichen Drüfen befegte Mittelribbe, und befommt 

im Sept. eine rotbe, die untere wollige Fläche aber, eine 

gelbe Farbe, Die Saͤgezaͤhne find gegen die Spise zu 

mit Enorpeligen Drüfen befest, die Nebenblättchen, pfrie⸗ 
menförmig, dem Blattjtiele anliegend. Die Blüten er⸗ 
ſcheinen zu ſechs bis zwölf in zufammengefegten, filjigen 

Schirmerauben. Sie erfcheinen an den Spisen der 

Zweige, wenn das taub bereits vollig ausgewachſen ijt und 

haben einen angenehmen Geruch. Die Dedkblättchen find 

binfallig, pfriemenförmig, die Kronenblatter weisröth- 

li), die Staubbeutel goth. Staubweege fünf. Die 

Frucht iſt fünffächrig, faft Eugeleund, und enthält, wenn 

fie vollkommen ift, in jedem Fache zwey braune, längliche 

Eaamen, Wegen der fhönen Blüten und des fonderba« 

ren Laubes ſchickt ſich diefer Strauch fehr gut für Luſt 

Pflanzungen. Das Holz kann wegen ſeiner Schwaͤche 

nur zu Baͤndern und kleiner Dreherarbeit genutzt werden. 

Subfp. a) Rothe B. B. P. m. rubra. Die Blätter find 
fleiner, mehr filzig als bey b. Die Früchte roth, von 
der Größe unſrer rothen Johannisbeere. b) Schwarze 

B. B. P. m. a. nigra. Die Blätter find größer, we 
niger filzig, die Frucht iſt groͤßer, ſchwarz, von der 
Groͤße der Mehlbirne. | ET 

| MM; 9 336. 
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Art. 33. Mifpelbirne, P. m. Chamaemeſpilus. 
Synon. Cotoneafter forte Gefneri, Cluſ. hift, I. 62, 
Cotoneafter folio oblongo, ferrato. C, Bauh, pin, 452. 
Chamaemefpilus. J. Bauh, hift, f. 72. Mefpilus Cha- 
maemefpilus. Linn. Spec, pl. ed, 2. 685. Crataegus 
Chamagmelfpilus, Jacq. vind, 243. auftr, III. 17. Sorbus 
Chamakihefnilee. Crantz auftr. I, 40. Mefpilus, folüs 
ovatis ferratis, glabris, Hall. hiſt. n. 1090. Pyrus Cha- 
maemelpilus, Ehrh, Beytr. IV. 19. Le Nefflier des 
Alpes. The baftard Quince, Hanb, Zmerg- Mifpel, 
Baſtardquitte. 
Suckow 324. Ehrhard IV. 19. Moͤnch. 59. Hirſchfelds 
Gartenkal 1785. 195. n. 9. 
Abbild. Jacqu. Auſtr. III. €. 231. Crantz auftr. II. t. 1.£.3. 


Dornlos. Mit länglicht- eyrunden, glatten, einfach 
gefägten Blättern; Eopfförmigen Schirmtrauben. 

Ein fommergrüner Straud), der auf den. Deftreis 
chiſchen Alpen waͤchſt und fehr niedrig bleibt. Die Blät- 
ter find länglicht- eyeund, glatt, unten auch wohl meis- 
wollig, einfach gefägt, gelbgrünlich, ziemlich Ianggeitielt. 
Die Rinde der Zweige ift purpurroͤthlich. Die Blüten 
erſcheinen aus den Achfeln der Blätter, in Eopfförmigen 
Schirmtrauben, die Kronenblätter find purpurroth, Die 
Deckblaͤttchen der Blütenftielchen ſchmahl und purpurröth- 
lich. Die Frucht iſt rundlich, Elein, ſchwarz, mit einer 
weiſen Wolle bedeckt, esbar, fuͤnffaͤchrig und enthaͤlt einen 
bis fuͤnf Saamen. 

4. 337°. 
B. Untergattung. Apfelbaum. 

Der Apfelbaum unterſcheidet ſich von dem Birn⸗ 
baume in mehreren Stuͤcken, hat aber auch viele Eigen- 
fhaften mit ihm gemein. Die Blätter haben eine Fürzere 


Spige, find flacher gezahnt, auf der obern Flache — 
| | au 
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auf der untern fein wollig und ftehen abmechfelnd. Die 
Aeſte fteben mehr fperrhaft und bilden eine glattgedrüdkte 
Kugel.e Die Knofpen find rund und rauh. Die Rinde 
ift ſchwaͤrzlich und erhält fi) aud) bey alten Bäumen ziem- 
fih glatt. Das Holz ift fpröder und gemafert. Die 
Blüten erfcheinen etwas fpäter, auf Fürzern Stielen in 
Dolden. Die Abfchnitte der Blumendede find auswärts 
gefrummt, ſchmahl, fehr dick, wollig. Die Kronen» 
blatter find ausgehohlt, weis, mehr oder weniger roth ges 
freift. Die Früchte find weniger zugefpist, mehr rund. 
Der Stiel derſelben ift Eürzer, dünne, biegfamer, und 
geht immer gerade mitten aus der Frucht. Das Kerns 
haus befteht aus fünf, felten aus vier Faͤchern, die mit 
einer duͤnnen, feften, durchfichtigen Pergamenthaut aus- 
getäfelt find. Jedes Fach enthält einen oder zwey Saa⸗ 
menferne. 


4. 338. 
Art. 84. Holjapfelbaum, P. Malus filveftris, 


Synon, Malus filveftris f, foliis anguftis, Raji, hift, 
1448. Pyrus foliis ovatis acuminatis, fubtus hirfutis, 
petiolis frugigeris breviflimis, Hall, hift. n.:1097. Malus 
filveftris foliis ferratis caule arboreo, Mill. n. 1. The 
Crab -tree, Wilding or Crap Apple. Mawe, Hoͤltge, 
Höttche, milder Apfelbaum, Waldapfelbaum, Sau 
apfelbaum, Hermeltingbaum, Holzſtoͤcklingbaum, Holz⸗ 
firömlingbaum, Wildling, Buſchapfel. 

Sudow 331. Borkhaufen 173. Beder'gg. Märter 84. 

von Burgsdorf I96. Gleditſch IL. 68. Hirſchfelds Fruchts 
baumzucht. 1. 173. Linn. fp. pl. ed. 3. I. 686. Moench, haff, 


250. Pollieh palat. II. 42. Scopoli. carn. L. 348. Leonhardi 
92. Du Roi ll. 226. Gieffert I. 107. 


Abbild. Eramer t. 19. 
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. Mit. Drrnen an den Aeften und — — — 
Blaͤttern, ſtielloſen Bluͤtenſchirmen, behaarten Blü- 

tenſtielgen, auſſen glatter, innwendig wolliger Blu: 
mendecke, rundlicher glatter Frucht. 

Ein anſehnlicher, einheimiſcher, dauerhafter Frucht—⸗ 
baum, deſſen natuͤrlicher Stand, niedrige, ſchattige, mit 
einer fruchtbaren Erde verſehene Holzungen ſind. Aeſte 
und Zweige ſind mit Dornen beſetzt. Die Blaͤtter ſind 
eyrund⸗ zugeſpitzt, flach geſaͤgt, oben hellgruͤn, glänzend, 
unten bleicher und etwas behaart. Die Blattitiele find 
roͤthlich, oben gefurcht, leicht behaart, haben an ihrer 
Baſis hinfällige, borſtenfoͤrmige, roͤthliche Nebenblaͤtt⸗ 
chen. Die wohlriechenden Blüten erſcheinen im May, 
in ftiellofen , vielblutigen Schirmen an den Spisen der 
jungen Zweige. Die Kronenblätter find meiscöthlich, 
oben mit rothen Adern gegittert, die Blütenftielchen röth- 
lich behaart, die Blumendedfe auswendig glatt, inmen- 
dig behaart. Staubfaͤden neunzehn bis fünf und zwanzig. 
Die Frucht ift Elein, glatt, rundlich, am Stiele etwas 
grubig, auf dem obern Ende abgeplattet, bat ein herbes, 
faures, weiſes Fleiſch. Die Rinde ift an alten Stäm- 
men ſchwaͤrzlich, etwas riffig, an den jungen Zweigen grau 
und glatt, 

Die Fruͤchte find eine Wildaͤſung, daher man den 
Baum in Wildbahnen gerne duldet. Manche füttern 
fie auch dem zahmen’ Vieh. Beym Cidermachen, werden 
fie bisweilen unter die Gartenaͤpfel gemiſcht. Man preßt 
auch einen Saft daraus, der in Franfreich unter dem Nah— 
men: Picafle, Piquette befannt ift, und- an die gekochten 
Fiſche gethan wird. Die friſchen und duͤrren Holzaͤpfel 
geben auch ein kuͤhlendes Getränke fuͤr das Geſinde und 


die Arbeitsleute, deſſen Bereitung H. Jung angiebt *). 
Aus 


x) Jungs Be: ſuch eines Lehrbuchs der Landwirthſchaſi. 
S. 408. $. 1185, 
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Aus den Blüten fammeln die Bienen vielen Honigftoff. 
Die innre Rinde giebt mic Alaun gefotten, eine ſchoͤne gels 
be Sarbe. Stamm: und Wurzelholz werden von Muͤl— 
lern, Zifchleen und Drehern geſucht. Man verferfigt 
daraus Hobel, Sclittfufen, Nadfämme, und die Ab» 
gänge geben ein gutes Brenn» und Kohlholz. . 


$. 340. 
Subfp. a) Heckenapfel, P. M. frutefcens. 
Synon. Le Doucin, Pomier de Doucin, Fichet, 
Splittapfel, Splittche. 


9 Muͤuchhauſen V. 247. Hirſchfeld I. 174 — 92. 
Borkhauſen 175. Suckow 335. 


Strauchartig. 


Waͤchſt hin und wieder in den Feldhecken und unter- 
ſcheidet ſich blos durch ſeine ſtarken Wurzeltriebe. Er 
waͤchſt, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, zu einen dicken Buſch, kann 
aber auch zu einen ſehr hohen Stamm erzogen werden, 
treibt aber beſtaͤndig neue Schuͤſſe an der Wurzel, und 
dem Stamme, durch die feine Vermehrung gefchieht. 
Er foll befonders gut ſeyn, Buſchbaͤume darauf zu pfropfen. 
Manche haben ihn für eine Abart der folgenden Art gebal- 
ten, welches er aber nicht it. 


(. 341. 
Art. 85. SFohannisapfel, P. M. praecox. 

Synon. Malus paradifiaca. Linn. fp. pl. ed. 3.1. 636. 
ns 2. Malus pumila, quae potius frutex quam arbor. C. 
Bauh. pin. 433. Pyrus- praecox. Pallas rofl. I. 1. 51. 
Borkh. 175. Pyrus caule humili fruticofo. Gleditich ver- 
mifchte Abhandl. III. 26. Malus pumila Mill. n. 3. du 
Ham. n. 8. Le Pomier de St. Jean. Thedwarf Apple. 
Süßer milder Apfel, Zwergapfelbaum, Apfelſtrauch, 
Kirfchenapfel. 

Sudow 3, 35. Borkhauſen 175- 
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Strauchartig. Blaͤtter eyrund, geſaͤgt, oben dünne, 
unten Dicht behaart. Blütenfchirme ſtiellos. Blu 
mendecfe ſtarkwollig. 

Er iſt mehr ein Strauch als ein Baum, bleibt nie⸗ 
drig und treibt viele Schuͤſſe. Seine Triebe find befons 
ders zart und fein. Die Fruͤchte reifen ſchon um Johan⸗ 
nis, ſind klein, gelblich, von einem ſuͤßen, angenehmen 
Gefhmad. Die Blätter find eyrund, gefägt, ftumpfer 
und baariger ald am Holzapfelbaum „beſonders auf der 
untern Flache. Die Eleinen Blüten fteben zu drey bis 
ſechs in ftiellofen Schirmen und haben mwollige Blumen» 
decken. Er laͤſt fih durch abgefchnittne Zweige. und Ab» 
leger leicht vermehren, da er aus feinen Wurzeln neue 
Lohden in Menge treib. Man benust ihn, um ſolche 
Aepfelforten darauf zu veredeln, die man niedrig, ziehen 
will, Er fcheint ein Abftämmling waͤrmerer Länder zu feyn, 
verträgt zwar unfer Klima bey einer mäfigen Winterfälte, 
geht aber bey firengem Frofte und fcharfen Winden aus. 

In England hat man zwey Sorten, a) den Sranzöfi- 
fhen und b) Hollandifchen, welcher legtere einen 
jtärfern unge bat. 


$. 343. 
Art. 56. Glasapfel, P. M. baccata. 

Synon. Pyrus baccata Linn. Syft. veg. ed. 13. ©. 
389. Pallas rofl.I.I.52. Borkhaufen 374. Tranfparen- 
te de Mofcovie, Pomme d’Aftracan, Pomme de Glace. 
The tranfparentapple. Kirfchapfel, mofeowitifcher Apfel, 
fibirifcher Durchfichtiger Apfel, Beerartiger Apfel. 

Sudow 336. Hirfchfeld I. 195, Henne in der Beylage, 

Ehrhard I. 135. II, 178. 


4.3 
Mit eyfoͤrmig zugeſpitzten, Sea Blättern, geftielten 
Blütenfhirmen, binfälligen Blumendecken, bee 
rvenartigen Aepfeln. 
Vaterland: Sibirien, Gr wacht geſchwind, und 
ver: 


= 
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vertroͤgt unſre Winter vecht gut.: Staubweege, fünf. 
Die Blätter find epförmig zugefpigt, gefägt, langgeſtielt. 
Die Dlüten erfcheinen in geftielten Schirmen, die Blü- 
tenjtielchen ftehen gedrängt beyfammen, Die Früchte find 
beerenartig, enthalten in fünf Fächern zeben Saamen⸗ 
ferne, und find nicht wohl efbar. Sein vornehmfter Nu⸗ 
ben, weswegen er auch hier angeführt wurde, befteht in 
Heden-Anlagen, wozu er fi) ungemein gut ſchickt, indem 
er nicht allein geſchwind waͤchſt, ſehr dicht wird, fondern 
fi) auch gut unter der Scheere halten läßt, und febr wohl 
ausdauert. Die abgejcyornen Zweige Eönnen duͤrr ge- 
macht und im Winter dem Vieh geflittert werden. 
Subf, a) Mit Eleinen Früchten von der Größe der ſchwar⸗ 
zen Johannisbeere. b) Mit größern Früchten. Malus 
fructu magnoalbido glaciato, du Ham. arb, 3 17. N. 38. 
$. 345. | 
G. Untergattung: Quitte. 
P. Cidonia, (Coignier, Coignaflier, Quince- tree.) 
Kuttenbaum, Kuͤttenſtrauch. 

Der Quittenbanm, der häufig nur als ein Strauch 
vorfommt, bildet eine mäfige Krone. eine Zweige fie» 
ben dünne, fein Wachsthum ift unregelmafig, mehr bujch- 
als baumartig. Die Blätter find gros, glattrandig, ey» 
rund, unten wollig, Die Blüten erfcheinen einzeln auf 
£urzen, wolligen Stielen an den Seiten der Zweige und 
den Spigen der jungen Schuͤſſe. Die Kronenblätter find 
groß, weisröthlih, ausgezackt. Die Früchte find mit 
Wollte befleider, ſehr Eurz geftiele, fünffächerig, reifen 
im October. | 

Folgende Quitten find, mo nicht befondre Arten, 
doch Halbarten, | 
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37. d Wilde Quitte, P. C. filveftris. (Coignaflier des 
bois. wild Quince tree.) 
aa) Oblonga. Wilde Birnquitte, 
Symon. Cydonia oblonga, folis oblongo - ovatis, 
füb- 


192 Pyrus. 


fübtus tomentoſis, pomis oblongis, baſi produdtis. Mill. 
n. 1. du Roill. 231. Malus cotonea filveftris. C. Bauh. 
pin. 435. Cydonia anguftifolia vulgaris. Tourn. inflit. 
633. Pyrus cidonia, foliis integerrimis, fuborbiculatis, 
Aoribus folitariis. Pallas rofl. 1. I. 48. Pyrus cidonia ob- 
longa. Borkh. 177: Le coignaflier femelle. The Pear- 
uince. | Ä 
Suckow 337. Bleditſch HI. 72. v. Burgsborf1g7. Märter 
g1. Beder 50. Hirfchfeld I. 216. | 


| §. 347. | 
Mit faft Freisrunden Blättern, birnförmiger Frucht. - 

In niedrigen guten. Waldboden, an füdlichen Ein- 
hängen und Weinbergen, bleibt immer nur ein mittelmaͤ⸗ 
figer Strauch. Die Blätter find Fleiner, als ander zah— 
men Art, faſt Freisrund, glattrandig, oben dunkelgrün 
(and nur in der Jugend mwollig) unten mit feiner , weifer 
Wolle befeßt, ſtehen abwechfelnd auf molligen Stielen. 
Die Rinde iſt fhroärzlichbraun, an ben jungen Irieben 
weiswollig. Die Blüten erfcheinen einzeln, auf Furzen 
twolligen Stielen, die Blumendecke ift did und fehr wol—⸗ 
ig, die Kronenblätter find gros, gezahnt, fleifchfarbig. 
Die Blumen haben einen angenehmen Geruch. Staub— 
fäden, zwanzig, purpurroth. Frucht birnförmig , der 


Laͤnge nad) mit erhabnen Niefen gezeichnet, reift im Octo⸗ 


ber, Aug und Stiel ſtehen in einer mit acht bis zehn 
Hügeln eingeſchloßnen Grube. Die Früchte find anfangs 


mit einer grauen Wolle überzogen, die ſich bey der Reife 


nach und nach verliert, Die Farbe der reifen Frucht ift 
gelb, auch hat fie einen angenehmen Gerud). 
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88. bb. Maliformis, Apfelquitte, (milde) 
Synon. Cidonia maliforma. Mill. n.2. duRoi 234. 
Pyrus cidonia maliforma Borkh. 178. Malus cotonea mi- 
nor. C. Bauh. pin, 434. Le coignaflier male. "The 

Apple - Quince. 

“ Sudomw 337: Borfhaufen. 17$- | 
Mit 
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Mit enförmigen Blättern, Fürzern rundlichen Früchten. 

Waͤchſt an den felfigen Ufern der Donau wild, Die 
Blätter find mehr oval, glaftrandig und auf beyden Flaͤ⸗ 
chen wollig. Die Blüte erfcheint mit der Blüte der vor⸗ 
bergehjenden Sorte. Die Früchte find. ungleich rund, 
apfelförmig, bey der Meife goldgelb. "Man finder diefe 
Quittenforte bald als einen Strauch, bald als einen Elei- 
‚nen Zwergbaum,. ie ift fehr dauerhaft und bringe auch 
im nördlichen Deutfchland Saamen. | 
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Gatt. 26. Spiraea, Spierftaude, Laubholz. 

Die Blumenderfe ifi einblättrig, fünfipaltig. Die 
Blumenfrone ift fuͤnfblaͤtttig. &taubfäden, viele, der 
Blumendede einverleibt. Staubweege, drey bis fünf. 
Die Saamenfapfel ift flügellos und vieljaamig. 


$. 350. 
Art. 89. Weidenblaͤttrige &. S. falicifolia, L, 
Synon, Spiraea falicis folio, du Hamel, n, ı, Le 
Spiraea a feuilles de Saule. The willow -leaved Spiraea, 
Sudow 338. Borkhauſen 64. Du Roi IL, 428. Miller IV, 
320.n. ı. Mönd. 131. 


Mit lanzettförmigen, ftumpfen, fäaezähnigen, glatten 
Blättern; Dicfe Blütentrauben am Ende der Zweige: 
Wacht audy hin und wieder in Deutfchland mild, 

und ift ein Eleiner, dauerhafter, drey bis vier Fuß hoher 
Strauch. Die Zweige find dünne und gerade, die Wur— 
zel breitet fich weit aus und treibt viele Nebenſchuͤſſe. Die 
Rinde ift glatt, an altern Stämmen roth, an den jüngern 
hellroͤthlich, an den Sommerlatten beynahe weis,. Die 
Dlätter find lanzettfoͤrmig, ftumpf, am Rande fcharf ge= 
fügt, faſt ftiellog, auf beyden Flächen glatt, oben heil 
unten bräunlichgrün , ſtehen ohne alle Ordnung: ie 
Blüten erfcheinen in dien Trauben an den Enden der 
Zweige im Sun. Die Kronenblätter find fchön blasroth 
pber fleiſchfarbig. Im botanifchen Garten. | 


N |. 351» 
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Art. 90. —— S. 8. —— 
Syvnom. Le Spiraea de, Siberie. The Sibirian Spi- 
Sibiriſche Spierſtaude. 
u DuRoi Il. 432. Scopoli carn.n. 600. buch 132. 
Abbild. Scopoli J. e.t. 22, | 
Mit eyrunden, bis auf die Hälfte w meit geyahnten, glat⸗ 
ten Blaͤttern. Geſtielte weiſe Schirm⸗Bluͤten. 
Ein ſommergruͤner, dauerhafter Strauch, der in 
Sibirien und auch in Kaͤrnthen wild waͤchſt. Die Blaͤt— 
ter find.eyrund, am Rande bis auf die Halfte weitlaͤufig 
gezahnt, auf beyden Flächen glait, Die Blüten erſchei⸗ 
men an den Enden der Zweige, iM geftielten. Schirmen. 
Die Staubbeutel find weis, Die Blätter figen biswei- 
fen zu drey bis fünf bepfammen. 


$.. 352. 
Art. 91. Wellenblaͤttrige S. S, undulata Borkh, 

Synon. Spiraea alba, folijs lanceolatis acutis , apice 
erratis, floribus duplieato racemofis. Du Roi II, 430, 
Miller. The Garden, Diet, feventh, Edit. n.8. , Le Spi- 
raea a feuilles de Saule, et a tleur blanche, The willow- 
leaved Spiraea with white flowers, Weisblübende Spier- 
ſtaude. | 

Suckow dF, Bor. 158. Borkhaufen 65. 


Mit fanzetförmigen,  gefägten, wellenförmig geboges 
nen Blättern, laͤnglichen, traubenfoͤrmigen Bluͤten⸗ 
ſtraͤußern. 

Ein fommergeiiner dauerhafter Strauch, der in 
verſchiedenen Gegenden in den Hecken wildwachſend ange 
troffen wird. : Er erreidyt eine. Höhe von acht bis zehen 
Fuß. Die Blätter find lanzetfoͤrmig, zugefpist, faft 
ſtiellos, am Rande in Dichte mellenförmige Falten gelegt, 
ſcharf gejagt, zart, auf der obern Fläche hell» auf der 
untern truͤbgruͤn. Die Blüten erfcheinen-an den Enden 
der Steige in ala fraubenförmigen, etwas lodern 
fi | Straͤu⸗ 
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Straͤußern. _ Die Kronenblätter find weis, die Staub 
beutel braunroth. Staubweege, fünf. Eine Zierftaude 
wie Die vorigen, 


5.3 
Gatt. 29. Reh Hofe Laubholz. 

Dieſe Gattung enthaͤlt eine betraͤchtliche Anzahl (ge⸗ 
gen ſechzig) Blumenſtraͤuche, von denen manche baumar⸗ 
fig gezogen werden koͤnnen ). Allein die reine Beſtim⸗ 
mung der wahren Arten diefer Gattung ift fehr ſchwer, da 
die angenommenen Diagnofen fo vieler Unbeſtaͤndigkeit 
ausgefegt find. Mur im milden Zuftande erfcheinen fie 
einfach, und in dieſem muͤſſen fie auch unterfucht werden, 
Die Blumendecke ift bey allen Roſen Frugförmig fleifchig, 
‘am Halfe zufammengefchnurt, an der Mündung fuͤnfſpal⸗ 
tig. Die Blumenfrone ift fünfblärtrig. Staubfaͤden, 
viele, der Blumendecke einverleibt. Staubweege, viele, 
oft glatt, oft behaart, bey manchen Arten Faum bemerf- 
bar, bey andern ganz abweſend. In der beerenartigen 
Blumendede figen viele borjtige Saamen. Die meiften 
Sorten find mıt Stacheln bewehrt, die fie von Zeit zu 
Zeit abiverfen, Ä 

©) Hirſchfeld Fruchtbaumzucht I. 18. Moſers Forft: Archiv 
v1. 256. Vorkhaufen 297. 334- 
Die Rofen haben viele Monographen gefunden. | 
A. Fumanellus de Rofis in Oper. fuis Baßil, 1543, en 
Oratio de Rofis, Hafti. 1601. Wittich Rhodographia. Dresd, 
1604. Rofenberg Rhodologia. Argent. 1628. Straufius de 
Encomio Rofae, Gieflae 1662, Salzınann de Rofa. Argent. 
1670. Hagedorn Cynosbatologia. Ien. 168 1. (Bennemann) 
Die Roſe Leipzig 1743. Dercum difl. deRofa. Wirceb: 175 1, 
Her manni diſſ. de Rofa. Argent. 1762. Reynier defcriptio 
fpecierum novarum Rofae. in den Memoires de P’Academie 
a Laufanne T. I. T. 67. Journal für die Gartenkunft. St. X. 
©. 141. Camerarius in Sylloge Memorabilium. Cent. III. S. 
146. Gagnati Obfervat. L.I, ©. 77. Scaligeri Exercitat, de 
: Subtilit. ©. yıo. 1.D. Major de tubulis roridis rofarum in 
Eph, Nat. Cur. Dec. I, an. 8. p.7. Grafius de degeneratione 
rofarum, it. de Rofis proliferis. ibib, Dec. I. an. IV, Vı ©, 
87. 44: Dreölauer Natur und Kunftgefch. 8. Verf +16: 17: 
| a Na Berfe 


f 
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 Berf 169 2ı Berf. ©. 50. Iournal des ſtavans. VII. 167; 


„ Danziger Nachrichten 1754. © 149: Neues — Mar 
gazin ÄXX. 57. 
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Die Blätter der Roſen werden häufig in Apotbefen, 
von Deftillivern und Parfumirern gebraucht. Mean ziehe 
das bekannte Kofenwaffer daraus ab, mit welchem nach 
Shine, Perfien, die Levante ein wichtiger Handel, theils 
von den aſiatiſchen Voͤlkern ſelbſt, theils von den dahin 
ſchiffenden Europaͤern getrieben wird. Mit Roſen von 
Provinz wird in unferm Welttheile am ftärfjten gehandelt, 
Die mit Rofen zufammengefegten Mittel, find: Roſenho⸗ 
nig, Roſenconſerve. Aus den Blaͤttern wird in Oſtin⸗ 
dien das Roſenoͤhl (wohl zu unterſcheiden von Kofenholz« 
öhl, Oleum ligni rhodii) bereitet *), Die Früchte dienen 

zu Mußen. Die Schwämme find officinell, 
Caftelli difcorfo dell’ Elettuario rofato, Romae. — 
Alexius de Syrupo roſato. Patavii 1630. Camerarius Spon- 


gia roſae ſilveſtris quid? in Syll. Memorab, Cent. XV. 
©. 1414 | 


$. 3 
Art. 92. Roftblättrige 6 R. rubiginofa. Linn. 

| Synon. Rola maxima ſilveſtrium. Camerar, epit. 
99. Rofa filveftris foliis odoratis. Dod. 187. C. Bauh. 
‚pin. 483. Rofa eglenteria. Tab. icon. 1087. Rofa 
foliis odoratis, Eglantina didta. J. Bauh. hift. VII 41. 
Rofa foliis fubtus rubiginofis et odoratis. Hall. enum. 350. 
Roſa eglanteria. Herm. rof. 17. Miller. n. 4. Münchh. 
V. 275: 
*) — Monno hat die Art und Weile bekannt gemacht, 
wie man in Oftindien das Dehl aus Mofen bereitet. Man blät- 
tert fie in ein bölzernes mit reinem Waſſer gefülktes Gefäß.. Je 

x mehr folder Näpfe, deſto mehr Oehl. Dieſe febt man vier bis 
‚fünf Tage lang in die Sonne, , wo ſich das öhlartige abicheider 
und auf dem Waller ſchwimmt. Dieſes Dehl nimmt mau mit 
feinen Gattun:Lappen weg, und drüdt diefe in kleine Flaichgen 


aus, die man geuau verwahren kann. Gothaiſche gel. Zeit; aus 
&itt. 1792. XAIA, — 
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V.375. DuRoi W236. Gleditſch Il. 261.n. Yor; Rofa 
fpinis aduncis, foliis, fubtus rubiginofis. Hall. hift. n. 
1103. Rofa eglanteria, Schrank. bav. II. 25. Rofa 
'pampinula Tabern. 1496. Rofier Eglantier odo- 
rant. Eglantine or Sweet Briar. Hanb. I. 173. Wein. 
roſe, Eglantier, Engelthierrofe, milde mohlriechende Kofe, 
roftfarbene Roſe, — „wilde Weinroſe, Eglan⸗ 
terroſe. 
Suckow 344. n. 7. Ehrhard I. 122. I. 42 134. III. 112. 
IV. 23. VI. 34. Borkhauſen 305. Luͤder IL 599 m 18. — 


4. 356. 


Mit runden, glatten Fruchtfnoten,  ftachlichen Bluͤ⸗ 
tenſtielen, krumgebogenen Stammſtacheln , eyrun⸗ 
den, doppeltgeſaͤgten, unten mit einen eifenroft 
artigen Beſchlage befesten, drüfigen, Elebrigen 
Blaͤttchen. 

In unſern Waͤldern, in erhabner, — Lage. 

Der Strauch wird fuͤnf bis ſechs Fuß hoch und iſt mit 

ſtarken, krumgebogenen, breiten Stacheln, bewehrt und 

ſehr äftig. Die Blätter find ungleich gefiedert, die Blätt- 
chen fünf, fieben, neun, eyrund, doppelt gejagt, leicht 
gefranzt, oben dunfelgrun, glatt, unten bleich mit roft- 
färbigen Punkten und Drüfen, welche einen Elebrigen 

Saft ausſchwitzen, beſetzt. Sie haben einen fehr ange- 

nehmen Geruch, den fie des Abends nach einem Regen 

weit verbreiten. Die Nebenblärtchen find pfriemenför- 
mig, druͤſig, die Blatt» und Blütenftiele borjtig und 
druͤſig. Die Einfchnitte der Blumendede find halb gefie- 
dert, die Früchte faft kugelrund, am Grunde bisweilen 

mit Stacheln verfehen. 

Abarten a) einfache. 
aa) Mit purpurrother Blume. bb) Mit blasrother 
Blume, cc) Mit weiſer Blume. Gleditſch I. 208. 
b) gefüllte. 

dd) Halbgefüllte. ee) Gefüllte. R. e incarnata Well. 
| N 5 Rofa 
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Roſa lutea Welt. und R. ’e. ſempervirens Weil 
fi nd wohl auch blos Abarten. 


fe 3 
Art. 93. Yimpineilblärtrige R. R. pimpinellifolia. 
Synon. The Barnet Roſe. Hanb. |, 173. Mawe, 
n, 9. Bibernellblärtrige Rofe, 


Sudow 342. Borkhaufen 208. Füder I. 598. n. ı 2 
Ehrhard II, 42. Borrowskys Allmanach 293. 


Mir glatten Früchten und Bluͤtenſtielen, rauhen Blatt⸗ 
ſtielen, kleinen, rundlichen, ſaͤgenartig gekerbten 
Blaͤttchen, ſtachlichem, niedrigem Stamme. 

Diieſer Strauch wird nur zwey bie drey Fuß hoch, 

iſt rauh und darnieder liegend mit zerſtreut ſtehenden Sta⸗ 

cheln reichlich beſezt. Die Blaͤtter ſind ungleich gefiedert, 
die Blaͤttchen find faſt kreisrund, ſtumpf, ſaͤgenartig ge- 
kerbt, den Blaͤttern der Bibernelle (Poterium Sanguiforba) 
ähnlich. Die Blattſtiele find rauh, (bisweilen glatt.) 

Die unzertheilten glatten Einfchnitte der Blumendede 

find faft fo lang als die Kronenblätter. Die Blütenftiele 

find glatt, die Blume ift Elein, einfach, von feinem be- 
fondern Anfehen, die Kronenblätter find herzfoͤrmig au 
gerandes, 


Ab. a) mit rother Blume. b) mit fhmwarzer Blume. © 
mit weifer Blume, 
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Halb, a) Hafer R. R. fpinofiffima. 
Symon. Rofa campeftris fpinofiffima, flore albo odo- . 
rato. C. Bauh. pin. 484. Rofa fpinofiflima germinibus 
ovatis glabris, flore albo. J. Bauh. hift. 40. Rofa cam- 
peftris odorata. Cluf. pan. 112. 113. ı14. Petit Rofier 
tres epineux a fleurs blanches, Dwarf fcotch Rofe. Hanb. 
l. 173. dwarf bürnet-leaved Rofe. Bergrofe, Frauen- 
rofe, Kornrofe, Mariendorn, Erdroſe, Heidenroſe, 

fchottige Iwergrofe, niedrige, bibernellblättrige Rofe. 


Lin». 
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Linn ſyſt. v. 394. pollieh palat. II. 53, Leers herborn. 
120. Seopoli carn. I. 353. Suckow 342. Gleditſch II. 261. 
n. 99. Luͤder 598. n. 14. Borkhaufen 299. Biborgs Saubs 
gewächle 3.7. 

Sie fann nicht wohl als eine eigne Art gelten. hr 
Stamm ift etwas größer, und ihre jungen Knofpen pfle- 
gen im Winter bey milder Witterung zeitig aufzufchmwellen 
- und dann allenthalben als ſo viele Eleine vothe Augen zu 
ericheinen. Die Blatter find ungleid) gefiedert, die Blätt- 
chen (fieben, neun, eilf) ſtehen auf fehr fachlichen Stie- 
len, gleichen den vorhergehenden. Der Fruchtknoten ift 
Fugelich. Die Blütenftiele find bald ganz fteifborjtig oder 
glatt‘, bald find fie Diefes nur zum Theil, - Die Abfchnitte 
der Blumendede find unzevtheilt ‚, um-den Wand mit 
Haaren beſetzt. Die Blüten erfcheinen in großer Menge. 


Ab. a) weiſe H. R. Die Kronenblätter find weis, ha⸗ 
ben gelbe Nägel. Die Früchte find rumd, anfangs 
"glatt, hernach Fa. ſtachelich, bey der Reife ſchwarz. 
b) Bleichrothe H. X. Du Doi ll. 236. Du Haın. 
n, 42. Miller. n. 5. €) Geſtreifte H. R. weis und 
fleifchfarbig geſtreifte Blumenkrone. d) Marmorirte 
H. R. Purpurroth und roth gemarmelt. c) Mit 
ſcheckigem Laub. R. ſ. folüs ex luteo et viridi eleganter 
variegatis. Welt, 

359: | 
Art. 94, Alpen R. R. alpina. Linn... 
Synon. Rofa inermis. Mill. n. 6. Alpine Rofe, 

Rofe without thorns, Hanb. I. 173. Dergrofe, Jung⸗ 

fernroſe, Roſe ohne Dornen. 

Suckow 340. n. 14. Linn. ſyſt. II. 529, Miller n. 6. von 
Muͤnchhauſen V. 276. Münd 119. Mawe n. 6. 

Mit glattem, eyrunden Sruchtfnoten, fteifborftigen 

Blatt und Blütenftielen, unbewehrten Stamme 
und Aeften. 
Diefer Strauch wird fünf bis ſechs Fuß hoch. 

Stämme und Zweige find rörhlih, ganz glatt, weswe—⸗ 

a4 gen 
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gen ſie den Nahmen Jungfernroſe, oder die Roſe ohne 
Dornen, erhalten hat. Die Blätter find ungleich ge⸗ 
fiedert, die Blaͤttchen (fieben, neun) find auf beyden Flä- 
chen glatt, tiefgeſaͤgt. Blatt» und Blütenftiele find fteife 
borſtig. Die Einfchnitte der Blumendede find ungetbeilf. 
Der Fruchtknoten ift eyrund, glatt, die Kronenblätter 
‚ find verkehrt⸗ berzförmig, zwevlappig. Die Blüten er- 


‚feinen [dom im May und binterlofen lange ſchmahle 
Früchte, 


| Ab. 2) Die weiſe A. R. by die hochrothe A. R. 


9. 360. 
Art. 95. Hängende $ R. pendulina. Linn. 
Pendulous - fruited Rofe. Hanb. I. 177. Roſe mit 
hängenden Fruͤchten. 


Suckow 346. n. 13. Ehrhard IL. 42. Du Roi II. 371. 
Lüder Il. 593. n. 7. Linn. ſyſt. I, 531. 


Mit glatten Früchten, rauchem Stamme und Blütene 

—* ‚, glatten Blattftielen, hängenden Blüten und 

ten. 

Diefer Strauch wird fünf Bis feche Fuß hoch und 
treibt von unten bis oben, verſchiedene fteifborjtige Zweige. 
Die Blattftiele find unbewehrt, die Blätter ungleich ges 

fiedert, die Blaͤttchen eyrund. Die Blütenitiele find 
fteifborftig. Die Blüten bangen abwärts. Der Frucht⸗ 
knoten iff eyrund und glatt, die Einfchnitte der Blumen- - 


decke find ungetheilt, Die Früchte find lang, ſchmahl, nie⸗ 
derhaͤngend. 


— nur eine Subfp. der vorigen, 


9. 361. 
Art. 96. Zimmetrofe. R. collincola.: Ehrh. 
Synon. Rofa cinnamomea Linn. fyfl. 393. fp. pl. J. 
703. Münchh. V. 282. J. Bauh, hift. II. 39. du Ham. 
n.33. Rofa cinamomina. Dod. pempt. 187. Rofa 
adore cinamomi.. C. Bauh. pin, 483. La rofe de Ca- 
nelle, 
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nelle.e Cinnamom Rofe. Hanb. I. 174. Mayrofe, 
Zuckerroſe. | 
Lob. icon, II, 209. Leers herb. 119 Borfhaufen 300, 


Ehrhord Il. 70. Suckow 342. n. 3. Du Roi Il. 348. Hirſcho 
felds Gartenkal. 1783. 191.9 Mawen. 5. 


I 4. 362. | 
Mit glatten Früchten und Bluͤtenſtielen, länglichs ey⸗ 
foͤrmigen, ftumpfen, einfach fcharfgefägten, unten 
behaarten Blätthen, Stacheln am Grunde der Nes 
benblättchen, wolligen Blattftielen. 
Baterland, Deutfcdyland, Schweden, Dännemarf. 

Der Straud) erreicht eine Höhe von fünf bis ſechs Fuß. 

Die Zweige find fehr glatt, glänzend, purpurrötklich, 

ſparſam mit Stacheln befest, welche gerade und weislich 
find. Die Blätter find ungleich gefiedert, die Blättchen 

(fünf, fieben) find länglich » eyförmig, ftumpf, einfach, 

aber fcharf geſaͤgt, oben glatt unten mattgrüun, behaart, 

befonders auf den Nerven. Die ’Blartftiele find behaart, 
felten mit Eleinen Stadyeln bejegt. Die Nebenblättd;en 
find breit, laͤnglich, fein gejägt, mit röthlidy drüfigen 

Zaͤhnchen. Die Blüten erfdyeinen faſt einzeln, auf ſehr 

glatten Stielen. Die Einfchnitte der Blumendede find 

‚ pfriemenförmig, an der Spitze oft blätterartig , behaart, 

aufrecht. Die Blumen find Elein, purpurröthlihd, von 

zimmetartigem Geruch, erſcheinen im May. Die Früchte 
find glatt und faft Fugelrund, 

a) einfache 3. X. R. cinnamomea Welt. Rofa fraxi- 
nifolia Borkh? Single Cinnamom Rofe. Hanb. Sie 
treibt viel ftärfere Schüffe, waͤchſt zehn bis zwölf Fuß 
hoch und ihre Zweige find roͤthlich. b) Gefüllte 3.R. 
R. fo&cundiflima. Du Roi li. 343. Münchh. V. 279. 
R. cinnamomea plena. Well. R. cinnamomea flore 
pleno. Cluf. hift. 115. Rofa veneta. Cam, hort. 145. 
R. odore cinnamomi flore pleno. C. Bauh. pin, 483. 
Rofa majalis. Herm. rof. 8. R. minor, rubello multi- 
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plicato flore, °J.-Bauh. hift. M. 38. "Double cinnamom 
Rofe. Hanb, Niederfächfifche, gefüllte, ſtark wuchernde 
| Z. R— ER ER — — — — 
* ⸗9. 363. — 
Art. 97. Kriech⸗R. R. herporhodon. Ehrh, 
Synon. ‚Rofa arvenfis candida. Rofa campeflris repens 
‚ “albä. C' Bauh, pin, 484. Rofa filveftris folio glabro, 
flore plane albo, J. Bauh, hift, II, a44. Rofa arvenfis, 
Hudſ. angl ed. 1. 192. Linn, Mantiff. 245. Rofa ſil- 
veftris. Herm, rof, ro. Pollich. palat, H. 51. Rofa re- 
.  pens campeftris flore albo, Scopoli caru. J. 355. Rofa 
ſpinis recurvis, foliis glabris, feptenis, calycibus tomen- 
tolis, feginentis fubpinnatis , tubis longis barbatis. Hall. 
'hift, n, 1102, Wilder weiſer Roſenſtrauch, Hatfcha- 
petſche. — | | 
Sudow 345. n. 11. Gleditſch 260, n. 98..und 266. Ehr- 
hards Beyträge II. 7ı. Borkhauſen 304. Hirfchfeld8 Garten: 
falender 1753. 192. m. Io. | 


Ä 9. 364. 

Mit faft Eugelichen, glatten Früchten, rauhen Blüten: 
ftielen, ftachlichen Blattftielen, enförmigen, auf bey- 
den Flächen glatten, fügezähnigen Blaͤttchen. 

Ein einheimifcher Strauch, deffen mehrſten Schuͤſſe 
Eriechen und mit zerftreuten, Frummen Stacheln befegt find. 
Die Blätter find ungleich gefiedert, die Blättchen (drey, 
- fünf, fieben) eyfoͤrmig, glänzend, auf beyden Flächen 
glatt, druͤſenlos mit fägezahnigem Rande. Die Bluten- 
ftiele find rauh, der Fruchtinoten iſt fat kugelich und 
glatt. Die Einfchnitte der Blumendede find ſanft be: 
haart und zum Theil halb gefiedert. Die Staubweege 
find haarig und von der Fänge der Staubfäden. Die 
Blüten erjcheinen an den Spigen der Zweige. 


4. 365. 
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4. 365. 
Art. 98. Weichblaͤttrige R. R. mollifolia. _ 
Synon. Rofa molifima Roth Teiitamen flor. gern, |, 
217.0,5.ß. Borkh, 397. Sanfthaarige Rofe. 


Mit glatten, runden Fruͤchten, rauhen Bluͤtenſtielen, 
ftachichen Blattſtielen und Blaͤttern, die mit einer 
ſeidenartigen Wolle bekleidet ſind . 

Ein einheimiſcher Strauch, der fuͤnf bis ſechs Fuß 
hoch wird, und mit zerſtreuten, geraden Stacheln beſetzt 
iſt. Die Blätter Find ungleich gefiedert.: Die Blaͤttchen 
(drey, fünf ‚ fieben) eyrund zugeſpitzt ſcharf umd dop⸗ 
pelt geſaͤgt, bloichgruͤn, mit weiſen Haaren beſetzt, die 
ſich wie Seide anfuͤhlen. Die Bluͤtenſtiele find drufig- 
rauch, die Blattſtiele ſtachlich. Die Nebenblaͤttchen find 
ſpitzig⸗ gleichbreit, am Rande mit Haͤaͤrchen und geftielsen 
Drüfen gefranzt. Die Blürenftiele ftehen einzeln ober 
zu zweh an den Spitzen der Zweige, find mit feinen, geva- 
den Stadyeln,-"und einzelnen, gejtielten Druͤſen beſetzt. 
An ihrer Baſis Trehen zwey ſpitzige, lanzetfoͤrmige, fein: 
woilige, mit geftickten Drüfen befegte Deitblättchen. Die 
Srüchte find faft Fugelrund, "ganz glatte Won den Eins 
fchniften der Blumendecke find zwey ungefiedert, drey 
halbgefiedert, alle aber endigen fi in eine blattäbnliche 
Spige, und find von feinen VBorften und. gefiielten Druͤ— 
fen rauch. Die Kronenblätter ſind herzfoͤrmig ausgeran- 
det/ weislich oder blasroſenroth. Von den Staubwergen 
zeigen ſich nur Rudimente. Die Narben ſind behaart, 
die Fruͤchte glatt, glaͤnzend, bey der Reife purpurfarbig 
mit etwas gelb gemiſcht. Sie reifen im Auguſt. 


4. 366. 


Yet, 99. Große Hagebuttentofe. R. pomifera. Rorkh. 
Synon. Rofa villofa. Linn. Sp. pl. I. 704. Mocnch. 
haſſ. 1. 254. Suckowrl. 344. Miller, n. 3. Du RonlI. 
341. Roſa filveftris pomifera major. C. Bauh, pin. 484. 
s Rofa 


204 Rola. 


Roſa parva ſpinoſa, folio hirſuto, J. Bauh. hift. IT. 38. 
Rofa * rectis, foliis quinis tomentoſis, pinnis rotun- 
dis ſpinoſis. Hall. hiſſ. U. 40. Grand Rofier fauvage a 
fruit epineux. Apple Rofe. Hanb.1. 174. Große, Xepfel- 
tragende Hedenrofe, großer, Wiepenſtrauch, 
rauhe Hagebuttenroſe. | 

Suckow 344. n. 9: Dörrien — Mawe n. 8. Borkhau 


fen 309. 387. Xüder IL 598. n, 2a, Bleditſch I. 261. ar. 
100 und 267. 


Er ftachlichen — a — rauhen 
Blattſtielen und Blättern, deren obere Fläche mit 
‚ einer ſeidenartigen QBolle, Die untere mit Elebeigen 
Druͤſgen beſetzt iſt. 

Ein einheimiſcher Strauch der in allerlen Boden 
und Lagen wild waͤchſt und in Gaͤrten, wo er als eine 
Obſtart gezogen wird, eine anſehnliche Hoͤhe erreicht. 

Er iſt mit zerſtreuten, breiten, gekruͤmmten Stacheln be- 
ſetzt. Die Blätter find ungleich gefiedert, und ſtehen auf 
feinhaarigen Stielen, die untern find mehrentheils mit 
einzelnen, Eleinen Stacheln beſetzt. Die Blattchen (fünf, 
fieben) find eyrund, fcharf und doppelt gefägt, auf ber 
obern Släche feinwollig, auf der untern mit feinen Haaren 
und untermifchten Elebrigen, geitielten Druͤſen befegt. Die 
Sägezähne find mit feinen Haͤaͤrchen gefranzt. Die Ne- 
benblättchen find feinmollig, am Rande mit geftielten Dru- 
fen gefranzt. Die Blüten erfcheinen einzeln oder zu zwey 
an den Spitzen der Zweige, ihre Stiele ſind mit feinen 
Stacheln, und untermiſchten feinen Druͤſen beſetzt. Die 
großen Fruͤchte haben in der Jugend an ihren Spitzen 
Knoͤpfchen, und ſind mit ſteifborſtigen Haaren beſetzt. 
Reifzeit: Julius. Die Abſchnitte der Blumendecke ſind 
entweder ganz ungefiedert „, oder zwey find halb gefiedert. 
Saͤmtliche endigen ſich in eine blattaͤhnliche Spitze, und 
ſind mit geſtielten Druͤſen beſetzt. Die Kronenblaͤtter 
ſnd ſtumpf oder ein wenig PEN. angenehm bleich- 
roth 
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roth und haben gelbe Nägel. Die Narben find etwas 

baarig und faft ganz ohne Staubweege. Die Früchte 

find bey ihrer Reife dunkelpurpurroth. 

Ab. a) Lanzerblättrige R. Rofa lanceofolia. Wädhft 
gleichfalls in Hiefiger Gegend wild, - Borfhaufen 310, 
Suckow 345.0. Goͤtzes Allerlep U. 3772. : 


(. 368. 
Art. 100. Efigrofe. R. Gallica. Linn. | 
Synon. Rofier a fleur rouge. Gallican Rofe. Hanb, 
l. 175. Franzoͤſiſche Rofe, Zuderrofe. ee 
Borkhauſen 314- Linn. ſyſt. 394. Sp. pl. I. 704. Suckow 
348. Miller.n. 10. Du Roi II. 363. Mawe n. 3. 


$ 369» Ze 

Mit faft runden, rauhen Früchten, rauhen Blatt» und 

- DBlütenftielen, langen, haarigen Staubweegen, ey 

" förmig zugefpisten, harten, lederartigen, unten wols 
figen Blättchen. 

Waͤchſt in Deutſchland wild, und ift mit kleinern 
und größern, geraden, rothbraunen Stacheln befest. 
Die Blätter find gefiedert, die Blättchen hart, oben 
glatt und etwas runzlicht, unsen weiswollig, mit erhab⸗ 
nen Nerven befest, von denen,;der mittlere, rotbbraune 
Drüfen trägt. Uebrigens find fie epförmig zugefpist, ger 
fägt (bald grob bald. fein, einfach öder doppelt), Der 
Blattſtiel ift mit geftielten, braunrothen Drüfen und klei— 
‚nern Stacheln beſetzt, eben fo auch die Blütenftiele und ' 
der faft runde Fruchtfnoten. Die Mebenblättchen find 
bald ſchmaͤhler, bald breiter, von braunrothen Drüfen 
gefranzt. . Die Einfchnitte der Blumendecke find blaͤtter⸗ 
artig, eyfoͤrmig zugefpist, mit braunrothen Drüfen be— 
fest, zwey davon mehr oder weniger gefiedert, Die Staub- 
beutel find faſt nierenförmig, die haarigen Staubweege 
von der fange der Staubfäden und faft in eisen Körper 
vereinigt... Die Narben find,gelblih, haarig, kopfig. 

Ä >. 
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Ab. a) Gemeine Eßigroſe. | | 
as) halbgefuͤllte. Semi-double red Rofe. Hanb. Com- 
mon red oflicinal Rofe: Mawe, : ur 
bb) gefüllte. R. rubra multiplex. Du Ham.n. 2. R, 
..: Gallica plena. Weft. Old double.red Rofe. Hanb. 
b) Bunte E. R. Borkh. 316. R. provincialis du Roi 
ll. 350. R. bafilica du Ham. n. 12, R. damafcena 
verficolor. Weft. R. praeneftina. Mill. Vorkroſe, 
‚ gancefterrofe, englifche bunte Roſe. Yorck and‘ Lan- 
calſter variegated Rofe. J | | 
e) Bunte Nofemunde. Rofa mundi Weſt. Variega- 
ted Rofe. Mawe and Hanb. Roth und weisgeftreifte 
Hofe, Weltrofe. — | 
d) Damafcener R. Borkh. 316. R. damafcena, Mill. 
BR 45 Du Roi ll. 369. a ed 
aa) rothe D. R. Red damafk Roſe. Mawe, Hanb. 
hb) weie D. R. R. d. alba.. Weſt. White damafk 
Rofe. Mawe, Hanb, De Ä 
‚coy röthlihe D. R. R. d. incarnata, Weft. Blufh 
damafk:Rofe. Hanb. | 


e) Mohnrofe. R. papaverina. Moench, 
) Schwarze E. R. atra. Borkh. 315. 


. 370 
Art. 1ors Hundsrofe. R. canına, Linn, 

Synon. Rofa filveftris vulgaris, flore odorato incar- 
nato.. C. Bauh. pin, 483. Roſa fpinis aduncis, folüs 
feptenis calycibus tomentofis, fegmentis pinnatis et fe- 
mipinnatis, tubis breviffimis. Hall. hift. n. 1101. Rofier 
ſauvage. Dog - Rofe or Hep : Tree. Hanb, I. 173. 
Heckroſe, Dornroſe, Hornrofe, Hagedornrofe, Hager 
huttenroſe, Hainbuitenrofe, Hahneklöschen, Hahnehod- 
chen, Hagehotten, Hagehuͤttchen, Hagehüften, Buttel⸗ 
huͤfen, Hainhocken, Wirbgen, Wiegenſtrauch, Wiep⸗ 
Fon, Wipen, Hiefe, Huͤfften, Schlafkunz, Schlafkauz. 


Linn 


J Rofa, 207 
Linn. ſyſt. 394. Mant. 399. Pellich palat. IT. 52. Lecers 
herborn. 120. Scopoli carn, I, 352. Suckow 347. Borls 


haufen 317. Gleditſch II. 259. Märter 160. Du Roi II. 359. 
* Dörrien-207. Du Ham. n. 26, 26. Miller n, 1. 


Abbild. Jc. pl. med. t. 329. 


TEE . 371» — 

Mit eyfoͤrmig nakten Fruͤchten, nakten Bluͤtenſtielen, 
wolligen⸗Blumendeckabſchnitten, etwas gewoͤlbtem 
Fruchtboden, ſtachlichen Blattſtielen, eyfoͤrmig⸗ſpi— 
tzigen, ſcharf geſaͤgten, auf beyden Flaͤchen glatten 

Blaͤttern, ſtachlichem Saamen. | 
Unter unjern einheimijchen Rofen iſt diefe die ges 
meinfte Ärt, die in, um und auffer den Wäldern in mans 
cherley Grund gefunden wird. Dft bat diefer Straud) 
eine niedrige, Friechende Geſtalt, bisweilen erlangt er aber 
eine Höhe von zwölf, funfjehn, achtzehu Fuß *. Der 
Hauptftamm fo wie die ftärfern Zweige find mit Frummen, 
roͤthlichen, unterwärts platt aufjigenden Dornen, haufig 
beſetzt. Die Blätter find ungleich gefiedert, die Blätt- 
en (fünf, neun) find Elein, eyrund zugejpist, gros und 
ſcharf gefägt, auf beyden Flächen glatt. Die Blattſtiele 
find glatt, auf ihrer untern Seite fisen einzelne, gefrümmte 
Stacheln. ‚Die Nebenblättchen find ſchmahl und pfeil» 
förmig, am Rande mit geftielten, braunrothen Drüfen 
fehr fein gefranze, oft auch ganz glatt. Die Einfchnitte 
der Blumendede find feinwollig, drüfig, zuruͤckgebogen, 
endigen jich ‚in eine bläfterartige Spitze, zwey davon find 
einfach, zwey auf beyden Seiten, und der fünfte nur auf 
\ | | der 


*) Grufins (in feiner ſchwaͤbiſchen Chronit) gedenkt eines 

: Hundsrofenfiods der bey dem MWürtenbergifhen Jagdſchloß 

Einjiedel im Schoͤnbuch zu fehen war, und erft vor etlihen zwan— 

zig Jahren abgejtorben iſt. Er hatte zwey und funfjig Ellen im 

Umfang und feine Aeſte ruhten auf vierzig fteinernen Säulen, 

“ Herzog Eberhard 1. foll ihn vor drephundert Jahren aus dem ge: 
lobten Sande mitgebracht habee. 
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der einen geftedert. Die Kronenblaͤtter find gelappt ; die 
Staubweege glatt, fehr kurz. Die Dedblättchen der 
‚Blütenjtiele find lanzetförmig, glattrandig oder fein ges 


franzt. Die Srucht ift eyrund, ſcharlachroth. 


$e 372. 
Die Früchte find unter dem Rahmen Hüften (Han 
butten, Hagebutten, Hapnbutten, Hetſchepetſchen) ber 
kannt. Man pflegt ſie nach erhaltener Reife einzuſam⸗ 
meln, aufzuſchneiden, von ihren ſtachlichen Saamen und 
der Blumendecke zu reinigen uud zu trocknen oder einzu⸗ 
machen. Auch wird ein ſehr angenehm fehmedendes 
Mus daraus bereitet. Die jungen Blätter des Strauchs 
geben einen wohlfchmedenven Thee. Der ausgewachfe- 
nen Fann man fich, nach Gleditſchens Vorſchlag zum Ger⸗ 
ben bedienen. Das Holz von flärfern Stämmen, das 
weislich und fehr zaͤhe ift, läßt: fi) in. Eleinen Stuͤcken, 
mo es ohne Markröhre und nicht zu aͤſtig oder wimmerig 
it, zu verichiedenem Gebrauche gut und fauber bearbei« 
ten. Zur Feuerung ift es als Xeiffig fehr gu. Die 
jungen Triebe, welche bisweilen von einer Fleinen Gallen» 
fliege angefiochen werden, pflegen alsdann in rauıhhaarige, 
zottige Beulen auszumachfen, die in den Officinen, unter - 


dem Nahmen Schlafaͤpfel Rofenihmämme, Bedeguar 
ofl.) befannt find, 


| Se 373° 
Art. 102, Straufrofe. R. corymbifera, 'Borkh. 


Mit enförmig nakten Früchten, naften Bluͤtenſtielen. 
Bluͤtenſtand: Straͤußer. Abſchnitte der Blumen⸗ 
decke: glatt, druͤſig gefranzt. Blaͤttſtiele: wollig, 
ſtachlich. Blaͤttchen: eyrund ſpitzlich ,auf beyden 
Flaͤchen duͤnne behaart. 

Nach Borkhauſen eine Ligne, mit der vorhergehen⸗ 
den oft verwechſelte Art. In der Hoͤhe, Staͤrke und 
PORN Bekleidung gleicht fie der vorhergehenden. 
| Aber 


- 


\ 
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Aber ihre Blättchen find’ eprund , wenig zugefpige, grob 
aber ſpitzig gefägt, auf beyden Flächen dunfelgrün und 
behaart, doch auf der obern fchmächer als auf der untern, 
und’ von den Nerven ein wenig runzlich. Die Blattſtiel⸗ 
find wollig, auf der untern Seite mit_einigen gekruͤmm— 
N Stacheln befest, Die Blüten · erſcheinen zu fünf bie 
neun in fchiemförmigen Straͤußern, an den Euden der 
Zweige. An der Bafis eines jeden Bluͤtenſtieles finden 
ſich zwey lanzetfoͤrmige, fpisige, druͤſiggefranzte Dedbläcts 
her. Der in der Mitte ſiehende, einfache hat Feines, 
An der Bafis des ganzen Schirmes findet man endlich ſo 
viele größere Deckblaͤttchen, als Bluͤtenſtiele um den mitte 
lern herumſtehen. - Alle dieje Stiele, fo wie der eyfoͤrmige 
Fruchtknoten ſind vollkommen glatt. Die Spitzen der 
Blumendeckabſchnitte ſind blaͤtterartig, zwey ungefiedert, 
zwey auf beyden Seiten, und einer nur auf der einen 
gefiedert, alle glatt und nur am Rande mit geftielten 
Drüfen befest. Die Kronenblätter find bleichroth mie 
weifen Nägeln, Die Staubweege find ſehr Eurz, kaum 
fihtbar, 
$. 374 
Art, 103. Schirmrofe, R. umbellata. Leyfer. 


Blütenftand, Schirmftrauf. Fruchtknoten, glatt oder 
etwas rauch. Abfchnitte der Blumendecke, drüfig 
geftedert. Blattſtiele, drüfig ftachlich. Blättchen, 
eyfoͤrmig, ſpitzig, Doppeltsefägt, oben behaart une 
"ten drüfig, auf den Sägezähnen mit Drüfen befeßt. 
Dieſer Steaud) hat einige Aehnlichfeit mit dem roſt⸗ 

blaͤttrigen Roſenſtrauch iſt aber nach Leyſer, Leers und 

Borkhauſen eine von ihm dennoch verſchiedene eigne Art. 

Blütezeit: Junius. Der Stamm ift mit ſtarken rothen, 

gekruͤmmten Stacheln beſetzt, von denen ſich an den Wur— 

zellohden und jungen Trieben zwey oder drep an der Dafis - 

eines jeden Blattes, und einer je zwiſchen zwey Blättern 

findet. : Die Blattſtiele find ” geftielten Drüfen pr 
ya auf 
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f, der: untern Seite mit gefrummmten Stacheln beſetzt. 
Die Blaͤttchen find,epförmig zugefpigt, boppeltgefägt, auf 
den Saͤgezaͤhnen mit-Drüfen bejegt, oben bunfelgrün und 

fein behaart, unten blaffer, ‚behaart, mit untermengten 
klebrigen, braunen, geftielten Druͤſen. Die Blüten ers, 
ſcheinen an den Enden der Zweige zu vier, ſechs, 
in Eleinen Schirmfträußern. In der Mitte ſteht eine: 





d Die übrigen um fie im Kreife herum... Jeder Blütens 
el pat. zwey Eleine Dedblättchen, der mittlere keine, 
der ganze Schirmſtrauß aber ſo viele druͤſige, lanzetförmige 
leckblaͤttchen, als Bluͤten im Umkreiſe ſtehen. Die 
Stiele ſind einbluͤtig, von kleinen, braunrothen Borſten 
und geſtielten Druͤſen rauch. Die Fruͤchte ſind bald ganz 
‚glatt, bald etwas borſtig. Die Spitzen der Blumendeck⸗ 
abjchnitte find blatterastig, mit braunrothen Drüfen. ber 
feßt, drey davon ſind gefiedert. Die Staubweege ſind 
ſehr kurz und behaart, die Fruͤchte bey der Reife roth, 
zuletzt ſchwaͤrzlich. J 
Eine. Halb». oder Abart ſcheint folgende zu ſeyn: a) R, 
hifpida, Borkk, Rauche Roſe. Borfhaufen 322. 


$. 375. | 
Art, 104. Weiſe R. R._alba, Linn, 
. Synon, ‚Rolier blanc, White Rofe. Hanb, l, 177, 
Suckow 349. Lüder 584. n. 2. Borfhaufen 324. Linn. 
{yft.394. Sp. Pl. I. 705. Moench haff. I. 256, Miller n. 16. 
Du Roi Il. 361. Mawe.n, 2. Du Ham. n, 16. 17, 18. 
Mit glatten oder etwas rauchen Früchten, rauchen 
- Blütenftielen, halbgefieverten Blumendeckabſchnit⸗ 
‚ten, haarigen und flachlichen Zmeigen und Blattſtie⸗ 
len, eytunden, unten wolligen Blaͤttchen. | 
Der Strauch wuchert fehr und wird betraͤchtlich 
hoch. Stamm und Aeſte find mit ſpitzigen, etwas ges: 
kruͤmmten Stacheln befest. Die Nebenblättchen find 
ſchmahl, am Rande fein drufig, die Blattſtiele wollig, 
unten mie gefrummten Stacheln befegt, Die Blättchen. 
| er eyrund 


Rubus, ? - 
eyrund, Faum fpisig geſaͤgt, oben old, unten weichhaa⸗ 
sig, mit rörhlichen Spitzen der Saͤgezaͤhne. Die Bluͤ⸗ 
gen erfcheinen bald einzeln, bald zu mehren an den Spi⸗ 
Sen der Zweige auf Stielen, die von fteifen, Pleinen Bor 
‚ften und geftielten Drüfen rauch find. Die Früchte find 
&yeund, glatt, oder an der Baſis etwas rauch. Die 
Abfchnitte der Blumendede find mit geftielten, braunrothen 
Drüfen beſetzt, ihre Spigen blätterartig, drey find gefie⸗ 
dert. Die Kronenblätter find flumpf oder etwas ausge» 
randet. Die Staubweege, von der Länge der Staubfä- 
den, haarig, wachſen aus einer Grube des Fruchtfnotens, 
Die Früchte find bey der Reife dunkelroth. 

Ab. a) Niedrige einfache w. R. R.alba Welt, Dwarf 
white Rofe. Haub, b) Halbgefüllte w. R. R. alba 
- duplex, Welt, Semi-double white R.ofe. Hanb, c) 
Große gefüllte w. R. R. alba plena, Welt, Large 
double - white Rofe. Hanb. d) Aungfräulich röths 
lich w. R. R. alba incarnata, Welt. Staidens - blufh 
white Rofe, Haab. 
u $. 376. 
Gatt. 30. Rubus, Himbeere. taubhok. 
Die Blumendecke ift fünffpaltig, fteht unter dem 
ruchtknoten. Die Blumenkrone ift fünfblättrig. Staubs 
Aden viele dee Blumenfrone einverleib. Staubweege 
viele, ſtehen auf dem Fruchtboden. Frucht, eine aus 
vielen einfaamigen Beeren zufammengefeste Beere. Man 
kann drey Unterabtheilungen bey diejer Gattung ame 
‚nehmen: 
a) Aufrechte b) Geſtreckte c) Krautartige 
wovon die leßtern aber nicht hieher gehören, weil fie Feine 
Holzarten find, i 
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| 4) Aufrechte. 
Art. 105. Gemeiner Himbeerftraud. R. — Los 
‚ Symon. Rubus idaeus fpinofus- b) laevis C, Bauh.. pin. 
479..: Rubus:caule. ſpinoſo, fubredto, folis; quinatis et 
ternatis; fubtus tomentoßis , frudtibus hirfatis. Hall; hift, 
‚nn. iroß, Le Framboifier. Common Rafpberry,, Hanb. 
A.770. Himbeckbeere, Hindbeere, Himpelbeere, Hohle 
beere, Hombeere, Hinnnelbreme, Himmbreme/ Haar⸗ 
beerſtrauch. 


Crantz auſtr. gı. de Nele Gallob. 220. " Pollich palat. | 
Il. 55. Scopoli carn. I. 355. Moench, haft. 1. 256. Sudow 
352. Borkyaufen 289." Märter 170. Doerrien 268. Leers 
n,386. DuRoi Il. 376. ‚Mattufchka filef. n. 357.0. Muͤuch⸗ 
haufen II. 471. Deutfche Eucyel. XV. 587. 509: 


Abbild. Blackw. t. 289. Kuorr de:a,cr Erauer t. 48. 


de. 3 | 
Mit Gefiederte lärterii. — — — tiefge⸗ 
zaahnien, oft zwey bis dreyfach eingeſchnittenen Blaͤtt⸗ 
chen, gefurchten Blattſtielen. 

Dieſer gemeine Himbeerſtrauch bat feinen Trivial- 
Nahmen Jdaeus von dem Berge Jda in Creta, wo er fehr 
haufig waͤchſt. Er wird bey ung in Heinigen, gebirgigen 
Wäldern und Gebüfchen. häufig gefunden. Seine Sten- 
gel find ſchwach, oft mit Stacheln bejegt, bisweilen auch 
nicht, fleigen, wenn fie einen Öegenftand finden, wo fie 
— koͤnnen, daran in die Hoͤhe, ſonſt kriechen 

ſie auf der Erde. Die; jungen Stengel haben eine grüne, 
die alfen eine braunrothe Rinde, Die: Stadeln fir nd 
Furz, gerade, roͤthlich, gefurcht. Im zweyten Jahre 
ſterben die Stengel ab, und in jedem Jahre treibt die 
Wurzel neue. Dieſe tragen im erſten Jahre weder Blü- 
sen noch Früchte, fondern erjt im zweyten, da ſie denn 
hernach gleich verdorren. Die Blätter find gefiedert. Die 
Blättchen drey oder fünf find eyrund zugefpist, am Rande 
tief gegahnt, oft zwey bis dreyfach eingeſchnitten auf der 

obern 
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oberen Flache glatt, hellgruͤn, mit Vertiefungen verfehen, 
auf.der unsern filberfarbig und mit Wolle befegt. Blatt. 
und Blütenjtiele find mit Eurzen, röthlichen Stacheln be- 
fest, und haben oben eine Rinde. Die Blüten erjchei- 
nen zu drey bis fünf am Ende der Zweige und zwiſchen 
den Blätter-Achfeln. Die ſtachelichte Blumendede ift 
mit Wolle beFleivet. Die Beere find fleifchfarbig biswei⸗ 
len hochroth, ‘mit einer feinen, weifen Wolle befleidet. es 
des Beerchen fchließt einen Saamen ein, | 
Die Früchte haben einen angenehmen Geruch und 
Geſchmack, fie werden ſowohl roh, als mit Wein und 
Zuder zubereitet, genoffen, WBorzuglich werden fie ein 
gemadt, und Geleen oder Juleps, die in hisigen Krank 
beiten ſehr dienfich find, daraus bereitet, Die Weins 
Funftler nehmen den Saft zu manchen Weinen. Aus den 
Beeren Fann man aud) ein angenehmes, weinartiges Ges 
traͤnke bereiten, doch beduͤrfen diefe Früchte zum Genuß 
einer genauen Reinigung. Der daraus bereitete Effig ift 
kuͤhlend, labend und antifeptifh. Man bereitet in den 
Apotefen einen Himbeergeift (Spiritus rubi idaei) und in 
Mohlen werden die Früchte zur Bereitung des Himbeer- 
methes genommen. Fernere officinelle Fabrifate find: der 
Himbeerfaft (Suceus rubi idaei) und das Himbeerwaſſer 
(Aqua rubi idaei, 
Camerarii diff. de Rubeidaeo, Tub. 1721. Schulze difl, 
de Rubo idaeo. Halae 1744. Gazette falutaire 1773. 56. 
Berliner Samml. V. 391. | 


$. 379. 
b) Geftreckte. 

"Art. 106. Brombeerſtrauch. R. fruticofus. Linn, 
Symon. Rubus vulgaris, ſ. rubus frudtu nigro. C. 
_Bauh. pin. 479. Rubus caule fpinofo, ferpente, foliis 
quinatis et ternatis, fubtus, fubtomentofis, bacca laevi: 
Hall, hift. n, 1 109. Les Mures de Renard, The com- 
monBramble, Hanb, 1,269, Brumbeerfiraud), Broom- 
3 | O 3 beer⸗ 
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beerſtrauch, Bremen, Bromen, Rhambeere, Rabet⸗ 
beere, Kratzbeerſtrauch, großer B. St. hoher B. — 
polniſcher B. St. 

Linn. ſp. pl. ed. 9. I, 707. Pollich palat. II. 58. Moench, 
haff. I. 257: —— carn. L 356. Suckow 351. Gledirſch 
II. 255. Leonhardi 140. Borkhauſen 286. von Burgsdorf 
262. Becker 68. Mir er 168. Biborg 39. Deutſche Ene. 
XV. 509. Du Roill. 372. Du Ham, II. 180, Krünig Ene. 
VI. 779. von Mündhaufen III. 476. V. 291. — u. 
154. Doerrien 268. 


Abbild. Je ‚pl. med. t. 280, 
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Mit einfachen, dreyfachen und fünffachen Blättern, 
ftachelichtem Stamme und Blattftielen. 

Waͤchſt haͤufig an ungebauten Oertern, in Hecken 
und Zäunen, auch auf Feldern. Seine Stengel find 
zwey bie drey Ellen lang, ftarf, eckig (gemeiniglich fuͤnf⸗ 
eig) und fünffach gefurcht, Eriechen weit umber. Die 
Dlätter ftehen abwechfelnd, die untern find aus fünf, die 
obern aus drey zuſammengeſetzt, die oberften find gewoͤhn⸗ 
lic) einfach. Dieſe Blätter find von ungfeicher Größe, 
eprund zugefpist, am Rande groß gezahnt, -auf der obern 
- Fläche dunkelgrün, auf der untern weis, behaart, ftehen 
auf fachlichten Stielen. Die beyden außerften findet 
man ſtiellos und oft in Lappen zertheil. Stamm und 
Stengel find mit vielen harten, gefrummten Stacheln be- 
fest. Die Blüten erfcheinen auf den dußerften Zweigen 
vom May bis fpät in den Herbft. Die Früchte find an» 
fangs gruͤn ‚ bernad) roth, bey ihrer Reife ſchwarz. 


Ab. a) Mit gefüllter Blume. R. f. flore pleno,. Le 
Ronce a fleurs doubles, Double-bloflomed Bramble. 
Hanb. b) Mit weiſen Beeren. R. f. fructu albo, 
Bramble with white fruit, Hanb, c) Stachellofer. 
R. f. inermis, - Bramble without Thornes, Hanb, d) 
Mit eingefchnitterien Blättern. R. f.- foliis incifis. 

Cut; 
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Cut-leaved Bramble, Hanb. e) Mit ſcheckigen Bläts 
tern. R. f. foliis variegatis. Variegated Bremble, 
Hanb, | SEE 


4. 381. | 

Dieſer Strauch nimmt in manchen Waldungen gahze 
Strecken ein, und erſtickt oft den jungen Zuwachs an 
Laubholz. Oft finder man aber auch ſchoͤne Eichenpflan⸗ 
zen unter ſeinem Schutz. Die Fruͤchte werden theils roh 
genoſſen, theils zur Faͤrbung der Franzweine genommen. 
Im fetten Erdreich erhalten ſie den Geſchmack der Maul⸗ 
beere. In Provence giebt man mit ihnen dem weiſen 
Muſcatwein Farbe, und in Toulon nimmt man fie unter 
die rothen Weine Das Holz ift zum MNugebrauc) zis 
ſchwach. Die Sträucher in Gruben gebrannt, geben die 
beften Kohlen zu Pirfchpufver, doch ift der Abgang beym 
verföhlen, ungemein beträchtlich. Das taub liefert mit 
Zufägen brauchbare Farben. Man hat mit den Blättern 
und der Wurzel auch in der Heilkunſt Verſuche angeftellt, 
Sonſt bedient man ſich aud) diefes Strauches, um lofe 
Dämme gegen das Vieh zu bewahren und Luͤcken in ben 
Hecken auszufüllen. Nach Viborg Fann man ihn aud) 


“ 


zu Dämpfung des Flugfandes benugen. 


4. 382. 
Art. 107. Boföbeere, R. caefius. Linn, 


Synon. Rubus repens frudtu cacfio. C. Bauh, pim 
479. Rubus caule aculeato, proftrato , folüs ternatis 
ſubtus hirfutis. Hall. hift, n, I110. Le Ronce des 

champs, Small Bramble, Dewberry bafh, Hanb, I; 
369. Aderbrombeere, Eriechende blaue Bocksbeere. 

Suckow 352. von Burgsdorf 263. Lirin. fp. pl. I, 706, 

Pollich palat. II. 57. Scopoli. carn, L. 356. Moench, haff, 


1. 257. Borkhauſen 288. Märter 171. Becker 68. duRoi 
II. 375. Doerrien 268, 
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Mit ‚ aus drey tief gezahnten, unten etwas behaarten 
Dlättchen, woran das mittlere geftielt, Die zwey 
andern ſtiellos und mit zwey tiefen Einfchnitten ver⸗ 
- fehen find, zufammengefesten Blaͤttern ; runden 
ſtachelichem Stamme. 
> Auf Aeckern, in Heden und an Zäunen, bleibt ein 
‚niedriger, Eriechender Steaud). Die Ranken find lang, | 
ſchwach, rund, mit Furzen Stacheln befegt, in der Ju⸗ 
gend mit einer geänen „ im Alter mit einer braunen Rinde 
bekleidet. Die Blätter ſtehen abwechfelnd, zu drey bey- 
ſammen, find eyrund, runzlicht, tief gezahnt, auf der 
untern Fläche etwas haarig, das mittlere ift geftielt, Die 
zwey andern find ſtiellos, und mit zwey tiefen Einfchnit- 
ten verfehen. Die Blattribben find dreyeckig, fanftbe» 
baart, mit Eleinen Stacheln beſetzt. Die Blüten erſchei⸗ 
nen im Jun, und. Sul, und ſtehen einzeln, auch zu zwey 
und drey auf langen, haarigen, ftachelichen Stielen. 
Die Frucht ift eine zufammengefeste Beere. Der Beer- 
hen find weniger als bey der vorhergehenden Art, aber 
fie find größer. Bey der Reife ift die Frucht ſchwarzblau, 
und mit einem Duft überzogen. 

Die Früchte find eßbar und ge*en einen frefflichen 
Mein. Auch nimmt man fie, Traubenweine angenehmer 
zu machen. Aber der Landmann Eennt und fürchtet dieſes 
Gewaͤchs nur allzufehr unter dem Nahen: Trauben⸗ 
brehme, denn es uͤberzieht haͤufig ſeine Aecker, verdirbt 
das Getraid, und wo es einmahl eingewurzelt iſt, iſt es 
nur mit vieler: Mühe auszurotten. Der aberglaubifche 
Landmann ſetzt fein Vertrauen auf den St. Abdons 3 Tag, 
laͤßt die Brehmen in der Mittagsjtunde mit der Senfe 
abbauen, fieht fie zwar wieder nachwachfen , verliert aber 
feinen feften Gfauben an Abdon dennoch nicht: Das be» 
ſte Mittel zur Vertilgung diefes ſchaͤdlichen Gewaͤchfes iſt 
das aushacken. Allein bie Taglöhner und Knechte neh 
men fich felten bie Muͤhe , alle, and) die kleinſten Wuͤr⸗ 
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selhen auszumachen, welches doch durchaus noͤthig ift. 
Hat man diefe Arbeit nur einmahl recht gründlich vorge- 
nommen, fo bleiben die Brehmenſtoͤcke aus. Aber man 
muß die gereinigten Felder im folgenden Jahre noch ein⸗ 
mabl begeben und wo man etwa neue Ausfchöslinge wahr⸗ 
nimmt, fie, wenn fie etwa eine Elle hoch — 
ſind, ausziehen — | 





Ord. II, Verwachſene Staubfaͤden. 
a) in eine Saͤule. Monadelphia. 


4. 384. 


At. 108. Verwachſene Heidelbeere, Vaccinium mo- 
nadelphum. Gommergrünes Laubholz. 

Synon. Vaccinium Myrtillus. ‚Lina, Sp, pl. 1. 498. 
Vitis idaea foliis oblongis crenatis, frudtu nigricante, C- 
Bauh. pin, 470, Du Ham, II, 275. . Vaccinium folüis 
rugofi s, ovato- lanceolatis ferrais" caule anguloſo. Hall. 
hift, n. 1020, "Les Airelles, le Bleuet. Common Bil- 
berry, Black Wort, Whortle Berry, Hanb, I, 862. 
Heidelbeere, ſchwarze Preufjelbeere, Heidel, Heideljtau- 
de, Heidelftraud), ſchwarze Heidelbeere, blaue Heidels 
beere, Blaubeere, Schwarzbeere, Beſige, Befinge, 
ſchwarzer Befingftrauh, Staudelbeere, Bickbeere, Bickel— 


beere, Puckelbeere, Pickelbeere, Walbdbeere, Roßbeere, 
Kuthecken. | 


Sudow 186. Gleditſch II. #76. n. 76. Leonhardi 135. 

von Burgdorf 253. Borkhaufen 27% Märer 200. Becker 
"69. Pollich palat. I. 379. Moench hafl. I. 185. Scopoli 
carn. I. 273. Schrank. bavar. I. 645. Doerrien nafl. 275. 
Du Roi II. 471. v. Muͤnchhauſen * 464. Ferbers neue 

| zent zur Te. L 45 Sin. Abhanpl. 
252. 


"Abbild. Ic. plant. med, t, $r>- 
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Fe reg 

Mit, in eine — —— —— , ein⸗ 
bluͤtigen Bluͤtenſtielen, eyrunden, geſaͤgten Blaͤttern, 
vierſeitigen Zweigen. 

Ein einheimiſches Erdholz, das haͤufig i im Schatten 
hoher Baͤume und am anſehnlichſten auf hohen, rauhen 
Gebirgen waͤchſt. Die Blüten erfcheinen zu Ende des 
Mapes, je eine auf einem Stiel in den Blätter-Achfeln 
und find etwas unter fi) geneigt. Die Blumendecke ift 
Elein, glatt, abgefchnitten, hat fünf kleine Zähne. Die 
Blumenfrone ift Eeugförmig, an der Mündung in fünf 
Fleine, zurüdgebogene Abfchnitte geteilt, purpurfarbig. 
Staubfäden acht bis zehn, dem Fruchtboden einverleibt 
und um den Staubweeg in eine Röhre verwachſen. Die 
Staubbeutel find gegen einander geneigt, ‚haben in ber 
Mitte hadenförmige Anfäge. Staubweeg einer, ragt 
uͤber die Staubfaͤden hervor und hat eine ſtumpfe Narbe. 
Der Fruchtknoten iſt rund. Die Blaͤtter ſtehen abwech⸗ 
ſelnd auf kurzen, oben flachen Stielen, find eyrund, ges 
- fägt, mit Adern durchzogen, brechen in der Mitte des 
Mayes aus, fallen zu Ende des Oct. ab. Die Stengel 
find hellgruͤn, glatt, vierfeitig, teilen ſich in vieredige, 
aufrecht und abwechfelnd ftehenbe Zweige. Die Beere 
reifen im Sul. find ſchwarzblau, rund, oben flach und von 
der Blumendede gekrönt. 


Ab. a) Mit weifer Frucht. V. M. frudtu albo, V. Myr- | 
tillus, 8, Lion, Findet fih in Thüringen und Sibirien. 


6, 386, 

Dieſes Erdholz wird zwar unter die Unböler gerechs 
net, gewährt ung aber dennoch mancherley Nusen. Der 
ganze Strauch iſt zu manchen Arten Gerbereyen fehr 
brauchbar. : Die Bienen fuchen die Blüten emfig auf, 
und manche Bienenväter laffen ihre Bienenſtoͤcke zur Bluͤ⸗ 
fezeit an diejenigen Gegenden, wo dieſes Erbhol; in 
Menge — — Die Beere werden theils 

tbeile 
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theils mit Milch und Zucker als eine heilfame Sommercur 
genoffen ‚- auch zu mancherley Backwerk und an andre Ge- 
sichte genommen. In Schottland, befonders zu Leith, 
nimme man den Saft zum Punſch. Frifch giebt er mit 
Alaun eine fhöne Violettfarbe, womit man in Schweden 
Strümpfe färbt. Setzt man noch Kupferichlag bey, fo 
wird ungefochte Wolle blau, nimmt man aber Galläpfel, 
ſchwarz. Mit lebendigem Kaldıe, Grünfpan und Sal 
miack eingefocht, erhält man eine Purpurfarbe für die 
Mahler. Man nimmt die Beere aud) zur Färbung der 
Meine, zur Bereitung des Fünftlihen Pontafs. In der 
Gegend von Haarburg werden in den Monaten Sul. und 
Aug. täglich ganze Schiffsladungen nad Hamburg und 
Altona übergeführe. Getrocknet find fie ein gelind zus 
fammenziehendes Mittel in anhaltenden Durchfällen, 
In den Offieinen bereitet man ein Roob daraus, Wo fie 
in Menge zu haben find, wird auch Brandewein daraus 
bereitet. Endlich find fie in den Wildbahnen, eine Vo⸗ 
gelmeide für verfchledene Arten Eleiner Waldvoͤgel. 


Eh 4. 387. 

Gatt. 31. Spartium. Pfrieme. Laubhol;. 

Die Blumendecfe ijt einblättrig, zweylippig. Die 

Blume ift eine Schmetterlingsblume. Staubfaͤden 
zehn, in eine Säule verwachfen. Staubweeg einer mit 
baariger Narbe, Fruchtfnoten länglich rauf. Frucht, 
eine längliche, zufammengedrüdte, an den Rändern ge, 
woͤlbte, einfächrige Schote. Saamen Fugelnierenförmig, 


= 4. 388. Ä 
Art. 109. Beſenpfrieme, S. fcoparium. Linn. 
Synon. Genifta angulofa et fcoparia, C. Bauh. pin, 
395. Genifta. Dodon. Pempt. 761. Genifta angtlofa 
trifolia. J. Bauh. hift. I, 382. - Eytifo - Genifta fcoparia 
vulgaris, flore luteo. Tournef. inft.649.' du Ham, I. 147. 
Schrank. IL. 245. Le Genet a baldi. Common englifh 
Broom. Hanb. I, 185. Brehme, gemeine Pfrieme, 


Pfrie⸗ 
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Pfriemenkraut, Rehkraut, Guͤnſt, Ginſter, Genſter, 
gemeiner Ginſter, Gelſter, Geneſte, Geniſter, Stech— 
pfriemen, Pfingſtpfriemen, Heidepfriemen, Witſchen, 
Haſengeil, gruͤner Genſter, Kunſchroten, Kuhſchroͤten, 
Kuͤhnſchroͤten, Grinizſch, Brom, Bromen, Bramen, 
Gaſt, Gaͤſt, Geſter, Gienitz, Haaſenheide, Wildholz, 
Rehheyde, Grinſche, Grichſche Schachkraut, Frauen 
ſchuel, Gruͤnſpan, Gruͤnling, Pfriemenholz. 
von Burgsdorf 236. Botkhauſen 86. Suckow 359. Linn. 
Sp. pl. ed: 3. I. 996. n. 8. Pollich palat. II. 282..n. 665. 
Gleditſch I. 333. Leonhardi 113. Becker 76. Du Roi. II. 
425. Doͤrrien 274. Osbet in den ſchwed. Abhandl. XXVII. 
2240. Schrebers, Samml. II. 429. J. Odelius de fpartio 
ſcopario eiusque viribus medieis. Schwed. Abhandl. XXIV. 
82, Trombelli von .einer Leinewand aus dem Baſte des Spar- 
tii fcoparii ine, Comment: Bonnon. T. IV. &, 349. Leskes 
VUeberf. B. II. 31. Neues brem. Mag. UL. 214. | 
Abbild. Delhafen TIL ı. Je. plant. med. t, 224. Cramer 
.t. 59. Kerner III. t. 246. Cramer t. 50. i 


$. 389. 
Mit einzelnen und zu drey beyſammen ſitzenden Blaͤt⸗ 
tern, eckigen, unbewehrten Zweigen. 

Auf unfeuchtbaren und ettigen Bloͤſen. Erreicht 
eine verfchiedene Höhe, Die Zweige find ruthenförmig, 
ftachellos, eckig, ſtehen abwechfelnd. Die Blätter jtehen 
theils einzeln, theils zu drey beyfammen und abwechfelnd. 
Sie kommen aus Eleinen Erhabenheiten wie die Zweige 
und Blütenftiele, figen auf langern oder kuͤrzern Stielen, 
find auch zum Theil ganz ftielog. Die einzeln ftehenden 
find verkehrt. eyfoͤrmig, fumpf oder etwas fpisig, bey 
den zufammengefegten, die wie ein Kleeblate fteben ‚- find 
die Stiele, ſo wie bey jenen die Stielchen, feinmwollig, 
das mittlere Blättchen ift größer als die zwey andern, 
welche Eleiner und ſchmahler find. Alle aber find glatt- 
randig, hellgruͤn und auf beyden Flaͤchen, mit feinen, wei⸗ 


ſen Haͤarchen beſetzt. Die Bluͤtenſtiele ſind N glatt, 
Ä ein» 
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einblätig und mit ihrer. Bluͤte abwärts gebogen, Die 
- Schmetterlingsblume ift hellgelb, die Fahne rundlich⸗ 
eyförmig, ſtumpf, zuruͤckgebogen, inwendig rothgeſtreift, 
ragt uͤber die kuͤrzern, auswärts gebogenen Fluͤgel hervor, 
Das Schiffgen iſt etwas länger als die Flügel, zweyblaͤtt⸗ 
wig und leicht theilbar. Die Blumendecke ijt gewöhnlich 
vörhlich gefärbt. Die Staubfäden ragen zur Blütezeit 
aus dem Schiffgen hervor. Sie find -alle zehn in eine 
Eäule verwachien , doch iſt der obere etwas tiefer abges 
fondert und kuͤrzer. Der Staubmeeg it pfriemenförmig 
und- in die Höhe gebogen, die Narbe, welche an der 
obern Seite der Spige fteht, ift baarig.. Die Scyoren 
find ſchwarzbraun, lang, zuſammengedtuͤckt, an den Raͤu⸗ 
dern gewoͤlbt, einfaͤchrig, in zwey Schaalen aufſprin⸗ 
gend, enthalten zehn bis zwölf glatte, gelbliche, Fugelnie- 
renformige Saamen. 


Ab. a) B. P. mit weifer Blume, S.1. flore albo, Le 
Genet a balai a fleur blanche, The white flowering 
Brooın, . 


4. 390. 


In Gegenden, wo die Befenpfrieme haufig waͤchſt, 
ziehen ſich die Nebhüner und einige Arten Großwild hin 
und fuchen fie bey tiefem Schnee auf. Da, wo große 
Strecken mit diefem Strauche beftanden find, theilt man 
fie in vier bis fünf Abtheilungen, und treibt alle Sabre 
im Späthherbft, eine ab; denn in ſolchen brennholzar- 
men Gegenden giebf Diefer Strauch ein gutes Feuerungs» 
Keiffig, das zumbaden, Bierbrauen, ja fogar zum Kalch⸗ 
und Ziegelbrennen genommen wird. Auch unterhält man 
ihn bisweilen um der Schafe und Bienen willen. Nach 
Kalm fell man die Zweige ftatt des Hopfens zum Bier 
nehmen koͤnnen, welches davon ſehr ftarf und beraufchend 
werden fol. Man Fann fie aud) rögen, und dann einen 
Baſt abfehälen, der einen groben aber feſten Faden zu 
Säden giebt. Auch werden aus den Kuchen Befen ver- 

fertigt. 
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fertigt. Die Blumenknoſpen werden in Artois in Salz 
wajler eingemacht, und unter dem Nahmen Ginftkapern 
als eine Delicateffe weit und breit verſchickt. Auch in der 
Farberey und Gerberey ift dieſer Strauch brauchbar, und 
liefert mit ſchicklichen Zufägen -verfchiedene gute Farben. 
Zu Heckenanlagen ſchickt er fich nicht, wohl aber Fann 
man ihn nad Viborgs Rath zur. Dämpfung des Flug. 
ſandes anwenden, Die öhlreichen Saamen verdienten 
mehr öfonomifche und technifche Verſuche. Man zähle 
zwar die. B. P. unter die Forft-Unfräuter, allein fie giebt 
edlern Holzarten Schub und Schatten , daß fie unter und 
zwiſchen ihr friſch aufwachſen, und. wenn fie die gehörige 
Höhe erreicht. haben, geht die B. P, von felbft aus, 


% .391... 
Gatt. 32. Genifta. Ginfter. Laubholz. 

Schmetterlingsblumen. Die Fahne ift laͤnglicht⸗ 
fund, ausgerandet, und von den Serual-Örganen zus 
ruͤckgebogen. Die Flügel find laͤnglichtrund, Fürzer als 
das Schiffhen. Diefes übertrifft auch die Fahne an 
ange, Die Blumendecke ift zweplippig, die obere Sippe 
ift ziwey » die unfre dreyzahnig. Staubfäden, zehen, 
brechen gewöhnlich aus dem Schiffchen hervor, und find 
in eine Haut verwachſen, welche den Fruchtknoten ein 
ſchließt. Staubbeutel, einfach, Der SruchtEnoten ift 
laͤnglich, der Staubmeeg einfach in die Höhe gebogen, 
hat eine, gewöhnlich einwaͤrts gefrummte Narbe, Frucht, 
eine Furze, aufgefchwollene, einfächrige, zweyſchaalige, 
ein oder vielfaamige Schote. 


ſ. 392. 
Art. 110. Deutſcher G. G. germanica. Linn. 

Synon. Geniſta aculeata Tabern. hift. 1410. Geni- 

fta (pinofa minor germanica, C. Bauh. pin. 935. Geni- 
ftella aculeata foliofa. I, Banh. hift. 399. Geniltella fpi- 
nola. Rivin. Tetrap. 67. Genilta foliis ovato - lanceolatis 
hirfutis, fpinis in ramis ſeneſcentibus ramoſis. Hall, hift. 
| n. 352, 


@ruilt. 0228 


m 352. Le petit Genet eux. German priekly 
Brooın, Hanb. Stechende Hohlheide, ftechende Erd⸗ 
pfrieme, kleiner, ſtachlicher Ginſter, niedrige, ſtechende, 
deutſche Pfrieme, rauhe Stachelpfrieme. 
Suckow 361. n. 4. Borkhauſen 87. v. Burgẽdorf 243. 
Maͤrter 174. Becker 78. Ehrhard I. 141, Linn. fp. pl. ed. 
„3. IL 999. n. ı2, Pollich palat, II. 289. n. 669. Scopoli 
earn. II. 54.n. 876. Leers herborn. 159. n. 556. BDörrien 
..260. Gleditſch I. 339. n.20. . 
“- Bon Unlegung der Heden mit der Genifta fpinofa. Bresl. 
Natur- und Kunft- Gefchichte. 26 Verf. S. 455. Königl. 
Preuff. Refeript wegen Unlegung licher Heden aus dem 
. „ Saamen der Geniftae fpinofae 1758. fol, Forſt· Mag. V. 132, 


$. 393. 
Mit zufammengefegten Stacheln, unbewehrten Bluͤ⸗ 
tenzweigen, lanzetfoͤrmigen Blättern. 
Ein einheimiſches Erdholz, das in ſandigen, gebir⸗ 
gigen Gegenden haͤufig vorkommt. Die Aeſte ſind mit 
zuſammengeſetzten Stacheln bewafnet. Die aͤltern haben 
eine braͤunliche, die juͤngern eine gruͤne Rinde. Die 
Blaͤtter ſtehen nur an den jungen Trieben abwechſelnd, 
ſind lanzetfoͤrmig ſchmahl (die untern eyfoͤrmig und breiter) 
fein, ſtiellos, auf beyden Flächen behaart, Die Blüten 
erfcheinen im Sun. in einfachen Aehren an} den Spigen 
der jungen Triebe. Die Blumen find gelb, die Fahne 
ift herzförmig,: Eielartig, zurücigebogen, das Schiffchen ift 
mit zwey Mägeln tingefügt, länger als die Flügel. Die 
Scoten find Furz, baarig, etwas raub, ſchwarz, zwey 
bis drepyfaamig. Ein Bienengewaͤchs. Es beitaudet ſich 
ſehr dicht, laͤßt ſich gut unter der Scheere halten, und 
wurde fih, wenn es einen anfehnlichern Wuchs hätte, 
zu niedrigen Heden ſchicken. 


$. 394. 
Yet. 11x. Haariger ©. G. pilofa. Linn. 
Symon. Genifta ramofa foliis Hyperici. C, Bauh, pin. 
395. Charmaegenifta 1. Cluf, hift, L. 103. @eniltella pi- 
| lofa. 
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loſa. I. Bauh. hiſt. 1,.395.7Genifta inermis procumbens, 
foliis duris ſubhirſutis, ſpicis floriferis hrevibus. Hall: hift, 
m 345: Le petit Genet velu. Branching Broom. Hank; 
€ Aeſtiger Ginſter, kleine Erd-Pfrieme, kleine Hei⸗ 
de⸗Pfrieme, kleine rauhe Erb Prien, kleine ——— 
me, ungariſche Erd-Pfrieme. 

Suckow 361.0. 3. Gleditſch J. 339. n. von Burge⸗ 
dorf 244; Linn. fp. pl, ed. 3. II. 99 n 9. pollich palat. 
11. 288. n. 668. Scopoli can, H. 32. n. 874: Borkhauſen 88. 
Leers herborn.’159. 555. .. 208. ‚Dörrien 259. 


% 3 
Mit — m — 5 algenden, 
knotigen, unbewehtten Stengeln. 

Ein kleines einheimiſches Erdholz, das ſich ange= 
mein vermehrt und im duͤrreſten Heideboden gefunden wird. 
Seine faferige, ‚holzige Wurzel gebt ſehr tief. Der ſehr 
äftige Stamm liege auf der, Erde und.:die dünnen Sten—⸗ 
gel oder Aeſte find nar an der Spitze aufgerichtet. Sie 
fiehen fperrig, find oft zwey bis drey Fuß lang, grim, 
ſechs bis ſiebenfurchig und mit Fleinen Erhabenheiten bei 
jest: Aus diefen brechen bie. immergrüunen Blätter her- 
vor. Sie find klein, lanzetförmig, ſtumpf, glattrandig,; 
ſehr kurzgeſtielt, oben hellgruͤn und glatt, unten mit wei— 
chen, weislichen Haaren beſetzt. Die Bluͤten erſcheinen 
im May in langen Trauben. Sie kommen einzeln, oder 
zwey zuſammen auf kurzen Stielen aus: den kleinen Erha⸗ 
benheiten, find durch Eleine, lanzerförmige Deckblaͤttchen 
unterſchieden und nicken ein wenig vor ſich. Die Blu— 
men ſind gelb. Die Schoten ſind klein, etwas knotig 
und rauh, ſchwarz, abwaͤrts gebogen, fünf bis ſechsſaa⸗ 
mig, reifen im Julius. Die Saamen ſind rundlich, 
braungelb und glatt. 


v.390. | 

- Unter allen Hülfengewächen, welche dem Schaaf . 
vieh,auf den. allertrodenften Heiden zuſtatten Fommen, oh⸗ 

| ‚ne 
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ne daß man Darauf Acht zu haben pflege, ift dieſe Art die, 
beträchtlichfte und zugleich die fihägbarfte, da fie auf Land» 
ſtrecken fortichlägt, welche man für die elendeſten hält, 
und die von feiner andern Feuchtigfeie willen, als welche: 
ihnen die Natur durch Thau, Regen und Schnee zuführt. 
Es wäre daher der Mühe werth, den Saamen von dieſer 
Ginfterart zu fammeln, und unfruchtbare Heidegegenden 
zum Beſten der weidenden Schaafheerden Damit anzufaen. 


$ 397» 
Art. 112. Faͤrbginſter. G. tindtoria. Linn, 

Synon. Genilta tindtoria germanica : C. Bauh. pin. 

395. Genifta’inermis, foliis glabris confertis, elliptieis, 
lanceolatis, floribus feflilibus fpicatis. Hall. hift. n. 350. 
Le genet des teinturiers, The dyers Broom. Hanb. I. 
124. Färberginfter, Faͤrberkraut, gelbe Färberblume, 
Särberpfrieme, Gillfraut, Heidefhmud, gemeiner Genit, 
färbender Ginſter, Faͤrbeblumen. 

Suckow 360. n. I: v. Burgsdorf 242. Borkhauſen 90. 
Maͤrter 198. Becker 77 Viborg 36. Linn. fp. plant. ed. 3» 
U. 998. n. 8. Pollich palat. II. 286. n 667. Scopoli carn, 
ll. 52. n. 837. Leonvardi 133. b) Du Roi I. 391. Dörrien 
259. Leers 159, n. 554 Wörner UL 111. 406 — 426, 
Hellot 201. 


. Abbild. Delhafen III.t 2, 


$. 398: 
Mit glatten, lanzettförmigen Blättern, geftreiften, 
runden, aufrechtftehenden,, unbemwehrten Zweigen. 
Ein einheimiſches, fehr wucherndes Erdholz, das 
feinen Standort in dürren Gegenden, Feldhoͤhen, auf 
Hügeln und weitläufigen Triften hat, Der Stengel iff 
balbjtrauchartig (nur an der Bajis holzig) und treibt meh⸗ 
rere, abwechfelnd ſtehende, bald aufrechte, bald Erie= 
chende, glatte, edige, harte, unbemwehrte, nur wenig bes 
baarte, zmweigige Aefte. Die ftiellofen Blatter fiehen abs 
wechjelnd, zerſtreut, find "5 jugejpigt, am ur Ä 
— e 
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de ganz und fein weislich gefranzt, glatt, hellgruͤn, gea⸗ 
dert, glaͤnzend. Der mittlere Rerve iſt auf der untern 
Flaͤche mit ſehr feinen weiſen Haͤaͤrchen beſetzt. Die Bluͤ⸗ 
een: erſcheinen im Jun. und Jul. in einer dichten Aehre 
an den Spitzen der Stengel. Die Blumen find gelb, 
die Fahne iſt eyfoͤrmig, am Rande zuſammengerollt. Die 
Fluͤgel find lanzettfoͤrmig/ ſtumpf, zuruͤckgebogen, das 
Schiffchen-ift länger als die Flügel, fallt mit dieſen img 
Alter ab, und laͤſt die Fahne zuruͤck, welche alsdann die 
ðeſchlechtscheil⸗ einwickelt. Die Bluͤtchen ſtehen abwech⸗ 
felnd auf kurzen Stielen, die durch kurze, lanzettfoͤrmige 
Deckblaͤttchen unterſchieden werden, auſſer welchen ſich 
noch an jedem Blumenblaͤttchen zwey kleine, einander ge⸗ 
genuͤberſtehende, pfriemenfoͤrmige Deckbloͤttchen finden: 
Die Schote ift glatt, flach, anfangs grün, > — 
—— —* im September. 


$ 399. 


Schon in ältern Zeiten war dieſe Ginſterart als ein 
gutes Faͤrbgewaͤchs bekannt, das ſowohl frifch als getrock⸗ 
rief zum gelb und gruͤn färben: gebraucht wutde. Mit 
Harn und Portafche erhält man eine fehr beftändige pom- 
meranzengelbe Farbe. Kocht man diejen Ginftet mit 
Kalchwaſſer und läßt den Abſud vom neuen mit Kreide 
und Alaun einfieden; fo erhält man das Schuͤttgelb der 
Mahler, von welchem Handelsartifel Holland das meifte 
liefert. . Doch machen auch die —— 
zu: Breslau, Berlin und andern Orten viel und gutes 
Schuͤttgelb, welches bey dem Militaͤr zum färben der 
Monturen und Uniforinen den ftärfiten Abgang findet: 
Die Buchbinder Eochen die Blüten mit oder ohne: Alaun, 
je nachdem die Farbe flärfer oder ſchwaͤcher werden foll, 
und färben: das befannte gelbe Papier damit. - Kraut, 
Blüte und Saamen find officinell, auch Fann man Diefen 
Strauch nad) Viborg zur Dämpfung des Flugfandes an 
Wenden, 
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Art. 113. Pfeilfoͤrmiger G. G. fagittalis. Linn. 
Synon. Le Genet fagittal. Sagittated Broom, Hanb, 
538. | 
Suckew 361 n. 2. Borfhaufen gr. Linn. fp. pl, ed. 3. IE. - 
“998: n. 4. Pollich palat. Il. 285. n. 666. Scopeli carn, II. 
s5ı.n. 872, Leers 159. n. 553. Doerrien 259, Schrank. 
Il: 247. 


9. 401. 
Mit gegliederten, ſchwerdtfoͤrmig⸗ haͤutigen Zweigen, 
eyrund lanzetfoͤrmigen Blaͤttern. 

- Halbſtrauchartig. Der Stamm liegt auf der Erde 
und treibt mehrere gerade, aufgerichtete, nicht fehr äftige 
Stengel, die zwijchen den Gelenken, mit herablaufenden, 
fhwerdeförmigen Haͤuten, welche nad) der Spige bin 
breiter als unten find, geflügelt find. Die Blätter ſtehen 
abmwechfelnd auf Furzen Stielen, und haben einen röthli- 
hen, ſchwieligen Knoten zur Baſis. Sie find eyrund» 
lanzetförmig, glattrandig, bellgrun, auf beyden Flaͤchen 
behaart, unten an den Zweigen Fleiner als oben. Die 
Blüten erjcheinen an den Enden der Zweige in dichten 
Aehren im Sun, einige auch in den Blätterachfeln an 
‘ Furzen, baarigen Stielen. Die Fahne ift rundlich, 
ſtumpf, glattrandig, faft eben fo lang als die etwas off⸗ 
nen Slügel, das Schiffgen ift ftumpf, eben fo lang als 
die Flügel. Die Schote ift ftiellos, zuſammengedruͤckt, 
etwas rauh, haarig, ſchwarz, einfächrig, zweyſchaalig, 
vier bis ſechsſaamig. Saamen, fait kreisrund, gelblich, 
etwas platt, glatt. | 


(. 402, 
Satt. 33. Ononis, Hauhechel. Laubholz. 

Die Blumendecfe ift gros, einblättrig, fünfzahnig, 
die drey untern Zähne find ſchmahl und lang, die zwey 
obern mir ihren Spisen gegen einander geneigt. Blume, 
Scmetterlingsblume, Die Fahne ift größer als die Flüs 
gel und das Macyenblättchen, und gejtreift, . Die Flügel 

Zu | P 2 find 
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* ſehr kurz und endigen ſi ch in Hacken. Das zuge⸗ 
itzte Nachenblaͤttchen ſteht uͤber die Fluͤgel hervor. 

Ehaubfäden zehn in. eine- Säule ‚verwachfen. Staub: 

beutel einfach. Fruchtknoten länglicy und haarig. Staub⸗ 

weeg einer, in die Höhe fleigend mit. jtumpfer Narbe, 

Sue eine aufgefchtwollne, etwas behaarte, wenlgfanmige 
Schote. Saamen nierenförmig. 


$- 403, 
Art. 114. Acker - H. Oc arvenfis. > 


Mit paarweis und einzeln ſtehenden Bluͤten, unten 
dreyfingrigen, oben einzeln ſtehenden Blaͤttern, etwas 
haarigen Zweigen. 


Subfp.. a) Stachliche A. H. O. a. fpinofa.. 
Sunon. Ononis fpinofa floribus fubfeilibus laterali- 
bus, caule fpinofo. Linn. Ip. pl. ed. 3. If. 1006. n. 2. 
Anonis fpinofa. €, Bauh, pin. 389. Scopoli carn. II. 54, 
n. 877. Refta bovis, Remora aratri. L’Arrete beuf epi- 
neux, Bugrane, Bugrade. Common tliorned Reft - har- 
row, Chammock. Heuhechel, Stallkraut, —— 
Ochſenbrech. 
Suckow 362. Borkhauſen 93. Pollich palat. II. 290. n. 
670. dv. Burgsdorf 250. Beder 78. Schrank - bavar. ng 


- ad 


(. 4 
Mit — * Zweigen. 

Ein einheimiſches Erdholz, das auf duͤrren, oͤden 
Feldern waͤchſt. Die Rinde iſt an jungen Stengeln grün 
behaart, etwas Flebrig. Sie liegen theils geftredt, theils 
find fie aufgerichtet, hart, rund, fperrig. Die ältern 
find rothbraun. Ihre Eleine Mebenziveige endigen fid) in 
Stacheln. Die ftiellofen Blatter ftchen einzeln oder zu 
drey, find eyrund, ſcharf gezahnt, auf beyden Slächen be- 
haart. Die Nebenblättchen find rundlich, gejägt, wollig. 
Die Blüten erſcheinen in traubenförmigen Aehren. Die 
unfern kommen von einem Blatt» und Deckblaͤttchen un- 

| ter⸗ 
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terſtutzt, zu zwey, die obern einzeln, blos vom * unter⸗ 
ſtuͤtzt, auf kurzen, haarigen Stielen aus den Blaͤtterach⸗ 
ſeln. Die Schote iſt faſt eyfoͤrmig, bauchig, etwas flach, 
Bunt ‚ fein behaart, etwas rauh, ſchwaͤrzlich gelb, 
Die Saamen find braungelb, glatt, dicklich, Freisförmig, 
oben ausgerandet. * 
Ab. a) Mit weislich purpurfarbiger Blume. Borklı. 94. 
b) mit blasrorher Blume: c) mit weifer Blume. 


. Subfp. b) Unbewehrte A. H. O. inermis. 
Synon. Ononis mitis, foribus kb folitariis,, 
ratnis inermibüs.. Lin. ſp. plant. Il. 1006. n. 2. Anönis 
ſpinis carens. C. "Bauh. pin: 389. Thornlelſſ Reft- Har- 
row, ‚Hanb, 
_ Sudon 362. a. Borfhaufen 94. Leers. 160. n. 558. 


Ihre —— die bey a) in der feühen Jugend nur 
Gnechöranig und faum bemerkbar find, ‚, find jedem ac 
ftachellos. 

DD. * nit weiſet 9 — c) purpurrorer Blume.’ 


Den Blüten fliegen die Bienen- — und die lit 
ger — von den Schafen gefreſſen. Man kann nach 
Viborg die Hauhechel auch zur Dämpfung des 51 333 
des anwenden. Sie ehort auch unter die vorzugli 
Farbgewaͤchſhe. — 

Museo di Fiilea. 147. Phyfiographifka Handlingar, vol. 
-L 128, — in Analect. quaeft, 12. P- 6. 


ao. 
Gate. 33. Tamarix, Tamariske. Nabelpofz. 
Von diefer Gattung gehören hieher: 
er Art: 115. Deutfhe T. T, germanica, Linn, 
1.,'Symon. Tamarifcus germanicus.. Scopoli carn,[,) 224. 
Tamarifeus germanica, du Ham. II. 229, Myriea ſil- 
veftris. il, Cluſ. hiſt. 40. Tamarix fruticola, folio 


cral- 


j r, 
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330 we Tamarir, 
eraſſiore. ©. Bauh. pin. 485. Tamarifcus fpicis foliöfis 
Hall. nift, n. 948. Le 'Tamarifke d’Allemagne: Ger- 
man Tamariſk. Hanb. I. 195. Deutfcher Tamarisken⸗ 
frau), Margeifpelftaude: Et teil 
Sudew 148. Linn, fp. pl. I, 287. Borkhauſen 356. 
Märter 195. Medicus botanifche Beobachtungen 1782, 163. 

. Du Roi Il. 448. R = 
Abbild, Jc plant, med, t. 170. 


rn go > :, 
Mit zehn wechſelsweiſe laͤngern, auf einer gemeinfchafts 
lichen, den Sruchtfnoten umgebenden Scheide figen; 
den, bis zur Hälfte verwachfenen Staubfäden. 

Ein einheimijcher, fommergrüner, anfehnlicher Straud,, 
Der in verjchiebenen ‚Gegenden, auf feuchten, Webers 
ſchwemmungen ausgefesten, fteinigen Boden, waͤchſt. Die 
Madelblätter gleichen denen von der Eppreffe und fallen 
vor Winter ab, Sie find blaulichgrun, faftig, die Zweige 
lang und gerade, Die Blüten erfcheinen in gedrungenen 
Aehren, an den Spigen der Ziveige den ganzen Sommer 
hindurch. Einbluͤtige Stiele ſtehen an den gemeinfchaft- 
lichen Stiele, Die Blumendecke ift fünffpaltig, die 
Kronenblätter (fünf) find ftumpf, röthlich, ein wenig bes 
haart. Der Fruchtfnoten endige fih, ohne fernern 

taubweeg in eine koͤpfige, ans drey Warzen beftehende 
Narbe, und ift von einer Scheide umgeben, auf melchen 
die zehn bis zur Hälfte-und in eine, bisweilen auch zwey 
Parthien verwachſene Staubfäden fisen. Die Saamen⸗ 
Eapfel ift langlicht zugefpist, einfächrig, fpringt bis zur 
Dafis in drey lanzetformige, fpisige Schalen auf, und 
enthalt viele Eleine, mit einer Haarfrone verfehene Saamen. 


| fe 407. 

Die Rinde diefes Strauches kann zum Gerben ger 
braucht werden. : Der Abſud der, belaubten Zweige giebt 
nad H. Snuckows Verſuchen, mir fehilichen Zufägen, 
werhchiedene ſchoͤne Farben. - Mar: hat’ aud) Die ‚Zweige 


ans 
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anftatt des Hopfens zum Bierbrauen genommen, und nach 
Pallas gebrauchen die Mongolen die Spitze der Zweige 
zum Thee. . Für Luſtpflanzungen ift endlich dieſer Straudy 
ſehr ſchicklich. ‚Die, Rinde iſt officiuell. 
Borellus de Tamarifri et Pilieis —** motu prasditig 
et de eorum germine. in Hift. et Obferv, Cenn III; 239. 
Cornette über die Salje aus der Ajche der Tamarislen. 
Mem, de l’acad. roy. $c..a — — 497: Greit 
- —A Aualen Il. — | : 
‘$ 308. 

Gatt. 34. Cytifüs (mönadelphus) CEytiſus Laubheil 
Die Blumendecke iſt einbbaͤttrig, glockenfoͤrmig, 
kurz, hat zwey Lippen ‚von denen die obere zwey geipaß 
"ten und z aget ‚die untre aber dreyzahnig iſt. Schmet⸗ 
terlingsblume. Die Fahne iſt eyfoͤrmig aufſteigend, an 
den Seiten zuruͤckgebogen. Die Fluͤgel haben die Laͤnge 
Dev Fahne, ſind gerade und ſtumpf, das Nachenblaͤttchen 
iſt etwas bauchig und zugeſpitzt. Staubfaͤden zehn mit 
einfachen Staubbeuteln. Der Fruchtknoten iſt laͤnglicht⸗ 
rund, hat einen/ in die Hoͤhe ſteigenden Staubweeg mit 
ſtumpfer Narbe. Frucht eine laͤngliche, ſtumpfe, ſteife, 
wenigſaamige, an der Baſis ſchmaͤhlere Schote. Sau: 
men, nierenfoͤrmig, zuſammengedruͤckt. Dieſe Gattung 
zerfalle in zwey Untergattungen 

a) Mit in eine Parthie: b) mit in wwed Parthien ver⸗ 

wachſenen Staubfaͤden, 
von denen hier blog die erftern angeführt werden. - 


(. 4099. 
Art. 116. Laburnen €. ©. Laboraum, 
2 .Symon. Anagyris non foetida. C. Bauh. pin. 391, 
Cytifas racemis fimplieibus, pendulis, foliis ovato - ob- 
longis. Hall. hift. n. 360. -L’Aabour, la faufle Ebene, 
The laburnum. Hanb. L 115. VBohnenbaum, Klee 
baum, Geisftaude, Sinfenbaum, falſches Ebenholz, Ale 


penebenholz. 
Pa. PD 


232 Cytifus, 


Du Roi 4, 205. Miller. I. 960: n. 1. Schrank. II. 265, 


Medicus Beytr. zur fchönen Gartentunft 320. Mönche Vers 
zeichniß 36. Suckow 410. Märter, 129. Borkhauſen 72. 


Borrowskys Almanach 187. Linn, Sp. pl. ed, 3, I. 1041. 


— carn. II, s n. 903. Manetti in Grifelini Giornale 
d’jealia, T..X.. | 


Abbild. Kerner I; t. 7i- | 
. 410. 


Blatenſtand: haͤngende Trauben. Blaͤtter: aus drey, 


eyrund länglichen Blaͤttchen zufammengefegt. 
Die größte Art dieſer Gattung: Die Rinde ift glatt, 
am Stamme braunlichgrau, an den jüngern Aeſten und 
Zweigen grasgrün. Die Blätter ftehen an langen Stie⸗ 


len, find aus drey, eyrund länglihen, ftumpfen, an der 


— 


Spitze mit einem kleinen Stächeldhen, am Rande mit 


feinen, weislichen Haarchen gefranzten, oben. hellgeünen, 


‚unten matt und blaulichen grünen. Blaͤttchen zufammen- 


gefest,. Man findet fie an einem, und eben, demfelben 
Zweige von verfchiedener tänge und Breite, Die Blüten 


ſtehen in längeren oder kuͤrzern Trauben, auf abmechfelnden 


oder entgegen gefesten Stielen. Der Blütenftiel und die 
Blütenftielchen find mit einer fehr feinen Wolle befleider. 
Blütezeit, May Die Blumendede iſt gelblihgrun, 
feinwollig, die Blume ſchoͤn hellgelb. Die Fahne ift breie 
und etwas ausgerandet, die Flügel find fo groß als die 
Fahne und zugerundet, das Nachenblätschen ift zweyblätt- 
zig und Fleiner als die Flügel. Dit Schoten find aſch⸗ 


grau, zufammengedrüdt, baarig, reifen im Junius. 


Man findet ihn von höhern vder niedrigeren Wuchs, 
von längern und breitern, ober kuͤrzern und ſchmaͤhlern 
Blaͤttern, von laͤngern oder kuͤrzern Bluͤtentrauben, von 


hellerm oder dunklerm Laub, nach dem Stand und Boden 


den er genießt, und da dieſe Eigenſchaften ſich nicht fort⸗ 
erben; ſo kann man auch dieſe Sorten fuͤr zu anders 


- als — gelten laſſen. 


LE Bere Das 


Cytilus: 233 

Das fchöne Fleeartige taub, die herrliche Krone, die 
zahlreichen, unbefchreiblich ſchoͤnen, hängenden Blüten 
frauben und der fchnelle Wuchs diefes Baumes haben ihn 
ſchon Tängft deh Ruf eines: der’ erffen' Berzierungsbäumg 
für Luſtpflanzungen erworben. In Ruͤckſicht des Bodens 
iſt er feht genuͤgfem. Das Stammholz iſt ſchoͤn gelblich, 
bey aͤltern Bäumen mit ſchwarzjen Adern durchzogen und 
fo hart, daß es dem Ebenholze- nichts nachgiebt. Die 
Mechaniker jchägen-es fehr hoch und / verfertigen allerley 
muſikaliſche Inſtrumente und andre Fabrikate daraus, 
welche feſt, ſchoͤn und dauerhaft ſeyn ſollen. Aus dem 
ſtaͤrkern Holze werden Stuͤhle, Tiſche, Baͤnke und Bett⸗ 
ſtellen verfertigt, die eine ſchoͤne Politur annehmen. Das 
taub kann zwar dem Vieh gefüttert werden, allein es 
‚wäre ſehr jnokonomiſch gedacht, einen fo ſchoͤnen Baum 
auf diefe Art mißhandeln zu wollen. 
* svst ‚difl, 4 m Eytifus, of the antients. London’ i 7 31, 


u; satin: bo gIE — Tr 

An. 117. Seftreichifiher C. C. — Linn. | 

' Le Cytile d’Autriche,, - Tartaran - Cytifus., ‚Hanb, 
1 4.15.77 Immergruner C. tartariſcher C. 

— #7. Möuch 38- Milleren. 8. Mawı n. 5. 


e 
Linn. gen. p ee 111. 484, TR. ee! IV. ‚250. — 
II, 267, | 


$e 4 
Mit lanyetifäruäfien Blhtten, — dohdenfernigen 
Bluͤtenkoͤpfen an den Enden der Zweige. 
Der Stamm waͤchſt ſtrauchartig, und theilt ſich 
bald uͤber den Boden in viele, mit einer gruͤnlichen Rin— 
de bekleidete. Zweige, die eing buſchige, dichtbelaubte 
Krone bilden. Die immerarunen Blätter find glatt, lanı 
zetförmig, weislichgruͤn. Die Blüten erfcheinen in dich“ 
ten, beldenförmigen Köpfen an den. Enden der Zweige, 
„Unter jedem Köpfchen finder. ſich ein Buͤſchel Blätter. 
Man hat zwey Abarten davon; Ein ganz brauchbares 
Faͤrb⸗Gewaͤchs. | 


Ps 84% 


234 | Ertifus 
| $- 413. 

Act. 118. Schwaͤrzlicher C. . 'nigricans. 
Synon. Cytifus IV. Cluf. hit. 95. ‚Cytifus glabris 
foliis fabrotundis ,. pediculis,breyiflimis et Cytifus glaber 
nigricans, C. Baub; pin, 390. Cytifus foliis ovatis nitidis, 
floribus fpicatis cernuis , ealycibus et filiquis fericeis. Hall. 
hift, n. 361. Cytifus.glaber nigricans. duHam.l.c. Le 
Er noir. Black Cytifus. Hanb. |. c, Zwerggeißklee. 

Suckow aAtI. n. 3 Maͤrter 190. ‚Schrank. U, 256. 
Moͤnch 37. 
» : Abbild. Cord. hin. 188. 
a $.: 414 


wi einfachen x aufeechtftehenben Wiüienteanben;; ey⸗ ey⸗ 
Be laͤnglichen, zu drey beyſammenſtehenden Blaͤtt⸗ 


En niedriger Strauch. Die Rinde des Stammes 
iſt braͤunlich, der jungen Schuͤſſe gruͤnlichroth. Die zu 
drey beyfammen ſtehenden Blaͤttchen find eyrund laͤnglich, 
glattrandig, oben glatt und unten kaum merklich behaart. 
Das mittelſte Blaͤttchen iſt das groͤſte. Die Blattſtiele 
ſind braͤunlich. Die Bluͤten erſcheinen in langen, einfa⸗ 
chen, aufrecht ſtehenden Trauben an den Spitzen der Zwei⸗ 
ge zu Anfang des Junius. Die Blücchen find Furz ge- 
ſtielt, nieberwärts hängend, die Blumen ſchoͤn gelb und 
riechen fisrE nad) Honig, Die Schoten find flach gedruckt, 
etwas zugeſpitzt ſchwaͤrzlich. Wegen ſeiner langen, bieg⸗ 
ſamen Schuͤſſe ſchickt er ſich in Hecken. Ehrhard VI. 55, 


415. | 
b, pr zwey Parthien verwachfene Staubfäven, 
Gatt. 35. Ulex. Stechginſter. Laubholz. 


Bon diefer Gattung ift bis iegt nur folgende einzige 
‚ Art, von ber es aber verfchiebene Halb» und Abarten 

sieht, befannt, ö 
Arkı 


Art. 179: Europäifcher St. ©. U. eucopaeus. Linn. 


| Synon. Genifla fpartium majus aculeis brevioribus 
et longioribus du Ham, 1.189. Legenet epineux, Ionc« 
marin, Ajone, Landes, Brusque gruet, Drogne, Jean, 
"Ludwig. 52. Forze, Whins, Gorfe, Prickly Broom, 
Haub, I. 247. uropäifcher Uler, ſtachelicher Ginfter, 
Scorpionfraut, europaͤiſcher Heckſamen, Stechginfter, 
Heideginſter. KEG 
Suckow 409. A. Youngs decon. Meifen burch England. TIL. 
130. Mufeum ruftieum II. 126. 301.11. 215 VI. ı3. Kalms 
Meiſen I. 214. v. Müncdhhaufen V; 348. Zorfimagazin V. 
239: Moͤnchs Verzeichnis 136. - 
(ir. Abbild, Young J. c. IIL t. 1. £. 3. 


„ie 
i# 


er Gh 
+ Diefer Strauch: ift zwar Feine immergrüne Holzart, 
da feine Blaͤtter alle Fruͤhjahre neu ausbrechen; er wird 
jedoch unter die immergruͤnen Sträucher von einigen ges 
rechnet, weil. feine zahlreichen jungen Zweige, Schuͤſſe 
und Stacheln beftändig grün bleiben, und alſo einimmers 
‚grünes Anſehen haben. Der Stamm ijt ftarf, holzig, 
hart , aufrecht, vier, fünf, ſechs, acht Fus hoch, äftig, 
buſchig und: mit.einer weislichbraunen Rinde befleidet. 
Die Schuͤſſe und- Zweige find grün, geftreift, biegfam, 
mit zahlreichen, ftarfen, grünen, zerſtreuten Stacheln 
dicht befest. "Die Blätter find rauh, fpisig, Elein, fpar« 
ſam, fallen zeitig ab. Die Blüten erfcheinen entlängs 
‚ber Zweige in zahlreicher Menge im April und Merz, 
Die Blumendecke ift ziwepblättrig. Das obere Bläftchen 
ift zwey⸗ das untere dreyzjahnig. Die Blume ift eine 
ſchoͤne, große, goldgelbe Schmetterlingsblume, bie ih» 
ren Gerud) in einer beträchtlichen Entfernung umber vers 
‚breitet und mit einer blas⸗ oder weislichgelben Farbe ver« 
blüht, Von den zehn Staubfäden find neun verwachfen 
"und einer ſteht frey. Der Fruchtfnoten ift rauf, Die 
Schoten find-Tänglih, gerade, aufgeſchwollen, wenig. 
ſaamig, kaum länger als. die Blumendecke. 


= | In 
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‚ae nn Gaͤrten bedient man ſich der abgeſchnittenen 
Zweige zur Beſchuͤtzung zörtlicher Pflanzen gegen ſchnei⸗ 
dende Winde, Tan bat Diejen erguch auch zu Heden 
‚gm fohlen. Sy (hen werden Heden,. ‚weil 
lie mir der Zeit Luͤ en be ommen, “und ai Fuße nackt wer⸗ 
den, nicht ſonderl ch zeachten ‚Allgemein wird er im bie 

Luſtgärten guch nicht aufgenonimen weil er. gar leicht — 
Alien überwacht. In Seankteidh ı und England , imo die 
GStaͤmme ziemlich ſtarkn werden, benutzt man dieſen Strauch 

saudr zur Feuerung. Sn England hat man Verſuche, ges 
‚macht, ihn dem Vieh zu. fuͤttern. Die; Zweige werden 
zu Diefer Abficht auf Mühlen mit ſenkrechten Steinen (wie 
bey der Gypsmuͤhle in Schubatts don Kleefeld Schriften) 
zerquetſcht. Diefes Futter fpllen Die Pferde lieber als 
Köbner freſſen, und ſo lange ſie es erhalten, weder Ha 
ber noch Heu anruͤhren. Es iſt eine geſunde, oͤkdnomi ⸗ 
ſche Fuͤtterung, bey welcher aller Haben; und neun Zehntel 
- Heu erjpart. wirds - — rer iſt dieſer 
— etwas zärtlich“ vadnh at 
| ESuckow dk. Bot. 305. * 8 vaßen 8 Lehrbuchs der 
Re Banvesirthfepaft 62. Riems Prodtomüs Ars: Belmann Land: 
...wirthfchaft ed. 3. 195: Der Volkslehrer:185. 189. Wark. 
wi Nachricht vom Nuten: des. Stechginſters in Befeftigung * 
Flußufer, aus den philof. tranſaci. Vo Sr P.1.©. 1. 
Zuſahen, im Wiitenb. Wochenblatt Vol. VI. 339.- Sehrang 
des fachlichen Genſis in Bedaͤmmung der Flußufer, phil. 

Tranf. n. 56. Brem. Mag. Vol. VIL475. H. Forſter (©. 
deſſen Reife um die Welt. Vol. I: S, 449.) fand ihn aufder 
'Qufel St Helena , wo ‚er;Äber alle. Beiden fortgewuchert hat. 
Indeſſen, fagt diefer Gelehrte, hat man Mittel gefunden, bie: 
ſes Gewaͤchs, welches unfre Kandleute mit grofer. Mühe als 
unbrauchbar und fchädlich auszurotten ſuchen, ımd das bier 
'  angepflanzt worden if, zunußen. Der Anblick diefes Landes 
ri nicht immer. fo 'reigend gewefen,' indem der Boden 

vor Zeiten von der entfeßlichen Kite ganz. verbrannt war und 

Grac, und Kräuter nur kuͤmmerlich forttommen ließ. Allein 

die eingeführten Ginfterftauden wucherten, der Sonue zum 

Trotz, fort und erhielten den Boden etwas feucht. In ihrem 

Schatuten fing nun an Gras zu wachſen, und nach und - 


Robinia, 237 


.: Fk das gartze Land mit dem ſchoͤnſten Raſen ———— 
Anjetzo bedarf man der Ginſter nicht weiter, ſondern man giebt 
2 große Mühe, fie auszurotten und bedient ſich derfelbeis 
als Breundolz, eier auf der Inſel fehr ſelten 


J . 417. 

Gaatt. 36. AT Robinie. gaubbol,. 
Die Blumendecke ift einblättrig, Fropfförmig, vier⸗ 
zahnig. Schmaetterlingsblume. Staubfaͤden, zehen, 
von ‚denen neun verwachſen ſind und einer frey fteht, 
Staubbeutel, rundlid. Staubweeg, einer, fadenfoͤr⸗ 
mig, über fi) gebogen, mit haariger Narbe. Frucht, 
eine, lange ‚ böderige, zufammengedrügkte — Saa⸗ 
— nierenfoͤrmig. 5 


$. 418. | 
Art. 120, Neacenbaunt; R. Pfeudoacacia. 
Ps Pfeudoacacia Du Ham. Il. 147. Acacia 
americana filiquis glabris. Raji hift, 179. Le faux Aca- 
ti. Falfe Acacia. Hanb. I. 171. Gemeine Robinie, 
Faljche Acacia, virginiſcher Schotendorn, amerifanifcher 
Schotendorn, wunächter Acacienbaum, wohlriechendet 
Heuſchreckenbaum, Coutbaril, Suͤsholzbaum. 
Sccckow 413. Borkhauſen 74. Medicus bot. Beob. 1782. 


362. Du Roi II. 320. Märter 74. v. Wangenheim 15. Mar⸗ 
ſchal 260. Schrank. H. 270. 


Abbild. v. Wangenheim F- XIX. 
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mi hängenden Blütentrauben, Stacheln in den 
Winkeln der Zweige, ungleich gefiederten Blättern. 
Baterland: Birginien Ein fommergrüner Baum, 
der / Bauholz Höhe und Stärke erlangt. Die Rinde ift 
am Stamme riffig und braungrau, an den jungen Zwei⸗- 
gen glatt und grün, In den Winfeln von diefen figen 
zwey, drey, unten breite und fehr fpisige Stacheln, wel- 
«he abfallen, wenn die Aeſte färfer werden. Dieſer 
Baum wächft fo ſchnell, daß er ſchon mir zehen Jahren 
mehr 


X 


mehr Ho liefert, als eine drepfigiähtige Eihe. Die 
Blüten ericheinen in langen, hängenden Trauben im Jun, 
drey Wochen bindutch,, und verbreiten, befonders des 
Abends ihren pomeranzenblütigen Duft weit umher, Die 
weifen Blumen figen an einblütigen Stielen. Die Fab 
ne ift gros, offen, oben berzförmig eingefchnitten. Die 
Fluͤgel find länglich, eyfoͤrmig, frey, find mie einem lan» 
gen Nagel eingelenft und haben auf der Innern Seite einen 
ſtumpfen Anſatz. Das Schiffchen iſt zweyblaͤttrig, zus 
ſammengedruͤckt, ſtumpf, halbkreisfoͤrmig und in der Län⸗ 
ge den Fluͤgeln gleich. Der Fruchtknoten iſt laͤnglicht 
eylindriſch, hat einen fadenfoͤrmigen, über ſich gebogenen 
Staubmweg mit einer haarigen Narbe, -- Die Staubfäden 
erheben ſich, indem fie fich abwärts Frummen. Der ober» 
fte Zahn der Blumendede ift nod) einmahl fo breit, - als die 
drey andern, und Faum ausgerandet. Die Schote wird 
zwey, drey Zoll lang, ein, bis ein und einen balsen Zoll 
breit, ift zweyſchaalig, höderig, zufammengedrüdt. Die 
Blätter find ungleid) — aus neun bis funfzehn ey⸗ 
runden, glattrandigen , kurzgeſtielten Blaͤttchen, welche 
einander gegenuͤber ſtehen, an der ſtumpfen Spitze mit 
einem Staͤchelchen, oben hell» unten blaulichgruͤn, 
und an der Bafis des Stieldyens mit einem feinen, pfrie- 
menfoͤrmigen, ſehr binfälligen Nebenblaͤttchen verfeben 
ſind, zuſammengeſetzt. Sie brechen etwas ſpaͤt (hier in 
der Mitte des Mayes) aus, ſchließen ſich bey Nacht, 
öfnen fi) am Morgen, wenn der Tag feine gewöhnliche 
Helle hat, und bleiben bey bedeftem Himmel und Regen- 
wetter oft lange gefchloifen. Im Herbit fallen fie fchon 
nach dem erſten Froſt ab, Die Aefte und Zweige find fehr 
zerbrechlich und im freyen Stande den Windbrüchen fehr 
ausgefest. Eine Pfahlwurzel treibt. diefer Baum nicht, 
aber ſtarke, fid) weit ausbreitende Nebenwurzeln, die im 
Iodern Grunde ein bis zwey Fuß tief unter der Dammers 
de meglaufen, und den über ihnen — ON 
nicht ſchaden. Ä 

i. 420. 


Robin, ‚239 


* 4. 420. * | 4 

Unter den aus Nordamerika zu uns heruͤber gekom⸗ 
menen, ſchaͤtzbaren Holzarten iſt dieſer Baum ohnſtreitig 
der allerſchaͤtzbarſte. Koin Baum beſitzt in einem ſo hohen 
Grade die Eigenſchaft, nach abgehauenem Stamme, 
Wurzellohden zu treiben. Sein Holz iſt eines der haͤr⸗ 
teſten und feſteſten, ſchwer zu bearbeiten, hellgelb, oft 
mit ſchmalen, purpurfarbigen Adern durchzogen, und 
nimmt eine ſchoͤne Politur an. Es iſt weder der Faͤulnis 
noch dem Wurmfraß unterworfen. Nach dem austrock⸗ 
nen wird es auſſerordentlich hart. Man verfertigt Stuͤh⸗ 
fe, Tiſche, Schränfe und anderes Hausgeraͤthe dataus, 
deifen Farbe mit den Jahren immer ſchoͤner wird. Das 
Zimmerhol; taugt zu Schwellen, Röhren, zum Gruben 
Mehr» und Schleuffenbaue, zu Bauholz in den untern 
Stocdwerfen, Pfoiten, Fußböden, Treppen, Fenfter- 
ficken und die Abfälle dienen zur Feuerung. Als Brenn- 
holz übertrifft e8 an Gute alle unfre Holzarten, felbft 
das rorbbuchene Holz, Man hat in Harbfe mit beyven 
Holzarten Verfuche angeftellt, da die aufferordentliche 
Hige eines Backofens, den man mit diefem Holze geheitzt 
hatte, den Anmefenden auffiel und ihr Urtheil für das 
Holz des Acacienbaumes entfihied. Wo Holzmangel 
herrfcht, oder wo er einzureiffen droht, in der Nähe von 
Scymelz » und Huttenwerfen und andrer Hof; und Koh 
len fieffender Fabrifen, Fommt Fein Baum diefem an 
ſchneller und ergiebiger Benusung bey: denn die daraus 
gebrannten Kohlen feuern weit heftiger und find weit vor« 
zügficher, als alle andre, aus unfern einheimifchen Holy 

arten gebrannte Kohlen, | 
Medicus über das ficherfte Mittel, dem Brandholz: Mans 
gel abzuhelfen. Mannheim 1791. Munde landw. Magazın 
11. Jahrg. IV. G. ©t. 183. S. Ehrhards Verträge IV. 78. 
Borrowskys Almanah S. 185. Bohadſch Vorſchlag, wie 
dem Königreihe Böhmen ein ungememer Wortheil durch den 
Gebranch des Acacienbaumes zumachfen möchte. Zweyte Aufs 
lage. Prag 1761.4.m. K. M. W. Reinhard nouygau er 
. ur 
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fur l'arbre nomme Acacia Bourdeaux 1762, 8. Neue Abs 
+": Handlung von dem Baume Acacia. Earlöruhe 1766. 8. Abs 
.. handlung. von dem Baume-Acacia, Fort: Mag IX. 128. VII, 
.. 20. Vom Acacienbaume und deffen Wartung. Giornale d’Ita- 
“ lie. T.X. Kruͤnitz Encyel. 1.193. Moͤnchs Verzeichnis 1079 
“110. Miller III. 843. Hirſchfelvo Gartenkalender auf 1787: 

— 184. 

J. 421. 

Man kann Gartenwaͤnde und Hecken (in einem ma⸗ 
gern Boden) von dieſer Holzart anlegen, die Baͤume zu 
koͤpfen einrichten, oder zu Schlag⸗ und Bauholz benutzen. 
Das koͤpfen, welches alle drey oder vier Jahre, hoch oder 
niedrig, nach der letzten Abſicht, die man mit dem Stam⸗ 
me vor: hat, vorgenommen werden. ann, fchadet den 
Bäumen felbft nichts. ‚Sie werden dadurch ftärfer und 
fhon nad) zehn bis zwölf Jahren Fann man aus den 
Stämmen Bretter ſchneiden. Dieß iſt auch das Alter 
der Haubarfeit des Schlagholzes. Als Zimmerholzʒ faͤllt 


man. die: Bäume mit vierzig bis funfzig Jahren. Gegen⸗ 


den die Weinbau treiben, ſollten ſich beſonders auf die 
Anzucht dieſes Baumes legen, der die beſten Weinpfaͤle 
liefert. Man kann zu dieſer Abſicht beſondre Pflanzungen 
anlegen, und ſie alle drey Jahre an der Wurzel abtreiben. 
Wenn man Baumholz erwartet, muß. der Boden gut, 
mit vieler nahrhafter Dammerde vermifcht ſeyn und eine 
frifche, :warme, gegen Winde gejicherte Lage geniejen. 
Der. Baum läßt ſich jung fehr gut verpflanzen. Da aber 
die im Herbft verfegten Acacien vom Froſte zu leiden pfles 
gen, fo wird am beften der Fruͤhling zur PER ge 
wählt, 
422% | 
Art. rar, Sibiriſche Robinie. R. Caragana. Linn, 


‚Synon, Robinia altagana-Pallas. rofl. I. I, 161. 
Pfeudoacacia foliorum pinnis crebrioribus, du Ham. II, 
148. n, 3. Robinia fibiric.. La Caragana de Siberie, 
Caragana, Hanb, J. 172. Giberifcher ee 
Ä ara⸗ 


Robinia, | Jar 


Caragane, fibirifcher Erbfenbaum, ſibiriſche Robinie, 
Taubenerbſen. | — 
Suckow 414. Du Roi IL 387. Medieus in den 
Bemerk. 1774. 171. Miller n. ı1. Mönche Verzeichnis 1 10, 
Borkhauſen 81, — | —— — — 


4. 423. 

Mit einbluͤtigen Stielen, buͤſchelweiſe ſtehenden Bluͤ⸗ 
ten, abgebrochen gefiederten Blättern. 

Vaterland: Sibirien. Ein fommergrüner, ganzer 
Strauch, der Aufferft Dauerhaft und unempfindlich gegen 
die Kälte ift. Die Rinde ift am Stamme braun, und 
nur wenig riffig, an den Zweigen grüngelb. Die Blaͤt⸗ 
ter find abgebrochen gefiedert. Die Bläftchen find Flein, 
etwas berzförmig zugeipist, glattrandig, oben hell» unten 
mattgruͤn, ftatt des ungleichen Blättchens am Ende des 
Blattſtieles findet fih ein Stächelgen. An der Spige 
der Blättchen fieht man gleichfalls eines, und die Stelle 
der Nebenblättchen vertritt nicht minder ein Stächelchen, 
Die Blüten erfheinen an den Knofpen des vorigen Jahre 
auf einzelnen Stielen und in Büfcheln im Sun. Die 
Blumen find gelb, geruchlos, die Fahne ift weniger, tief 
eingejchnitten, als an der vorhergehenden Art, 


$. 424. x 
Man Hat ehemahls diefe Holzart wegen vieler Ei 
genfchaften, die fie haben follte, aber nady neuern Er⸗ 
fahrungen nicht befist, empfohlen. : Daß. fie: im mager 
ften, trocknen Boden gedeiht, ift gewiß, aber fie wird auch 
nie mehr, als ein hoher Strauch. hr wichtigfter Vor- 
theil mag wohl der feyn, daß fie dem, der feine magern 
Sandäder, die er nicht zu duͤngen und zu beftellen vermag, 
durch ihren Anbau einigen Vorteil gewährt. Der Baſi 
foll, wenn man ihn wie Flachs behandelt, ein gutes Ge⸗ 
fpinnfte geben. 
Br ielke Arbor fibiriea pififeraf. Robinia in den ſchwed. akad. 
Abh. 1750. 125, Forfimagazin VI. 158. Ekleben de Acacia, 
fibirica in den Peteröb, dE, en 45. 9, Örafenried — 


* 


J 
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‚Robinia ſibiriea in den. Samml. der Berner oͤk. Geſellſch. 
Jahrg. IV. St. 11. S. 97. Klein in den Abhandlungen der ber⸗ 
finer Geſellſchaft naturforfchender Freunde II. 299. Germers⸗ 

hauſen V. 306. Ehrhards Beytraͤge V. 172. 


Unter» Klaſſe. — 
4) unverwachſene Staubfaͤden. 
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Gatt. 37. Betula. Birke. Laubholz, fommerge. 

© Männliche und weibliche Blüten auf einem Baumei 
Bluͤtenſtand: Kaͤtzchen. Männliche Blüten: Walzen 
foͤrmige, ſchuppige Käschen, die ſchon im Herbſt erfcheir 
sten. "Die Blürchen ftehen zu drey beyfammen an der in- 
nern Flaͤche einer gemeinfchaftlihen Schuppe befeſtigt. 
Staubfaͤden, vier bis fünf von gleicher Länge. Blume, 
eimblätterig, drey bis vierfpaltig, offen. Weibliche 
Blüten, fchuppige Kaͤtzchen, Eleiner als jene, mehr auf 
waͤrts ftehend. Die Bluͤtchen ftehen zu zwey beyfammeni 
Blume, unmerklich — oder ganz abweſend. Staubs 
weege, zwey, federartig, mit einfachen Narben. , Frucht, 
ſchuppige, vielfaamige Kaͤtzchen. Saamen: edig, zu⸗ 
ſammengedruͤckt, mit einem haͤutigen Fluͤgel verſehen. 

$. 426, | 
EAN; A. Untergattung. 
as u Betula. Birke. — 
Der — iſt mit einem Fluͤgelhaͤutchen um⸗ 
geben. ee - 

Net. 122. Meisbirfe. B, alba, Linn, | 

_ 'Synon. Betula. C. Bauh. pin. 423. Schwenkf. Cat. 
filef‘ 30. Betula foliis cordato-lanceolatis, ferratis. Hall. 
kift.n. 1628. Le Boulcau. The common Birch -tree 
\ —— a 
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Birke, Birkbaum, Berke, rothe Birke, Waſſerbirke, 
Meye, Mutterbirfe, Mayenbaum, Wunnebaum, Pfingfts 


pe. 4 
Linn. ſp. pl. II. 193. Pollich,-palat. If. 601. n, 898, Scos 
‚ poli.carn. Il. 232. n. 1171. Pallas rofl. I. Schrank. bavar. 
1.417. Sudow 69, n. 1. Gleditſch 1. 407. n. 26. Leonhardi 
87. v. Burgsdorf 150. Borkhauſen 96. Märter 26. Weder 
34. v. Zanihiers vermifchte Bemerkungen 65. Ehrhard V. 53. 
VL, 39. Du Roi I. 83, Du Hamel L 74. de. Enc. Vi 
330. Zorftmagazin I. 218. E. -Camerarius diſſ. de betula; 
Fub. ı727. 4. C. Linnaei diff. de Betula, Holm. 1743. 4 
auch in deſſen Amoenit. acad. Vol. I. p. 1. uͤberſetzt in d 
auserlefenen Abhandlungen Vol. III, n. 8. Kalm Oefwer Biör- 
kens egenikaper och nytta. Abo 1759. 4. Kalm diff. Om 
amecikanfka näfwerbotar. Abo 1753. 4. Gagnebergi defcris 
ptio betulae nanae in ad. helvet, Vol. I 58. Dekonomiſche 
Beichreibung der Eigenichaften und des Nutzens der Birke in 
Schrebers neuen Sameralfchriften. VIII. 22.5.8. 154. Bon ' 
ver Nunbarkeit des Birlenbaums in H. Hagens chem. phyſ 
Abhandi. Koͤnigsb. 1778. n. 7. Handver. Magazin 1779. ©. 
859. Handor. gel, Anzeigen 1754. 219. Bredlauer Naturs 
‚und Kunfigefchichte 33 Verſ. Ö 525. X 
Abbild. Linnaei di, de betula. Holm, 1743. M. 8; 
Ebend. Amoen. acad, I, M. K. Eramer t. 10. Delhafen IL, 
20. 21. 
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Mit eprund ſcharf zugeipigten, ſaͤgenartig gezahnten 
Blättern. 

Ein einheimifher, fommergrüner Laubbaum dee 
eriten Groͤße. Alter der Vollfommenheit, vierzig Jahre. 
Er hat wenige Wurzeln, und auch dieſe find nicht ſtark, 
fo daß fie andern, neben diefem Baume ftehenden Ge 
waͤchfen, die Nahrung nicht entziehen, Die Stammrin- 
de befteht aus verjchiebenen tagen. Die äusfere ift ein 
dünnes, weiſes, zähes Oberhäutchen, das faft unverwes⸗ 
lich iſt. Darunter liegt eine etwas flärfere, mweife, uns 
ten röthliche, ins grüne fpielende Rindenlage, die ſich 
leicht abſondern laßt. Beyde lajfen fich in viele Schidy« 
ten zevtbeilen. Auf jene zwey Sagen folge eine: ziemlich 
Q 2 dicke, 
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dicke, rothbraͤunliche, feſte holzige Rinde. Die Zweige 

bleiben duͤnne, ſind biegſam, mit einer glatten, braunen, 

weispunktirten Rinde bekleidet, haͤngen bey der Hangel⸗ 
birke zur Erde, wie an der babyloniſchen Weide. Die 

Blaͤtter ſtehen abwechſelnd an glatten, oben gefurchten 

Stielen, find berg. euförmig, ſcharf zugefpigt, mit uns 

ter manche ein wenig ftumpf, am Rande hie und da eins 

gefchnitten und mit ungleihen, eyförmigen, ſcharfen Zaͤh⸗ 
nen. rund um gefägt, glatt, glänzend, wohlriechend, auf 
der untern Fläche mit einem meislichen Nege durchzogen, 
beym Ausbruch klebrig. Die männlichen Blütenfägchen 
find größer als.die weiblichen, fehen bey der DBefruchtungs- 
eit gelb, die weiblichen Fleinern aber grün aus. jene 
ommen ſchon im Herbft, nachdem die Blätter abgefallen 
find, hervor, Sie erfcheinen an den äufferfien Spitzen 

Der zarteften Zweige, aus eignen Knofpen, und fehen an- 

Anglich braunlicy) aus. Die weiblichen Eommen aus den 

lätter-Rnofpen, ftehen aufivarts und fehen anfaͤnglich 
röthlich aus, Sie brechen mit den Blättern zugleich her⸗ 
vor. Der Saame fieht braͤunlich aus, iſt fehr fein und 

geflügelt. Das Holz iſt zähe und feft, mehr oder weni⸗ 

ger nad) dem Standorte diefer Baume, Auf alten Staͤm⸗ 
men findet man haufig Schwaͤmme. 

4. 428. 

Halb, a) Sommerbirke. Sie blüht früher und bringt 
ſchon im Sul. ihren, nach vorfichtig angeftellten Verſu⸗ 
chen reifen und zum Aufgeben füchtig befundenen 
Saamen,. 

b) Winterbirke. Ihr Saame erlangt feine Reife erſt 
zu Ende des Septembere, und fliegt oͤfters erſt auf den 
Schnee ab. 

c) Maſerbirke. Vielleicht nur eine Abart. Sie waͤcſt 

auf hochliegenden Hügeln, bat von der Wurzel an eis 
nige Ellen body eine grobe, höcferige Rinde. Den 
— ſelbſt — man in den von den Wurzeln, 

dem 
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- dem Stamme und den Aeften. Am einigen Baͤumen 
findet man oft fo große Gewaͤchſe, daß die größten Ger 
faͤſe daraus gemacht werden Fönnen, 


d) Hangelbirfe. Vielleicht eine Abart. Das Hol; ift 
bräunlich, die Blätter find Eleiner,, bittrer, und das 
Vieh frißt fie nicht. Die Zweige hängen nieder. 

e) Brockenbirke. Die Blätter find kleiner, dunkelgruͤ⸗ 
ner, weniger ‚glänzend, auf der untern Flaͤche mehr: 

rothfarbig grün. Die Rinde ift ſchwaͤrzlich Sie 

bleibt ganz niedrig. .n 

+» Zanthier go. Ehrhard VI. 99, B. pubefcens Ehrh;. 

f) Waldbirke. In Nord -Europa Sie wird‘ groß, 
ſtark, hat ein — zu. Hol ’ — 


beſonders durch ihr La ub. 
v. Zanıhier 85 ' — —— „ 
8. 429 | 
Die Birke sendet unter — — Bäume) 
ob v gleich in vielen Gegenden, weil fie eine einheimiſche 
Be: fehr allgemein ift und auch auf unfruchtbaren 
oden häufig wächft, verkannt wird, Wegen ihrer bieg« 
famen Zweige verdiene fie eine Stelle unter den Hopfen⸗ 
bäumen, bejonders dient die Hangelbirke zu diefer Abſicht. 
Sie ſchickt ſich ſehr gut auf die Bloͤſen, welche im den 
Forſten durch Nachlaͤſſigkeit entſtanden ſind, verbeſſert ſo⸗ 
gar den Boden durch ihre natuͤrlichen Abgaͤnge, wird da⸗ 
durch das erſte Mittel ausgehungerten Bloͤſen die noͤthige 
Dammerden⸗Schicht wieder zu geben, wodurch ſie zur 
Annahme edlerer Holzarten fähig gemacht werden, mess 
wegen fie in fandigen, unfruchtbaren Heidegegenden auf 
"ganz kahl abgetriebnen Bergen, wo Feine andre Holzart 
— will, fleiſiger angebaut zu werden verdiente. 
Man hat magre Wieſen und Aecker, die als ſolche keinen 
Vortheil brachten, mit Birken bepflanzt, wo ſie ſehr gut 
fort kamen, und die Holzernde ſo reichlich war, daß ein 
ſolches Feld, wenn es bis zur Abholzung alle Jahre die 
| Q3 beſte 
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beſte Kornernde geliefert haͤtte / ſich doch mie fo verinter- 
eſſirt haben wuͤrde. — —— 
Hausvater IV. 240: v. Burgsdorf 153. 460. v. Zanthier 75. 
$. 430. ER 
Wegen des Baues ihrer Wurzeln und ihrer dünnen 
Krone find die Birken auch andern Holzarten, unter des 
nen fie ſtehen, nicht nachtbeilig: Es iſt eine alte befann« 
te Erfahrung, : daß Eichen, Rothbuchen und andere Holz- 
arten mehr (ja es gilt beynabe von allen) allein geſaͤet oder 
gepflanzt, bey weitem den fchnellen Wuchs nicht zeigen, 
den man wahrnimmt, wenn man mehrere untereinander, 
bie ſich in Anfehung ihrer Natur und,zu erwartenden Bes 
nutzung mit einander, vertragen, unter einander aabaut. 
Zu allen diefen Mifchungen find die, Birfen befonders 
brauchbar, ſchicken ſich unter die meiſten Holzarten und 
belohnen die auf ihre Anzucht gewandte Muͤhe und Koſten 
reichlich. Ja die Birke iſt denjenigen Gegenden, welchen 
Brennholzmangel droht, oder wo er ſich bereits aͤuſſert, 
wegen ihrer Schnellwuͤchſigkeit, wegen der Guͤte ihres 
Holzes zur Feuerung und weil ſie mit dem ſchlechteſten 
Boden vorlieb nimmt, wenn er nur nicht ganz duͤrr und 
fliegend iſt, nicht genug zu empfehlen. | 
*  9Burgedorf. 152. 460. Maurer Betrachtungen über cinige 
ſich neuerlich in die Forſtwiſſenſchaft eingefchlichene, irrige Lehr⸗ 
fäe und Künfteleyen. Leipzig 1783- & 112—I14, 
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Als ER. gewöhnlich. diejenigen Birfen 
benußt, die unter dem Nadelholze fichen und zu Diefer Ab» 
ficht einzeln ausgehauen. Das Werkholz, das man von 
folhen Bäumen erhält, ift nach Alter, Grund und deſ⸗ 
fen tage verfchieden, am Stammende aber allezeit härter 
und ſchwerer als am Zopfende. Es behält feine Feuch⸗ 
tigfeit lange bey fich, zieht auch neue wieder an, wenn es 
auch ſchon trocken geweſen iſt. In manchen. Gegenden 
nehmen die Leute in Ermanglung eines beſſern Zimmerhol⸗ 


see, das Birkenholz zu.ihren Wirthſchaftsgebaͤuden, und 
wenn diefe gut unter Dach ftehen, dauert: e8 zienilich = 
ge, in der freyen Luft aber wird es leicht zerfiört. - 
wurde auch im trocknen länger dauern, wenn es nicht = 
der Zeit von Würmern fehr angegriffen würde, gegen wel⸗ 
che man vielleicht die Balken durch auslaugen oder ran- 
chern fihern Eönnte. Man finder öfters in Bauernhaͤu⸗ 
fern bey Fachwerfen die Stafen von Birken oder (Er 
lenholz, und weil fie mit Lehmen bekleidet find; bleiben 
‚fie ganz frey vom Wurmſtich. "Ein mäfiger Ueberzug, 
welcher die Balken gegen den freyen Zugang der ‚Luft 
mn mürde fie alſo auch weit dauerhafter — | 


” — 432. 
* ‚As Berk. und Nusholz hat Birkenholz mancherley 
Gebrauch. Sieb⸗ und RKorbmacher verarbeiten es ei 
aus gerne. Man verfertigt daraus Joche, "Stähle, Mid 
den’, Schlittenkufen, Felchen, Milchbutten, Schlagen- 
tel fuͤr Huͤttenwerke, DBergtröge, Leiters und Karrenbaͤu⸗ 
me, Deichſeln und andre Wagen - und Pflugſtuͤcke. Es 
wird uͤberhaupt gern zu Maſchinen genommen, welche 
Schlag und Stoß aushalten ſollen, und nicht brechen. 
Man muß aber von allem Werf- und Nutzholz die Rinde 
"bald, wiewohl nicht ganz; fondern nur-fledlweife abbrin- 
gen. Denn wenn das. Holz in der Rinde bleibt, fängt es 
bald an zu ftocden, es mag fo feit feyn, als. cs will, ſchaͤlt 
man es aber ganz ab, fo reißt es von der Luft und Son⸗ 
ne gern auf. Zu Kabzäpnen, und Drillingen bedienen ſich 
auch die Müller in. Ermanglung eines haͤrtern, zaͤhern 
Holzes, des trodnen und zahen Birkenholzes, welches, 
ehe man es einfägt, gut warm gemacht, und mit heifem 
Talg eingetraͤnkt wird, modurd) es der Abnugung länger 
widerjteht. Die Abgänge vom Baumbolze dienen zum 
brennen und verfohlen und die Rinde kann mit Mugen für 
die Lohgerber gejchält werden. 


Qq J 4. 433. 
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433. — 
Dreher und Tiſchler ſuchen beſonders das Hol; bew 
Naſerbirke. Man kann die Maſern derſelben ohne Be⸗ 
ſchaͤdigung des Baumes aushauen, ja ſogar durch die 
Kunſt zuwege bringen. Die daraus verfertigten Arbeiten 
werden wegen ihres guten Anſehens, und um ihrer, mit 
Leichtigkeit verbundenen Dauerhaftigkeit willen, ſehr ge⸗ 
ſucht. Man liebt beſonders die daraus verfertigten Pfei⸗ 
fenkoͤpfe, weil fie nicht leicht aufſpringen, noch, wenn 
ſie fallen, Schaden nehmen. Mit Doſen, Schaalen 
‘und andern daraus verfertigten Geraͤthſchaften iſt es eben 
fo. In Rußland werden aus den Birkfenmafern (die aber 
feiner gefraufet feyn follen, alsdie unfrigen) Eleine Schau» 
len, Löffel und anderes Fleines Hausgeräthe fo Dünne auss 
‚gearbeitet, daß fie: durchſcheinen und biegfam erden. 
»Die Dreher. wiffen daſelbſt auch, weil die Mafern fo 
theuer bezahlt werden, mit denfelben fo wirthſchaftlich 
umzugehen ‚daß fie ein Gefäß ‚aus dem andern drehen, 
und die abfallenden Spähne zur Auslegung Eleiner Rp 
hen anwenden. 


v. Strahlenberg Beireibung bed ſſiſchen Reichs. Stode 
bolm Eigepilic Leipzig) — V. 385. 


Als Schlasbolz — ——— Alter giebt die 
Birke ein gutes Brenn⸗ und Kohlholz, auſſerdem auch 
Leiterbaͤume, Deichſeln, andres Geſchirrholz, Reifſtaͤbe 
für luftige Wein⸗ und Bierkeller und Brauhauß ⸗Geſchirr. 
Wir nehmen davon eines unſrer beſten Brennhoͤlzer, wel⸗ 
ches leicht und heil brennt und eine ſtarke Hitze giebt. Es 
kann in Defen, Badöfen, Caminen, Braubäufern, Zie⸗ 
geleyen mit Nugen gebrannt werben, weil es viele Flam⸗ 
me giebt und lange anhält, wenn. es wohl getrodnet iſt. 
Da es aber leicht ſtockt, muß man fi) wegen feiner Vor⸗ 
raͤthe genau hiernach richten, es nicht lange in der Rinde 
noch in großen Haufen oder an feuchten Orten liegen laſ⸗ 
ſen, ſondern es bald d ſpalten und an einem trocknen, lufs 


tigen 
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tigen Det aufbewahren, weil es twibrigenfalls leicht ſtockt, 
mit Schwaͤmmen überzogen wird, und viel von feiner 
Güte verliert, 


. 43. 

Zu Kohlen iſt es ganz — Nach gemachten 
Erfahrungen find Die aus Birkenholz gebrannten Kohlen 
wegen ihrer Dichtigkeit und. weil fie ein ftarfes, beftändi- 
ges, gleiches Feuer geben, zum ſchmelzen, auch bey eis 
er Fabriken und bey chemiſchen Prozeflen, vorzüglich 
- brauchbar, da befonders aud) ihr Dampf weder ftarf noch 
ſchaͤdlich ift. Iſt das Holz reif. und gefund, fo erhält 
man eine große. Menge Kohlen. Man bat durch genaue 
Berechnung gefunden ‚ daß .von einem Centner Birken» 
holze zwanzig bis fünf und zwanzig Pfund Kohlen erhal» 
ten werden Eönnen. - Es Fann alfo einem Landwirthe, der 
fi) auf die Birkenzucht legt, * leicht an Abſatz des 
Holzes fehlen. | 


$. 436. 

Selbſt Ruß und Aſche, die man beym Verbrennen 
des Birkenholzes erhaͤlt, ſind brauchbar. Der Ruß iſt 
zur Buchdruckerfarbe der beſte. Die Aſche dient zur Ver⸗ 
fertigung der Pottaſche ſo gut, als die Aſche von hartem 
Holz. Dunkel angelaufene Fenſterſcheiben laffen ſich mit 
trockner Birfenafche am beften reinigen. Man Eann mit 
der Lauge und Harz eine zum Dleichen fehr dienliche Harz 
feife verfertigen. Auch Eann man der Geide und Wolle 
‚mit biefer $auge ihre verlohren gegangene grüne Farbe‘ 
‚wieder geben. 
Auch von der Rinde läßt ſich manche nügliche Ans 
wendung machen. ie ift faſt unverweslich und ſchuͤtzt 
‚auch andres Holz, ‚welches man mit ihr befleidet, gegen 
Verweſung. Man legt fie daher ſolthen Hölzern unter, 
welche von der Feuchtigkeit leicht Schaden leiden wuͤrden, 
daher Balken, welche in maſſive Haͤuſer kommen, mit 
großem Nutzen an denjenigen Stellen mit dieſer Rinde 
bekleidet werden, wo ſie auf en zu liegen a 

Q5 n 
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In den nordiſchen Ländern findet man Brettdaͤcher, 
che mit Birkenrinde bedeckt find ‚auf welche Raſen * 
werden, und dieſe Rinde ſchuͤtzt das Bretterdach uͤber ein 
— Jahrhundert gegen Verweſung. Man kann ſich 
ieſer Rinde in Ermanglung der Schleufenſpaͤhne auch im 

— zum anzuͤnden des Feuers bedienen. 

Die Kohlenbrenner bedienen ſich ihrer zum — 
— Meiler und die Lohgerber koͤnnen fie gleichfalls 
ebrauchen, ob fie gleich nicht fo wirkſam als Eichenlohe 
ft, indem fie das Leder braͤuner und weniger dicht macht. 
Aus der reinen Birkenkinde wird in Rußland ohne ander⸗ 
weitigen Zuſatz ein ſtinkendes Oehl (Birkentheer, Birken 
oͤhl, Dagger, Dogget, Degon, Rußoͤhl, ſchwarz Der 
genoͤhl, Oleum rufei ſ. betulae) deſtillirt, welches man 
zut Bereitung der Juchten gebraucht. Auch wird es zn 
eirigen Arbeiten auf Meſſingwerken genommen. In ber 
Schweiz macht man durch ein befondres Zufammeneollen 
der Rinde Fackeln daraus, welche ſehr gut brennen. In 
Sibirien werden aus der aͤußerſten Birkenrinde Gefäße 
gemacht, worinnen det Boden aus Fichtenholz eingeſetzt 
wird, welche Feine Feuchtigkeit durchlaſſen, fo daß man 
Gurken darinnen einmacht und Bier darinnen ftehen läßt. 
Diie Rinde dient auch zum färben der Fiichernege, 
zu welchem Ende fie mit etwas Birkenaſche und Theer ge⸗ 
| er wird, Die damit gefärbten Netze weichen im Waffer 
nicht fo leicht auf. Auch laſſen fich die Fifche wegen der 
wenigen Scheinbarkeit im Waſſer leicht fangen, Aus dem 
innen Baft verferfigen die Sifcher Die Senfbeutel für ibre 
Netze, die fie wie legtere färben, Die äußere weile Haut 
läßt fih am beften abſondern, wenn der Birbenſaft auf 
hört zu laufen und wählt dreymahl wieder nad. Man 
legt und trocknet fie Buͤndelweiſe. "Die Finnen und Lap⸗ 
pen legen fie in ihre Schuhe wodurch fie die Fülfe gegen 
Verkaͤltung fhüsen, verferfigen ftarffchallende Hirtenhör- 
ner, Körbe, Stricke, Teller, Schachteln und allerhand 
audres Hausgeraͤthe daraus. | 
$. 437. 
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Das Laub iſt ein gutes Schaffutter. Nah Dr 
bebiene map fi der Blätter in der Schweiz zum gelbfärs 
ben. Durch bepgefeste Scharte (Serratula tinctoria) 
wird die Farbe gelber und dauerhafter. Um Schuͤttgelb 
ju erhalten werden junge zarte Blätter mit Covent in ei 
nem Keſſel bis zur Hälfte eingefocht. Dann wird zer» 
flößne Kreide und etivas Alaun bepgefegt. Man fährf 
mit dem kochen fort, umd ber Bodenſatz ift die verlangte 
Farbe. Laͤßt man die Kreide weg; fo bekommt man das 
Schuͤttgruͤn. Der ausgeprefite Saft des Laubes ſchuͤtzt 
die Kaͤſe, denen ev beygemiſcht wird, gegen Maden. 
Die Knoſpen ſind eine Aeſung der Birkhuͤner. Die 
Nordländer ſammeln fie, trocknen fie in gelinder Wärme, 
und füttern mit ſchicklichen Zufagen ihre Geflügel den gan⸗ 
jen Winter duch damit. Auch bedienen fie ſich der ger 
trockneten Knoſpen in der Gelbſucht. — 
ee... BE 
„. Eine befondege-Nusung hochſtaͤmmiger Birken, ift 
Die ‚auf ihren Saft, welcher als biutreinigendes Mittel 
gebraucht wird. - Andre verferfigen einen Meth daraus, 
indem, fie den, Soft mit Honig und Gewuͤrz abkochen. 
In den nordijchen Ländern wird er zum Bierbrauen genom⸗ 
men, auch läßt fidh.ein, dem Champagner. ähnliches: Ge⸗ 
tränfe daraus bereiten, und um Käfe madenfrey zu ‚erhal« 
ten , pflegen manche Landwirthinnen, zu der Milch beym 
Kaͤſemachen, Birkenwaſſer zu ſchuͤtten. Allein man muß 
Diefes Waffer fo zu gewinnen fuchen, daß die Birken Eeis 
nen Schaden leiden. 

Dom Birkenwaſſer: Danziger woͤchentliche Auszuůge 1768. 
4. Petersb. eg eg 90. ee —— 


* 4 2 x 

Wein von Birkenwaffer. Witt. Wochenbl. II, 71. Berliner 

Samml. IV. 305. Wedel diff. Diabetes a potu fucci betulae 
lethaelis. Eph. nat. cum. Dec. I, an. 2, obf; 198. 
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Die Zweige, Eönnen Ri Beiden gebraucht werben. 
Die jungen Reiffer enthalten nad) Stellers Verſuchen 
ein Harz, das dem Geruch und Geſchmack nad) Aehnlich⸗ 


keit mit dem Eopaivasdalfam hat. Wan brennt an 


einigen Drten ein brauchbares Wundöhl daraus. . Aber 
eine Hauptbenugung der Birkenreiſer ift die zu Beſen, 
ein unentbehrliches, allgemeines Hausgeräthe, und Eeine 


Holzart kann zu Befenreifern den Birfen an die Seite 


gefeßt werden, daher man gar wohl auf,die Vermehrung 
der Birken und dahin bedacht ſeyn darf, daß die Beſen⸗ 


teifer nicht von en Bäumen beſcheicten werden. 


* 


4. 440. 

Dieſe vcha und mancherley ——— 
der Birken empfehlen ihren allgemeinen, thaͤtigern Anbau. 
Zuerſt muß man ſeine Aufmerkſamkeit auf die Zeit der 
Saamenreiffe richten, dieſe tritt bey der Sommerbirke im 
Jul. bey der Winterbirke im Sept. ein. Die Kaͤzchen 
fangen dann an braun zu werden. Man ſoll aber ihre 
voͤllige Braͤune nicht abwarten, ſondern ſie noch, ehe ſie 
dieſe erreichen, abſtreiffen. Zu Haufe werden fie ſogleich 
auf einem luftigen Boden duͤnne ausgebreitet und fleißig 
gewendet. Sind fie. abgetrocknet und’ haben fie ihre 
Nachreife erhalten, fo kann man fie zwiſchen den Händen 
seiben und hernach den Saamen durch ein Sieb reinigen. 

v. Burgsdorf 458. v. Zanthier 71. 72. Hartig 67. 
Buehl 43. Heſſe 113. 148. Unterricht zum Holzanbau 
 ‚KHeidereuter 65. Maurer I. c.20. Gedanken über 

Gegenftände der Forſt⸗Cameralwiſſenſchaft. ©. 93- 


$e 441. 

Der Boden darf nur ganz geringe feyn, wenn er 
nur nicht ganz bürre und fliegend iſt. Auch zieht die Bir« 
Ee jede Lage der füdlichen vor. Man macht den Boden 
6/08 wund. Auf einen Morgen werden vierzehn bis fech- 
zehn Piund Saamen mit. Schuppen gerechnet. Am bes 

, fien 


% 
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ſten nimmt man die Saat bey windftillem Regenwetter vor; 
es gefchehe nun im Frühjahr oder Herbſt. Bedeckung 
leidet der Saame durchaus nicht. So laſſen fich auch die 
Birken leicht durch Anpflanzung vermehren, fp lange fie 
noch jung find, und feine weife Rinde haben. Drey- big 
vierjährige Birfen fchicken fich am beften hiezu. Die Ver 
pflanzung gejchieht im Fruͤhjahre, kurz vor Ausbruch des 
Laubes und man feßt fie vier Fuß weit im Verband, Wo 
aber Wild in der Nähe it, find Birkenanlagen ſchwer 
aufzubringen. Man bat die Birken ehemahls auch. zu 
Hecken empfohlen, allein Birkenhecken dienen blos zur 
Bezeichnung des Eigenthums, nicht aber zur Abhaltung 
des Viehes, weldyes fie theils kahl frißt, theils durch⸗ 
bricht. | 

Maurer 203. Germershauſens Hausvater V. 205. Krünit 

Encycl. V. 346. 


9 442. J 
Art. 123. Hornbaumbirke. B. carpinifolia. Ehrh. 
Synon. Betula lenta. Münchh. V. 113. Betula 
nigra. Du Roi I. 93. Wang. 35. Linn. fp. pl. 1394. 
n.. 2. Betula foliis ovatis, oblongis acuminatis, ferratis. 
Gronov. virg. 188.(146) The black fugar Birch Tree. 
Wang. Schwarze Zuderbirfe, ſchwarze Birke. 
.  Sudow 71. n. 2. Marfhal 33. von Wangenheim 35. 
Ehrhard VI. 99. III. 35. v. Zanthier gı. Mönch), 14. 
Abbild, v. Wangenheim F. XXXIV. 


| 6443. Ä 
Mit eyrund länglichen, zugefpigten, gefägten, an Der 

Bafıs ausgefchnittnen Blättern, gleichen, offen ſte⸗ 
henden Schuppenlappen. 

Vaterland. Nordamerife. in fommergrüner, 
dauerhafter Baum der erften Größe. Seine Wurzeln 
faufen feitwärts flach aus. In gefchloffenem Stande it 
Ber Schaft ftarf und der Wipfel befteht nur aus dünnen, 
biegſamen Aeſten. Sie waͤchſt in ihrer Heimat auf — 
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beraigten Oertern, in einem gemifchten, friſch liegenden 
Grunde. Die äußere Rinde ift glatt, :bräunfich. und 
Baftartig, die Darunter Tiegende zähe und did. Die Blaͤt⸗ 
ter find eyrund, länglich, zugefpißt, gefagt, an der Baſis 
ausgefchnitten, glatt und. auf der obern Fläche dunkler 
als auf der untern. Häufig ftehen zwey Blätter mit ib» 
ten zoftigen Stielen unten zufammen. Gerieben duften 
fie einen angenehmen Geruch aus. : Die männlichen Blüs 
tenfäzchen erfcheinen an der Spige, die weiblichen an der 
Seite der Zweige: Jene hängen bernieder, dieſe ſtehen 
aufrecht, beyde find ſtiellos. Die Schuppen find unten 
rund, ihre Lappen find gleich groß und fiehen offen. Der 
Saame ift herzförmig und fliege zu Ende des Det, ab. 


Ä 4. 444 | 
Ein Baum, deffen Anbau im Großen für. manche 
deutjche Provinzen fehr vortheilhaft feyn kann. Er wird 
fo ſtark, daß man in Amerifa aus der äußern Rinde Na- 
chen verfertigt. Für unſre hohen, bergigten Gegenden ift 
er ein ſehr fchieklicher Baum. Sein Wuchs ift fchnell 
und weit anfehnlicher als von unfter Birke. Auch kommt 
er in recht fhlechten Boden fort, wenn er nur eine frifche 
Lage hat. Das Holz ift ein gutes Nug - und Werkholz, 
auch ein ganz vorzügliches Brenn» und Kohlholz. Dee 
ganze Baum iſt fehr faftreich, der Saft hat aber einen 
ftarfen, etwas mwidrigen Geruch, daher gebrauchen ihn Lie 
Amerikaner blos als eine Arzney. Durch ‚die Gährung 
giebt er einen fehr fcharfen Eſſig. Manche bereiten auch 
einen Zucker daraus, der aber nicht fo füß und angenehm 
als der Ahornzuder iſt, ‚auch höher zu ſtehen kommt. 
Bey der Saat diefer Birfe wird wie bey. der Eultur unfe 
zer Weisbirfe verfahren. — 
Hier eine Anmerkung von H. Ehrhard aus deſſen 
Bears Heft IU. €. — — ſeine klare — 
ſagt in feiner Flora virginica, daß die Rinde ven der Berula 
foliis ovatis, oblongis, acuminatis, ferratis den Geſchmack 


der Senega-Wurgel habe und er hat Recht. — 
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ſich nun in unſern Luſtwaͤldern befindet; fo duͤnkt mich, daß 
wenn ich ein Arzt wäre, ich verfüchen würde, ob biefe zwer 
Pflanzen auch in der Würkung mit einander überein kaͤmen. 
Aber viele diefer Herrn verfchreiben lieber Saſſaparill und 
° ‚China-WBürzel, geſetzt, daß foldye auch nicht viel nutzen; fo 
kdnnen fie auch nicht viel ſchaden. 


0... 445 
Art. 124. Spisblättrige ®. B. acuminata, Ehrh, 
Shynon. Betula lenta. Du Roi I. 92. Betula julifera, 
frudta conoide, viminibus lentis. Gronov, virg. 115. 
(146.) Le Merifier. . The Birch Tree with Hearth 
Chaped Leaves, the Poplar leaved Birch Tree. Wang. 45. 
Zaͤhe Birke, Birke mic dem Hopfenfchopfe, rothe Birke. 
Ehrthard VI. 92. von Wangenheim 45. Marfchal 34 
Minds Verzeichnis 15. | 
Abbild. v. Wangenheim F. XXXVIIL 


Ä Far, . 446. 
Mit herzfoͤrmig, nal zugefpigten Blättern, Bluͤ⸗ 
tenkaͤzchen, die eine entfernte Aehnlichkeit mit einem 
Hopfenſchopfe haben. 
WBacterland. Mordamerifa, Kin fommergrüner, 
dauerhafter Baum der eriten Größe, der in den kaͤltern 
Gegenden feiner Heimat in feiner größten Vollkommenheit 
gefunden wird. Weiter gegen Süden nimmt fein Wuchs 
ab, und wird zulegt ſtrauchartig. Die äußere Rinde ift 
ein weifer, dünner Baſt, die darunter liegende ift bräun- 
lich und zaͤhe. Die Zweige find dünne, biegfam und 
bängen bey alten Bäumen, die nur eine ſchwache Krone 
haben, zur Erde nieder. Die Blätter find herzfoͤrmig, 
langlich zugefpist, am Rande fageförmig ausgefchnirten, 
von einem flarfen Beitandwefen und raub anzufühlen, 
Die Bluͤtenkaͤjchen haben eine entfernte Aehnlichkeit mie 
einem Hopfenfchopfe. 
Man hat drey Sorten von biefer Birke, welche Halb⸗ 
oder Abarten find: B. papyrifera. Marſh. 36. Le 
J Bou- 
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Bouleau a papier. "The with Paper Birch. Von nur 
mittlerer Groͤße, mit einer ſehr weiſen glatten Stamm⸗ 
rinde. b) B. populifolia. Marfh. 36. The Aſpen- 
leaved Bireh. Ein ſehr ſchlanker Baum, deſſen Blaͤt⸗ 
ter denen an der Zitterpappel aͤhnlich, faſt dreyeckig, 
doppelt ſaͤgefoͤrmig ausgeſchnitten ſind, aber in eine 
lange Spitze auslaufen. Sie werden von dem leichte⸗ 
ſten Windhauche in Bewegung geſetzt. c) B. humilis. 
Marſh. 37. The dwarf Birch, Bleibe niedrig und 


zwergig. 
er? 

Der Wuchs biefer Birke fcheint in gleichen Jehren 
und Boden weit ſchneller und ſtaͤrker als bey unſrer Weide 
birfe zu feyn, daher deren Anbau vielleicht in den nördlis 
chen Gegenden Deutfchlandes nusbar feyn Eönnte. Aus 
der Stammrinde werden in Nordamerifa Nachen verfer- 
figt und das — iſt ein ganz gutes Nus - Brenn» und 
Kohlholz. Bey der Cultur wird wie bey der Eultur unfe 
rer Weisbirfe verfahren. 

Außer biefen angeführten Birkenarten giebt es noch 
einige, die aber fuͤr den Forſtwirth kein Intereſſe haben; 
daher ihre bloße Nahmensanzeige, mit Verweiſung auf die 
davon handelnden Schriftſteller, Entſchuldigung verdie⸗ 
nen wird. 


) B. pumila, Zwerg B. Tye dwarf Birch of Canada. 
v. Wangenheim ©. 86. Suckow 72. n. 5. Du Roi 
4. ß) B.verrucofa. Ehrh. Warʒige B. Ehrhards 
Beytr. VI.08. %) B. nana, Moorbirfe. Le Bouleau 
nain. Ghe deut Birch. Gleditſch 408. n. 27. 422. 
Suckow 21.n..4. Ehrhard V. 53. von Zanthier 33, 
Du Roi I. 98. Moͤnchs Verzeihniß 15. 9) B. alno- 
betula. Erfenbirfe. Le Bouleau a feuilles d’Aune, 
The Alder-Birch. Hirfchfelde Gartenfalender 1783. 

Ehrhard U. 72. Sie macht ben Ian sur fol» 
genden Untergattung. | 
$. 448: 
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t.24 * > | fh 448. 
m B. Untergattung. Erle, Betula Alnus, 
. Mit ungeflügelten Saamenfernen, 


Art. 125. Schwarzeiche. B. A. glutinoſa. Linn. 
Synon, Aluus rotundifolia glutinofa viridis. C. Bauh. 
pin. 428. Alnus foliis glabris, rotunde crenatis, ſpon- 
giolis ad nervorum angulos. Hall. hiſt. n. 1630. Alnus 
Camer. Epit. 68. L’Aune comun. The common Alder. 
Gemeine Erle, Rotherle, Urle, Ellern,, Elfe, Orlin—⸗ 
baum, Otternbaum, Otter, Elſt, Elten, ee 
Alder, Arle. 
Suckow 72. Borkhauſen 99. Linn. fp. pl. ed. 3. II. 1394. 
vs Pollich palat. II. 602. n. 899. Scopoli earn. II. 233. n. 1173. 
Pallas rofl. I. I. 150. Schrank bavar. I. 421. Giledirfch I, 
408. n. 28. Leonhardi 85. v. Burgsdorf 145. Maͤtter 43, 
WBecker 32. Germershaufen IV. 241. V. 186. Du Roil. 100, 
Du; Hamel. I. 36. Sorftmagazin V.ı, Schrebers Gamerals 


ſchriften 1X. 35. Bu 
Be "Abbild. Cramer t. 12. Delhafen II. 29. 31. 


4. 449. 
Mit aſtigen Bluͤtenſtielen, enförmigen, ſtumpfen, am 
Rande mit rund ſpitzlichen Zähnen nnd nur ein we⸗ 
nig gelappten Blattern. 

Ein einbeimifcher, fommergrüner Baum, der auch 
oft als ein:ganzer Straud) angetroffen wird, Man findet 
die Schwarzerle häufig am Rande der Fluͤſſe, Muͤhlen⸗ 
baͤche, Seen, Teiche und auf feuchten Wiefen und Nie 
drigungen. Die Stammrinde ift bey jungen Erlen braun 
lich, bey altern ſchwaͤrzlicher und riſſig. Das friſch ge⸗ 
hauene Holz iſt ſchoͤn gelbroth, wird aber, je laͤnger es 

an der freyen Luft austrocknet, deſto weislicher. Die 
Blätter brechen im April aus, find enförmig, am Rande 
nur wenig gelappt, mit eundlich ſpitzigen Zähnen gefägt, 
auf heyden Flaͤchen glänzendgruͤn, glatt, mit erhabenbn 
— Nerven und Adern — Der Hauptnerve iſt 


B * an 
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an feinen beyben Randern haarig und klebrig und in den 
Ecken der Adern finden ſich kleine, ſchwammartige Druͤſen. 
Die Blätter kommen aus breiten, blaulichen Knoſpen, 
fichen abwechfelnd, an klebrigen, oben gefurchten Stielen, 
an denen Tanzetförmige, ftumpfe Nebenblaͤttchen ſitzen. 
Die Bluͤten, welche ſchon im Herbſt vorhanden find, bre⸗ 
hen zu Ende des Merzes auf, Die Bliütenfliele find 
lang, roͤthlich, aͤſtig, die Schuppen. der männlichen Käz- 
‚het find auf ihrer obern Seite braun und purpurfarbig 
punktirt, die der weiblichen glatt, braun und purpurfarbig. 
Der Saame erreicht feine Reife i im Späthherbft und fälle 
im Winter aus. 

Nachricht von einer Schiwarzerle niit Eihenblättern. ©. 


Glediſch vier hinterlaffene Abhandlungen, das praktifche Senf 
— — Verlin 1788... ©. 139. m. 1. 8. 


— 


$ 4 j 

Die Erlen * mit unfsig bis fechzig Jehten ſehr 
anſehnliches, dauerhaftes Zimmerholz zum Waſſerhau. 
Allein in freyer Witterung iſt dieſes Holz nur pon gerin⸗ 
ger Dauer, indem es ſehr bald faul und wurmſtichig zu 
werden pflegt. Will man daſſelbe ja im Wetter gebrau⸗ 
chen; fo muß es vorher ein paar Jahre unter Waſſer ge⸗ 
legen haben. Sonſt aber hat es im Waſſer und in feuch⸗ 
ter Erde eine beitändige Dauer, Daher wird. e8 auch 
‚meiftens zum Waſſerbau, zu Pfahl» und Roftiwerfen ge- 
nommen. Inzwiſchen muß e8 zu allem Gebrauch beym 
Bauweſen, ſogleich, nachdem es gefällt, worden iſt, voh 
feinem Splinte befreyt werden, wenn e8 nicht ſtockig und 
wurmſtichig werden fol, Will. man alſo Erlenholz⸗ Vor⸗ 
räthe lange mit Sicherheit aufbewahren; fo muß man fie 

in große Gruben legen, und mit Erde bedecken. 
Gleditſch vermifchte Abhandlungen -II.. 422... Breslauer 
Natur: und Kunftgefchichte 17. Verf. 171. Franzmahdes 
Gedanken von Vermehrung der Feſtigkeit des Erlenholzes 
‚zum Gebrauch auffer Waſſer, Eiſenach 1779. Camerarius 


de Alni ligno, cui uſui, cur in aquis non COLENPARUE, SyH, 
:  Meimer, Cent. XI. ©, 1958 1001, ' 
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Mit Erlenholze werden Dungfauten und Stalluns 
gen gebohlt. Man verfertigt Bronnen / und Waſſerroͤh⸗ 
zen daraus, Es giebe ſchoͤne Saͤgebloͤcke für Tifchler, 
Nusholz für Dreher, gute Mulden, Badtröge, Schaufr 
feln, Bettſtellen, Spinden, Theerbuden, . Man Fann 
es jo fchön ſchwarz beisen, daß es dem Ebenholze gleich 
ſieht, und fodann zu eingelegten Arbeiten gebrauchen, 
Man verfertigt feine teiften, Schuhabfäge und Holzſchuhe 
daraus, Als Brenn» und Kohlholz hat es ganz befondre 
Vorzüge. Die Kohlen find bey. denjenigen Defen und 
Hüttenwerfen, mo leichtfluͤßige Erze gefhmolzen, Eifen 
und andre Metalle gefrifcht werden, fehr gut. Die foge 
nannten leichten Kohlen nimmt man aud) zur Bereitung 
des Büchfenpulverd. Die gleich nach der Fallung ge 
fchälte Rinde, nehmen die Farber und Hutmadyer zum 
fchwarzfärben, fonft enthält fie wenig färbende Subftanz, 
‚aber ihr harziges Wefen giebt ihr zur Befeſtigung andrer 
Karben, einen Werth, indem fie den Zeuchen zu einer gus 
ten Vorbereitung dient. Auch die Saamenkäzschen koͤn⸗ 
nen in der Färberey benußt werden und das Laub ift laͤngſt 
als ein gutes Fufter für Melfvieh und Schafe befannt. 

Thunberg. japon, 76. &ieffert II. 227. Hellot 210. Pbrs 
' mer 1397. 485. 513. 


4. 452. 

Die Schwarzerle gehoͤrt unter unſte ſogenannten 
Waſſerbaͤume. Sie liebt einen guten, feuchtenWieſengrund. 
Ihr Saame ift am leichteften zu fammeln, wo dergleichen 
Bäume am Waffer ftehen: denn da er im Winter auf 
falle, fbmwimmt er bey dem Abgang des Eiſes auf dem 
Waller und wird vom Winde auf. die eine Seite hinge⸗ 
trieben, wo man ihn bequem ausfifchen, auf Lacken trock⸗ 
nen und dann durch Siebe reinigen Fann. Auf einen 
Morgen (180 rhl. D, R.) werden anderthalb bis zwey 
Megen (Berlin.) gerechnet, a Saatzeit ift der ir 
a ie 


= 
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Die Erfahrung hat aber bey Brüchern gelehrt, daß fie 
in der Mark durch die Erlenfaat ſehr wenig verbeſſert 
worden ſind/ indem nach der gewoͤhnlichen Lage derſelben, 
der Saame oͤfters durch die Winternaͤſſe und Ueber— 
— weggeſpuͤhlt wird, das Durchſchneiden 
erſelben mit Graͤben aber, um auf deren Aufwurfe die 
Saaten anzulegen, nur wenigen Nusen geftiftet habe. 
Es mwurde dahero verordnet, mehr auf Bepflanzung der 
Bruͤcher mit drey bis vierjaͤhrigen Erlen zu ſehen, zu wel—⸗ 
cher Abſicht an bequemen Orten Erlenkaͤmpe angelegt 
werden. Dadurch ſoll aber auf keine Weiſe das Anſaͤen 
der Erlen an Dertern, wo weder Naͤſſe noch Ueberſchwem⸗ 
mungen die Saat hindern, ausgefcyloffen werden ‚ viele 
mehr wird fie als die natürlichite Methode, und die Ans 
fertigung der Abzugsgräben, allenfalls mit kleinen Stau 
Schleuffen, um in trodner Zeit die nöthige Waͤſſerung 
geben zu koͤnnen, anempfoblen. Solche Erlenanlagen 
muͤſſen aber gegen Wild und Vieh im erften Antrieb, der 
fo gerne abgefreffen wird und alsdann unieberbringfich 
verlohren ift, wohl gefichert werden. 

S. Königl. Preußifhes Circulare an fämtliche Forſtbe⸗ 
"diente, die Forſiverbeſſerungen betreffend 1791. - Schreberß 
neue @ameralfchriften IX. n. 6. Nachrichten ver fchlef.- patr. 
Gefellfhaft IV. 18. v. Burgsdorf Sorfthandbuch 453.. Hartig 
63. 89: Heffe 115. 150 — 153. Anmeifung e die Heide: 
reuter 63. 

ni — 6. 453 

Art. 126. Weiserle. B. Alnus incana. Linn. 

'Synon, Betula incana. Pallas ruſſ. I. I. 151. Linn. 
fuppl. 417. Ehrhard Beytr, III. 23. Alnus altera, -Cluf. 
hift, vol, I. 12. Alnus hirfuta Matth. comment. ed. 1674. 
- pin. 133. Alnus folio incano. C. Bauh. pin. 428. Alnus 
incana et hirfuta. J. Bauh. hift. vol. I. 154, Betula folüs 
nucronatis, acute ferratis, fubtus lanuginofio. Hall. hift. 
n. 1631. L’Aune a feuilles blanchatres. The hoary- 
teavsd Alder. Noddiſche weiſe Erle, rauhe weisgraue 

| | Erle, 
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„Gele, langblättrige Erle, weiſe, normegifche Erle, preu⸗ 

ſiſche Erle, litthauer Erle, — Erle „. nordijche 
Erle, nordifche Elfe. 

Suckow 74. b) @lebitfch I. * n. 29. Linn. Sp. pl. ed. 

‚IT. 1394. Leonhardi 86. Borkhaufen 361. 6. Mäncdhaus 

fen V. 114, Du Roi I. 109. Schwed. Abhandl. XXVI. 222, 

dv. Durgsdorf 148. Märter 46. -Beder-33.- Germershauſen 

—V. 197. von Mangenheim Bemerkungen über die norbifche, 

weiſe Erle, in den Schriften der Geſellſchaft naturforſchendar 

— zu Berlin IX. St, IV. —n, IL * ‚er. 


’ > 


a te 

Mit — ſch * und 5— — unten weis⸗ 
wolligen Blättern, ſtumpfen, erhabenen Knoſpen, 
aͤſtigen Bluͤtenſtielen .· 

Ein einheimiſcher, ſommergruͤner Baum, der nach 
neuern Beobachtungen eine eigne Art iſt. Sie hat einen 
weit ſchnellern Wuchs als die Schwarzerle, mit ber, ‚ffe 
‚einerley. Benußung bat, die jedoch bey. diefer Art feuper 
zu erlangen ſtehet. Sie fommt auf den raubeften Gebir- 

n, im.fälteften Clima, und aud) in Sandebenen fort. 
Di Rinde ift an jungen Stämmen und Zweigen gruͤnlich, 
am Stamme faft bleyfarbig, an.den: tigen ſcherben⸗ 
farbig, mit weisgrau überzogen. Borkh. *) Die Blät- 
ter find eyförmig, fpisig, etwas edig, ungleich, meiftens 
doppelt und ſcharf geſaͤgt, unten weisgruͤn, wollig, mit 
erhabnen Adern durchzogen. Sie bluͤht zugleich mit der 
vorigen Art. Die männlichen Kaͤzchen ſitzen an den Spi- 
„ben der Zweige, — zu drey feſt, die weiblichen 
„aber haͤngen an aͤſtigen Stielen. Jene haben roftfarbige, 
dieſe braungruͤne Schuppen, ſind kleiner als bey der 
Schwarzerle. Die Staubweege ragen aus den Schup⸗ 
BA DR | R3— | ‚pen, 


vo) Die Rinde iſt an aͤltern Staͤmmen weis und glatt, und 

kommt dem aͤußern Auſehen na — der am Buchenftamme nahe. 

1,0, Burgsdorf 149, Palmlierna von der Ausſaat der weiſen Erle. 
Schwed. akad. Abd. 1764. 212 x 
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‘sen beiüör: "Die Saamenkapfeln find größer. ‚Dee 
Saame reift im Sept. | Dr 


$. 4 
Gatt. 38. Büxus. PIERRE Laubholz. 
| "Die männlichen Blüten kommen mit den weiblichen 
aus einer Kuofpe.. Die männlichen Blüten haben eine 
dreyblaͤttrige Blumendecke, eine zweyblaͤttrige Blumenkro⸗ 
He; vier Staubfaͤhen und eine Spur“ von einem Frucht⸗ 
knoten. Die weiblichen Bluͤten haben eine vierblaͤttrige 
Blumendecke, eine drepblöttrige Blumenkrone, drey 


Staubweege. — — — 
ſchnabelig. — 


. 45 6. 
Art. 127. Buchsbaum. B. arboreſcens. 
— Buxus fempervirens Seopoli carn. II. 234. 
dempervirens arborefcens. Linn, Sp: pl. I. 1394. 
"Le grand Buis des forets. The Box Tree, Baumarti- 
ger Buchs, hochſtaͤnmmiger Buchsbaum. 
Suckow 78, Borfhaufen. 354. Maner 134. Ehrhard W. 


175 Du Roi I. Tre 'Leeuwenhoek de ſpiraculis foliorem 
—* in u: Tranf, n. 369. ©: . 


Gele. 
Si — 1DKÄigthen, — anmergednen Blaͤt⸗ 
tern und baumartigen Wuchs. 2 

Ein immergrüner Baum dritter Größe, ber in Nutz⸗ 
holx Pflanzungen angezogen zu werden verdient, ſo wie er 
mit ſeiner Krone jedes Luſtgebuͤſche ziert. Sein Vaters 
Sand ift der Orient und Süd-Europa. So findet man 
‚ihn auch in der Schweiß und im Herzogthum Crain wild 
wachſend. Die Blätter find immergrün, eyrund lang» 
lich, zugefpigt, fieif, glänzend, ſtehen einander gegen« 
‚über,. Der Stamm theilt ſich in zahlreiche , gelbliche 
Hefte, die eine regelmäfige Krone bilden. Die Kronen» 
Blätter find von den Blättern der Blumendecke kaum zu 


unter, 


unterſcheiden. Auf’jedem Fruchtknoten befinden: fich drop 

Nectarien, welche mit den Staubweegen alterniren. 
FERNER BEE eTT FERNE ——— 
Voon dieſem Baume giebt es verſchiedne Abaͤnderun⸗ 

gen. Die gemeinfte iſt der, durch feine Einfaſſung unſrer 

Gartenbeete bekannte und durch gewaltſame Verkruͤppe⸗ 

lung entjlandene “2 Ba ee 5. 

Ab. a) Zwergbuchs, B. fuffruticofa, der zwergigt bleibe, 
weder Blüten nod) Früchte bringt, und mehr runde 
Blätter hat, HR Medicus ließ. 1773 im Frühjahr 

von dieſer Sorte etliche Stüde aus einer Kabaste aus» 
heben, fie befonders feßen und cin wenig ausfchneiden, 
um fie baumartig zu.erzichen, m erjten und zwegten 
Jahre behielten fie ihre rundlichen Blätter. Im drit» 
ten kamen fie ſaͤmmtlich in den ſtͤrkſten Schuß, und 

an den jungen Aeſten wurden die Blätter fänmtlid) oval 
und wie am Buchsbaume. Die meiften waren über 
einen Zoll lang, ſchoͤn glänzend und dunkelgrün. 


EHurpf. Bemerk. 1774. 156. Kränig Ene. VII 211. z 


| gg, ER 3 
Der Buchsbaum — langſam. Sein natuͤrli⸗ 
cher Standort iſt im kalchigen, mit Kies gemiſchten Bo⸗ 
den, doch kommt er auch in ſteifen Lehmenboden gut fort, 
nur naſſer Grund iſt ihm zuwider. Wegen feiner Em— 
pfindlichfeit gegen unfre Winter erfordert er einen befchug- 
ten Stand, Das Holz deffelben ift von einem fo vorzuͤg⸗ 
lichen Werth, daß es dem Gewicht nach verkauft wird. 
Es iſt fo dicht und ſchwer, daß es im Waſſer unterfinft. - 
Wegen feiner Haͤrte iſt es zu mancherley Arbeiten brauep- 
“bar. Man verfertigt Lineale, Schrauben, Rollhoͤlzer, 
"Spindeln, Schachſteine, Löffel, Kamme, Spuhlen, 
Stempfel, bfafende Inſtrumente und allerhand feine Dreh⸗ 
Fabrikate daraus. Die allerleichtefte Art, in wenigen 
DJahren eine-anfehnliche Pflanzfchule davon zu haben, aus 
der man nachher’ einen wahren Mugen ziehen Fann, wenn 
N 4 man 
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man die jungen Bäume nach dinigen Jahren aushebt, und 
im Fruͤhling auf: ihre. bleibende Stelle: verpflanzt, iſt die 
im vorigen $. angegebene, DR werden — 
zen viel groͤßer. ar | 
Camerarius de Anatomia ligni bizei ejusque natüra et.fas 
‚eultate, in -Sylloge Memorab. ‚Cent. VII. 495. Osbek , de 
Buxo e feminibus educendo, in den ſchwed. atad. Abhandi. 
1764 80. | 


„te 
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Gatt. 38. Quercus. Eiche. Laubholz. 
Die maͤnnlichen Bluͤten ſtehen in Katzchen. Die 
Geſchlechtsdecke iſt einblättrig , mehrentheils in fuͤnf Ab⸗ 
ſchnitte getheilt, und ſchließt fuͤnf, acht, zehn und mehr 
Staubfäden ein... Nach der Befruchtung verfrocnen Die 
männlichen Blüten und fallen ab. Die weiblichen Bluͤ⸗ 
ten fiehen in beſondern Knofpen uͤber den männlichen. 
Die rauhe, einblaͤttrige, unzertheilte Geſchlechtsdecke ift 
in der Blütezeit kaum fichtbar, ‘vergrößert ſich aber nach 
und nach mit der Frueht, und bildet ſich mit diefer aus, 
Staubmweege, zwey bis fünf, mit einfacher Narbe. Der 
Fruchtknoten iſt ſehr klein, epförmig, er waͤchſt zu einer 

eyrunden Nuß, welche mit einer lederartigen Haut be⸗ 
deckt iſt, und in der napffoͤrmigen, bey der Reife der 
— — — 7 en: 


N‘ 461. tr 

At. 128. Schiene & nie 
Synon. Quereus robur Lion. Sp. Pl: ed. 3. T. U. 
P. T414, n. 120 Quercus latifolia foemina. C. Bauh. Pin, 
“419, platiphyllos’mas.Dalech, hift, 2. Quercus latifolia 
mas ,. quae brevi petiolö set, C. Bauh,. Pin, 419. Le 
"Chene a grappes, The commien Oak, Hanb. I. 163. 
 Steineiche , : Zrufeiche, Wintereiche, Knoppereiche, 
° Spateiche, Bergeiche, Dürreiche, Harzeiche, Eiseiche, 
„Cinfolgeihe, Winterjchlageiche, Wiexeiche. Se 
v. 


x 
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243 8. Surgs ‚119% Suckow. 257. v. Zauthier 82. Bork⸗ 
"Haufen 120. Märter 14. WBeder 23. Hauevater V. 20. Gle⸗ 
„ dürfe 1. 477: Leonhardt 70. Du Roril.237.! iu u. 

(abo. sn . fi 2.4, Oelhafen I IE t. — 


$ 462. l 
Mit — Ziallern —* vocwot⸗ breite find, 
„spigigere Buchten und ftumpfere Ecken haben, ſeht 
kurz geftieften , kleinen Eicheln. 
Ein —53 fommergräher ‚ harter Baum, 
der. eine vorzügliche Stärke erlangt. ein natürlicher 
En find bergigte, aber mit einem guten Boden vers 
fehene Gegenden, wo er wegen feines fpät ausbrechenden 
Laubes von der länger fortdauernden Kälte nichts leidet. 
Die Blätter jteben abwechfelnd.auf Furzen Stielen, find 
vorne breiter als an der Bafis, am — wellenfoͤrmig 
ausgeſchweift, aber nicht ſo tief, als an der folgenden 
Art. Die Ecken ſind ſtumpfer ‚ die ae Fläche ift lich« 
‚ter und matter... Sie brechen ih der Mitte des Mayes 
aus, ſſerben i im October ab, bleiben aber bis in den Fruͤh⸗ 
ling bängen,. Die männlichen Blüten erjcheinen mit dem 
Laube in-langen,. dünnen, hesunterhängenden Käschen 
‚am, Ende der jungen Triebe. Die weiblichen Bluͤten 
‚figen in Eleinen, rothen, pvalen Köpfchen, welche an den 
Spitzen der. Zweige und den Achſeln der, Blattknoſpen 
‚hängen, Die Früchte ftehen anf feht kurzen Stiefen in 
Zrauben, find Elein, rund, und vorne jugefpist, reifen 
‚im ‚November, . Die Rinde ift an den jungen Trieben 
-glatt und rötlich geun, an aͤltern rauh, am Stamme 
‚braungrau und. tief aufgerijfen. Die’ ſabiwutget geht 
vier bis fuͤnf Fuß tief, iſt einfach, oder ziwey » vier» auch 
‚fünffach. . Die Seitenwurzeln breiten fich zwölf Fus weit 
aus. Das Holz iſt roͤthliehbraun. 
. 463. | 
Art‘ 129. Stieleiche. Q; longipeduncula. | 
Synon. Quercus. fructipendula. Münchh, V. 249. 
m, I, Quercus foemina Mill. n. 2, Quercus cum longo 
R 5 pedi- 
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jedicylo. C. Bauh. pin; 420. du Hain, h’r, Quercus 
Een len et, tenuioribus magis. divifig: glande ex 
longis petiolis bi⸗et trifloris pendula; ligno pallido. 1. 
Bauh.hift. P. Il. p. 16. Le Chöne rouvre, The engliſh 
Oak, ‚Mafteiche, . ——— gemeine Eiche, Aecker⸗ 
baum , Fruͤheiche, Sommereiche, Augſteichẽ langſti 
liche Eiche, Walteiche Rotheiche, Ebeiche — 

Haſeleiche, Vereiche, Ferkeleiche. — | 


Borkhauſen 12 1... Lennhardi 72.- "Stevie 1. 77. n. 2 
* 257. Schranf. 668. v. Butgedorf 137. Du Roi ik 


Mſbbild. Lramer em. — 2. —— It: t. 3} Ara 
Iktize h 


Mit kurz gefiel F ine lbeitten,; ; oben  ömahten 
. Blättern, langgeftielten Früchten. 

Ein einheimifcher,, fommergrüner , harter Baum, 
ber von ſchnellerm Wücbfe ift, fi ſich, aus dem Saamen ges 
zogen, gleicher bleibt, und eine größere Höhe erlangt. 
Seinen natürlichen Stand hat er. in Vorgebirgen - und 
Landforſten von gutem Boden. Wurzel und Staͤmmrin⸗ 
de ſind wie bey der vorigen Art beſchaffen. Am jungen 
Staͤmmen und Zweigen iſt die Rinde erſt lichtgruͤn, dann 
braun. Das Holz iſt weislicher, zaͤher und biegſamet. 
Die Blaͤtter ſind mehr getheilt, oben nicht ſo breit, ſitzen 
auf kuͤrzern Stielen. Sie ſind beynahe um die Haͤlfte 
länger, oben dunkel ⸗ unten hellgruͤn und haben ftumpfere 
Buchten. Sie breden vierzehn Tage früher aus, und 
fallen im Herbft ab. Die Blüte erſcheint mit dem Laube. 
Die Fruͤchte find viel größer, füßer, beynahe walzenfoͤr⸗ 
mig, geben eine weit beffere Maft, hängen zu zwey bie 
drey mit einander verbunden, an langen Stielen, und fal- 
= vierzehn Tage früher ab. | 

Ab. 2) Mafeneiche. Q. altera tenerius diſſecta. Rupp. 
Das taub ift ſchmahler, tiefer eingeſchnitten, hat ſpitzi⸗ 
gere Buchten und Eden. Die Früchte find ſchmahler 
und länger. E $. 465. 
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Die PR — unter unſre — —* 
ten. Sie liefern ein fehr dauethaftes Bauholz unter der 
Erde und im Waſſer. In den Gebaͤuden * man es 
zu Pfeilern, Säulen, Schwellen, Riegeln, Thür» und 
Seniterrahmen.. —** gebraucht man es zu Palliſaden 
und Thorſaͤulen. Zu Balken und Traͤgern taugt es nicht, 
weil es nicht allein keine Laſt tragen kann, ſondern auch 
‚vermöge feiner eignen Schwere in. wenigen Sabren.. fo 
Erumm, wird, daß ein Gebäude, in welchem es unrecht 
angebracht worden iſt, in kurzet Zeit Schaden leidet. 
Auch wirft ſich keine Holzart ſo leicht wie dieſe, es wäre 
denn, daß ſie beftändig im trocknen, oder befländig im 
‚naffen läge. . Eben ſo ıpenig taugt diefes Holz, fo lange 
es neu und nicht hinlaͤnglich ausgelaugt iſt, zu Ciſternen 
und Wajlertrögen , weil das Waſſer eine braune Farbe 
und einen übeln Geſchmack davon annimmt. 


Haus vater 1: 277. V. 74. v 3amehyier 102. EEE 
Sammlungen. B. IX. ©. 306: ,- Gchwed. alad, Abhanol. 
XXXVII. 174. Crells chym. End. 111. 197. Italieniſche Dis 

bliorhef 1. B. 360, ©. on Wocpenblatt Xil, 235. 
erg VI. 139. 22.0 


«li. 


er Werk⸗ und ee iſt Eichenholz nicht weniger 
gefhäkt. Es giebt Welten für Mühlen» und Hammer« 
werfe, Schaufeln, Riegel und Böden für oberjchlächtige 
Räder (S. Ulme) Soblenhölzer zu Hammer» Blafebalg- 
"und andern Geruͤſten, die in oder auf die Erde gelegt 
"werben. Feruer werden Tröge für Dehl- und Papier 
muͤhlen, Faßdauben und andres Stabholz daraus verfer- 
figt. Die eichenen Keifftangen find für feuchte Keller die 
beften. "Die Wagner nehmen das Eichenholz zu Naben 
"und Speichen, Streihbrettern, Pflugfaden, Schlitten« 
kufen, Achfen. Auch Tiſchler und Dreher verarbeiten es 
haufig. Die dichten, Fnotigen Wurzeln Eönnen zum 
Einlegen gebraudt werden. Die Spähne dienen zum 


ſchwarp 
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ſchwarzfaͤrben, und die Seſoaba⸗ zum erben des Kalb- 
leders. 
Hellot. gun 21. + Ybruer 351. diene der nö 
—* 14 ” 5 chen, 
' we — ee TOUR 
Zur Feurung nimmt man da, wo die Eichen feften 
pr — * nur die Abfälle, und mas zu dem koſtbarerem Nutz⸗ 
‘gebrauch nicht tauglich iſt. Es giebt ‘aber das Eichenholz 
feine ſchnelle, fluͤchtige Hitze, doch kann man, wenn man 
es mit andern Holzarten vermiſcht, eine ſtarke und anhal⸗ 
«tende Hitze dadurch bewirken. Die gerodeten und zer⸗ 
klinimten Stubben liefern, getrocknet, ein gutes Brenn⸗ 
"Holz für die Brandeweinbrenner. Die eichenen Holzkoh⸗ 
len loͤſchen zwar in einem Feuer ohne Zug’ gerne aus, bey 
een ’cfen aber: und mit. anderh — — * 


ſindʒ aragen fi * sn * — Be das ‚me an⸗ 
‚Fommtt;, eine: ſtaͤrkere zaſt Steine ‚als andre. nnn 


Die Rinde der Eichen: iß von — ——— 
Hot bie befte zum gerben.. IhreWirkung kann 


== iſt fie zu eng: — Felder oil zu a 
‚hen, Auch hat man, bie. Eichenrinde in.. yerſchiedenen 
Krankheiten, ſowohl äuſſerlich als innerlich ‚gebraucht, fehr 
wirkjam gefunden. Die j jungen Zweige, die latter und 
‚Die ſogenannten Knoppeen, leiten beym Serben des Le⸗ 
ders gute Dienſte. Letztere werden zu Wien gemahlen 
und der Lohe beygemiſcht. Ja die Saͤgſpaͤhne von friſchen 
‚Eichen. ſolien zum aeben nod Vorzüge vor der Rinde 


chepe n. 
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Muͤnchner Intelligenz: Blatt 1774: &. 205. von Burgodorf 
in den Schriften der Berliner Geſellſchaft IV. 3. Beckmanns 
"  Benträge zur Delonomie IV. 154.V1. 458, Fränfifche Samm⸗ 
i luugen V, 337. Goͤttinger Polizey Nachrichten 1756. ©. 41. 
Er ee 9 11:0 m 

Die Früchte ſind die befte Maftung für milde "und 
zahme Schweine. Man Fann fie aud) zur Maftung des 
Rindviehes im: Stall anwenden, in welchem Falle man jie 
ſchroten laͤſt, und mit Hechſel, Rüben, Kartoffeln u. d. 
‚vermifcht. Auch den Scaafen befommen die. Eicheln 
‚fehr gut: Wenn fie aber zu viel dayon erhalten, werden 
fie erhigt und befommen erbrehen. Man darf fie ihnen 
daher taͤglich nur. einmahl, und nicht in zu großer Portion 
vorlegen, fünf Viertelpfunde find für ein Schaaf auf eine 
Mahlzeit genug. Mad) neuern Verſuchen Fann man aud) 
‚alles Hofgeflügel damit mäjten. Der daraus bereitete 
Foffeeartige Trank ift für viele Perfonen ein gejundes und 
ſtaͤrkendes Getränke, Die Naͤpfchen, worinnen die Fruͤch— 
te figen, dienen zum Färben. Vom Genuß des Laubes 
befommt das Rindvieh Blutharnen, welches, ivenn man 
nicht. zeitig wirffame Gegenmittel braucht, tödlid) wird, 

v. Burgsdorf Verfuch einer vollfländigen. Befchichte vor zuͤg⸗ 
licher Holzarten Ilter Theil, welcher die einheimifchen und 
fremden Eichenarten begreift. Berlin 1787. Mir 9. K. in q. 
©. 234. ohne Vorrede. v. Salis in den Deiner Abh. 1764. 
—U. S. 197. Hanoor. Magazm 1774 ©. 1634. Marr die 
— beftätigten Kräfte der Eicheln. Hanover 1776. Marr Geſchich— 
. se der Eicheln u. f. w. Deffau 1784. Daldingerd Magazin !. 
183. Schröder von den Mirfungen der Eicheln bey Berflo, 
pfung der Drüfen. Goͤtt. 1774. Keifer Unterrieht von dem Nu— 
Sen und der befondern Heilkraft der Eicheln Lemgo 1775. 
Fortſetzung 1781. Abgemüfiigte Vorftellung und Bitte an das 
menschliche Geſchlecht abfeiten des Geſchlechts der Echweine 
um Abftelung des Gebrauches des Eicheltranfes. Eaffel 1782. 
:" Sammlung von Nadhrichten, den Nußen der Eicheln überhaupt, 
beſonders des Eichel: Eoffeed betreffend. Eaffel 1782. Herz 
von dem nüglichen Gebrauch der Eicheln in deffen Briefen, Ike 
‚„ Sammlung. Ein berühmter Botaniker, der zu fräh verftor: 
bene Gärtner, fagt in feinem Buche de frudtibus et ſeinini- 
— kam 


- 
24 
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bus plantartım P.I. Optimum potus Coffeae fuccedaneum e 

2 depurato Galii apparines albumine paratur. Bekanntlich 
nennen Grewius und Gaertner Albumen, ‚was v. Gleichen 
den Saamenkuchen, ‚andre Botaniker aber Cotyledon (dem 
unter der Saamenhaut (Samara) liegenden Kern des Saas 
mens) nennen. Galium epparine wächft überall häufig wild. 
Wie wird wohl diefer ee bereitet? 


Bey der Kultur’ biefer nüslichen Baͤume kommt die 
Abſicht, welche man mit ihnen vorhat und die Sage, Mi 
ſchung und Tiefe des Bodens in Betrachtung. Will man 
Zimmerholz erwarten, ſo muß man einen friſch liegenden, 
aus guter ſchwarzer Modererde mit Lehmen oder Sand ge⸗ 
miſchten Boden, ber fünf und mehr Fuß-öhne Schichten⸗ 
wechfel in die Tiefe fegt, ausfuchen. Die Stieleihe liebt 
einen mehr feuchten Grund und eine gefhüßtere Lage, als 
die Traubeneiche, welche zur Noth mit einer rauben und 
Höhern Gegend vorlieb nimmt. Die Bereitung des Fel- 
des zur Eichelfaat geſchieht auf verfchiedene Art, wie es 
die Natur und Lage deffelben rarhfam machen. Ein fehr 
verwachfener Grund wird zuvor mit andern Früchten be= 
ftelle, wozu man, wenn er bindend it, folche wähle, wel⸗ 
he ein fleifiges behaden erfordern. Hat man Wald- und 
Hafelmaufe zu befürchten; fo legt man die Surchen in 
Form des gebrochnen Stagbs an. 

v. Burgsdorfs Forſthandbuch S. 445. Anweiſung für die 
SHeidereuter ©. 45. 52. Heſſe vom Holzanbau 97. v. Zanthier 
85. 88. Hartig 64. Hausvater V. 35. Bühl 39. Maurer 8. 
Gedanken über verfchievene Gegenftänye der Forſt⸗Cameral⸗ 

Wiſſenſchaft S. 87. König. Preuß, Circulare an fämmtliche 
— die Forſt⸗ Verbeſſerungen betreffend. dd. Berlin 
d. 12. Aug. 1788. 
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Auf einen Morgen werden zwehhundert und funfzig 
Pfund Eicheln gerechnet, und auf deren. Güte beruhet mit 
ein großer Theil des glüclichen Erfolgs der Eichenzucht. 
Die Zeit fie zu fammeln ift dann, wenn fie nie 

anfan- 


Quiercus | 271 


anfangen abzufallen, und auf dem Baume ſelbſt eine Ka⸗ 
flanienbräune annehmen, Man hat indeſſen verſchiedne, 
in den Schriften der Praktiker beſchriebene Methoden, 
ſie bis in das Fruͤhjahr aufzubewahren. Iſt der Boden 
aubereitetz, fo werden die Eicheln geſaͤet. Zur Beyſaat 
fchicken ſich aber Hafeln beffer, als die Birken. Das uns 
terbringen gefchieht mit der Egge, weil man die Eicheln 
felbft in einem leichten Boden mit Dornſtraͤuchern nicht fo 
tief unterbringen Fann, als zu ihrem gedeihlichen fortfom- 
men erforderlich ift. 
Will man Eichen verpflanzen; fo müffen die Sch 
gruben ſchon im Herbſt ausgeworfen werden. Am beiten 
ſchicken ſich Eleine, dreyfüßige Eichen zum verpflanzen, bey 
welchen Geichäfte dann die bey der Holzpflanzung vorge» 
fchriebenen Kegeln zu beobachten find. Man febt fie ſechs 
Fus im Verbahd aus einander... Seht man aber größere 
Eichen und in weiterer Entfernung als der angegebenen; 
fo. werden Rüftern, Eſchen, Hörnbäume u. d. dazwiſchen 
gepflanzt, um zu verhindern, daß ſich die Eichen nicht 
zu weit ausbreiten, wodurch fie nie einen dichten Schluß 
erhalten und alfo auch nicht fehr in die Höhe treiben wuͤr⸗ 
den. Es ift-aber das Eichenpflanzen nur da, mo man 
von diejer Holzart Köpfpflanzungen oder Gartenwaͤnde an» 
legen will, rathſam, weil ſich von verfegten Eichen ſchwer⸗ 
lid) Zimmerholz erwarten läßt. ! . 
Jacobi Abhandlung von der rechten Art die Eichbaͤnme zu 
fäen, zu pflanzen und zu erhalren. Halle 1761. ftebt auch in 
Schreberd Samml, VIl. 36— 70. ımd im Forft: Magazin 1. 
300. Mills Abhantlung von der Eichenzucht, Leipzig 1765. 
Schmerſahl vorzuͤglichſte Art der Eichenzucht im Hamb. Mas 
gaziu XV. 66. und im Forſt-Magazin III. 105. Döbeld auss 
fuͤhrliche Nachricht von der Eiche, im den dk. Nachrichten VII. 
. 125. 041.252. 349. Ebend. Anmerkungen zu den Goͤtting. 
‚ Poligen: Nachrichten von Pflanzung der Eichen. Ebendaſ. IX. 
75. Bon Pflanzwig und Wartung der Eichen in den Mötr, 
| —* 1755. S. 211. und in Juſtis Finanzſchrif⸗ 
tm 1. 465. Von der Kaliur der Eichen im fa'en Erdreiche. 
Hamb. Magazin KXUL 281. Dekon. Nachrichten — I 
= 17% u 
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Kultur des Eichen = undrGaſtanienholzes. Ebend. XXIV. ©. 
772. Oekon. Nachricht von Pflanzung der Ejchen in den Sri 
-phyf. dE Auszügen Ill. 158. Brode nom. Anbau der ‚Eicher 
Forfimag · X1. 16. Befchreibinig einer. — Art Eich 
zu pflanzen im’ Schrebers ‚neuen Sammlungen V. 148: Sub 
renholz von der Eicpeianplänzung im: — F — 
u nr — — v.⸗ — Dias 3 
| edge nn 
Art. 130. Weiſe E. Qalba NEST 
Synon. Quereus‘ alba‘ Banifterr. 'du Hain. n? r6. 
Quercus foliis ſuperne latioribus, oppofite finuatis, finux 
bus angulisque obtulis. Gronov.virgr IP}. 149. ‚u 
Chene blanc. The white Oak. Hanb, 14 64: | 


Suckow 263. v. Wangen heim 12. Marſchal v. * 
er 


thier ı 13. Carrer 4ir. Du Roi ll. 278. None Pe 
„Miller n. ıı. 
Abbild v. Wengeifei t. VI. Du u Roi Ike. x. £ FR 
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Mit Blaͤttern die in ſchiefe Queerſchnitte Hetheilt n ne 
welche ftumpf, und befonders. Die untern und obern 
wellenfoͤrmig ſind. DER 

Vaterland: Rocbanerika. Sie. wird: di chenzia bis 
achtzig Fuß hoch und erwaͤchſt mit hundert bis hundert 
und funfzig Jahren zu Baumholz. Gleich unſern Land⸗ 
eichen hat ſie eine Pfahlwurzel. Ihre ſchoͤnen Blaͤtter 
ſind an den Seiten in ſchiefe Queerſchnitte getheilt, wel- 
che ſtumpf und beſonders Die untern und obern wellenfoͤr⸗ 
mig find; Die Rinde iſt weislich und ſchuppig. Das 

Holz iſt weis, ins braͤunliche fallend, fein und ſehr Dauer- 

haft. Die Frucht iſt klein, vval / braun, an der Spitze 

ein wenig gedruͤckt, ſitzt in einem kleinen flachen Räpfchen. 


Diefe Eiche fiebe"die Sommerſeite und 858 in 
den erſten Jahren den Schutz andrer Bäume“ re Rin⸗ 
de giebt nur eine mittelmaͤſige Lohe, die Amerikaner ges 
brauchen fie aufferdem zum Färben, auch befist fie Heil: 
feäfte, Das Holz iſt ſehr fein, v. zahe und. feit. 

es Beym 
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Beym verarbeiten nimmt es mehr Glanz und Politur als 
unjer Eichenhol; an. Man verwendet es bauptjächlich 
zum Schiffbau und zu Stabholz, aufferdem zu vielen 
Sortimenten Werk - und Nugholz. Nicht weniger giebt 
es ein gutes Brenn» und Kohlholz, und die Früchte find 
eine vorzüglich gute Maſt. 
4. 473. ' 
Art, 131. Mothe Miefeneiche. Q, rubra maxima. 
Synon. Quercus rubra, Linn. Sp. Pl. Pl. T. II, 1413. 
n. 9. Quercus foliorum finubus obtufis, angulis lanceo- 
latis ‚ ſeta terminatis, integerrimis, vix divifis. Gronov, 
wirg. 117, Le Chêne rouge. The red Oak. Rothe 
Eiche, Scharlacheiche. | 
| v.Bangenheim 14. Suckow 261. Borkhaufen 368. Mars 


{hal 229. Du Roi II. 265 v. Zanthier 112. Moͤnch 94. 
Abbild, v. Wangenheim f. VI. DuReil,a.u5. 


4. 474 

Mit großen, eyrunden Blättern, deren Buchten nicht 
tief eingefchnitten find. Die Ecken der Buchten ens 

digen fich in haarförmige Spigen. 
Ä Vaterland. Nordamerika, Sie treibt eine Eurze 
dicke Pfahlwurzel, wird fiebenzig bis achtzig Fuß hoch 
und vier, fünf, auch zuweilen ſechs Fuß did im Durch⸗ 
meſſer gefunden. Ihre Stärke behält fie auf eine beträcht- 
liche Höhe, ohne in Seitenzweige zu treiben, -die ſich nur 
an dem ipfelausbreiten. DieRinde ift [hwärzlichbraun, 
ben alten Bäumen geriſſen; Die Blätter ftehen abwech⸗ 
felnd und find nicht alle von einerley Form. Gewöhnlich 
find fie acht bis neun Zoll lang, gegen fünf Zoll breit, 
buchtig, aber niche rief eingefchnitten. Die Buchten find 
fiumpf, die hervorftehenden Eden endigen ſich in haare 
förmige Spigen, und haben bisweilen zur Seite Zähne, 
Die fich aleichfalls in haarförmige Spigen endigen., Die 
obere Fläche ift glanzend, die a glatt, der inge nad 
mi 


3 


* 
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mit einer rothgelben, erhabenen Merve durchzogen, die ſich 
in verfchiedite Aeſte eheilt, in welchen eine weisliche Wolle 
ſitzt. Die Früchte find lang, oval, braungelb, an der 
Spige platt gebrüdt. Sie fisen an den Seiten bet 
Zweige an jährigen Hole. Et 

- Der Wuchs diefer Eiche ift außerordentlich-ſchnell 
und ihre Anzucht mit der Eultur unſerer Landeichen in den 
meilten Stuͤcken dieſelbe. Nur darf man die Cicheln 
nicht fo tief legen. Das Holz diefes Baumes kommt an 
Guͤte unferm Eichenbolze nicht gleich, In Amerifa 
nimmnit man 68 zu Stabholz fiir Zucker⸗ und Syrupfaͤſſer, 
da es für geiftige Getränke zu poroͤs iſt. Zu Zimmer » und 
Werkholz wird ed nur in Ermanglung eines beffern Hol 


zes genommen, As Brenn» und Kohlbolz ift e8 nur 


mittelmäßig. Die Rinde giebt eine mittelmäßige: Lohe. 
Die Früchte geben eine gute Schweinmaft und follen ſich 
ein ganzes Jahr halten, ohne von Würmern angegriffen 
zu werden. | Ä 
* 6475. | 
Art, 132. Kaſtanieneiche. Prinos. 

Symon. Quercus Caſtaneae foliis procera, arbor ame- 

ricana, Du Ham. n. 18, Le Chene a feuilles de Cha- 


taigner. The Chefnut +leaved Oak. Hanb. Kaſtanien- 
. blätteige Eiche, | | # 


v. Wangenheim ı5. Du Roi II. 276. Marfhal 237. 
Suckow 263. v. Zähthier 116. von Burgsdorfs volftändige 
Geſchichte I.n.3. | | e f 

Abbild. v. Wangenheim f. VIH. Du Roi J. e. T. VI. 3. 


F 9. 476. —— 
Die Blaͤtter ſind eyrund, am Rande ausgezackt und 


mit runden, gleichfoͤrmigen Zaͤhnchen verſehen. 


Vaterland. Nordamerika. Der Stamm dieſer uͤber⸗ 


aus nutzbaren Eiche wird vierzig und mehr Fuß hoch und 
uͤber zwey Fuß did, Die Rinde iſt gefurcht und halb⸗ 


braun, Die Blaͤtter find von anſebnlicher Größe, dem 
— Ka⸗ 
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Kaftanienlaube einigermaffen ähnlih, am Rande ausge⸗ 
zackt und mit runden, gleichförmigen Zaͤhnchen verſehen. 
Die Adern laufen in fchiefer Richtung von der Hauptribbe 
nad) den Hervorragungen und ftehen parallel über’einan- 
der. Gegen die Bafis laufen fie fpisig zu. Die Früchte 
find fehr gros und ſchoͤn, anderthalb Zoll fang, einen hal» 
ben Zoll breit, der Laͤnge nad) ſchoͤn gelb und braun ges 
ſtreift, an der Spige mit einem Anöpfchen geziert. 


| 4. 477. | 

Die Rinde diefer Eiche giebt eine fehr gute Ger 
berlobe, und die Früchte liefern die vorzüglichfte Schweis 
nemaft. Das Holz bat viele Achnlichfeit mit dem Holze 
des zahmen Kaftanienbaumes., Es ift zu Umzaunungen 
und ſonſt noch zu mancherley Nutzung brauchbar. 
Der Baum wächit ſchnell, und kommt auf den, unfruc)t« 
baren Heiden und Viehhuten gut fort. Nach Hrn. von 
MWangenheim Eönnen weite, unftuchtbare Diftricte, wo 
nichts als Heide waͤchſt und felbit die Kiefer ſpaͤrlich ge- 
deiht, durch die Kaftanieneiche in nusbare Waldungen 
inngefchaffen werden. Sie verlangt aber in der Jugend 
Schatten, und wird nad) den Erfahrungen des Sen, von 
Burgsdorf in einem frifchen Boden, zum verwundern 
bald groß. | 


. 478» 
Art. 133. Eerreihe, Q, Cerris. 

Synon. Quercus calice hilpido, glande minore. C. 
Bauh, pin, 420. Du Ham, u. 6. Le Chöne de Bourgo- 
gne. Oak with prickly cups and fmaller Acorns, Hanb, 
Burgundifche Eiche, 

Linn. fp. pl. T. II. p. 1415. Borkhaufen 367. Märter 
20. von Zanıhier 108. Sudow 264. Du Rei II. 259. ° 
Moͤnchs Verzeichniß 97. v. Burgsdorfs vollſtaͤndige Geſchichte 
X. Ul.n, 8. Miller n. 5. 

Abbild, Du Roil,.c, T. V. f. 1. 
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ne fe 47% et 
Mit leyerfoͤrmigen, in fpigige Dueerftücke zertheilten 
. Blättern, und ftachlichten Sruchtnäpfchen. | 

Baterland. Spanien, Burgund und. Deftreid. 
Sie waͤchſt eben fo geſchwind als unfre Landeichen und ift 
gegen unfre Winter gar niche empfindlih. Die Blätter 
find. lang, ſchmahl, leyerfoͤrmig, in fpigige Queerſchnitte 
getheilt, auf der obern Fläche hellgruͤn und fo glänzend, 
als ob fie mit Firniß überzogen wären, auf der unfern ets 
was meislich und wollig und mit einer der Laͤnge nad) lau» 
fenden, weislichen, wolligen Ader, die fich in Fleine Neben- 
äfte teile, durchzogen, übrigens ſteif und von lederarti- 
ger Subftanz. Aus den Blaͤtterachſeln brechen dünne, 
blätterähnliche Fäden in Büfcheln hervor. Die Frucht⸗ 
näpfchen find mit Stacheln beſetzt. Bey den ziemlich er- 
wachfenen Bäumen bleibt das troden gewordene taub bis 
in das folgende Frühjahr hängen. ; 


48 

GSatt..39. Carpinus, Hornbaum. Sommergr. Laubholz. 

Die männlichen Blüten bilden ein lockres Käzchen, 
Das aus gefranzten, einblütigen Schuppen zufammengefegt 
iſt. Staubfäden zehn, ſechzehn, mit haarigen, zujam- 
mengedrüdten, zweptbeiligen Staubbeuteln. Die weib⸗ 
lichen Blüten bilden ein malzenförmiges, aus einblütigen 
Schuppen zufammengefegted Kaͤzchen. Die Blumen; 
krone ift einblättrig, in ſechs Einfdmitte getheilt. Frucht⸗ 
knoten zwey fehr Eurze, mit zwey, drey gefärbten Staub- 
weegen, deren Narben einfach find. Frucht eine Fleine, 
eyrunde, eckige Ruß, mit weislihem Ken 


— . 484. or 
Art, 134. Gemeiner H. CT. Betulus. Linn, . 
.  Synon, Oftria ulmo fimilis frudu in umbilicis folia- 
ceis, C, Bauh, pin, 427. Carpinus Dodon, Pempt. 841. 
Carpinus, Hall. hift, n, 1627. Le Charme comun, The 
common Hornbeam, Hainbuche, Weisbuche, Stein 


buche 
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buche, Zwergbuche, Heckebuche, Hagebuche, Haubüche, ’ 
Hachenbuche, Zaunbuche, Rollholz, Flegelholz, — 
holz, Rauchbuche, Hornrauchbuche, Witibucke. 
v. Burgsdorf 171. 154. Märter 63. Becker 39. Vork⸗ 
haufen 101. Suckow 267. Germershauſen IV: 24r. V. Ibo. 
Gleditſch I. 456.n. 31. Leonhardi 79, Linn, Sp. pl. ed. 3. 
I. 1416. Pollich palat. H. 619. n. 911. Scopoli carn. II. 
243. n. 1189. DuRox I, ı23. Du Hawmell. 92. Gleditſch 
vermiſchte Abhandlungen U. 417. Krünig Encyclopaͤdie Vil- 
314 nn 
Abbild. —— I. t. 23... 24, 15. Eramer t. + — 
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Mit — — gezahnten, mit Saralleien; 
Falten verfehenen Blättern, pfeil = oder lanzettfoͤrmi⸗ 
gen, glattrandigen, an der Spike zuruͤckgebogenen 
— der weiblichen Kaͤzchen. | 
Einheimifh, dauerhaft, ein Baum erfter Größer 

Der Stamm ift felten rund, und man findet ihn von ver⸗ 
ſchiedner Höhe. Die Aefte wachfen oft fehr unregelmaͤſig 
und derZopf bisweilen -ettvas windig. Die ſtarke, aͤſtige 
Wurzel geht drey Fuß tief und breitet ſich ſechs Fuß weit 
aus. Die Blätter kommen aus ziemlich fpisigen Kno- 
_ fpen brechen zu Anfang des Mayes aus, fallen zu Ende- 
des Detobers ab. Sie ftehen abwechſelnd auf‘ runden, 
feinbehnarten, kurzen Stielen, an deren Baſis eine roͤth⸗ 
liche, eyfoͤrmige Drüfe fist. Die Blätter find drey Zoll 
lang, anderthalb Zoll breit, eyrund zugefpist, am Rande: 
eingefchnitten ; mit eyfoͤrmigen Zähnen gefägt,. und mie 
parallet laufenden Falten verfeben, Die Blüten erjchei- 
nen im May. Die männlichen Fommen einzeln aus den 
Dlattfnofpen, find anfangs enförmige Knoſpen, werden 
endlic) lange, haͤngende Kaͤzchen, deren enlindrifche, glaͤn⸗ 
zende, glatte, glattrandige Schuppen fich ganz weirktufig 
decfen und auseinander ſtehen. Die weiblichen Bluͤten 
erfcheinen in einem Eleineen, walzenförmig gebildeten Kiz— 
chen, und find gleichfalls anfaͤnglich Knoſpen. Die 
| Sög Schup⸗ 
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Schuppen der ausgebildeten Kaͤzchen ſind lanzettfoͤrmig, 
an der Spitze zuruͤckgebogen, gelblichgruͤn, am Rande 
kaum bemerkbar gefranzt, weitlaͤufig auseinander ſtehend. 
Staubiverg und Narbe find pucpusfarpige- . Der Saame 
reift im October. ie 
Ä $. 483. 
Diefer Baum liefert eines der beſten Brennhoͤlzer. 
Die aus ſeinem Holze gebrannten Kohlen geben eine 
ſehr ſtarke und anhaltende Hitze. Das ſchwere, ſpaltige 
Nutzholz iſt ſehr weis, hart, feſt und zaͤhe. Die Zim— 
merleute ſuchen es, um es im trocknen zu verarbeiten. Nur 
im Wetter, und in der Erde iſt ſeine Dauer nicht fonder- 
lich. Ferner gebrauchen es die Wagner, Dreher und 
Tiſchler. Es werden Schrauben, Preſſen, Walzen, 
Rollen, Oehlſtampfen, Lavetten, Kammraͤder, Flachs⸗ 
brechen, Deichſeln, Dreſchflegel, Hebel, Sättel, Kum- 
‚neter, Eymer, Kübel und andres feftes, dauerhaftes 
andwerkzeug daraus verfertigt. Der Kern vollkommer 
tämme, beſonders von deren Ende, das ſchoͤn braun 
geftceift zu ſeyn pflege, kommt an Härte und in der Art, 
wie es fich bearbeiten laßt, dem Ebenholze gleih. Die 
Rinde Eönnte vielleicht in der Färberey benugt werden. 
Man baut diefen Baum in verfchiedenen Abfichten, 
nämlich zu Baumbol; — welches im großen nicht rath⸗ 
fam ift, oder zu Schlaghol; — mo er weit mehr Vor⸗ 
teile gewährt, oder zu Kopfbolz auch zu Hecken an. Die 
‚Erziehung gefchieht am beiten in Kampen, Er nimmt 
mit alleeley Boden vorlieb, wenn eine Schicht Dammerde 
. darauf befindlich, und die Lage nicht hoch und trocken ift. 
Der Hoden wird zur Saat blos mund, nicht locker gemacht, 
und der Saame (geflügelter drey Scheffel „ abgeflügelter 
vier Metzen Berliner Maas auf einen Morgen a 180 
‚xhl. R.) mit einem Dornitraud) eingeſchleppt. In den 
erſten Jahren verlangen die Pflanzen Schatten. Die 
Pflanzzeit iſt der Herbſt. 
v. Burgss 
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. &. Burgöbderf #54 — 66. 77.87. Gazette litteraire 

Laufanne 1769. Auch zu Hopfenbäumen koͤnnen die Horns 

baͤume gebraucht werden. In Hecken bringen fie weder Bluͤ⸗ 

sen noch Früchte. Bey Nauheim ift die Chauflce doppelt mit 

ger beſetzt, die zu Kopfbaͤumen eingerichtet werden. 
— man das —* den Seidenraupen fuͤttern. 


$. 484. 
Art. 135. — vr C. oftrya, 
Le bois dur, The Jron - Wood, Hop- — 
beam. 
Suckow 268. n. 2. Du Roi, 127. Gronov. virg. 118, 
Kalms Reifen IL. 220. II. 603. von MWangenheim 48. 
Marfhal 49. 


4. 485. 

Mit größern Blättern, aufgeblafenen Schuppen der 
‘ "weiblichen Zapfen. 

Vaterland, Nordamerika, Italien, Krain. Ein 
Baum der erften Größe, der ein ziemlich fchnelles Wache- 
thum hat. Die Stammrinde ift afhgrau. Die Blätter 
find oval, zugefpist, dunkelgrün, um ein merflidyes 
größer als bey der vorigen Art, am Rande fein gezahnt, 
Der Saame fist in Eleinen aufgeblafenen Beuteln, wo⸗ 
von mehrere beyfammen ſtehen, und das Anfehen eines 
KHopfenkopfes haben. Er ift noch dauerhafter als unfer 
Hoenbaum, ‚ mit dem er Cultur und Benusung gemein 


hat. 
» 486. 


Art. Morgenländifcher H. C, orientalis. Mill. : 
-Le Charme du Levant. . The eaftern Hornbeam: 
Morgenländifche Hainbuche. | 
Suckow 269. n. 4. Miller. n. 3. Du Roi. 131. Moͤnchs 
Verzeichnis 19, | 


$. 4 
Mit Eleinen ‚ eprund (Änglichen ‚, gefägten Blättern, 
fehr Eleinen Sruchtzapfen. 
- Ein dauerhafter, ſommergruͤner Baum dritter 
Sroͤße, der von unten auf mit waagrechten Zweigen Dich 
4 e⸗ 
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befege iſ. Die Rinde it dunkelgrau, mit weifen Punf- 

ten häufig befeßt. Die Blätter find eyrund lanzettför⸗ 

mig, am Rande gefägt, Elein, die Saamenzapfen ſehr 

kurz. Er bleibe Elein, iſt nicht fo dauerhaft als unfer 

Hornbaum, verdient aber in Gegenden, die ein gemaͤſig⸗ 

. te8 Elima genießen, wegen feiner * — Zweige 
zu — den Vorzug. | 


4.488. 


Art. 136. Duiniſcher H. C. duinenſis. Scop. 
Duiniſche Haynbuche. 


Suckow 269 n. 5. Scopoli carn. II. —* 
Abbild Scopoli.t. 60. 


Mit faft hberzförmigen Zapfen, eyrund jgefieten, 
glatten, Doppelt gefägten Blättern. 

Scopoli fand diefe Art bey Duin in Kärnthen. Sie 
bat Feinen hoben aber einen ausgebreiteten Wuchs. Die 
Blätter find kurzgeſtielt, eyrund zugefpist, glatt, dop⸗ 
pelt geſaͤgt, mit zwey abfallenden, borſtenfoͤrmigen Neben» 
blaͤttchen verſehen. Die Schuppen der faſt herzfoͤrmigen 

Fruchtknoten ſind am Rande doppelt gezahnt. 


$. 489. 

Gatt. 40. Corylas. Hafel. Sommergruͤnes Laubholz. 
Die maͤnnlichen Blüten erſcheinen in langen, duͤn⸗ 
nen, cylindriſchen Kaͤzchen, deren Schuppen roͤthlich, 
wollig, einbluͤtig, nach auſſen breit und aufgebogen, in 
drey Lappen getheilt ſind, von denen der mittlere breite 
die beyden andern bedeckt. Staubfaͤden, ſechs, acht, 
zehn ſehr kurze. Die weiblichen Bluͤten ſtehen zu zehn 
und mehrern, wie kleine Knoͤpfe dicht unter jenen oder 
davon entfernt. Sie ſind von einer Knoſpe und jedes 

noͤpfchen mit einer lederartigen, dicken, in mehrere Ein⸗ 
ſchnitte getheilten Blumendecke umgeben. Die Blumen⸗ 
krone fehlt beyden Bluͤten. Der Fruchtknoten iſt ſehr 
klein, hat zwey rothe Staubweege mit einfachen Narben. 


Frucht 
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Frucht eine Nuß, die in der ausgewachſenen Blumen⸗ 
decke fist. —* u 


’ fe 490. < 
Art. 137. Gemeiner H. Strauch. C, avellana, Linn. 
Sunon. Corylus filveftris. C, Bauh, pin, 418. . Co- 
rylus fepium. Hall, hift. n, 1625. Avellana nux fyl- 
veftris, Fuchs, hift; 398. Le Noifettier des Bois, The 
cömınon Hazel. Haſelſtaude, Haſelnußſtrauch, wilder 
Haſelſtrauch, Waldhaſelſtaude. 
Suckow II. 936. Borkhauſen 115. Linn. fp. pl. ed. 3, 
T. II. p. 1417: Pollich palat. Il. 620. n. 912. Scopoli carn. 
NEW %da44. n. 1192. ‚Schrank bavar. 1.658. Gleditſch I. 446. 
Leoncardi 119. Märter 120. v. Burgdvorf 419. Hirſchfelds 
Fnuchtbaumzucht I. 107. Du Roi I. 173. .Bomare Did. dhift. 
"nit. 419. v. Muͤnchhauſen HI. 826. Kalm in Schrebers neuen 

ſchwed. Mag- I. 67. 

Abbild. Blackwell, t. 293. 
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Ein ganzer Strauch, mit eyrunden, ſtumpfen Blatt⸗ 
anſaͤtzen, laͤnglichen, glatten Nuͤſſen, welche theils 
einzeln, theils traubenfoͤrmig figen. 

Ein einheimiſcher, dauerhafter, ganzer Strauch, 
der unter unſre Maſthoͤlzer gerechnet wird. Die Rinde 
des Stammes iſt aſchgrau, der Aeſte hellbraͤunlich, weis 
punktirt. Die Blaͤtter ſtehen abwechſelnd an haarigen 
Stielen, ſind groß, weich, verkehrt eyrund, in eine 
lange Spitze auslaufend, am Rande doppelt ſaͤgezaͤhnig 
eingeſchnitten, runzlich, auf beyden Flaͤchen behaart, 
oben dunkel unten hellgruͤn, mit eyrunden, ſtumpfen Ne— 
benblaͤttchen verſehen. Alter der Vollkommenheit, zehn, 
zwoͤlf Jahre. Die Fruͤchte ſtehen theils einzeln, theils 
traubenfoͤrmig. Jede Nuß ſitzt in einem hohlen, vielfach 
geſpaltenen Naͤpfchen, das fie nicht ganz. bedeckt. Die 
Muffe find länglicht rund, flumpf, etwas plartgedrüdt, _ 
glatt, einſaamig, da wo fie in dem Naͤpfchen figen rauh. 
Der Kern iſt weis, mit einer zimmetfarbigen Haut bekleidet. 

ao er “. ©; Die 


27. Gorylus; 


Dieſer fo fehr verfannte und doch fo nügliche 
Straud) „ verdient eine wirthſchaftlichere Behandlung. 
In unfern Wäldern Eommt er meijtens im Unterholze vor 
und nimmt mit dem Schatten andrer Bäume vorlieb, fo 
wie er die aufkeimenden Eichen - und Buchenpflanzen ge» 
gen Froft und Hitze ſchuͤtzt. Man kann ganz abgetriebene, 
entblößte Oerter, felſige Anböben der Gebirge oder ver- 
oͤdete Diftrifte in Waldungen dur) ihren Schutz in An 
wachs bringen und ihnen damit zu einer Eunftigen Anzucht 
von nußbareren Holzarten die erfie Vorbereitung geben. 
Bo man ihn zu Defriedigungen nimmt, giebt. er zwar 
eine-fefte Hede, bat aber wegen feiner ftarf kriechenden 
Eigenſchaft die groͤßte Aufſicht noͤthig. 
von Burgsdorf Geſchichte einer benlaiqer vohanen 
48. 


2 
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Sein Holz ift zu —— Abſi — brauchbar, 
es dient zu verſchiednen Schirrarbeiten, die reinen derben 
Stüce zu Zeichen⸗ und Pulverkohlen, guten Wellenholz. 
Ein Revier von Hafeln. Unterbufd) kann alle zwölf Jahre 
abgetrieben werden und ſchlaͤgt immer? fidher wieder aus, 
Der größte Schaden wird ihnen durch den Sommerhieb 
zugefuͤgt, wodurch die Stöcke gefhmwächt und zum Theil 
ganz getödtet werden, In Gegenden wo das Faßreiff- 
holz guten Abfas Hat ;; verzitfen ſie ſich reichlich, wobey 
noch insbeſondre die Eultur oben erwaͤhnter edlerer Holz⸗ 
arten beguͤnſtigt wird. Die Fruͤchte gehören unter bie 
Maftfrüuchte. Wo man fie in Merige ſammeln kann, kann 
man fie auf Oehl benutzen, welches ſehr ſuͤß und ange⸗ 
nehm ſchmeckend iſt. Durch ſie geſchieht auch die Ver- 
mehrung dieſes Strauches. Man legt ſie am beſten gleich 

an ihre bleibende Stelle. ee 
| Wittenb. Wochenbl. IV. 434. Garmann de Coryli pulvere 
‘in feinen a. S. 150. Bon einem wohlfhmedenden Dehle 
ous den männl. Blüten. Hando:. Mag. Wr 1086. Berl. 
Samml. VII 602, Gemburgtr Mag. T. X 


v 
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45; 


d 


Corylus; 23 


a Ya 493. 
Art. 138. Großer H. Straub. :C, maxima. Mill. 
Synon, Corylus nun fructu oblongo rubente. C. 
Bauh. pin. 417. 


Miller I. 890.n. 2. ‚Du Roi f. — Borkhauſen 117. Su⸗ 
ckow 937. n. 2. 


9.4 
Mit laͤnglichen Nebenbtthen wenig vingefhnitsenen 
Blumendecken, laͤnglichen, an der Spige mit einen 
feinen Wolle bekleideten Nuͤſſen. 

Gewoͤhnlich ein Strauch, bisweilen ein niedrigen: 
Baum, der mehr.eine eigne Art, als eine Spielart: zu: 
ſeyn fcheint. Die Rinde ift dunkler , die Zweige ſtehen 
mebr aufrecht... Die Blätter ſtehen abwechſelnd auf haa⸗ 
rigen Stielen, find größer, runder, braunrotb, auf 
beyden Flächen. behaart, am. Rande. ſaͤgezaͤhnig einger 
ſchnitten, vorne mit einer Fürzern Spise verfehen,, - Die 
Nebenblaͤttchen find laͤnglich. Die Blumendedfe hat we» 
nige Einſchnitte, ſteht über die Frucht, die fie ganz be» 
deckt, hervor, Dieſe iſt länglich ; an der Spitze mit 


einer feinen Wolle befegt, duͤnnſchaliger. Die Kernhaut 
iſt dunkelroth. . 


i $. 296 s 
Art. — Hafelbaum ‚ ©. arborefcens; Linn, 
Synon. Le Noifettier a fruits en grappes. The Clu- 


fter nut. Baumastiger Heföinußftraud, baumartige Ha⸗ 


felnusſtaude. 


Suckow 937. Schrank I. 659. Borkhaufen 118. von 
Muͤnchhauſens Hausvater V. 142. Du Roil. 178. 


Mit einer fleifchigen, mit gefranzten Einfchnitten verfe: 
henen Blumendecke, Eugelrunder, oben glatter Nuß, 
baumartigen Stamme, 

Er erreicht oft die Höhe der ſtaͤrkſten Birnbaͤume. 
Daubenton erwähnt eines. ſolchen Baumes, der acht und 
vierzig Fuß hoch war, und zwey Fuß im Umkreis bil 

in 
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Ein andrer von gleicher Höhe, und deffen Stamm, wo 
er am dickſten war,’ zehn Fuß und drey Zoll im Umfang 
hatte, befand fi) noch im Jahr 1750 in Sranffurt am 
Mayn im Haßeltifchen Garten. (S. Keyslers Reiſen. 
Ausgabe: 1751: Band-L ©. 78.) Die Ninde des 
Stammes ift afchgrau und glatter als an den andern Ar- 
ten. "Die Blätter ſte hen abwechſelnd auf duͤnnen, wenig · 
behaarten Stielen. Sie ſind zarter, eyfoͤrmig, mit einer 
Spoitze die bald laͤnger, bald kuͤrzer iſt, am Rande regels 
maͤſiger geſaͤgt, auf der untern Flaͤche hellgruͤn, auf der 
obern nur ein wenig dunkler und duͤnner behaart. Die 
Blumendecke iſt in ihrem Boden ſehr fleiſchig/ am Rande 
mit ſehr vielen gefranzten Einſchnitten verſehen, welche 
die Frucht nicht decken. Dieſe iſt kugelrund, oben platt, 
hart und dickſchaalig und fhliegt einen sollen, ſuͤßen Kern 
ein, Sie reift * und. Hay dann von Aug aus ber 
Dlumendede, * | 


43 
Gatt. Ar. — oral, Scnmier ceubholz 
Die maͤnnlichen Bluͤten ſitzen in ſchuppigen Kaz- 

chen. Einbluͤtige Schuppen, vertretten die Stelle der 

Blumendecke. Die Blumenkrone iſt ſechstheilig. Staub⸗ 
faͤden, acht, zwölf, ſechzehn, achtzehn. Die weibli- 
chen Blüten fisen zu zweh, drey, und ftiellos beyſammen. 
Ihre Blumendecke iſt vier bis acht ſpaltig und hinfaͤllig. 
Die Blumenkrone iſt vierſpaltig. Der Fruchtknoten, 
welcher ſich unter der Blume befindet, hat zwey Staub⸗ 
weege, die bey der gemeinen Art fehlen. Die Frucht 
iſt eine zweyſchaalige Nuß mit einem runzlichen, oͤhlichten 
Kerne, der durch die vier Wände des fogenannten Sat—⸗ 
tels in vier Theile getheilt iſt, welche gegen den Stiel zu⸗ 
ſammengewachſen ſind. 

fe 497 - 

Art. 240. Gemeine 00, luglans regia, 

' Synon. Le: Noyer ordinaire.. The common Wall- 


nut, 
Sudow 
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Sudow 270. Borkhaufen 109. Schrank I. 740. n. 728. 
Lisn. fp. pl, ed. 3. II. 1415. Scepoli car, IF. 241. n. 1186. 
Maͤrter 76. Becker 60. Ehrhard Ill. 174. Medicus botanifche 
Beobachtungen 1782. ©. 346. Hirfchfeld Fruchtbaumzucht I. 
54. Büchner diff. de Nuce iuglande. Erford 1743. 4. Nas . 
now. Merkwürdigkeiten III. 237. Eph. nat. cur. Vol, V. 374. 
Meue geſellſchaftliche Erzählungen IV. 142. Du Hamel II. 39. 
Du Roi I. 323. v. Münchhaufen LII. 835. 


Abbild. Eramer t. 22. Delhafen II. 34. 36. 


4. 498. 
Mit gefiederten, mehrentheils aus fünf eprundfichen, 
glatten, etwas gezahnten, ‚einander faft gleichen 
. Blättchen zuſammengeſetzt. 

Sein Vaterland ift Perfin, Er wird ein Baum 
erfter Größe. Die Rinde ift afchgrau. Die Blätter find 
mehrentheils aus fünf eprundlichen, auf beyden Flächen 
glatten, am Rande etwas fägezähnigen Blättchen, von 
Denen das aͤußerſte am größten ift, zufammengefegt. Die 
Blüten erfcheinen im May. Die Narben fisen in der 
weiblichen Blüte ohne Staubweege feſt auf. Die Früchte 
find mittelmaßig groß, Tänglicht rund, reifen im Sept. 
Unter unfern Wallnußbaumen iſt diefes die vorzuglichfte 
Sorte. Sonft find nod) folgende befannt ; 

a) Pferdnuß, Roßnuß. I, 1. frudtu maximo, La 
Noix de Jauge. The large Wallnut. 

Die Früchte find fehr groß, dünnfchaalig, die Kerne find 
von einem weniger angenehmen Geſchmack und der Baum 
erfriert leicht. 

b) Grübelnuß, Steinnuß. I. r. fructu perduro, 
Mit di und bartfchaaligen, Eleinen, ſchwer auszuker⸗ 
nenden Früchten. 

c) Dünnfchaalige Wallnuß. IL, x. frudtu tenero et 
fragili putamine, Le Noix Mefange. The thin- 
fhelled Wallnut. 

Die Nuß ift von derfelben Größe, hat eine duͤnne, zer 
brechliche Schaale und einen angenehm ſchmeckenden * 
er 
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Der Baum leidet aber gewoͤhnlich von Voͤgeln, und in 
Niederdeutſchland beſonders von naſſen Sommern, wo— 
durch. der. Kern zeitig faul oder doch waͤſſerig und uns 
ſchmackhaft wird, | 
d) Späte Wallnuf, Johannisnuß. I, 1. frudtu fe- 
-totino, Le Noyer de $t, Jean. The late ripe 
Wallnut. 
Der Baum fchläge-erft um Johannis aus und ift daher 
dem erfrieren weniger ausgeſetzt. 


Samml. der Berner dfon. Gef. I. V. St. IL. ©, 1c5. 


5. 499. 

Der gemeine Wallnußbaum iſt einer der fhönften 
und nutzbarſien Bäume. Er iſt leicht zu erzichen, in Ans 
ſehung des Bodens jehr genügfam, hat einen geſchwinden 
Wuchs, erreiche ein hohes Alter, und iſt fat nach allen 
feinen Theilen nutzbar. Inſekten befchädigen weder feine 
Blüten noch Blätter. Wenn er hundert Jahre und drüber 
geftanden hat, faͤllt ihm der ‘Befiger, nimmt den Abraum 
zur Feurung und verfauft Stamm und Wurzel, die beyde 
‚ein ſchoͤnes gemajertes, hartes Holz liefern, das von 
Drehern, Tiſchlern und Buͤchſenmachern ſehr geſucht 
wird, um ein betraͤchtliches. In der Bergſtraſſe rechnet 
man den jährlichen Ertrag fuͤr Nußbaumholz auf 10,000 
Gulden, welches nod) eine Kleinigkeit gegen das ift, was 
die Schweiger aus ihren Nußbaͤumen loͤſen. Dieſes Holz 
laͤßt fid) fehr leicht und gut poliren, und die Wurzeln der 
am Waffer jtehenden Bäume geben jdyöne, leichte, biege _ 
ſame Spatzierſtoͤcke. 

PFnhiloſ Tranf, n, 58. Ephem. nat. cur. Dec, II. an. 5. 
©. 412, 
(. 500, . 

‚Die Blätter dienen zur Vertreibung der Inſekten. 
Auf Garn, Wolle und Holz geben fie eine bejtändige, 
hellbraune Farbe und fuͤr das Vieh iſt das abgefallene ge- 
ll $aub ein gutes Streu Materiale, ‚Die im Fruͤh— 
| jahre 


Tugland, Er} 


jahre hervorwachſenden rothen Knofpen und zarten Blaͤt⸗ 
ter dienen getrocknet als ein gutes Gewürz an Suppen 
und andern Speifen, Die abfallenden Blütenfäschen 
jat man bey Wuͤrmern und der don ihnen herruͤhrenden 
ilepfie jehr wirffam gefunden. . Die Rinde beſitzt faͤr⸗ 
bende Eigenfhaften und verdient Vetſuche in den Ger» 
berehen. | 
Sieffert IT. 133. Hellot 266. Ehthards Behträge III. 172. 
KHandor. Mag. 1779. ©. 815. 


$. 501. 

Dicie Fruͤchte des gemeinch Wallnußbaumes reifen zu 
Anfang des Octobers. Man ſchuͤttet ſie auf Haufen, 
wodurch die äußern Schaalen anfangen in Gaͤhrung zu 
kommen und ſich leicht abloͤſen. Sobald ſie abgenommen 
ſind (ein Geſchaͤfte das in manchen Gegenden auslaͤufern 
heißt) pakt man die ausgenommenen Nuͤſſe ſchichtweiſe 
mit Sand in einen weitlaͤufig geflochtenem Korb, deſſen 
Boden beſonders durchloͤchert iſt und ſetzt ſie ſodann unter 
freyen Himmel in den Garten (unter Alfreds Regierung, 
wo man goldene Ringe an die Baͤume der Landſtraſſen 
haͤngen konnte, ſehr rathſam!) da ſie nun hier immer dem 
Regen und Schnee ausgeſetzt ſind; ſo halten ſie ſich friſch, 
ſo daß man ſie den ganzen Winter hindurch bis in den 
Merz, wo ſie anfangen auszukeimen, genießen und die 
Kerne ſo leicht abſchaͤlen kann, als ob ſie erſt vom Baume 
kaͤmen. 

Dieſe Fruͤchte find durch ihren allgemeinen, häufigen 
Genuß bekannt genug. Die unreifen werden eingemadht, 
und find eine gute Magenftärfung. Infundirt man fie 
mit Weingeiſt; fo erhält man das in der Schweiz ge- 
gebräuchliche Nußwaſſer. Aus den grünen Schaalen der 
halbreifen Nüffe wird in den Apotefen das Roob nucum 
juglandum bereitet. Die grünen Schaalen der reifen 
Srüchte werden in der Faͤrberey benugt. Auch bereitet 
man das Kxtradtum nucum auglandun in den Officinen 

dar» 
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daraus. Die innern harten Schaalen, werden an man⸗ 
chen Orten zum Einheitzen genommen, wozu ſie ſehr gut 
taugen. Auch werden ſie in verſchloſſenen Gefaͤßen fuͤr 
die Kupferdrucker gebrannt. Aus den Nuͤſſen ſelbſt wird 
fuͤr die Kuͤchen ein Extrakt bereitet, der an Ragouts und 
andre braune Speiſen gethan, ihnen einen ſehr angeneh⸗ 
‚men, gewuͤrzhaften Geſchmack giebt. Selbſt der ſoge⸗ 
nannte Sattel ſoll fi in ſchweren Krankheiten ſehr wirk⸗ 
ſam bewieſen haben. | 
Fifcher comment, de Anthelmintico novo (extra&to, n. j.) 
Erf. 1751. 4. Bremiſch verdifches Hebopfer, Beytrag II. n. 
11. Hamburger Magazin XVI. 84... Fungofa fubftantia, 
nuclei Juglandis lobos intercedens et feparans , exfiscata et 
puiverifata, in vino exhibita, modica quantitate, exerci- 
tum anglicanum in hyberna dyffenteria gravifflima, Medico- 
rum folentiam eludente, ' aliisque ‚remediis inexpugnabili, 
laborantam feliciter curavit. Dale Pharmacolog. ed. 4. p. 300. 


Ehrhards Beyträge IV 173. Vom ſchweiz. Nußwailer, ©. 
Andrei Briefe aus der Schweiz. ©. 301:  - 


(. 502, | Ä 
ı Eine Hauptbenugung der Nußferne ift endlich die 
zu Oehl. Das daraus erhaltene Dehl, welches man von. 

‚den gefchälten Kernen, die man zuvor einige Minuten in 

kochendes Waſſer wirft, durch preifen erhält, kommt dem 

Provenceröhle in vielen Stüden nahe und behält feine 

Güte ſechs Jahre lang. - Man macht diefes Oehl befon- 

ders in der Pfalz und in den Schweizerlaͤndern. In der 

Bergſtraſſe wird dag Ohm, das gemeiniglich drey Cent- 

ner wiege, auf der Stelle zu 55 fl. verfauft und felbft 
nach Holland geführt; In der Schweiz vertritt es in der 

Küche die Stelle der Butter amd des Dlivenshls, und 

iſt das gewöhnliche Brennoͤhl. Die Oehlkuchen find ein 

nabrhaftes Futter für das Vieh, und werden in der 

Schweiz aud) von armen Leuten gegeffen. 

Yum. 1) Zum einfchmieren des Leders foll es weniger taugen, 
weil ed fpröde davon wird, Selbſt die damit gefchmierten 
Mäder und Thärangeln, bewegen fich ſchwerer und die Diahler 
J finden, 


Juglans, aß? 


:: fen, daß e8 fäueller al andres Dei trodie.. Klinge on 
miſchte Schriften, Mannheim 1789. S IM m. 
Randwirthfcpaft Bohmens BU. ©. 4 
2) Bon dem mebdicinifchen Gebrauch an Dehles. 
® Gegen den Bandwurm, ©. 
a. —— — NER]. B. V. 
F 436. 
b) Gegen die —— * im sis —* 
Rouꝛ Journale de Medecine; Vol; 59: May. —— Obk 
fur la Phyfique. J. XVI, &, 39, Sammlung für praftis 
ſche Aerzte. Vol. VI. S. 445. Wuszüge ans den franzöf. 
period. Schriften, Vol. in y. Sammlimg für praktiſche 
Aerzte,/ Vol. IX. 667. 
3) Din dem Rärbgebräudy der Schaalen. Pörner, Ian he 1. 
€ € Neue En Erzähl. Vol: I. — 
m; 4“ 
win near Ang ee 
L Man — dei Wallnußbaum aus feiien ride 
ken. Dieſe werden am beften gleich an die Stelle, wo 
der Bıarım ein für allemahl bleiben ſoll, gelegt, weil er 
dos xerſetzen nicht wohl vertraͤgt. In Gegenden, mo 
man einen fruͤhen, ſich gleichen, warmen Fruͤhling erwar⸗ 
ten kann, kann man die Nüſſe im Fruͤhzjahre legen, ſo⸗ 
bald der Froſt voruͤber iſt. Zur dieſer Abſicht muß man fie 
aber den Winter durch an einem gemaͤſigten Ort, im trock⸗ 
nen Sande, und zwar am beſten in ihrer aͤußern gruͤnen 
Schaale aufbewahren. Sie werden zwey Zoll tief, mit 
jener äußern Schaale, die fie gegen’ die Maͤuſe ſichert und 
ſo gelegt, daß ihre Spitzen aufwaͤrts, das dicke Stielende 
aber nach unten zu liegen fommt, Die Herbftfaat gebt 
im Frühling, die Fruͤhlingsſaat nad) ſechs bis acht Wo- 
Ken auf. Bey anhaltender Dürre begiefet man die 
Pflanzen gelinde, und gegen den Winter. bedecit man fie 
mit taub, damit ihre jarten Spigen nicht vom Froſte ge» 
drücke werden. "Schon nad acht Jahren fangen die 
Baͤumchen an zu tragen: Oculiren und andre Vered⸗ 
hungearten find, unnörhige 
in: T Hirſch⸗ 





” Tuglans, 


Hirſchfeld ge. Heſſe 153 — 156. Sammlung“ ber Beiner 
— Geſch. I: 169. Gothaer Wochenblatt, Jahrgaug II. 
St. 8- — ——— — XL, 2 er er 

6. 504. 

Auf Arcker, Wieſen und in ‚Gärten ſchicken nich diefe 
— nicht, weil ſie ſtark beſchatten, alles unter ſich 
perdämmen ‚> mit ihren Wurzeln weit umher wuchern and 
ihr Laub den abfließenden Regen und Thau bitter und für 
den Unterwuchb ſchadlich macht. Behfer pflanzt man ſie 
um Dungkauten, zwiſchen die Häufer ‚ wo. fie die Luft 
reinigen, weniger als im freyen; Stande ‚erfrieren, die 
Verbreitung eines ausbrechenden. Feuers aufbalten ,, die 
Gebäude gegen Winhftürme fihern ; und wo ihre te 
auch gegen Nachftellungen fichrer geftellt werden Eönnen. 
Auch an Berge, Waldraͤnder und auf andre öde, fonft 
nicht leicht zu benugende Laͤndereyen, ſchicken ſie ſich gut, 
und ſolche Anlagen verzinßen ſich reichlich. In Anſehung 
des Bodens find fie bekanntlich ſehr genuͤgſam: denn fie 
komman in thonigem, ſteinigem und fettem Grunde fort, 
Nur. Näffe ift ihnen zumider.:.. Der beſte Boden für, fie, 
ift ein aus Lehmen mit Dammerde gemiſchter, auf 
and Anhoͤhen, wenn nur ihe Stand geſchuͤtzt iR. 4}. 

Denfo pboſ Bibllotel. vVol. I53. 7 ' 
N. 


en EA. 5 
Nordamerikaniſche Baltmupbäume. 23. 


a) Schwarze.” 


Art. 141. Schwarzer. . nigra, Er F FR 
Synon. Le Noyer a fruit noir. The black Wallnut. 


Suckow271. Marfhal 107. Borkhauſen 112, v. Muͤnch⸗ 
Haufen III. 836. Churpfaͤlz. Bemerk. 1774. 229. 1789. von 
Wangenheim 20. Bu Roi I. 329, Medicus botan. Beobacht. 
1782. 346. Ebend. äber das ficherfte Mittel dem Brennholz 
mangel abzuhelfen, Mannheim 1791. Hirſchfelds Fruchi⸗ 
baumzucht 85, RMoͤnch 53. Ebend. Gartenkal. 1785. 219: 


Jacquini 
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Jacquini Mifeell, auf’ z. Vol. II. n. 1. Kalm in ben ſchwed. 
akad. Abhandl. Vol.XXIX. ss. Philof. tranf. n. 273. p. 908. 
_ Linn. fp. plant. I. 1415. Gronov. virg. 189. 
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Mit gefiederten Blättern, Tanzettförmigen, fägezähnts 

gen Blättchen, Seitenfnofpen melche über den 

Blätterachfein ftehen, fehr harten, nesförmig eins 
geriffenen, Erausgefurchten Nüffen. 

Vaterland, Mordamerifa. Er hat viele Aehnlich⸗ 
feit mit dem gemeinen Wallnußbaum. "Die Blätter find 
ungleich gefiedert, aus eilf, dreyzehn, fiebenzehn, ein 
und zwanzig lanzettförmigen, am Rande gezahnten Blätt- 
chen, von denen die äußern Fleiner find, zufammengefeßt, 
Blätter und Blattſtiele find glatt, und haben gerieben 
einen balfamifchen Geruh. Die Blüte erfcheint im Jun. 
und Jul. In den meiblichen findet man zwey deutliche 
Staubweege. Die Pfahlwurzel ift kurz und di, die 
Seitenwurzeln find ftarf und breiten ſich fehr meit aus, 
Er bildet im freyen Stande eine eben fo große Krone als 
die Eiche, mit ſtarken Aeſten. Die Früchte fisen zu zwey 
bis drey beyfammen. Die äußere, wohlriechende, faftige 
Schaale fist fo feit an, daß fie ſich nur durch Faͤulniß 
von der innern trennt. Diefe ift ſchwarz, fteinhart, 
kraus und fief eingeriffen, nathlos. Inwendig findet 
ſich zwifchen dem Kern noch) eine zwote Nuß, welche an 
mehreren Stellen mit der äußern verwachſen iſt. Der 
Kern ift klein und fo lange die Nüffe frifch find, von einem‘ 
fchlechten Geſchmack, wenn fie aber einige Zeit gelegen 
haben, verbeſſert er fich fehr. Die Stammrinde ift dun⸗ 
Felgrau, in das bräunliche fallend, geriffen, das Holz 
geflammt, oft majerig, dunkelrothbraun, in das ſchwarze 
fallend, 

a) Mit runder $rucht, v. Wangenheim 20, Marfhal 104. 
b) Mit länglicht runder Feucht. Marfhal 209. 


u u \ x 2 4. 507. 
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Diefer Baum liebt einen lockern, fetten, feuchten 
Boden in Niedrigungen, Da er aber allen Unterwuchs 
erſtickt; fo muß man ihn an Dertern anziehen, wo er fei- 
nen Schaden thun kann. Er wächft ſchnell und erfriert 
wicht leicht, wie er .denn im Jahr 1760. in Finnland, 
da die gemeinen Wallnußbaͤume alle erfroren find, unbe» 
ſchaͤdigt blieb. Auch leider er wegen feiner ſpaͤten Blüte, 
felten von Srühlingsfröften. Sein. Holz und feine ftar- 
ken Wurzeln haben eine fchöne Farbe. Es nimmt eine 
ſchoͤne Politur an und wird in Nordamerifa fait eben fo 
hoch gefhäst als das aus, Weftindien Fommende Maha- . 
gonyholz. Man verfertigt Tifhe, Schränfe, Uhrge—⸗ 
häufe und allerhand, feines Hausgeräthe daraus, und ſchon 
mit fünf und zwanzig bis dreyßig Jahren liefert dieſe Art 
anſehnliche Nusholzftamme. Die Abfalle geben ‚gutes 
Brennholz. Die Ninde und äußere Fruchtfchagle dienen, 
zum Farben, und die Früchte, wenn fie einige Zeit in 

Wind und Wetter gelegen haben, zur Schweinmaft. 
Medicus über das ficherfie Mittel ꝛe. Ebend, über nords 
amerifanifche Bäume. Mannh. 1792. ©. 41, 


$. 508. 
| b) Weiſe. a 
Art. 142. Butternußbaum, I. alba oblonga. Marfh. 
Synon. Iuglans einerea. Linn, Sp. pl. U, 1415. 
Iuglans oblonga, foliolis cerdato- lanceolatis, inferne 
nervofis, pediculis foliorum pubefcentibus, Mill, n. 3. 
The fhag bark Wallnut tree, the Butternut tree. Graue. 
Wallnuß, grauer nordamerifanifcher Wallnußbaum. 
von Wangenheim 21. Marfhal 110. Borkhaufen 113; 
Sudow 272. Churpfälz. Bemerk, 1774. 230. Carver 416. 


Münchhaufens Hausvater III. 835. Du Roi I. 335. Suckow 
"272. Mevdicus bot. Beobacht. 1782. 348, 


Abbild. v. Wangenheim 21. F. 


j. 50% 


— 293 


$ 5 
Mit gefiederten Btättern,. if bis fiebenzehn länglich 
enförmigen, fägezähnigen, fcharf zugefpisten, meis 
ftens abwechſelnd ftehenden Blättchen, haarigem 
Dlattftiele. 
| Vaterland. Nordamerika. Der Baum wird dreyfig 
bis vierzig Fuß hoch, und gegen zwey Fuß im Durchmef- 
fer di, Die Pfahlwurzel it Eurz und did. Die Rinde 
iſt am Stamme afchgrau, geriffen, an den Aeften rauf 
anzufühlen. Die Blätter ftehen auf behaarten, etwas 
Elebrigen Stielen und find aus eilf, funfzehn bis fieben- 
zehn länglidy epförmigen, fcharf zugefpisten, an der 
Bafis fchiefen, fägezähnigen, etwas haarig Flebrigen, 
meiftens abmwechfelnd ftebenden Blaͤttchen, von denen das 
äußerte am rundeften ift, zufammenaefest. Staubfäden 
acht, zwölf; " Staubmeege drey. Die Blumendede der 
weiblichen Blüte iſt achtſpaltig. Die Früchte fisen zu 
zwey, drey am Hauptſtiele, ſind groß, etwas birnfoͤrmig. 
Die innre Schaale iſt ſehr hoͤckrig, mit rinnenartigen 
Vertiefungen, holzartig, einen viertels Zoll dick, ſehr feſt, 
läßt ſich aber doc) bey der Meife leicht zerdruden. Die 
äußere Schaale ift hellgruͤn, behaart und Flebrig und figt 
fo feft auf, daß fie nur durch die Fäulnif losgeht. Der 
Kern iſt fehr oͤhlreich und hat einen ſehr angenehmen 
Geruch. 
Das Holz iſt ein treffliches Brenn» und Kohlholz, 
aber auch als Nutzholz ſehr ſchätzbar, da es eine ſchoͤne 
Politur annimmt. Wenn die Fruͤchte einige Zeit auf dem 
Boden gelegen haben, geben ſie eine gute Schweinmaſt. 
Rinde und Fruchtſchaale geben eine faſt nie verbleichende 
braune Farbe. Das Extract der Rinde giebt ein gelind 
abführendes Mittel. In feinem Waterlande fängt er da 
an häufiger zu wachſen, mo der vorhergehende wegen der 
zunehmenden Kälte feltener wird. Er liebt einen aus Leh⸗ 
‚ men mit Sand und etwas Dammerde gemifchten Grund. 


T3 4. 520, 
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Art. 143. Höcerpbaum ‚ I. a. acuminata. Marfh. - 
Synon. luglaus alba. Linn. ‘Le Noyer blanc de 
’Amerique. The white Wallnut, Hickery Wallnut. 
Weiſe Wallnuß, weiſe Hoͤckery Wallnuß. 

Suckow 272. Marfhal 112. Carver 418. v. Wangen⸗ 
heim 23. Du Roi I. 333. Hirſchfeld 86. Kalm in den 
fchwed. Abhand!. XII. 152. XXXI. 117. Mönche Verzeichs 
niß 52. 

Abbild. 9. Wangenheim F. XXI. 
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| an beyden Enden zugeſpitzter, vierkantiger 


Vaterland. Nordamerika. Der Baum wird vierzig 
bis funfzig Fuß hoch und achtzehn Zoll bis zwey Fuß im 
Durchmeſſer dick. Wo es der Boden zulaͤßt, treibt er 
eine Pfahlwurzel und von dieſer haͤngt ſein Wuchs ab. 
Die Rinde iſt weisgrau, und glatt, bey alten Baͤumen 
etwas geriſſen, und an jungen Stangen ſo zaͤhe, daß 
man ſie als Baſt gebrauchen kann. Die Blaͤtter ſind aus 
fuͤnf, ſieben, neun gezahnten, lanzetfoͤrmigen Blaͤttchen, 
‚von denen das aͤußerſte ſtiellos iſt, zuſammengeſetzt. Ge- 
rieben riechen fie wie die Blaͤtter unſers gemeinen Wall- 
nußbaumes, Die Geftalt der Früchte mechfelt ſehr ab. 
‚Gewöhnlich find fie oben und unten zugefpist, in der 
Mitte am breiteften. Die äußere Schaale fpaltet ſich in 
vier Theile. Die innere ift fehr hart, glatt, Der fange 
‚nach mit vier fcharfen Eden verſehen. Ihre Nähte fies 
hen den Abtheilungen der äußern Schaale entgegen. Der 
Kern ift Elein und von einem angenehmen Geſchmack. 


Diefer Baum Fommte in allerley tagen und Boden 
fort, der nur gemifcht, und eben nicht fett zu ſeyn braucht. 
Man finder ihn auf Bergen, Ebenen und an Waͤnden. 
Seine Blüten leiden durch den Froſt nur felten Schaden, 
und er liefert alle Jahre eine Menge Früchte, die, wenn 

fie 
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fie einige Zeit unter den. Bäumen gelegen haben, eine 
treffliche Schweinmaft geben, In Rorbamerifa preßt 
man Dehl daraus, Die Rinde wird von den Färbern ber 
nußt. Das Holz iſt zaͤhe, es werden Artftiele, allerley 
Werkzeuge, Wagner» und Boͤttcherwaaren daraus ge- 
macht. Als Brennholz hat es noch Vorzüge vor unferm 
rothbuchenen. Die daraus gebrannten Kohlen geben eine 
anhaltende Hiße und machen den Baum in der Mähe von 
Schmelz. und Hüttenwerken fchägbar. Aus dem Safte, 
den man im Frühling durch das anbohren der Stämme 
erhält, bereiten die Nordamerifaner Zuder. Die leßtere 
Benutzung bleibt immer zweydeutig. Carver verfichert, 
daß aus dem Holze beym verbrennen ,‚. ein. vortrefflicher 
Zuder heraustraͤufelte. Es ließe ſich alfo wohl die Ein- 
richtung treffen, beym verbrennen und verfohlen des Hol- 
zes den Zucerfaft als Nebennugung zu erhalten , ohne die 
zohramıe zu beſchaͤdigen. 


4. 512. 


Gatt. 42. Fagus. Rothbuche. Sommer — 
Diie maͤnnlichen Blüten find in Käzchen vereinigt, 
Die Geſchlechtsdecke ijt einblättrig, glodenförmig, fünf 
bis ſechsſpaltig und enthält mehrere Staubfäden mit länge 
lichen Staubbeuteln. Die weibliche Blüte enthält einen 
Staubmweeg mit dreptheiliger Narbe, der nebft dem Frucht» 
Enoten: bis an die Marbe von einer dreyedigen Rapfel um⸗ 
fchloffen iſt, welche von einer vierblätteigen , außen bor« 
ftigen Decke umgeben wird. Die Frucht ift eine f ogenannte 
Eifer, welche zwey bis drey Saamen enthält. 


$. 513. 
et, 144. Deutfche Rothbuche. F. filvatica, 
Synon. Fagus Dodon. Pempt. 832. C. Bauh. pin. 
419, Du Hamel I. 166. Le Hedre, Beech - Tree. 
Hanb, I. 8. Bude, Bude, Buhbaum, Rauhbuche, 
Mafibuhe, Buche, Beuhbaum. 
| T 4 Gle⸗ 
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Gleditſch J. 463. Suckow 273. Märter 21. Linn. Sp, Pl; 
T. II. 1416. n. 3. Pollich pal. II. 617. Scopoli carn. IJ. 
242. Schrank 1. 741. Borfhaufen 106. Dörrien 258. von 
Burgsdorfs Verſuch einer vollftändigen Gefchichte vorzüglicher 

Holzarten J. T. Du Roi I, 230. Krünig Encycl. VIL 271. 
von VBurgsdorf Forftyandbuh 141. Hausvater IV. -2 — V. 
112. Ehrhards Beytraͤge IV. 176. 


Bon den Figuren und Charakiern im Buchenholze — 


Ephem. Nat. Cur. Dec. III, an. 9. 10. p. 287. Dec. IL an, 
7. P. 453. Cent. IIf et IV, 224. Dee. III. an, 5. et 6. pag. 
‚189. Dec. I. an. 6. 7. p. 9. Kulmi diff, de litteris in ligno 
Fagi repertis. Gedani 1730. Trew de literis in Fago reper- 
tis, in Comerc. Noriberg. 1733. p. 137 und 145. Adamt 

Gedanken über das feltene in einem gefällten Büchenbaume, 
‚Breslau 1756. 


Abbild. Cramer t. 3. Delbafen t, 6. 7. 8. von Burgsdorf 
velfändige Gefchichte 1. m. 26. K. 
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Mit eyrund zugefpisten, * Kande etwas fägeförmig 
eingefchnittenen Blättern. 

Diefer fchöne, dauerhafte und nutzbare Baum waͤchſt 
in allen Gegenden von Europa. Selbſt auf den Azoren 
findet man ihn noch, wie denn Fayal, eine der groͤßten 
dieſer Inſeln ihren Nahmen von den Buchen (port. Faya), 
die daſelbſt unter Eſchen und Myrthen haͤufig wachſen, 
(S. Forſters Reiſe um die Welt, II. S. 455.) führt. 
In den erften fechzehn Fahren ift das Wachsthum der 
Buche nicht fehr betraͤchtlich. Nach Beſchaffenheit des 
Bodens endigt fie ihr ſtaͤrkſtes Wachsthum mit etlichen 
fechzig Sahren. Ihr Schatten. ift allem Unterwuchs nach- 
teilig, und > weit ihr Laub auffällt, kann nichts auf 
kommen. Auch haben neuere Beobachtungen gelehrt, 
daß der Blig eben fo gut in Rothbuchen als Eichen ſchlage. 
Im Alter wird diefer Baum - leicht hohl und von unten 
herauf abftändig, ob er gleich noch lange ftehen Fann. 
Seine Aeſte bilden eine offne, regelmäßige, weit ausgebrei- 
tete Krone, deren Abbauung zur baldigen Stammfäule 

viel 
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_ viel‘ ‚bepfrägt. . Eihıtheil des Saubes bleibt auch den Win- 


| 


ter uͤber hängen und; nimmt ſodann eine braune Farbe an, 


Gegen Froft.ift die Buche ſehr dauerhaft „amd: nur. Ipäte 
Fruͤhlingsftoͤſte machen bisweilen die Stämme eißfluftig 
und verderben die jungen: — in den frey lie⸗ 
genden Schonungen. 
Prarje im allgem; dkon. Magazin I. 50. Moferd —* 
dio, I, 310. 


| $. 515. 
Die mönnlichen Blüten erfcheinen im May unter⸗ 
waͤrts der neuen Triebe, in Kaͤzchen, welche an langen, 
rauhen Stielen abwärts hängen. Der Staubfäben. > 


neun bis zwölf, die Staubbeutel find blasgelb, die 


ſchlechtsdecke iſt ein einziges, glockenfoͤrmiges Blatt, * 
ches gelblichgruͤn, behaart, halb ſechsſpaltig iſt und fpiz« 
zige Einſchnitte hat. Die weiblichen Bluͤtenkoͤpfchen 
ſitzen an den jungen Zweigen, von jenen abgefondett und 
fiehen aufrecht. Der Eleine Fruchtknoten hat einen Staub» 
weeg mit einer dreptheifigen, febrigen, zuruͤckgebogenen 
Narbe, Diefer Staubweeg ift Bis an die Narbe mit einer 
grasgrünen, pergamentartigen Dede, welche drey erhabne 
Nahten (Suturas) hat, eingeſchloſſen. Die dußere Dede 
dieſer Corolle, befteht aus vier Dicht anfchliegenden ,“ herz, 
förmigen, außen grau und rothborfligen, innwendig mit 
feinen, fi Iberweifen, glänzenden Haaren befleideten, dicken 
Blaͤttchen. Beide Decken (die innre und aͤußre) bleiben, 
erhaͤrten und liefern bey der Reife, zwey, ſelten drey, 


braunſchaalige, drepeddige, öhlichte Saamenferne) ‘die 


feſt an einander bangen, Sie fallen im Sctober als eine 
einzige Frucht, ang der ſodann auffptingenden außetn Ge⸗ 
ſchlechtsdecke aus, und gerade herab. 

Die Blätter fommen aus ſpitzigen Knofpen, "die faſt 
perlfarbig und außen mit glänzenden, harten, buinfelgelb- 
fihen Schuppen bededt find. Sie find eyrund zugefpist, 
am Kande etwas fägerfsrmig eingefchnitten, anfangs 
— hellgruͤn und etwas wollig, werden aber in dev 

235 Folge 
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Folge dlart, ſteif, glänzend und dunkelgruͤn. Sie fie- 
hen abwechfelnd an den Zweigen auf Furzen Stielen, bre⸗ 
then mit der Blüte zugleich aus, nehmen leicht. unbeftän- 
bige Berandrungen an und find auch zu monftröfen Aus: 
‚ wüchfen geneigt. : "Die Rinde iſt an jungen Bäumen glatt 
und graugrün, an alten dunkelgrau, 'wird:aber immer 
heller. Die Wurzel geht. zwey Fuß tief und breitet fich 
ſechs Fuß weit aus. Ze ; 
Ab. a) Mit gelbgeftreifsern Laub. b) Mit mweisgeftreif- 
tem taub. c) Mir fchwarzrorhem taub, 

* Bey Rheinhauſen ohnweit Göttingen ſteht eine Rothbuche, 
deren Stamm nicht mit einer glatten Rinde bekleidet iſt, ſon⸗ 
dern fie iſt ſowohl der Länge nach, völlig wie an Eichen tief 
gefurcht, als auch in die Queere, fo daß die Borke ganz in 
Städte, die etwa einen Eubilzoll halten mögen, getheilt iſt. 
S. — Grundſaͤtze der deutſchen Landwirthſchaft. Ed. 
— S. 355. — 


Die Rothbuche gehört unter die Hatten Holzarten. 
Ihr Holz ift zwar ſehr feft, wird aber von Würmern leicht 
angegriffen, reißt gern aus, fo lange es noch faftig ift, 
und, wenn es ausgetrocknet ift, wird es bruͤchig. Da- 
her geben die Stämme Fein gutes Bau⸗ nod) Schwellholz, 
und man nimmt es nur im Notbfall zum bauen. Wenn 
es feifch ind Waſſer Fomme, fol es ziemlich "Dauerhaft 
feyn, nur Abwechslung, von Trockniß und Naffe richten 
es bald zu Grunde. In England hat man Dampfmafchi- 
nen erfunden, um das buchene Holz, vor dem Gebrauch 
auszutrocknen, wodurch feine Dauer vermehrt und der 
Wurm abgehalten wird. Das Holz, fo lange es grün 
ift, Laßt fich gut hauen und fchneiden, wie man es denn 
zu Buchbinder » Brandfohlen » und Spiegelbrettern, fehr 
dunne haben muß. Trocken hingegen ſtumpft es die 
Werkzeuge fehr ab. In der Rinde dauert es am allerwe- 
nigften, diefe aber ift zur Lohgare brauchbar. 
A Berner Abhandl. I. 722. Gleditſch Abhandl. I. 23. Bey⸗ 
träge zu dem Heiligenftädter Intelligenzbl. Erfter — ©. 37. 
Ä Er TE 
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Die Buche, gleich in der Jugend unter der Scheere 
gehalten, giebt gute und fchöne Luſthecken in’ Gärten, 
Das ftarfe, vom Safte befreyte Nußholz dient bey Huͤtten⸗ 
und Pochwerken, Mehl: Wind- Dehl- und Papiermuͤh⸗ 
fen auch Hammerwerfen, zu Prefblöden, Balken, Bla 
febalggerüften, Keil» und Stangentverfen. Ferner wird 

es zu Wagnetholz, zu Schrauben, Dehlftampfen, Rol- 

fen, Keltern, Stühlen, Bettſtellen, Mulden, Kiften, 
Sclittenfufen angewand. Das ſchwaͤchere giebt ällerley 
Schirrholz, Wurf» und Kornfchauffeln, Ruder, Spä- 
den, Flachsbrechen Joche, Achſen, Felgen, Holz 
ſchuhe, Abſaͤtze, Kummet⸗- und Sattelhoͤlzer, Hand⸗ 
ſchlitten, Zeller, Waſſereymer, an und Meffer- 
jcheiden. | 


Gleditſch Abhandl. II. 417. 
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Unter unfern einpeimifegen Holzarten ift es das befte 
Brenn - und Kohlholz, welches eine helle Flamme giebt, 
und ohne zu praſſeln oder zu fpringen, Glut und Hitze 
lange haͤlt. Die daraus gebrannten Kohlen find ‚hart, 
ſchwer und im Feuer dauerhaft, halten die Hise fange, 
und die Aſche ift zu Pottaſche, ingleichen für Glashuͤtten 
und Seifenſiedereyen eine der allerbeſten. Die Spaͤhne 
dienen zur Laäuterung des Weines, Das Laub kann zur 
Unsfüllung der Bertfäfe genommen werden, die weit 
fänger und beffer als die mit Stroh gefüllten halten. Die 
Zrüchte geben, mit Eicheln vermijcht, eine fehr gute 
Schweinmaſt. Sonſt hat man fie auch geröftet, ſtatt 
des Koffees vorgefchlagen, wozu fie aber wegen ihnen nor 
kotiſchen Eigenfchaft niche zu Laugen ſcheinen. X 

| Mufeum rufticum. U. m, 113. Forſtmagazin II, 6 ab. 
Afpetini amoen, acad. lin, I. 533. Fifcherftröm ſchwed. Ab⸗ 
handl. 1761. S. 278- Seclig diſſ. de hydrophobia ex nimio 
fructuum fagi eſu. orta, Erl. 1762 
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Boſſer iſt es ſie quf Oehl zu benutzen. Diefes Oehl 
wird in vielen Gegenden an die Speiſen genommen. Es 
iſt blasgelb, hell, durchſichtig, und hat einen angeneh⸗ 
men Geſchmack. Zur Gewinnung deſſelben muͤſſen die 
Bucheckern geſchaͤlt werden, weil die Schaalen viel Oehl 
einſchlucken, und dem ausgepreßten Oehle ſelbſt einen her- 
ben, widerlichen Geſchmack mittheilen. So duͤrfen die 
Bucheln auch nicht friſch, ſondern erſt nad) Verlauf eini- 
ger Monate geſchlagen werden, weil ſie ſodann mkhr Oehl 
liefern. Das Mark, welches beym ſchlagen und preſſen 
zuruͤck bleibt, iſt ein maͤſtendes Futter fuͤr Rindvieh, 
Schweine und Gefluͤgel. Getrocknet giebt es ein Mehl, 
ſo wie auch Staͤrke und Puder, welche man auch aus un⸗ 
gepreßten Bucheln erhalten kann. Außer dem Gebrauch 
des Oehls an Speiſen, nimmt man es in England auch 
zum Wollwaſchen. Beym brennen giebt es eine helle 
Flamme ohne uͤbeln Geruch und in der Kaͤlte geſteht es 
nicht fo leicht als Baumoͤhl. 

- Monatöfchrift ven und für Mecklenburg 1790. ©. 13. 
> -&arlier’d Abhandlung von der Auspreffung und den Eigens 
2 fhafıen des Buchöhls in Klings vermifchten Schriften, Manns 
beim 1789. Ehrhards Beytraͤge V. 171. Bedmanns oͤton. 
phyſ. Bibliotek XVI. ıgr. Stumpfs Landwirthichaft Boͤh⸗ 
mens I. 45. Schwed. Abhandl. 1769. 80. Leipziger Intelli⸗ 

genzblatt 1768. Rheiniſche Beytraͤge 1789. Heft 9 und 10. 
Wittenberger Wochenblatt. B. VII. &, 153. Hift. de l’Aca- 
3: demie royal. a Berlin. 1766. ©. 11. Auszüge aus den franz. 
> period, Schriften, B. IV. 229. 
air Le $ 520, J 

Der vielfache Nutzen dieſes Baumes empfiehlt deſſen 
ſtaͤrkere Cultur. Er liebt eine kuͤhle Lage gegen Oſten 
oder Norden, und verlangt in den erſten Jahren Schat- 
en, Ein mit Gries und Eleinen Steinen gemifchter, 
friiher, lodrer Waldgrund ift für die Kothbuche der zus 
teäglichfte Boden. Mill man fie auf neuen Gebauen, 
von weldyen Fichten abgetrieben worden find, anbauen, 


fo 
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fo laͤßt man, wenn der Gehau von Reißig und Stuübben 
gereinigt iſt, den Boden mit eiſernen Harken wund und 
locker machen, und'die Bucheln (115 — 1260 Pfund auf 
einen Morgen) möglich]t egal umher ftreuen, und'mitder 
eifertien Harfe, aber nicht zu tief unterbringen. Hat man 
aber alte, verrafte' Gehaue, die man mit dem Pflugenicht 
zubereiten kann; ſo muß man ſie mit ſcharfen, breiten 
Hacken, einige Monate vor der Saat fleiſig umarbeiten) 
und dazwiſchen einmahl mit der Egge überziehen, um die 
ifen zu zerreißen und den Boden muͤrbe und oder zu 
machen. Kurz vor der Saat wird er noch einmahl geharfe, 
Beytraͤge zur Forft- Kameral⸗Wiſſenſchaft S. 92. Maurer 
85. Hartig 77.85: ei 40. Hefle vom Geiytinben 1% 
10% 1,” .i: —R 
us) 
Gatt. 43. Chain, —— Som. labheit 
Die maͤnnlichen Bluͤten ſtehen in chlindriſchen Kaͤtz 
chen. Staubweege, viele, borſtige. Frucht, eine zwey⸗ 
haͤutige Nuß, in einer großen, runden, mit fangen © er 
— dicht befegten Kapfel. 
. 522, -. : 
Art. 145. Emopiſae aa C. ſativa Scop. Bi 
Synon. Caftanea filveftris et fativa. C. Bauh. pin. 418. 
Caftanea foliis ovato-lanceolatis, ferratis, dentibus adun- 
cis. Hall. hift. n. 1623. Fagus caflanea, Linn. Sp. 
1416. Le Chataigner. The fpanif'h Chefnut, En 
I. 122. Käftenbaum, Köftenbaum, zapmer Kaflanienbautn. 
Euckow 575. Borkhauſen 365. Scopoli carn. II. 242, 
Märter 79. Hirfchfelds Fruchtbaumzucht, 69. Du Roil. 270. 
Du Hamel I, 96. — L 34 Schrebers Samml. VI. 45 
Churpf. Bem. 1781. 3 
Abbild. a. 23 * IL 40. ale hs 
Ä 6.5 GM. 
Mit jangettförmigen, hart jugefpißsen, fAgenartigge 
ahnten auf beyden Flächen glätten Blaͤttern. 
In den waͤrmern Gegenden unſers Erdbodens ein⸗ 
heinißg In Portugal und Spanien trift man ganze 
Wal 


— 
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Woldungen davon an. ¶ Auf Madera fanden die H. For⸗ 


ſter dergleichen. Sieilien iſt nicht weniger reich daran, 
und beſitzt auch die drey groͤßten Kaſtanienbaͤume. In 
ganz: Italien findet man fie Sie haben ſich aber auch) 
weit gegen Norden ausgebreitet. Verſchiedene Gegenden 
der: Schweitz find voll davon. Selbſt auf. den rauhen 
Appeninen trift man gartge Waldungen davon an, Enge 
land eultivirt fie fehe, -und in Deutfchland findet man ber 
traͤchtliche Anlagen. Sogar bis auf Juͤtland iſt dieſer 
Baum vorgedrungen und bringt noch raife Fruͤchte. Er 
erwächlt zu. einem Bimmerbaum, - Die. Stammrinde iſt 
ſchwarzbraun. Die Blaͤtter find. lanzertförmig, ſcharf zus 
geſpitzt, ſaͤgenartig gezahnt, auf: beyden Flaͤchen glatt, 
kurzſtielig, ſtehen abwechſelnd. Die Bluͤten erſcheinen 
im May, die mannlichen in — eplindrifcyen Kasche 
mit acht, neunm, "zehn. Staubfäd en} ”. Die weiblicher 
in Knoͤp pfchen , unterwaͤrts jener, mit —* Staubweegen. 
Die Fruchte reifen im Detober. © 
Sekon. Nachrichten IT. 36 — 79. Hirſchfeld. 1. 94: Bry⸗ 
donnes Reifen nach Sicilien J. S. Forſters Reifen I. 12. Ge 
danken uͤber ar Gegenftände der Forſt⸗Kameral⸗Wiſ⸗ 
fenfhaft go2- Hier ſtehen einige Bäume ander Straße nach 
Sruͤnberg. Hamb. XXI. 132. Eph. Nat. Cur. Cent, 
III. et IV. p. so; Philof. Tranf. vol. LXI. 136. 


6324. | 

| Dieſer Baum gewohrt uns ſo vieler Nusungen, 
Kr ihn ſchaͤtzbar mahen, daß fein Anbau fehr zu empfeh- 
len iſt. Sein Holz ift, ohngeachtet feines geſchwinden 
Wachsthums, siemlic) dauerhaft. Es iſt hellbraun, hart 
und hat mit dem Eichenholze eine ſehr große Aehnlichkeit, 
und daher beynahe dieſelbe Nutzanwendung. Ja in Frank⸗ 
reich und Italien zieht man es zum bauen, beſonders zu 
Dachſtuͤhlen dem eichenen Holze vor, weil es ftärfere La— 
fienzträgt , von feiner eignen Schwere weniger leidet und 
vom Wurmſtich frey bleiben fol. Weniger dient es zur 
Feurung. Es ſpringt und we und binterläße Eeine 

—— Kohlen. aaa TIL) A Fe 
Die 


> Die jungen: Stangen geben Weinpfähle, Hopfen. 
ftangen, Fafreife; Gabelſtiele. Das Stammholz iſt ein 
gutes Werk» und Nutzholz fürsZifchlen. und Dreher, laͤßt 
ſich glatt poliren und ‚gut laditens Man verfertigt Daraus 
ſchoͤne dauerhafte Tifche, Stuͤhle, Bettſtellen, Schraͤn⸗ 
feu.d. Fuͤr feuchte Keller giebt es die beſten Faßdau⸗ 
ben, denn wenn das Holz:die Feuchtigkeit einmahl einge⸗ 
fügen hat, behaͤlt:es ſeine Groͤße, quillt nicht auf und, 
ſchwindet nicht: einiur Seiner feinen Poren wegen ſoll auch 
bee: Wein in ſolchen Faffern weniger ausdünften und ſtaͤr⸗ 
Eer: und angenehmer werden... Die Rinde ift zum gerben 
brauchbar. Das taub giebt ein gutes Streumateriale für 
das Vieh, und eingn guten Dünger. Die Einwohner der 
Provinz Umpſin bedienen ſich deffelben ftatt des Bettſtro⸗ 
bes. Mac ows Verfuchen laffen fih von den bes 
laubten Zweigen mit ſchicklichen Zufägen verſchiedene fchö- 
ne, dauerhafte Farben erhalten. NEL TER 

: " Mormet’ih Kcal, Reg. Parff: 1762. 650, | 
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ke Die Früchte werden in den. Küchen auf mancherley 
Art zubereitet.” Sie werden theils gekocht an Saucen, 
Ragouts und Kohl gethan, theils —5 mit oder ohne 

itronenſaft und Zucker —5 an kann eine Art 

kolade und Kaffee, auch Staͤrke daraus bereiten. 

Doch ſind die aus deren Mehi verſertigten Kuchen und 
Brod ſchwer zu verdauen. In Italien wird alljaͤhrlich ein 
Theil in Backoͤfen getrocknet, um ſie den Winter uͤber 
aufzubewahren. Der Ueberſchuß wird den Schweinen 
als eine trefliche Maſt gefuͤttert. Auch Hirſche lieben die 
Fruͤchte ſehr, weswegen der Kaſtanienbaum einen Platz 
in Thiergaͤrten verdiente. | 

Roꝛier obl. fur la Phyfique 3772. Jan. 237, ı771. Dec. 

— Ro: | 


— "06, 826, | a 
Der Kaſtanienbaum läßt ſich durch feine Früchte fehr 
leicht fortpflanzen, wenn fie nus wohl reif, vollfommen 
Ä gefund 


408, Caflarica) 


geſund und friſch ſind. Er nimmt mit ganz geringen, 
trocknen Boden vorlieb, und liebt einen mehr hohen als 
niedern Stand. Der Boden wird von Unkraut und Ges 
ſiraͤuche “gereinigt. "Dann ; legt man die Muürfe ein und; . 
einen halben Zoll tief, einen. Fuß von einander, im Wert 
bande; ſo daß die: Keimfpise nad) oben zu; ſtehen kommt. 
Richter man fein Augenmerk auf die Helznuͤtzung; fo darf 
man die Pflanzen weder verfegen moch Ourchziehen. Auch: 
bedarf die Saat Schuß gegen Feldmäufe; und die jungen 
Pflanzen Keinhaltung. vom Unkraut. Den Maronier 
vermehrt man durch⸗Veredlung (am beſten durch teicheln) 
auf Raftanien-Wildlinyen una Berne] 


Manchhauſens Hauäpäter, II. 847. Alg hip Haut: und, 
Landwiffenfchaft I. 614. Ehthard II. 175, IV.3T. Hirſchfeld 
"706106. dv. Will 618—624. Parmentier Fraite de Mr 
“.Chatäigne, a Bäftia et Paris 1780. Pietiſch Abhandlung Kom 
Erziehung und Pflanzung der Kaſtaui ei Halle 1766. 
Die Kaflanienbäume tragen nach den Yemer „ned Herrn 
Chapelle gewöhnlich , wenn die Eichen fragen. Marquis von 
Puismareft fagt in feinem Witerricht von der Erziehung der Kas 
ſtanienbaͤume im Journal economiquet Nov. . 40. 1754. 
Der Kaſtanienbaum iſt · ein Geſchenk/ womit die göttliche Dose 
ſicht die Menſchen in geilen —5 gleichſam darum 
— hat, um die Unfruchtbarkeit (des Landes) zu erſetzen. 
Natur⸗ und Kunfl: Magazin I. 378. Gerthings Gevanken 
. Münfche und Vorfchläge zur Emporbringung'ider Gärtnerey.' 
FJena 1788. S. 130. Hamb. Mag, XXIN; 173. Schrebefd 
Samml. VI. 425. Delon. Nacht. VII. 887. Mein. de la. fo 
osc. de Berne 1765. I..n, 1. Stuttg. phyſ. DE. Yuszüge iil 
458. Sue RT 21027 ⏑ rn 
Pia} 105) di . 527 Mor Mꝛet ie ER 
ar Art. 146: Amerikanifcher: K. Ci dentata. 

. Synon. Fagus caftanea dentata, Marfh 82, Fagus 
caltanea americana Burgsd. Holzcultur 53. Fagus cafla- 
nea foliis lanceolatis, acuminato ferratis, fubtus nudis 
Gron, witg- ı. 50,;, ‚Le,grand Chataigner de P’Amerique, 
Amexisan Chelnut Tre. 
vn ob % 


- 
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47. Hirſchfelds Fruchtbaumzucht I. 97. 


9 Wangenheim 
» Marfhal 82, Du Roil. 270. 


$. 528. Ä & 
Mit heilgeünen, Tanzettförmig sugefpigten, ſcharf 
ahnten, auf beyden Flaͤchen glatten Blaͤttern, duͤn⸗ 
ner, ſparſamer Krone. | 

Seinem Bau nach fcheint er von der vorhergehenden 
Art nicht verfchieden zu ſeyn, wohl aber durch feine bär- 
tere Natur: denn er wächft in feiner Heimat, weit uber 
‚ den ein und vierzigften Grad nördlicher Breite hinauf, 
deifen Klima dem ſechs und vierzigften Grade in unferm 
Erdtheile gleich kommt. Die Rinde ift graylid,. an 
jungen Stämmen glatt, an ältern geriffen, die Farbe 
des Holzes weis, ins bräunliche fallend, Die Blätter 
find lang, lanzettförmig, zugefpist, am Rande fcharf ges 
zahnt, hellgruͤn, auf beyden Flächen glatt. Die Früchte 
haben einen füßen, :angenehmen Geſchmack. Der Wuchs 
des Baumes ift fchnell, und er erreicht eine Höhe von 
fehzig und mehr Fuß, und eine Stärke von drey bis vier 
Fuß im Durchſchnitt. 

Für die nördlichen Gegenden von Deutſchland wird 
der Anbau diefes Baumes vor ber vorigen Art empfohlen, 
da er in den Fälteften und raubeften Gegenden fortfommt, 
Sein Holz ift leicht und in der $uft von Dauer. - Es 
ſpaltet leicht und giebt ein gutes Bau» Werf- und Nus- 
holz. Zur gewöhnlichen Feurung wird e8 wenig gefchägt, 
Doch wird es zum Gebrauch der Grobſchmiede verfohle. 
Die abgefchälten Früchte werden getrocknet und in manchen 
Haushaltungen ftatt des Kaffees getrunfen. Sie haben 
einen angenehmen füßen Geſchmack und geben aud) eine 
gute Maft für Schweine und Federvieh. 
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Art. 147. Zwerg: 8.C. pumila. 
Synon. Fagus pumila Linn. Fagus caftanea pumila, 
Mar[h 84, LeChataigaer de. — The Chinqua- 

pin, 


I 
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pin , the. virginian dwarf Chefnut“tree;. dwasfCheinut 
tree, Zwergkaſtanienſtrauch, u Kaſtanienbuche, 
Chinquapinbaum. 
Gronov. virg. 118. Linn Sp. m 1416. n. 2. Suckow 277. 
: Du Roil:2ar5. Monchs a U: une 84. — 
heim 57. Hirſchfeld 97. 
| . 530. 
Die fadenförmigen,. Enotigen. Bluͤtenkaͤtzchen, kleinen, 
a nn eprunvden, fcharf fägeförmig —— 
unten filzigen Blaͤttern. 
Vaterland. Nordamerika. Sein Wide ihfhrandh» 
artig und man findet ihn felten überzmölf Fuß hoch. Sei⸗ 
ne Blätter find fehr Flein, lanzettförmig-eyrund, ſcharf, 
fägeförmig gezahnt, auf der untern Flaͤche weisfilzig. 
Die Blütenfäschen find Eurz,. fadenförmig, knotig. Die 
Fruͤchte fißen zu fünf ſechs nebeneinander, find von ber 

Größe und Form einer Hafelnuß, ſuͤs, wohlſchmeckend 
und koͤnnen friſch gegeſſen werden. 


$ 531. 

In denjenigen Gegenden von Nordamerika, wo die⸗ 
ſer Strauch in Menge wild waͤchſt, giebt der Ueberfluß 
der Fruͤchte welche er reichlich zu tragen pflegt, eine tref⸗ 
liche Maſt fuͤr die Schweine, wovon ſie ſehr fett werden, 
und ihr Fleiſch einen weit angenehmern Geſchmack, als 
von einer andern Maſtung bekoͤmmt. Das Holz iſt weis⸗ 
lich und nicht ſehr ſchwer. Wegen der geringen Staͤrke, 
die eserlangt, wird es nur zu Dreher⸗ und andern, Beinen 
Nusarbeiten verwendet, —— 


3 
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Gatt. 44. Platanus, Platanus. Sommergr. kan. 
Bluͤtenſtand, kugelrunde Kaͤtzchen. Die maͤnnli⸗ 
chen Bluͤten haben eine kaum bemerkbare Blumenkrone, 
und viele it y mit denen die Staubbeutel von 
unten 


Platanus, . 907 


unten vertvachfen find. Die weiblichen Bluͤten haben 
eine viefblättrige Blumenfrone. - Fruchtfngten, viele, 
Ihre Staubweege haben gekruͤmmte Narben. Die Saa—⸗ 
men ſind rundlich, oben mit einer Sribe, u unten mit einer 
Haarkrone verſehen. 
BPlatanus, nach der 4. aëriee platanus Virgil. in Culic, 

123. Heyne. 
en . 533. 

Art. 148, Abendländifcher Pl. P. occidentalis, 


Synon. Le Platane de Virginie. American Plane 
- Tree, Large Button Wood, Weftern Plane Tree, Wa- 
ter Beech, Water Poplar. Amerikanifcher Platanus, 


Waſſerbuche. 

Suckow 278. Borkhauſen 105. Linn. Sp. pl. II. 1418.n. 2, 
Marfhal 185. DuRoill. 134. v. Mangenbeim 31, DuHa- 
mel Il. 134. Miller Il. 617. Germershauſen V. 308. Wönchs 

„. Berz. 77. Forſtmagazin VIl.56. Mem. et Obf. de la foc. occ. 
- de Berne II. n. 4. Gronov. virg. 119, (151 .) Ehurpf. Bemerk. 
1774. 238. 
Abbild. v. Wangenheim. F. XXXI. 


4. 534. 
Mit dreylappigen, unten mit zwey kleinen Anſaͤtzen ver⸗ 
ſehenen Blaͤttern. 

Vaterland. Virginen. Er wird ſechzig bis ſieben⸗ 
zig Zus hoch und drey, vier Fus did. Seine Wurzeln 
laufen feitwärts flad aus, Die Blätter haben zwey 
Haupteinjchnitte, und drey ftumpfe Lappen, an denen jich 
unten nod) zwey Fleinere befinden. ' Sie find zwey, drey, 
fünfmahl mit fpisigen Herverragungen gezahnt, fehr groß, 
auf der Unterflaͤche wollig, fisen auf wolligen Stielen. 
Die Rinde ift weisgrau und glatt, der Baum wirft fie, 
fo wie er dicker wird, jährlich ab, Das Holz iſt weisgelb. 
Der Saame bat feine eigentliche Decke oder Gehaͤuß: 
denn Die Blumendede ift viel zu Elein, als daß man fie 
davor anſehen könnte, en und. seit. ber alles * 

erha⸗ 
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erhaben ift das, was H. R. R. Medicus: über die. Karak⸗ 
terijtif dieſes Baumes fagt in feinen Beytraͤgen zur ſchoͤ⸗ 
nen Gartenkunſt S. 297. 

Unter allen Kopfbaͤumen entſpricht keiner dieſer Ab: 
fiht beffer und gefchmwinder, als der Platanus: denn er 
‚ hat einen weit geſchwindern Trieb als die Weiden, ers 
wählt ſchon mit funfzebn Jahren zu Schlagpol; , mit 
vierzig zu Baumholz. Das Koͤpfen Eann alle vier Jahre 
wiederholt werden, und ſchadet dem Stamme felbft nicht 
im mindejten, der nun noch mehr in die Dice waͤchſt. 
Diefe zulegt übrig bleibenden, gefunden Stämme geben 
ein ziemlich gutes Brennholz, welches ſtark und geſchwind 
feuert, und Feine fchledite Kohle binterläft. Auch als 
Nutzholz iſt es fhäsbar, indem man Eymer, Schachteln, 
- und andre Fleine Gefäfe daraus verfertigt. 

Kalms Reifen II. 214. Borrowskys Allmanach 1783. ©. 
185. Ehrhard IV. 78, Hirfchfelds Gartenkalender auf 1787. 
©. 180. 189. Erift auch nach Suckows Verſuchen in der 
Faͤrberey brauchbar. 

9 535. 

Sein gerader Stamm, die prachtvolle Krone mit 
ihrem anfehnlichen Laub empfehlen ihn zu Alleen in wind⸗ 
ftillen Tälern u und Ebenen, Zu diefer Abſicht muß er 
aber aus dem Saamen gezogen werden. Bedefung vers 
£rägt der Saame, aber nur wenig, dagegen befommt es 
ihm wohl, wenn man das Beet immer feucht und ſchat⸗ 
tig erhält. Der Boden, den er liebt, muß mit guter 
Dammerde gemiſcht, feucht, und feine Lage gegen Wind⸗ 
ſtuͤrme geſchuͤtzt ſeyn. 

b. Verwachſene Staubfäben. 
9 536. 
Gatt. 45. Thuja, Thuja. Nadelholz. 


Maͤnnlicher Bluͤtenſtand: Kaͤtzchen. Einzelne 


Schuppen, welche die einzige Geſchlechtsdecke ausmachen, 
ent⸗ 
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enthalten vier Eleine, mit einander verwachſene Staubfädeni 
Weiblicher Bluͤtenſtand: Zapfen. Jede Schuppe iſt 
zweybluͤtig und enthält zwey —— wovon — zu 
er Be Muß erwaͤchſt. 


Art. 149. — T. 7 TER 
Synon.‘ "Fhuja T’heophralti, du Ham, n. 1. Arbor vitae, 
PR I. 53. L’Arbre de Vie de Canada. The ameri» 
tan arbor vitae, the white Cedar of "Canada, Canadi⸗ 
ſche weite Eeder Lebensbaum, gemeiner Lebensbaum, 
weftindifcher Lebensbaum. 
— v. Wangenheim 7- Marfhal 312. Mind 135. Du Roi 
N. 455. Litin; Sp, pl. IM. ı421.n. 1. Gudow 392. Medi⸗ 
 &u6 in den —— — 1774. S. 27. Kalms Reifen 


KU; 473, 
Abbild. v. 0 Bangenbein FRIL. 


45 
er glatten Zapfen j Er Schuppen abgeftumpft 
d. 


Immergrün. Vaterland: Sibirien, Nordamerika 
und’ das nördliche Europa. Die Wurzeln laufen feit- 
waͤrts, auch findes man .eine Eleine Pfahlwurzel. Der 
Wuchs des Baumes ift langfam, und es verfließen wohl 
hundert und zwanzig Jahre, bis Bretter daraus geſchnit⸗ 
ten werden Eönnen. Der Stamm treibt viele Seitenziveis 
ge von fperrigem Wuchs, Die Zweige ſtehen unregel⸗ 
maſig, beynahe horizontal. Die jüngern, platten find mit 
Madeln bekleidet: So wie die Zweige aͤlter werden, wer⸗ 

den ſie runder und verlieren nach und nach ihre Bekleidung. 
Alle füngere‘ umd’lebenzweige haben ein gegliedertes An⸗ 
ſehen, durch die kleinen Nadelblaͤttchen, die ſich rund 
herum uͤber einander legen. Sie ſtehen anfangs zu ſechs 
neben einander, entfernen ſich aber, fo wie der Zweig äl- 
tee wird, immer mehr von einander. Zwey einander ge⸗ 
genüber fiehende find in der Mitte zufammen gefaltet und 
. begrängen die Raͤnder der Zweige. Die vierandern, von 
717 | 13 denen 


sıo Thujs, 


denen zwey auf der obern Fläche Des Zweiges, zwey "auf 
Der untern neben einander. ftehen, figen. öberhalb jener, 
und fegen ſich an die Zweige platt at. Die ſcharf zuger 
fpisten Blättchen fehmiegen fid) dicht an den Schuß, daß 
man nur die Spitze abbriugen kunn. ie find, ferner in 
einander gefchoben und Tiegen daher. wie Fiſchſchuppen uͤber 
einander, Jede ſolche Blattſchuppe traͤgt eine kleine ee 
ze, die man an den. obern platten, auf dem Schuſſe lie 

den am deutlichſten wahrnimmt. Die ganze untre a 
der jüngiten Schuͤſſe it anfaͤnglich concav „die obere aber 
conver, diefes geht nachher ins plattgedruͤckte und end 
lich bey den ältern Zweigen ins runde über, - Die > 
ift an jungen Bäumen dunkelbraun, und glaff, wird 
nachber riſſig. Die Frucht ift ein. Eleiner, länglichter, o 
abgeftumpfter Zapfen, mit langen, glatten, a. 
Schuppen. Der Saame ift ander Spitze eingkkerbt, 
und auf benden Seiten mit einem rap haͤuti⸗ 
gen Fluͤgel umgeben. | — 


Ab. 2) Scheckige Thuja, T.o. variagata Welt. b) Wobl⸗ 
riechende Thuja, T. o. odorata, An Wuchs und Groͤ⸗ 

ſe der Mutterart gleich. Zweige und Blaͤtter duften 

gerieben einen rn eng aus, Die Zweige 
haͤngen nieder. Een 
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Die Ihuja —* ſich auch bey uns ausnehmend daurr⸗ 
haft. Das Stammholz iſt weisroͤthlich. Es iſt in der 
Zuft, in den Wohnungen, auf und in der Erde, auch im 
Waſſer aufferordentlid dauerhaft. ‚Aber die Länge der 
Zeit, bis der Baum das Alter feiner Vollkommenheit exe 
reicht, macht deſſen Anbau im großen.bep uns nicht rath⸗ 
fan, - Sonft liefert er eines der fchäsbarften Bau- und 
Nushölzer, giebt feine, — Bretter und ſehr dauer⸗ 
hafte Schindeln. 
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BGatt. 46. Pinus. Pinus. Nadelholz. 
Dieſe Gattung, deren ſaͤmmtliche Arten bie auf zweh 

immergruͤn ſind, beſteht aus vier Untergattungen: Kits 

fern / Fichten, Tannen; Lerchen. Maͤnnliche Bluͤten 
erſcheinen in traubenfoͤtmigen Buͤſcheln. Die Geſchlechts. 
decke beſteht aus vier kleinen, offenſtehenden Schuppen. 

Staubfaͤden, viele, in eine Saͤule verwachſen. Nach 

der Befruchtung vertrocknen die maͤnnlichen Bluͤten und 


welche aus vielen kleinen, ſteifen, laͤnglichen, in einau⸗ 
der geſchobenen, zweybluͤtigen Schuppen zuſammengeſetzt 
find. Staubweeg, einer, pfriemenfoͤrmig, endigt ſich 
in eine einfache Narbe. Nach der Befruchtung wachſen 
die Zapfen mit den zwiſchen den Schuppen befindlichen 
Sacemenſtoͤcken, und letztere verwandeln ſich bey der Reife 
in zwey Müffe, deren Einfaffung bey den mehrjten Arten 
ein haͤutiger Flügel iſt. | nn 
Bi —— Anmerkungen von den auf dem Thuͤringer 
Walde bekannteſten drey Arten Nadelhdlzer. Nürnberg ı762- 
14. Künze von Anbauung ber Nadelpölzer, Deimold 1788. 


| —S. 5441. | 
Erſte Untergattung. Kiefern. 
Zwey big drey Nadeln kommen aus einer gemeinfchaft- 
lichen Scheide. | 
il Het. 150» Deutfche K. P. filveftris. 
"3/i8ynon. Pinafter I. feu-auflriacus major. Cluf. hift, 
pP 31. Pinus ſilveſtris genevenfis vulgaris et Taeda. I, 
Bäuh: hift, I. 252. Picea Caeſalp. Syſt. p. 130. Piceafter 
Rellonũ. Pinus folüs bimis, convexo -concavis, comis ma- 
fulis ſolitariis, alaribus. Hall. hift. n. 1660: Pinus Pina+ 
Ret-Mawe. Le Pin des bois. The wild Pine, Hanb. I, 
33: 232, Kiehnbaum, Föhre, Mändelbaum, Ficht⸗ 
baum, wilde Fichte, Fiechtbaum, Zorren, Förling, Fo⸗ 


renbaum, Forcheln, Fotle, Fackelfor, Schleißfor, Kuͤh⸗ 
U4 fichte, 
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fichte, Seurenfahre, Föhre, Harzbaum, Keäßfihe, 
Graͤnholz, Wirbelbaum, Zirbelbaum, Cirbelbaum, Kife 
ferbaum, Feſtenbaum, Taͤllen, Kernholz, Kyferholz, 
KRKienfoͤhre, Kuͤhnbaum, Fuͤre, Forchenbaum, Ferche, 
Maͤdelbaum, Ziegenholz, Verge, Thaͤle Spanholge-.; 
Linn. Spl. Pl. TI. r418.1Pollich:palac. II: 622.18cdpoli 

earn..Il. 247: Sudow 380.:Märter 1, DuRoi II. 13, Bork 
‚haufen 10. v. Burgsdorf 280, Gleditfch.I. 345. v. Zanthier 
. 119. Beder 14. Leonhardi 145. Hausvgter V. 317, Forſt⸗ 

magazin 1.98. Dörrien 263. Leers herborn 214. Eph. nat. 
Cur. Dec, Ill. an. 7. et 8. Schrank«‘ bavar, II. 230. 


Abbild. Delhafen I. t. 1-4 kengefeld t. 5.6. v. bb ze 
t. 28. ‚Eromer t. 26. 
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Die Nadeln kommen zu zwey, felten zu drey aus einer 
gemeinſchaftlichen Scheide, liegen im Anfang auf 
„einander, trennen ſich aber, ‚nachher und ftehen an 
den Zmeigen im Kreife herum. "Die Zapfen find 
 Eegelförmig und haben längliche, ftumpfe Schuppen. 
Die Kiefer wächft faft in allen Gegenden unſers Erd⸗ 
theils, und iſi wegen der. Menge. ihres Harzes, das ſich 
befonders in der Wurzel fehr anhäuft, gegen bie Kälte 
äuſſerſt unempfindlih. "Die Pfahlwurzel dringt, wenn 
es der Boden erlaubt, ziemlich tief ein, die Seitenwur⸗ 
zeln ſind ſtark und laufen weit umher. Es erreicht dieſer 
Baum in einem, feiner Natur gemaͤſen Boden und ge» 
fchloffenem Stande, eine Höhe von achtzig, neunzig bis 
hundert Zus, Die Nadeln findilang, hellgruͤn, glaͤnzend, 
ſchmahl, zugeſpitzt, auf der einen Seite gewoͤlbt, erha⸗ 
ben und geſtreift, auf der andern flach, endigen ſich in 
eine feharfe Spige,s Sie liegen anfangs auf einander, 
trennen fich aben Auf und. fiehen an den Zweigen im 
Kreis herum. ; Sie. erfeheinen’ zu zwey, felten, zu,dreg 
aus einer abgefehnittenen Scheide, Die älteften verlieren 
fich nach und nach, wenn, der. Frühlingstrieb ins ‚volle 
Wachsthum kommt, Die Blüten, erfeheinen im. May, 
die 
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die maͤnnlichen an den Spitzen der Zweige in aufrechten, 
eyrunden Kaͤtzchen. Die weiblichen ſtehen dieht unter dem 
neuen Jahrestriebi in kleinen, eyrunden Zapfen, zu ziven, 
deep, vier his fünf bepfammen,,, anfangs, Ru * —5* 


e b der Folge 

de Bee ke bis ein Bar * Der, — 
me iſt geflͤgelt. FRE Ep base 2 2 
29! IE a9 57 eh Fr 543% TIER RO YBi Tann gr 
X a 1) fe * EN ‚Sübfpekien, * ie € — 
N Deutſche „Bin, marima "Die Nadeln 


find fieben bis ach 3 —— hellgruͤn und glänzend. 
3 aan Zapfen, fü nd ehr ang, und. ſchmahl, das Holz iſt 
weis und, ‚ni FE - Man vr m Brenn 
Warietates) von. ibm... ya. Te 
aa) Pinus maritima r or e um, * 4 


| bb): Pinus maritima 
bo: Bo öhre, Fohre. Siepat einen hoben, geraden, ER 
ten Schaft, eine dunkelgelbe/ roͤthliche Rinde, kommt 
in den gebirgigſten Gegenden fort, und wird weder 
vom Rohrreif noch der ſtaͤrkſten Kälte dla In 
der Mar 66 Heidebol;, 

) Kiefer, iehn aum, Schwa Schwarzfs re. Die ‚Rinde if. 
rauh, ‚oberwärts am Stamme an rothbraun. 
¶ Der Stamm iſt niedriger aber dicker. Die Nadeln 

388 etwas dicker und die Zapfen kleiner. 
Schottiſche Kiefer M % rubra. ‚Ihr Schaft, wird funf⸗ 
* bis ſiebenzig Fuß hoch und druͤber. Die Aeſte ſte⸗ 
n regelmaͤſig einge Abk er. Die Nadeln find glatt, 
‚kurz, ſeladongruͤn, ſitzen ice blos an den jungen 
weigen, fondern an den groͤßern Aeſten. Die dun⸗ 
* elbramen Kuofpen find i im April arf geſchwollen, 
und treiben bald nachher fo ſchnell, daß fie ihren lgan⸗ 
en Sommerſchuß, der oft.drey Fuß lang iſt, ſchon zu 
anfang, des Sul. vollenden, ‚Die Zapfen find Elein und 

ugeſpitzt. | 
‚ Schrank bavar, IL, a3. 
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Die Kiefer iſt fuͤr uns ein ſehr wichtiger Baum. 
Die mit dieſer Holzart beſtandenen Waͤlder, liefern Hol: 
idaderholz welches zu Maſthaumen, Kielen und Kaͤhnen 
genommeit wird. ——— der Eichen geben die 
Fiefera gute Hammerwellen, reine, dauerhafte Saͤge⸗ 
bloͤcke, Bohlen, Pfoſten, Diehlen, allerley Bauholz 
* ber und unter der Exdes Auch verarbeiten die Tiſchler 
vieles Kiefernbolz zu Fenſterſtoͤcken, Fußboͤden, Tiſch⸗ 
blättern. Das feinere judyen die Orgelbauer, Clavier⸗ 
end Sufttumentenmidjet. Die Böttcher Hehmen- daB 
mittelmaſige zu Staabholz. Als Brennholz ‚giebt es eine 
elle Flamme und gefhrottibe- Hie, verbrennt aber ſchnell. 
e den Stubben wird Theer, Kiehnöhl und Pech und 
aus den unreinen Ueberbleibſeln Kiehnruß gewonnen. 

Das kleine Holz und die Wützeln dienen zum verkohlen. 
Nachrichten der Schleſ. patr. Geſellſchaft B. 11. S. 200 
Agirnk ia dein ichwed Abhandlungen 1754. Sog6. Forfimagas 
„zind: 98; Derliner Sammlungen VII. 6308 
RL a ee D: 
5 Sie Kiefer nimmt mit einem fehr geringen Boden 
vorlieb, wenn er nur nicht: ein Spiel der Winde ift. 
Mein die Guͤte ihres Hofes und Wuchſes hängt doch 
ſehr von der Lage und Guͤte des Bodens ab. In einem 
rhaften Boden waͤchſt die Kiefet zwar anfanglich ziem⸗ 
lich ſchnell und ſcheint recht gut fortzukommen, allein mit⸗ 
gen in ihrem Wachsthum Bleibe ſie ſtehen, und gebt zeitig’ 
aus, Ein thoniger ‚ ſeht fteitiger ober Falchichter Boden 
find ihr, ſo wie ein Sumpfgrund gleichfalls zuwider. 
Der bejte Boden ift Sandland mis etwas Mälderde ver» 
mifche, fo daß der Sand die Oberhand’hat, und ſich uns 
ter der obern Schicht Feine, der Kiefer nachtheilige Erdläge 

ndet, . = de | TUR. len .d 

2 e Der Boden wird zur Aufnahme des Kiefernfanmens 
Den Sommer oder Herbft zuvor, durch einfähriges pflügen 
zubereitet, Iſt er verwildert; fo muͤſſen erft bit Stubben 
——— ger 
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gerodet werden, wejlaſonſt wieler: Saame unnothig ver⸗ 
ſchwendet wuͤrde: denn ber auf die Stubben fallende geht 
nicht auf, zudem wird. durch das Stockroden viel neudr 
Doden; gewonnen. Die Gruben werden tirgeebnet, daß 
kaud vom Strauchwerkgertiniget und der: Boden wund 
gemacht. Hat man gebundene Sandfchollen, fo werden 
e blos mit der Gggeriberzogem; oder wenn ſie bedeckt 
gar nicht gerichrt. Uebrigens geſchieht ‘die Bear 
beijtung des Bodenswenn ver abhängig: iſt/ nicht von 
oben heruuter, merk ſonſt das Waſſer den: Saamen und 
die jungen Saatpflanzen |... und nn * 
— von * — 
og 
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Der Kiefernſgame exreicht ſeine Reife zu Ausgang 
0 Beipberss Von da bleiben die Zapfen den Winter 
durch noch bis in den aͤrz feſt geſchloſſen und dieſe Reife 
der Zapfen, iſt der ſchicklichſte Zeitpunkt, ſie zu brechen. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß der, Saame, von den zu 
Biefet Zeit gebrochenen Zapfen, zum aufgehen allemahl ge⸗ 
ſchickt ſey. Man muß aber nur Diejenigen Zapfen fa — 
meln, welche bereits vor zwey "Jahren Zeblichet haben. 
Sie find von zimmetbrauner Farbe/ geſchloſſen/ und ſitzen 
einen Jahrstrieb heſſer vdrwaͤrts, als dieſe nigen welche 
ſchon vor drey Jahren gebluͤht haben und deren Schuppen 
auseinander ſtehen. Auch wuͤrde es fuͤr die Bäume fi 
fehr nachtheilig werden, wenn man die Kapfen nicht p 
Een ſondern mit den Aeſten abbrechen wollte. Bis zu 
Saatzeit hebt man ſie a sn m luftigen Orte auf ; eder 
— fie. gleich aus.» 

‚Der Saame iſt — — Aw EN 
ala. der Saame aus Sichteh:- und Tannenzapfen, indeſſen 
kommt es hauptſaͤchlich auf eine geſchickte Behandlurg An. 
Häufig gefchieht das ausklengeln in beſonders dazu einge» 
richteten Zimmern, die mit den bereits geleerten Zapfen 
geheigt werden. „Rings herum an den Waͤnden — 
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Horben von fünf Fuß Länge und ein! Fuß Weite; je eine 
einen, Fuß hoch Aber’ der andern, angematht: Hierein 
werben. die Zapfenzigelegt und: zwar erſt in die entfernten 
Horden, wo ſie bisweilen mit Waffer beſoruͤtzt werden, 
Menn man nun ei: feines: Knaken⸗bemerkt, bringt man 
fie auf: die näher: ben dem Ofen ſtehenden Horden / ruͤttelt 
ſie bisweilen und ruͤhrt: die Bapfen mit den Haͤnden um⸗ 
da denn der. Saame auf die luntergebreiteten Laden fälle, 
Die leer werdenden Horden werden immet aufs neue be⸗ 
legt. Der geſammelts Saame wird mit den Haͤnden ab⸗ 
gerieben und in einer Wanne geſchwungen. So von ſei⸗ 
nen Fluͤgeln gereinigt, bringt man ihn gleich an einen! u 
Dre, ſchuͤttet ihn feicht auf, und ſticht ihn fleißig um, wo 

se ns zwey bis brey Jahre hält, 

Anweiſung wie reiner Kieferſaame gefiel mb abgeflägelt 

| — — Auf Königl. —— eu 
—* den 15. N a. oB 


BR WET) Fe 
E hat be jivey ae —55 a — 
die Saat der Zapfen: b) oder des Saamens. 


Die Saat der: Zapfen zieht man vor, wenn man von 
ber Güte des Saamens nicht hinreichend uͤberzeugt ift, fer: 
ner auf freyen, der Sonne ausgefegten Blöfen, auf Sands 
feldern und unbedeckten Schollen. Der Saamenſaat bei 
dient man fich. zur Ausbeſſerung i in den wund gemachten 
Schlägen, zum nachſäͤen in den leeren, aufgehactten Flek⸗ 
ken, in den aͤltern Schonungen und in den mit Strauch⸗ 
werk gedeckten Plaͤtzen der Sandſchellen.Auf einen Mor 
gen rechnet man ſechs bis acht Pfund Saamen / und ziehe 
Ben: ungeflügelten Saamen dem geflügelten’vor. Beyder 
leidet. aber Feine: Bedeckung Über ſich. Endlich laͤßt ſich 
die Kiefer auch leicht verpflanzen. Man muß zu dieſer 
Abſicht junge Pflanzen nehmen, die nicht im Dickigt ge⸗ 
ſtanden, ſondern im freyen der Luft und Sonne ausgeſetzt 

— gecweſen ſind. Die befte Pflanzzeit iſt der a und 
: cf. 
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April. Man darf-fieianfange nicht; über vier Fuß ausein⸗ 
ander fesen, fonft breiten fie ſich zu ſehr in die Aeſte aus 
und eriwachfen zu keinen hoben fchlanfen Stämmen, -'’ 
v. Burgsdorfs Forſthandbuch, S. 461 — 67. Heſſe vom 
Holzanbau S. 194. v. Zanthier 119. Vorſchlaͤge zur Ver⸗ 
vbeſſerung der Kieferſaat, Berlin 1785. Zinkens Leipziger 
Sammlungen V. 358. Delib, et Memi, de la Societe de 
‚Rouen. T.I.n. 11. Berner Abhandl, IV. Jahrgang IV. St. 
©. 55. Handor. Magaz. 1771. S. 290. Befonders das Ad» 
niglich Preußiſche Circulare an fämtliche Zorfibediente, die 
'" $orftverbefferungen betreffend, d. d. Berlin aten Aug. 1788. 
Käplers Gutachten wie bey dem Ans Fort: und. Ausgang 
eines Kiefernwaldes zu verfahren, Eifenach 1772. Titius neue: 
geſellſch. Erzäpl. I. 108. | 


Mr 9. 548. 

Art. 151. Krumholz⸗K. P. montana. Münchh. V. 317, 
Synon, Pinafter pumilis feu IVtus -auftriacus. Cluf. 

hift, p. 32. Pinus folüs binis, convexo- concavis, conis 

mafculis folitariis alaribus, (Var, 3.) Hall. hift. n, 1660. 

Pinus mughus. Scopoli carn. II. 247. n. 1195. Pinus 

filveftris montana.. Du Ham, n. 6, Le Pin de Mon- 

tage, le Torchepin, The Mugho - Pine; Krummholz;- 
baum, Legfohre, Bergfichte, Eleine Alpenkiefer, Legfohrn, 

Legfoͤhre. = 

Borkhauſen 12. Suckow 382. Du Roi II. 31. Miller IIT, 
5, Märter 5. Mönch 66. Mathioli Kräuterbuch 22. Haus⸗ 
vater V. 325. Schrank bav. II..230. und in den Naturhift, 
Briefen II. 289. und. in feinen bayrifchen Reifen, München 
1786. ©. 64. | | | 

$. 549. 

Mit zwey, dus einer Scheide kommenden, Dunkel 
ſchmutzig grünen Nadeln, Eriechendem Wuchs, Fer 
gelförmigen Yopten , deren. Schuppen länglicht rund 
und auf der Außern Seite mit erhabnen Warzen ber 

aſetzt find. 
Ein immergrüner Baum, der fih mit Stamm und 

Heften an die Erde druck, auf welcher er wohl vor 

Kr u 
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Fuß weit fortkriecht und ſich dann, jedoch ſelten uͤber drey 
Ellen hoch aufrichtet. Er wacht; auf den — in 
Ungarn, Tyrol, auf dem Wirtenberger⸗Schwarzwalde 
und den Schweizer Alpen. Die Rinde, iſt braͤunlich ſchwarz. 
Die Nadeln ericheinen zu zwey aus einer Scheide „find 
ſchmutziggruͤn, laͤnger und ſtaͤrker als an der vorigen F 
Das Holz ift braͤunlich, harzreich und riecht ſehr 
miſch. Die Zweige find ſehr zaͤhe. Die Zapfen ſind 
gelförmig und ihre Schuppen laͤnglicht rund, auffen ie 
- erhabenen Marzen:befegt, bald auftecht bald hangend. 
Nach Hallern, Schrank u. a. iſt La nur eine Varietat der 
gemeinen Kiefer. 
| $. 550. 99 


Wegen. ihrer biegjamen Zweige feidet diefe Kiefer 
ts von Schneelaften,, welche unſte Kiefer jo oft bes 
—34 igen. Ihr Holz/ dient zur Verfertigung verfchiedner, 
kleiner Geräthichaften und Die ſehr biegſamen Zweige zu 
Baͤndern und. Faßreifen. Nach einigen ſoll dieſes der 
Baum ſeyn, von deſſen oͤhlichtem Harze in Ungarn, vor⸗ 
zuͤglich aber auf den carpathiſchen Gebirgen, pon den daſi⸗ 
‚gen. Einwohnern das ſogenannte Krummholzoͤhl bereitet 
und durch ganz: Deutſchland verkauft wird. Aus dem 
freywiſlig ausſchwitzenden Harze ſoll in Ungarn der bekann⸗ 
te Ungariſche Balſam gemacht werden. Das Krumm⸗ 
holzoͤhl aber fol man im Frühjehre.aus den jungen Sproſ⸗ 
fen diefer Kiefer bereiten. Wegen feines krummen, bu⸗ 
fehichten Wuchjes:dient diefer Baum zu ‚natürlichen Ver⸗ 
ſchanzungen, und die frummen Nutzholzſtuͤcke werden be 
kanntlich beym Schiffbau ſehr geſucht. 

Forſtmagazin IX. 323. Breynius de Oleo carpathico 
CGimimhoizehh in ‚Eph, Nat. Cur. Cent. VLi. ge: S.4. 
Reuſner vom Krumniholzoͤhle. Ebend. Cent. X. 432. 
Crells dem. Archiv. B.TI.S. 135. Sollte diefe A wohl 

Alſtroemer Pinus-viminalis feyn? S. Schwediſche Abhandi. 
XXXIX. ©. 294. Schedels Waaren-Lexicon. ſ. v. fir 
oBruckmann de — — * 
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Art. 154a. Jerſey K. P. — Mil. n. 9. | 
Synon. Pinus canadenſis bifolia, foliis curtis et fal- 
catis, conis mediis incurvis. Du Ham.n, 10. Pinus fo- 
liis geminis, fquamis conorum oblongorum aculeatis. 
Gronov. virg,-152., Le Pin gris de-Virginie, lerſey Pine. 
Two leaved Pitch Pine. Wang. 74. _ Two leaved Vir- 
ginian or Jerfey Pine. Marfh, 179. Jerfey two-leaved , 
prickly - coned Pine. Mawe, Nordamerifanifche, zwey⸗ 
. nadeliche Wechkiefer. | — 
Suckow 383. Du Roi I. 25. Miller III.9. Marſhal 179. 
v. Wangenheim 74. — a ie: 


re, #5 ee 
Mit Furzen, dunfelgrünen Nadeln, Eurzen, an der Spiße 
mehrentheils etwas Frummen Zapfen, deren Schup⸗ 
Ä we einer ſcharfen, brauntothen Spitze bewafnet 

ind. Je. % ' 1J 
Ein immergruͤner, dauerhafter, nordamerikaniſcher 
Baum, der bey uns guten Saamen bringt und in vielen 
Luſtwaldungen angetroffen wird. Der Schaft iſt ſelten 
gerade und theilt ſich in mehrere Aeſte. Die Rinde iſt 
braͤunlich und tief geriſſen, das Hölz rothgelb, ſchwam⸗ 
mig, harzreich und doch von geringer Dauer. Dieſes 
Harz ſchwitzt durch bie Riſſe der Rinde und giebt dem 
Aeſten das Anſehen, als ob ſie mit Zucker kandirt waͤren. 
Die Nadeln find zwey Zoll lang, breit, hart, ſteif, ge» 
rade, zugefpigt, auf der aͤußern Seite abgerundet, auf. 
der innern gefurcht und von dunkelgruͤner Farbe. Sie 
erfcheinen zu zey aus einer gemeinſchaftlichen Scheide, in 
Büfcheln,, die fo dicht bepfammenftehen, daß man den 
jungen Zweig kaum ſehen kann. Die Zapfen find Flein, 
Fegelförmig, an ber Spige mehrentheils gebogen. Die 
Schuppen fisen feft auf und jind, jo weit fie hervorragen 
holzartig. Vorne haben fie, eine fharfe, braunrothe 
Spitze. Die Brüchigkeit feines Holzes macht feinen An⸗ 
bau nicht rathſam. In Amerika benugt man . auf 
. hrer 
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Theer und Pech. In einigen — *8* heißt er Sproſ⸗ 
ſenkiefer, welches vermuthen laͤßt, daß ſeine Sproſſen 
zur Verſrrciguvs des ‚Spruce- = geheninger werden. 


er $ 553. — 


A. 153. Staclficf P. echinata Mil; n. 12. 


Synon. Pinus virginiana praelongis foliis. Du Ham, 
2,15. Le Pin - Cipre, . The two and tree- leaved Ba- 
ftard Pine. Wang. 74. Virginia tree.- - leaved prickly- 
coned Pine,.Mawe. Raftard Pine, Hanb. J. 232. Zwey 
und drepbläftriche, virginifche Baſtardkiefer, nordamerika⸗ 
niſche Kiefer mit ſtachlichten Zapfen, Ygelkiefer, nords 
amerifanifche, zwey und decyncdeliche —— ſta⸗ 
chelzapfige Kiefer. PER 


v. Wangenheim 74.. Maifhal 172. -Südom 383. Kind, 
en Du Rei II. 38. Miller Ill. n. 12. 


unbe. —— 


dit zwey und deey Radeln aus einer Scheide und Za⸗ 


pfenſchuppen, die ſich in einen langen zuruͤckgebo⸗ 
genen Dorn endigen. 

Vaterland. —* Ar häufigen waͤchſt die⸗ 
fer Baum an den Seekuͤſten, ſowohl in einem trocknen 
als feuchten Boden, Miteiner Höpe von funfzehn bis 
zwanzig Fuß theilt fid) der Stamm in mehrere, ziemlich 
ftarfe, ſperrige Aeſte. Die Rinde iſt bräunlich und aufs 
geriifen. Die Nadeln find ſchmahl, dunkelgruͤn, lang, 
kommen zu zwey bis drey aus einer gemeinſchaftlichen, kur⸗ 
zen Scheide und endigen ſich in eine ſcharfe Spitze. Die 
Nadelbuͤſchel ſtehen weitlaͤufig von einander entfernt. Die 
Zapfen find kegelfoͤrmig, dünne, die gelbbbaunen Schup⸗ 
pen endigen ſich in einen etwas zurüdigebogenen Dorn und 
bededfen jede, zwey Eleine, geflügelte Saamenferne. Sie 
wird in Nordamerika blos auf Kheer. und Pech benutzt. 
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Art, 154. Virginifche Buͤſchelkiefer. P. rigida. 

| Mill. n, 50. — 
.. Symen. Pinus americana ſolũs praelongis fubinde 
ternis, cenis plurimis.confertim nalcentibüs. Du Häm. 
n.ı7. Le Pina tröchet, Virginia clufter - coned Fine. 
Mawe. The common tree -leaved Virginian Pine. Marih, 
The tree : leaved Pine, the tree - leaved Virginian Ping, 
Wangenh, Birginifche dreyblättrige Kieſer, rauhe nord⸗ 
amerikaniſche Kiefer, gemeine virginiſche Kiefer. 

\ Suckow 384. n. 12. Miller II, n. 10, Du Roi II. 46. 
* Verzeichniß 68. v. Wangenheim 41. Marſhal 174, 


⸗ 


LU | 4. 556. J — 
1: Waserland, Virginien, Maryland und Penfylva- 
nien. Sie wird fo hoch und ſtark als .unfre Landkiefer, 
vor welcher fie jedoch Feine Vorzüge hat. Sie zeigt ſich 
auch bey ung zwar dauerhaft und bringt guten Saamen, 
Doch leiden ihre Zweige leicht vom Schnee. Die Nadeln‘ 
find hellgruͤn, von ftarfer Subſtanz, zwey bis drey Zoll 
lang, zugefpist, auf der obern Fläche glatt, auf ber un- 
term mit einer flachen Furche verſehen. Ihr Rand iſt 

mehrentheils fehr fein gezahnt. Die Zapfen find kegel⸗ 
förmig, ‚vorne etwas gekrümmt, zwiſchen drey bis vier 
Zoll lang, glänzend, gelbbraun und ftehen oft büfchel« 
mweife rings um die Zweige herum. Jede Schuppe iſt 
äußerlich erhöht und mit einer holzartigen Spige verſehen. 
Der geflügelte Saame ifi etwas Eleiner als der Saame 
unſrer Kiefer. R 


* 4. 557. 

Art. 155. Weyrauch⸗K. P. Taeda. Linn. 

BSynon. Finus ſoliis longiſſimis ex una theca ternis. 
Cölden.-Noveborac: 230. . .Le Pin de Taeda. Frankin- 
cenfe tree - leaved American Pine. Mawe. Frankincenfe - 

- Pine: Hanb. I. 232. "New lerfey Pitch Pine, Wangenh, . 

Virginian Swamp or Franc ineenfe Pine, .Marlh, Bir, 

REN | X ginis 
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giniſche — Weihrauchfichte, Wenhraud 
baum, ſchwarze Fichte, neu Jerſeh⸗Pechkiefer. 
ah; MWangenheim 41. Marſhal 178. Du Roi II. 48. 63. 
Sucow 334,,n- 11. Mönche Verzeichniß 68. Miller II. 
m. 11. ———— * * I ware 4 1,63 „wm 
PT UT IRBBEBECEFTE N y⏑1 er 


Spitze verfehen. Die Rinde iſt graulich und bey alten 
Baͤumen geriſſen. Der Baum zeigt ſich auch bey uns: 
dauerhaft. und bringt guten Saamen. Den größten Nußz⸗ 
zen gewährt fein Harz. Aug dieſem wird ein trefflicher: 
Terpentin bereitet und ſowohl mit diefem, ald mit dem: 
Theer und Pech ein anfehnlicher Handel getrieben. . 

Ark. 156. Weymouths⸗ K. P. ſtrobus. Linn. 
Synon. Pinus canadenſis quinquefolia, fl. albis, cot 


nis oblongis et pendulis, fquamis Abieti fere ſimilibus. 


u 
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nr &udomw 386. Du Roi U, 57. Borfhaufen 13. v. Wangen⸗ 
heim 1. Marſhal 175. Hausvater V. 326. Moͤnchs Bers 
zeichniß 70. Lim, Sp. Pl. I. 1419. Miller III. n. 13. 


1... Abbild, ©. Wangenheim £, 1. i 


a $. 560, | 
Mit zu fünf beyfammen ftehenden, dreyſeitigen, am 
Rande fein geferbten Nadeln. 
Vaterland, Mordamerifa, Sie erreicht in einem 
dicht geſchloſſenem Stande eine Hoͤhe von 100, 120, 
‚1.30 bis 150 Fuß und drüber. Dabey ift ihr Wachsthum 
febr ſchnell. Die Rinde ift bey jungen Bäumen dunfel 
filbergrau und fo glatt als ob fie. mit Taffent überzogen 
wäre. Bey alten Bäumen fallt fie ins bräunliche und iſt 
mit einem feinen wohlriechenden Harze durchzogen, Die 
Pfahlwurzel geht ziemlicy tief. Die Zweige find fehr zaͤhe. 
Das Holz ift weisgelb, mittelmäßig hart, und ſehr fein. 
Die Nadeln find drey Zoll lang, hellgruͤn, dreyſeitig, am 
Rande kaum merfbar geferbt, kommen zu fünf aus einer 
emeinfchaftlihen Scheide. Die Zapfen find anderthalh 
Fuß lang, etwas gefrümmt. Die Schuppen find rund, 
glatt und liegen loſe auf einander, 


— . 6. 361. 

Das Holz dieſes, für Länder welche Schiffahrt haben, 
fo wichtigen Baumes ift fehr dauerhaft und wird beym 
bearbeiten glatt und glänzend. Auſſer dem mannichfalti⸗ 
gen Werbraud) für Werf- und Staabholz liefert diefe 
Kiefer alle Arten von Maften, Sparten, von dem groͤß⸗ 
ten Linienfchiffe an, bie zudem Fleinften Fahrzeug, auch 
alle andre Arten von Schiffbauholz,, die zum innern Bau 
Der Schiffe, fo weit diefe über das Waffer reichen, erfor. 
dert werden. , Es geht daher wenig von ihr verlohren, da 
faft jedes Stuͤck bis zum Gipfel zu verfchiedenem Gebrauch 
nüßlich verwandt werben Fann. Das Holz dauert über 
Der Erde, fo lange als irgend eine andre Nadelholzart, 
hingegen zum Grundbau, zu en zum Schiff⸗ 
a ER 2 baus 
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bauholz, das unterhalb Waſſer dauren ſoll, iſt es weni⸗ 
ger als Eichen, Ruͤſtern, Lerchen und andre Holzatten 
geſchickt. Ferner liefert dieſer Baum ein ſehr feines Harz, 
aus welchem ein guter Terpentin bereitet werden- kann. 
Die Eultur it wie bey unfrer Kiefer, auch nimmt ſie mit 
| ‚einem geringen Boden vorlieb.. . .. - .. OR. 


$. 562. F 
Art. 157. Birbeikiefer P. Cembra. Linn, 

Synon. Pinus foliis quinis, cone eredto, nucleö 

a Du Ham,n, 20. Le Pin d’Arove. Cembro Pine, 

Hanb I, 232. Mountain fibirian Pine. Cedernfichte, 

Cembrobaum, Arve, : rufftfche Eeder , fibirifche Ceder, 

Zürbe, Ziernußbaum Arbe, Leinbaum ſibiriſche Derge 
kiefer. 

Miller III.n. 6. Mawe n. 6. DuRoill. 5ı. Suckow 385. 

- Mönchs Verz. 69. Hirſchfelds Gartenkal. 1788. ©. 210, 

Haller. p. 315. n. 1659. ya V. 385. Schrank II, 233. 


| % 5 

Mit vier bis fünf Vreofeirioanekabetn aus einer — 

auufrechtſtehenden, eyrunden Zapfen, deren Schup- 
pen eyrund und vertieft find, und einen Feilförmigen, 
dreyeckigen, flügellofen Saamen, deffen Kern esbar 
und ſchmackhaft iſt, enthalten. 

Immergruͤn. Ein Baum erſter Größe, Man fin—⸗ 
det ihn auf den tyroler, tridentinifchen Gebirgen, in Its 
‚fenburg am Harz, und auf dem Schneeberge des Grin⸗ 
delwaldes. Seine Wurzel geht tiefer, als bey uniter 
Landkiefer. Die Rinde ift afchgrau und reißt im Alter 
auf. Die Nadeln find drepfeitig, ſchmahl, Hellgrün, 
ſpitzig, auf der untern, braungrünlichen Flache durch einen 
‚erhabenen, glänzenden, bellgrünen Strich getheilt, kom⸗ 
‚men zu vier bis fünf aus einer gemeinfchaftlichen Scheide 
‚und befleiden die Zweige dicht und rings herum. Die 
‚Zapfen find eyrund, fliehen aufrecht, und haben eyrunde, 
— Saunen. Die Saamen find Feilförmig, 

dreyeckig, 


Pins. | 325 
—— ungefluͤgelt, ihr Kern iſt ſchmackhaft und. 


$ 564. 

" Diefer. Baum ift ausnehmend. dauerhaft und wird 
von Schneelaften nicht befchäbigt. Das Holz iſt weis, - 
mittelmäfig feft, und von einem angenehmen Geruch. 
Die Nüffe haben feifch einen guten Geſchmack, der aber 
mit der Zeit ranzig wird. Man bereitet daraus eine, 
bey’ hektiſcher Schwäche fehr heilſame Emulfion. Der 
Saame wird im Herbft geſaͤet und die Nüffe einen halben 
Fuß hoc) mit lockrer Erde bedeckt. Erſt im dritten Früh» 
ling verfegt man die Pflanzen neun Zoll weit, in anderes 
halb Fuß weit. von einander entfernten Reihen. Wenn 
fie. eines Fußes hoch find, fegt man fie drey Fuß weit aus, 


Sifcher 
Natur ımd Kunftgefhichte, Berf. I. ©. 331. Im Jahr 


Zirbelnäffe mach Deurfipland gebracht. ©. Hirfhfeld 1. c 
Was H. Schebel in ſeinem Waaren Lexico von den Zirbel⸗ 


wurde, ne und kaum 
naturalifiren 
565. 
.. Zwote Untergattung. Fichten. 
— — ſteifen, rund um die Zweige ſtehenden 
adeln. 
Art. 158. Deutſche F. P. Picea. Camer. epit, 47. 
Synon. Picea ınajor prima £. abies rubra. C. Bauh. 
pin, 493. Pinus foliis folitariis, tetragonis, "mucronatis 
Hall: hiſt. n. 1656. Pinus Abies Linn. ſp. pl, T. UI, p. 
1421.n.ır. Abiespicea, Mill. u. 2. Abies tenuiori 
folio, frudtu deorfum inflexo, Du Ham. n, 5. Tourn. 
inſt. 493. Abies mafcula Plinii. Picea Matthioli, 97. 
Picea latinorum ſ. Elate, J. Bauh, hift, II. 238, Sapinus 


Bellon.! Conif. 27., La Pefle. The eomon Pitch Fir. 
X 3 _ Nor- 
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Norway Spruce Fir. Hanb, J. 234. Rothtanne, rothe 
Tanne, roth Dannenbaum, Bechtanne, ſchwarze Tanne, 
ſchwarzer Thannenbaum, Feuchttanne, Fiechttanne, Roth⸗ 
fichte, ſaͤchſiſche Fichte, ur f — Gra⸗ 
nenholz, norwegiſche Tanne. | 
Märter 6 Dörrien 263. 'Leers herb. 214. @tevirfä 7 I. 
366. Suckow 376. Du Roi li. ı10. Schrank II. 236. von 
Burgsdorf 293: Borkhauſen 4. Forftmagazin L 56. 
Abbild. Blacwell r. 198. — t.9, 16. 3a Eramer 
t. 34. ©. Lengefeld 3.4. _ | 
(. 566. 35 
Mit ſchmahlen, ——— ſteifen, eh; ‚am 
Ende etwas Frum gebogenen Nadeln, laͤnglichen, 
herabhängenven Zapfen, deren Schuppen. eprund, 
platt und am Rande wellenförmig zerriffen find. 

Die Fichte ift eine der gemeinften Holzarten ; von 
welcher man große Waldungen antrift, mie denn der ganze 
Harzwald damit beitanden iſt. Die Pfahlwurzel fehle 
diefen Baumen, und daher find Fichtenmälder den Wind- 
brüchen fo ſehr ausgefegt, In dicht geſchloßnem Stande 
erreicht fie eine. Hoͤhe von go, 100 biß 150 Fuß. Ale 
ihre Theile find.mit einem balſamiſchen Harze durchdrun⸗ 
gen, und fehr mwohlthätig haben daher praktiſche Aerzte 
die Ausduͤnſtungen der Fichtenwaͤlder zur Bluͤtezeit fuͤr 
Bruſtkranke gefunden. Die Rinde iſt rothbraͤunlich, 
sähe und biegſam. Die Nadeln ſtehen auf allen Seiten” 
und ohne Ordnung. „Sie find fteif, vierfeitig, ftehend, 
ſchmahl, am Ende etwas gekruͤmmt und ſtecken anfänglich 
in: eier. braunen Haut. Die Blüten erfcheinen in der 
Mitte oder zu Ausgang des Mayes. Die männliche In⸗ 
— iſt eyfoͤrmig und gleicht einer Erdbeere. Jede 

Schuppe bedeckt zwey. Staubfaͤden. Die weibliche iſt ein 
Kaͤtzchen, welches die Geſtalt eines Zapfens im kleinen 
bat. In der Folge wird fie hellbraun oder braungelb. 
Sie hängen dann unter ſich und. enthalten: friſch ein wohl⸗ 
riechendes Harz. Unter jeder Schuppe liegen in beſon⸗ 

| dern 
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. been: Vertiefungen zwey geflügelte Saamen, "die gewoͤhn⸗ 
Lich im Febr. und März, bisweilen aber ſchon im October 
ausfliegen, - Indeſſen hat man auch bier (auf dem Ober⸗ 
barz) eine Jahrszeit, in welcher die Luft ein Gas mit fi ch 
fuͤhrt, welches jeden Neroen belebt, und das Gefuͤhl der 
Geſundheit recht anſchaulich macht. Dieß iſt die allge⸗ 
meine Bluͤtezeit der Tannen und Fichten. . Geſunder kann 
die Luft wohl zu keiner Zeit ſeyn und ein Aufenthalt von 
drey Wochen in dieſer herrlichen Luft, wuͤrde nach der 
Vermuthung des Hrn. D. Lentins, vielleicht die langwie⸗ 
eigften Lungenſchaͤden fichrer und weit angenehmer heilen, 
als das Contubernium im Kubftalle. | 
S. Sattererd Anleitung den Harz und andre Berawerke nrit 
‘ Nutzen zu bereifen, IV. Nürnberg 1792. S. 81. $ 96. Hie⸗ 


ber kann man auch folgende Abhandlung rechnen: K. W. 
„ Craufe progr. de Pinetorum aeris verni et aeftivi falubritate 


“ in morbis. Ienae. 1712. 4. K. i 


4. 

Faſt keine Holzart ir 4 Häufig Zerftörungen des 
Maywachſes ausgefest als man bey jungen Fichten im ge⸗ 
ſchloſſenen Didigen findet. Befonders verlegt der Fich⸗ 
tenfauger (Chermes Pini) die neuern weichen Enden des 
Maymwachfes, morinnen er fi) aufhält, daß es lauter 
elendes Krippel- und Strauchholz wird. Ganz junge 
Pflanzen leiden von fpäten Nachtfröften und dem Sonnen» 
brande. Oft ſtehen junge Fichten ab, wenn fie in einem 
ſchlechten Boden mit ihren Wurzeln auf derbe Erdlagen, 
bruͤchige oder fcharfe Erdſchichten Eommen. ine andre 
bejondre Erfcheinung ift das in manchen Jahren ſich ereig- 
nende Häufige abfallen der jungen Zweige. Die Menge 
ber abgefallnen Zweige ift fich nicht zu allen Zeiten gleich, 
Dieſe abgefallnen Zweige nennen manche er gern 
Abfprünge, jo wie das abfallen der Zweige ſelbſt, 
pringen. Es nimmt feinen Anfang mit dem — 
nur ſelten früher, meiſtens ſpaͤter. Der diesjährige Trieb 
iſt alsdann ſchon völlig — Solcher Zweige findet 

4 man 
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man zweyerley. Die ftarfen und gefunden haben zu der 
Zeit fchon wirklichen Splint, die Eleinen Späthlinge has 
‚ben zivar mit jenen gleiche Anlagen und Bauart, Eönnen 
aber Eeinen reifen Spline mehr abfegen. 

Ueber die Urfache diefer Erfcheinung &. Gleditſch vier Hins 
terlaffene Abhandlungen das praktifche Forftwefen betreffend, 
Kerlin 1788. S- ı — 28. Schreiben des Bräfl. Stollberg. 
Merniger. Forſt⸗Secretarius Hrn. Unzerd an den Herausge⸗ 
ber des Forflarchivs, über des Hm. Prof. Gleditſch Abhand⸗ 
luug das abfallen der jungen Fichtenzweige betreffend, in Dos 

ſers Forſtarchiv, IV. 300, 

6 565. | 
Aber eine der fürchterlichften Krankheiten der Fiche 
tenmwälder ift die Trockniß. Sie entſteht bisweilen an 
einzelnen Bäumen aus innern Urfachen, aus einer allge⸗ 
meinen Stofung und Verderbniß der Säfte: allein eine 
allgemeine Trockniß ganzer Reviere, wie fie ſich vor eini- 
Jahren auf dem Harz mit eben-der Wuth, als die Peſt 
unter den Menfchen, und die Seuche unter dem Rind⸗ 
vieh, gezeigte hat, bat: wohl: mehrere Urfachen. Schon 
im. 1772 zeigte fi) diefe Krankheit am Communionharz. 
Bis 1779 nahm fie immerzu, uud von 1779 — 1788 
wurde fie ſowohl in dem einfeitigen als Communionharze 
böchft furchtbar, indem blos in den Forften des legtern 
182,451 Baume froden wurden. Im folgenden Jahre 
wuchs diefe Anzahl auf 259,000. und nicht weniger als 
3359 Waldmorgen waren zu Grund gerichtet. Diefes 
Uebel wurde in dem darauf folgenden Jahre 1783 nicht 
vermindert, ‚denn jest flieg die Anzahl der abgeftorbes 
nen Baume auf 260,900. Ganz ausnehmend nahm 
die Krankheit im Jahre 1784 zu. In dem folgenden 
Betrug die Zahl: ver abgefiorbenen Stämme 137,642, 
und vom December 1786 — 1786 wurden aufs neue 
38,886 Stämme troden. Der einfeitige Harz war nicht 

weniger hart mitgenommen: Man zählte daſelbſt 
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1781 64,490. 
Dieſe Zahl ſtieg 1782 auf 171,537. 
ee IB 472,000. 
"Man zahlte: »: : 2784. ... 225,710 
Dieſe Zahl fiel >, 1785 anf. 116,967. 
Aufs neüe verborrten 1786 3530, ' .? 
und im Jahre» ...1787° 3046: 
4. 569. 


Sehr allgemein nahm man an, daß biefe ſcreclich⸗ 
Verheerungen durch Borkenkaͤfer verurſacht wuͤrden. Aber 
man ſchraͤnkte dieſe Meinung dahin ein, daß dieſe Kaͤfer 
nur kranke Baͤume angriffen, die geſunden aber verſchon⸗ 
ten. Dieß behaupteten nicht nur die meiſten der Koͤnigl. 
Ober- und Nieder» Berg- Huͤtten · und Forſtbedienten 
am einfeitigen Harz, fondern auch Ahlers, v. Staff, 
Dettelt, Eichelmann, Grübel und Maurer. Sie ga 
ben aber zu, daß es nicht ganz unmöglich: fep, daß der 
Käfer, wenn er in rdentliher Menge zugegen 
wäre, fo daß er in: Bäumen nicht mehr genugfame 
Nahrung fände, ..aus Hunger auch gefunde Bäume an⸗ 
fiele. Fiele er aber diefe blos allein an; fo müjte fid) die 
Wurmtrockniß alle Jahre zeigen,  Bemann, Dettelt, 
Eichelmann :und Grübel : bezeugten auch, daß ineben 
wurmtrocknen Baͤimen eine Menge grüner und gefander 
*3 geblieben (ey, ‚Die Ye’ — nicht ——— abe. 

— Be ungen führen Kemme, Hafe, Dtto, 
Ä anne [. und v. Uslar an. Ja Grübel 
= le erachten fich durch ihre Beobachtungen für 
berechtigt ,; zu glauben, daß der Wurm nicht einmahl 
Franfe Baͤume allezeit töbten Eönne. Wenn aber die 
‚ Säfte einmapt ſtockten und die innre Faͤulniß ſich einfände; 
koͤnne der Kaͤfer nicht nur die Bäume leichter uͤberwaͤlti⸗ 
gen, ſondern werde auch durch ihre Ausduͤnſtungen immer 
mehr herbeygelockt. Dieſer ei find Gleditſch, 

' . J 
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5. Stäff; Cramer, Bekmann, Steiner, v. Goͤch⸗ 
haufen. ; Erin 
un /m.T kan} Idaz 2 


‚Kurz: dieſe Krankheit kann aus-mebreren Urſachen 
entſtehen. Eine der praͤdiſponirenden Urſachen haben wir 
nah-Mofer,;: Earlowiz, Heppe, Boͤſe, Eramer, 
Ahlers, Gruͤbel und Maurer in duͤrren Sommern, die 
auf einander folgen, zu ſuchen. Auch ſoll dieſes Uebel 
und ſeine Verbreitung ſehr von dem Boden, auf welchem 
die Fichten ſtehen, abhaͤngen. Ein feſter, ſteiniger Bo⸗ 
den. habe vielen Antheil daran, ingleichen ein faurer 
Sumpfgrund. Im fetten, muͤrben Boden greife das 
Uebel gleichfalls geſchwinder um ſich. Eine Hauptveran⸗ 
laſſung der Trockniß wuͤrden die Windſtuͤrme, welche die 
Fichten ſehr leicht erſchuͤttern, verſchieben und ihre flach 
laufenden Wurzeln entbloͤſen oder zerreiſen, wodurch das 
aufſteigen des Saftes gehemmt wird: denn als dieſe 
Krankheit weiter einig, waren die Stürme, am Harz 
häufiget und! gewaltſamer als jemahls. Trifft, vorzug- 
ih Schaftrifft und eine -ftarfe Wildbahn haben aud) Theil 
an.der Beranlaffung zu diefer Rrankheit, die auch oft 
die Folge einer fchlechren Forftwirthfchaft ſeyn koͤnne. 
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* u PLA Tune YeEr. 3 1. SO BES SEP JJ 
HBalbarten. x 
a) ) Graufichte P. P.einerea. La Pefle de Pruffe Die 
VBorke iſt fein und weisgrau, die Nadeln find kutz und 
ſpitzig. Man finder fie in Schleſien und auf dem Harze. 
Gleditſch 1. 344. n. 33. Borkhauſen S. 6. Hier Hat 
man aus dem Saamen niemahls die Nothfichte fondern 
"die Graufichte ‚erhalten. Vergl. Bemerkungen. über 
die grame preußiſche Fichte, in den Schriften der Ger 
ſellſchaft naturforſchender Freunde-zu Berlin, B. IX» 
St. IV. Jahr 1283 — 

b) Weißfichte Pinus Picea alba, Becman. Kommt mie 
«der Rothfichte in allen Stuͤcken uͤberein, außer, deß 
ſie eine weiſe Rinde hat. 

c) Kranzfichte,, langzapfige Sornwollistanne. Bis 
Abies Pitea longa. Weſt. Tho long -,corned cornifh, 

„-Fir. Mawe . Unterfcheidet fih,von der Rotbfichte blos 
durch ihre langern Nadeln und Zapfen, wiewohl auch 
dieſer Unterſchied nicht ſehr beträchtlid) iſt. 

d) Zwergfichte, Steinfichte. Pinus Picea nana. Wahr⸗ 
ſcheinlich nur Variet. Wähft in den hohen Gebitgen 
Boͤhmens und Schleſiens. Sie ift die gewöhnliche 
Roihfichte die aber in dem rauhen Clima und der ho⸗ 
ben tage jener Gebirge ganz niedrig bleibt und ihre 
Zweige vᷣeral ſeht weit von ſich treibt. 


de 571. 

Der ——— der Fichten iſt von einem 
weitlaͤufigem Nutzen. Sie geben gute Maſtbaͤume, Bal⸗ 
Ben, Bretter, Latten, Schindeln, Tifchler- und Orgel⸗ 
Bauerhof;. - ‚Ferner»veichen fie ein gutes Brennholz und 
den Stahl.» Eifer » Blech - und Senfen - Hämmern, 
Rohr» Waffen- Huf- und Nagelfhmieden, Schloffern 
und Garniturgiefern in gebirgigsen Gegenden die meiften. 
Kohlen, nicht weniger Weisböttchern das befte Holz zum 
ſchwunghaften Betrieb ihres Handwerks, mit deren * 

ep 
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fertigten Waaren ein ziemlich vortheilhafter Handel getrie- 

ben wird. Das Harz felbft ift in — ee 

eine Hauptnutzung. ; 

©; Maurer ©. 48. Dettelt von: der — der Harzwal⸗ 
dungen 1791. Hausvater V. 311. in — 
2:00: ie Annus hif. nat. IV. 138. 
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Die Ficht kommt ſowohl in rauhen Gebirgen, als 

in Ebenen i im mittleen Clima von Deutfchland fort. Der 
Boden braucht nur mittelmäßig gut und nicht fiefgründig 
zu ſeyn. Er kann aus Lehmen beftehen, wenn diefer mit 
Kies und milder Dammerde gemifcht: ift. In ſchwerem 
und naſſem Boden wird das Hol; ſchwammig und im loſen 
Sande find die Fichten Windbruͤchen ausgeſetzt. Saet 
man Fichten auf ganz magern Boden; ſo vertraut man 
dieſe Holzart einem Lande an, das von der Natur nicht 
fuͤr ſie beſtimmt iſt. Bitken wuͤrden ſich da weit beſſer 
verintereſſiren. 
Iſt der Boden fett; ſo befäet man u ein paar 
Sabre mit Haber, um ihm feine überflüffige Gailung zu 
entziehen, welche die Urfach: des häufigen, nachtheiligen 
Graswuchſes if. Dann erſt kann man zur Fichtenſaat 
ſchreiten. Auf Boden, der'mit hohem, filzigem Graſe 
überzogen iſt, darf man gleichfalls nicht ſaͤen. Iſt aber 
die Bloͤße mit kurzem Graſe, dem etwas Moos beygemiſcht 
ift,, befleider, fo Fann man die Saat wohl wagen. Die 
Beuchtigkeit bee Mooſes beſchleunigt das keimen des Saa- 
mens und ſchuͤtzt die zarten Wurzeln der Pflanzen gegen 
Austrodnung, ” 

Die Bereitung des Bodens zur Fichtenſaat richtet 
ſich alſo nach deſſen Beſchaffenheit. Iſt er mit langem 
Graſe bedeckt, fo. muß man ihn groͤßtentheils umgraben 
(denn mit dem pfluͤgen iſt in den Gebirgen wenig auszu⸗ 
richten). Oder man zieht, um Koſten und Saamen zu 
erſraren, zwey Fuß breite Rinnen in vier Fuß = 

t⸗ 
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Entfernung, von welchen ber Raſen mit einer ſcharfen 
Hacke meggenommen wird, ohne den Boden locker zu gra« 
ben: denn das Sand zur Fichtenfaat fo rein und forgfaltig 
wie zur Getraibfaat zuzubereiten; wuͤrde im großen außer« 
vedentliche Koften verurfachen. 57 
Diie Saat wird im April bis in die Mitte des Mahes 
unternommen. Würde man es wagen, auf, im Fruͤh⸗ 
ahre tief und locker, neu umgegrabenen Boden Fichten zu 
den; fo würde der Saame zwaruufgehen, ſich aber bey 
anhaltender Hiße, zumahl an Sommerwaͤnden gänzlich vers 
lieren, weil die lockre Erde die zarten Würzelchen niche 
gegen Hige ſchuͤtzen kann. Beſſer ift es den Boden ſchon 
{m Herbft umzuarbeiten, damit er im Winter vom Schnee 
zufammengedrüct wird, und ihn im Frübjahre zu beſaͤen. 
Der Fichtenſaame leidet Feine Bedeckung über ſich 
Es iſt auch bey den Fichten gar nicht noͤthig, wenn fie 
im May gefäet werden, die Rinnen mit Keiffig gegen 
Die bisweilen zu. der Zeit noch eintretenden, fchädlichen. 
Gröfte, zu deden, ba das Gras ihnen oft mehr. Bedek-, 
Eung zu geben pflegt, als man wuͤnſcht, und Fichten auch. 
nicht fo weichlich als. Tannen find. Auf geaderten oder. 
mit Haden umgearbeiteten Boden, Fann man im erften. 
ober zwepten Jahre. nach der Saat das Gras. ohne Ger 
fahr. niederhauen laffen: denn durch jene,Zubereitung wird. 
der Boden hüglicht und ungleich gemacht, der Saame 
aber geht in den Vertiefungen: auf,. und der Hieb des 
Senſe gebt alſo drüber hin. i * 
Ein Dresdner Scheffel befluͤgelter Saame iſt genug 
160 Q. R. zu beſäen. Die gilt jedoch nur von friſchem 
Saamen, der das erſte Fruͤhjahr, nachdem er ausgeklen⸗ 
gelt worden iſt, wieder gefaet wird, Wenn er aber drep,, 
vier Jahre alt iſt, muß man erwaͤhnter Quantität zuſetzen. 
Aeltern Saamen zu ſaͤen iſt nicht rathſam, weil kaum die 
Haͤlfte aufgehen wuͤrde. Iſt die Bloͤße groß, ſo daß ſie 
nicht in einem Jahre beſaͤet werden kann, ſo faͤngt man 
die Arbeit in Oſt und Nordoſt an, ſetzt ſie gegen Weſt 
| und 
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ie. Suͤdweſt forey"ind zwar wegen der kuͤnftigen Am 
N tee TI NOT TITTEN EL N * 24 


Der Saame · wird, wie bereits erinnett poiden It, 
zu Ende Octobers reif, und fliegt, bisweilen in fchönen 
Herbften fchon im November aus. % erden ‚nn. Fichten 
in.einem Jahre, ‚Da.man, Saamen von ihnen, erwartet, 
fiarf auf Harz genußtz_ fo findet man die Bapfen faft.au 
allen- Bäumen taub, ...Die. Zapfen fängt man am beſte— 
ſchon vom November au zu fammeln, „Ser. Saame ifl 
leicht auszubringen. Der auf ſogenannten Buberten 
durch die Sonnenwaͤrme ausgeklengelte wird für den be- 
fien gehalten. Da: nun oft erſt Das fünfte, oder, fecjöre 
Jahr ein Sonnenjahr iſt, und ſich der Fichtenſaame ſeht 
gurhält; ſo thut man wohl, wenn. iman ‚bey Saamen⸗ 
jahren fich einen guten. Vorrath anlegt. 
Richten alleih gefäct, trägt ein Morgen (160 ER.) 
wohl 35,000 und‘ mehr Pflanzen, aber nicht länger als 
vom 'eriten bis zwanzigſten Sahre.Im vierzigjaͤhrigen 
Alter ſtehen kaum noch 000 und ·im fehgigjähtigen ſelten 
s ⸗960 Stuͤckt Je -älser ſie werden, deſto mehr 
nicniie bee dahl ab weil fie alle 'eiherkeg" Nahrung aus 
dem Boden einfaugen, die’ ſtaͤrkern abet ſo viel einziehen, 
aß''die ſchwaͤchern ausgehen müffen. Vermiſcht man 
aber Fichten mit Tannen und wo es die Lage erlaubt mie 
Kiefern *) fo hat man weit weniger Abgang. In niedri⸗- 
gen Gegenden vermiſchen ſich die Birken gerne damit, und 
fie würden von außerordentlichem Nutzen ſeyn, wenn ſie 
niche Den Fehler haͤtten, daß ihr geſchwinder Wuchs, wel⸗ 
der bis Mn das zwanjigſte Jahr die Fichten tiberteift, die 
lestetn am Gipfel befchädigte, wodurch diefe duͤrre werden 
und in Wachsthum zuruͤck bleiben. 35 
Rn — * | n En Auf 
*). Diefen Worfchlag thut Maurer. Andre widerrathen diefe 


- Mifhing, weil die Kiefern im Anfang weit geſchwinder wachſen 
und die Fichten unterdruͤcken. u 11 zu EEE a 
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Auf die Saat folgt das pflanzen: befonders cuf 
alten, fehr mit Gras verwilderten Gehauen, doch nicht auf 
den aͤußerſten Höhen: ber Gebirge. Selbſt da, mo aud) 
die gute Anſtalt getroffen iſt daß alle abgetriebene. Ge- 
baue im erften Fruͤhſahre nah der Abholzung gleich wieder 
aus dem Sad beſaͤet werden , iſt das pflanzen nicht’ ganz 
zu entbehren: denn es werden bey ben häufigen Furjen 
Sommerjabren immer nod) Zeiten eintreten, wo gar nicht 
oder fehr menig,gefäet werden Fahn. _ Pflanzen aber Fann 
man älle Jahre. So ift auch in Gebirgen, mo oft in 
ſechs bis. acht Jahren Feine reiche Saamenernde eintritt, 
und wo Fichten die herrfchende Holzart find, ihr Anbau 
durch Pflanzung als eine unentbebrliche Anftalt, die Wäl- 
der immer im gleichfoͤrmigem Ertrage zu erhalten, zu Bes 
trachten, Diefes Mittel allein ift geſchickt einem Mevier 
mit wenigen Aufwand, jährlich fo viele Stümme wieder 
zu geben, als aus foldyem genommen worden find, 


Man dat hiezu Feine befondern Pflanzſchulen nöthig.' 
Die von der Natur oder aus dem Sad angefäeten, fehr 
dicht bewaͤchſenen Schonungen, nicht weniger die, welche 
an den’ Rändern def alten Hoͤlzer · öfters Häufig aufgehen, 
und verderben muͤſſen, Miteen, Die fo viele jumge Pflan- 
zen, ald man bedarf. Nur muͤſſen fie nicht zu alt feyn, 
noch im Schatten geftanden haben. Fünf bis achtjaͤhrige, 
die ſechs bis neun Zoll laug find, ſchicken fih hiezu am 
beſten. Man fest fie in acht bis zehn Zoll tiefe; zwoͤlf, 
achtzehn Zoll von einander entfernte Loͤcher, nicht zu: tief 
ein, und drüde die Erde mäßig an die Pflanzen: an. Die 
Pflanzen fommen im Vaterland eine vier Fuß von der ans 
dern zu ftehen. « Die befte Zeit hiezu iſt der März bis zu 
Anfang des Mayhes. Je naͤher die, Pflanzen: vor ihrem ! 
jährlichen ;; natürlichen Triebe, der zu Ende des Mapes. 
anfängt, verfegt werden, deſto glücklicher ft ihr fortkom⸗ 
men. Man fann fie auch im October und Movember vers ’ 
fegen, aber. bisweilen mit. etwas Werluft, weil — der 

= | roſt 
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Froſt gerne aufzieht, velche⸗ ——— nicht zu 
befuͤrchten hat. 2un?o 
Maurer 220. Hardig 96. 79. Buel Pr — Holy 
faat'l. 91. Heffe 192. Anleining für die Neidereuter 29, 3x. 
38: Korft:Cameralwiffenichaft 80. Neue geſellſchafil. Erzähl: 
1. 108. Neues Hamb. Mag. St. 115. ©. 28: Schwer. alad. 
Abhandl. XXXL. 257. Dekon, Nadır. I. 465. Allgem. Mag. 
all. 359. x 
„se 373 
Art. 159. Weiſe Er Ehrh. Beytr. iu 24, 
Synon.  Abies canadenfi is. Mill. n. 4.  Pinus Abies 
canadenfis; Marfh. 181. „Pinus Abies laxa.- Münchh,. 

Pinus canadenfis. Du Roi II. 124. ‚Abies piceae foliis, 

brevioribus, conis parvis biyncialibus laxıs, Du Ham, * 

8. LEpinette blanche. New Founsland: Spruce - Fir, 

Hanb. J. 234. The ‚white Spruce Fir, Wangenh. we 

Newfoundland Spruce. Marfh, 181. Sanadiiche weiſe 

Tanne, weiſe amerikaniſche Tanne, weiſe nordamerikani⸗ 

ſche Sprucefichte, nordamerikaniſche weiſe Fichte, neu⸗ 

laͤndiſche Sprucefichte. 

v. Wangenheim XXXVII.5. ee — 378: 
Ehrhards Beytraͤge -IIL-.24. chniß 73. 
Schwed. Abhandl. XII. 197, irkafeie ae 17. 
290. Du Roi ll. 124. Borkhaufen 9. Du Hamel- *. 5. 

* Abbild. v. Wangenheim F. II. NT Baar 

5 4 
gi kumpfen, krumn — bierſeitigen Nadeln: 
kleinen, herunterhaͤngenden Zapfen, — 

locker ſtehen. 
Ein immergruͤner, dauerhafter Baum. . . Den Nah⸗ 

men weiſe Fichte fuͤhrt er von feiner Rinde, welche weis · 

licher als von andern amerikaniſchen Fichten iſt. Spru⸗ 

cefichte wird fie von dem Extraet genennt, der aus ihren 

Sproſſen verfertigt wird. Sie waͤchſt in Nordamerika 

vom drey und vierzigſten Grad N. DB. weiter noͤrdlich. 

Suͤdlicher hingegen verſchwindet ſie, weil ſie zu ihrem 
— woll⸗ 
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vollkomnen Wuchſe ein ſehr kaltes Clima verlangt. Sie 
beſetzt in ihrer Heimat. die Spitzen der hoͤhern Gebirge, 
welche für die Weymouthskiefer zu raub und zu fchleche 
find, Ihr Wuchs ift vollfommen fo anfehnlih, als bey 
unfrer Rothfichte. Sie mird 100, 150 Fuß hoch, und 
zwey bis drey Fuß im Durchmeffer did. Die Blüte er 
fcheint im May. Die Zapfen find zwep, dritthalb bis 
brey Zoll lang, hängen unterwärts. Die Schuppen find 
glattrandig, rundlich, beynahe verkehrt eyfoͤrmig, dünne, 
locker auf einander liegend, Je eine bedeckt zwey ovale, 
Eleine, gefluͤgelte, ſchwarze Saamenferne. Die Radeln 
find vierfeitig, hell und immergrün‘, gekruͤmmt, laufen 
in eine flumpfe Spige aus. Sie find auf ihren beyden 
Flächen mit einer blasgrünen Furche verfehen, einen hal- 
ben Zoll lang und flehen dichter als die Nadeln unfrer 
Fichte. Won dem Ende eines jeden Blätschens lauft auf 
der fehr glatten Rinde, eine Math oder Marbe herab, 
Ihre Wurzeln laufen gewöhnlich flach, nur im lodern Bo⸗ 
ben und aud) diejes fehr felten, freibt fie bisweilen eine 
kurze Pfahlmurzel, | 
Die Rinde‘ giebt eine gute Gerberlohe. Das Holz 

iſt fehr dauerhaft. Es dient zu gutem Schiffbauholz, 
zu Majten, Seegelftangen, Bohlen, Brettern, andern - 
geringen Bau» und Staabholz. Mit hunders bis hun⸗ 
dert und funfjig Jahren erwaͤchſt dieſe Fichte zu Bauholz. 
Das Brenn» nnd Koblholz davon ift fehr gut. Das bey 
“ warmer Witterung gewonnene Harz liefert einen guten 
. Zerpentin und an denjenigen Dertern, wo das Holz nicht 
abgefegt werden Fann, nügt man diefe Fichte vorzüglich 
auf Harz. Außer der Holznugung zieht marı noch einen 
andern Vortheil von ihr, indem man fie zur Bereifung 
eines Produktes benußt, das in die weiter füdlich liegen» 
den Provinzen und fogar nach England verführt wird, 
Zu diefem Fabrikate Fönnen zwar auch andre in Nordame- 
rika wachſende Fichten genuge werden, allein diefe Art 
fell vorzuglicher dazu fen. u Produkt beißt Spruce : 
i | und 
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und wird von den Nadeln und jungen Schüffen im Fruͤh⸗ 
jahre, wenn fie in voller Kraft find, verferfig. Man 
Eocht fie fo fange in Waffer, bis durch das einfochen ein , 
bittrer, Elebrichter, harziger aber wohlriechender Ertraft 
entfiebt, der fo viel fpirituöfes hat, daß er fi) in der, 

größten Hiße halt, und Feiner Gahrung unterworfen iſt, 
weswegen cr auch über Die See verfendet werden kann. 

Bon diefem Ertraft wird in dem größten Theil von 
Nordamerika ein Bier gebraut, das fehr gefund ift, und 
befonders für fehr zuträglich gegen den Scorbut gehalten 
wird. Dabey hat es einen angenehmen Geſchmack, und : 
die Art diefes Vier zu brauen ift ganz einfah. Man 
Focht Waffer, und nach der Gute und Stärfe des Extrak⸗ 
tes wird auf zwanzig Maas, ohngefaͤhr ein Eßloͤffelvoll 
Spruce gethan. Man fchüttet alsdann. Das Ganze in 
Kuͤhlbottiche, und mifht, wenn es kalt wird, fo viel 
Syrup binzu, bis das Getränke die beftimmte bittre 
Süße hat. Alsdann füllt man es in Fälfer, wo bie 
Gaͤhrung geſchwinde vor fi geht. Das Bier wird fehr 
heil, bekommt eine ſchoͤne braune Farbe und einen ange, 
nehmen Geſchmack, der demjenigen der deutſchen Viere, 
die. auf Pech liegen, gleicht, ohne deren beraufchende ; 
Kraft zu haben, fo daß man ohne Befchwerde fo viel da- - 
von trinfen Fann, als man will, 

Die Gründe aus weldyen H. v. Wangenheim und v. 
Burgsdorf die Eultur der weifen Fichte uns Deutfchen 
empfehlen, find folgende: weil fie einen Baum der erſten 
Größe liefert, deffen Holz zu einem großen Nutzgebrauch 
geſchickt iſt, ohne ihrer andren nugbaren Produfte zu ge⸗ 
denken — weil die Ealten Rüden bober Gebirge diejeni- 
gen Gegenden abgeben, wo fie am liebften waͤchſt. Der 
fehr mittelmaßige Boden, mit welchem fie vorlieb nimmt, 
kann fteinig und Eiefelig fepn, wenn er nur mit etwag : 
Walderde vermiſcht und troden ift. Die Eultur ift wie 
bey unfrer Fichte. Die Saat muß etwas dicht gefcheben, . 
und man Fann fo lange bis der Saame derſelben in 

Deutjch- 
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Deutfchland häufiger und wohlfeiler zu haben ift, ihn mit 


unfern Fichtenfaamen vermifchen. 
Da nun dieje Fichte die Fälteften Derter der Gebirge 
annimmt, mo es nach Erfahrung öfters fehr ſchwer hält, 


Holzarten durch Saen anzuziehen ;. fo kann hier die Pflan⸗ 


zung vorzüglicher als die Saat ſeyn. Die Pflanzung 
aber wird im Fruͤhjahre und hoͤchſtens mit fünfjährigen 
Pflanzen vorgenommen. Dieſe müffen fo dicht als mög« 
lich gejegt werden. Wenn auf folchen hochliegenden, 
Falten Winden ausgefesten Stellen nur erft etwas in die 
Höhe gefommen iſt; dann Fönnen die dazwiſchen liegenden 
Pläge, welche nun durch die erfte Anpflanzung geſchuͤtzt 
find, mit geringer Muͤhe und mit gutem Erfolge angefäet 
werden, | 


v. Burgsdorfs Holz, Eultur UI. ©. 168. 


575.— 
Art. 160. Schwarze F. P. mariana. du Roi II, 127. 


Synon. Abies mariana, foliis linearibus acutis, co- 
nis minimis Mill, 5. Pinus Abies mariana, Münchh, 
V, 224. L’Epinette noir, The new Foundland black 
Spruce-Fir. Schwarze nordamerifanifhe Sprucefichte. 


— Wangenheim 75. Suckow 379. Moͤnch 74. Ehrhard 
— 23. = j 


$. 576. 

Mit Eurzbehaarten Zweigen, vierfeitigen, dunkelgruͤ⸗ 
nen Nadeln, am Rande gekerbten Zapfenfchuppen. 
Sie bleibt in ihrem Wuchfe niedriger als die vorige 
‚ Art, und ihre Triebe fommen fpäter. Bey ung jeigt fie 
fich fehr dauerhaft und bringt auch guten Saamen. Wo 
fie frey ſteht, reichen ihre Aefte bis zus Erde herab, Die 
Minde ift ſchwaͤrzlich. Die Aefte und Zweige find mit 
ganz kurzen, feinen, ſchwaͤrzlichen Haaren befegt. Der 
Soft dieſes Baumes ift mit feinen, terpentinartigen Theils 
chen angefüllt. Die Nadeln find etwas über einen halben 
Zoll lang, ſchmahl, vierjeitig, rue und von dun⸗ 
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kelgruͤner Farbe. Die Zapfen find kegelfoͤrmig, zuge 
fpist, anderthalb Zoll lang, am Boden einen Zoll breit 
und hängen herunter, Die Schuppen find rothbraun 
länglicht, glatt, am Rande geferbt und liegen dicht auf- 
einander, Ä 
Das Holz diefer Fichte iſt weisroͤthlich, leicht und 
grobaderig. Im Nothfall mad;t man beym Bau Fleiner 
Fahrzeuge und Fifcherböte Gebraud) davon, Im Frühe 
jahre bereitet man aus den Nadeln und jungen Ziveigen, 
Spruce, tperinnen die Hauptnutzung diefer Fichtenart be- 
ſteht. Sie wacht in Nordamerika auf einem Falten Bo» 
den, ber oftmahls mit einem fauern, eifenhaltigen Sande 
gemifcht und meiftens naß oder doch feucht iſt. Dennoch 
erreicht fie eine Höhe von dreyßig bis vierzig Fuß. Wenn 
fie fi) nun auch für Deurfchland nicht zur Saat im Gro⸗ 
fen empfiehlt; fo ift fie doc) zur Anpflanzung in manchen 
Lagen fehr brauchbar, | | 


SS 12 A 
Art. 161. Amerikanifche Rothfichte, P. rubra. 
Synon. Pinus americana rubra. Wangenh, 75. L’Epe- 
mette rouge, New .Foundland red Spruce - Fir. Wan- 
genh. |. c. 


v. Wangenheim 75. Du Roi Il. 19. 


| 9. 578 
Mit fehmahlen, hellgrünen, vierfeitigen Nadeln, braun⸗ 
rother Rinde, glatten Zapfenfchuppen. 

Diefer Baum wacht am häufigften in neu Schott- 
land und auf Neufoundland, mo er auf naffen, Falten 
Boden fteht, eine Höhe von zwanzig bis dreyßig Fuß, 
und eine geringe Stärke erreicht. Sein Wuchs ift in 
jenen neblichten Gegenden , welche ein neun Monate lan«” 
ger Winter druͤckt, äftig und ſtruppig. Die Rinde: ift 
braunroth, an jungen Zweigen glatt, an ältern geriffen. 
Das Holz ift leicht und weisroͤthlich. Die Nadeln find 
sicht über einen halben Zoll lang, zugefpist, ſchmahl, 
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vierfeitig, heil» und immergrün. Die Zapfen find einen 
Zoll lang, ftumpf, rothbraun, die Schuppen länglicht 
und glatt. Bey der Reife tritt das Harz häufig aus den 
Schuppen und überzieht fie ganz. Da fie audy unter der 
ſchwarzen Fichte ihre Eigenſchaften bepbehält; fo häfe 
man fie für eine eigne Art, Ihr Holz wird zur Feuerung 
und zu Sifcherböten genommen. Die jungen — 
und Dune zum Bierbranen, 


(. 579 
Dritte Untergattung. Tannen. 


Mir breiten, weichen Nadeln, Die auf zwo Seiten 
der Zweige Fammartig ſtehen. | 


Art. 162: Weistanne. P. Abies. Du Ror Il. 95. 

Synon. Abies conis furfum fpedtantibus, feu mas. 
C. Bauh. pin. 505. Pinus foliis folitariis, planis, pecti- 
natis, emarginatis. Hall. Kiftl, 1657. Pinus Picea Linn. 
fp.:Pl, II. 1420.n.8. Abies Taxi folio, frudtu ſurſum 
—* Tourn. 47 3. Abies foemina feu Elate Teleja, 
I. Rauh hiſt. II, 231. Abies candida Trag. 1117. Le 
Savin a feuilles d’#; The Yew--:leaved or Silver- Fir. 
Eveltanne, Silbertanne, tarblättrige Zanne, Dannen- 
baum, Maftbaum. 

Suckow 374. Sleditfch 1. 386. v. Burgdorf 288. Märs 
'ter 8. Schrank. H. 235. Borfhaufen 1. Pollich palat. IL 623. 
Seopoli Il. 245. keonhardi 153. Lengefeld 12. 

Abbild. Delhafen t. 5 — 8. Blakwell. t. 203. Cramer t- 
-_ Lengefeld e.a — 2. 

| "fi 580, 

Dir breiten ‚ gegen das Ende ausgefchnittenen Nadeln 
welche unten mit zwey vertieften, weiſen und)drey er: 
habenen, grünen Streiffen bezeichnet find. 

Ein einheimifcher, immergrüner Baum, der unter 
unſern Madelbölzern die größte Höhe und Stärfe erlangt. 
Die Wurzel ift ſtaͤrker als bey der Rothfichte und geht bey 
— 93 er⸗ 
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erwachſenen Bäumen tief-unter: fi. Schon im vierten 
Jahre bildet fi) eine Pfahlwurzel, welche in der Folge 
drey Fuß tief gebt. Die Aeſte ftehen aufwärts,’ haben 
einen ſchoͤnen, gleichen Wuchs und geben der Krone im 
freyen ein angenehmes, pyramidalifches;, regelmäßiges 
Anſehen. Die Rinde ijt weis, oft filbergrau, glatt, 
did, fpröde. Die Nadeln ftehen Fammartig,. find breit, 
am Ende ausgefchnitten, oben glänzend dunkelgruͤn, auf 
der untern Flache mit zwey ‚vertieften, weifen und drey 
erhabnen, grünen Streiffen gezeichnet. Die männlichen 
Dlüten erfcheinen im May als ein rothes Käschen. Sie 
ſtehen gewöhnlich zwiſchen den Nadeln einander gegenüber. 
Die weiblichen Blüten find fhon im Sommer des vori- 
gen Jahres als braune Knöpfe vorhanden. Cie fichen 
aufrecht und einzeln, find größer, länger und dicker als 
die Zapfen der Kiefern und Fichten... Die Schuppen find 
‚breit, di und gleichfam raub, fo.bald fie trocken werden, 
fallen fie von ‚der Spindel ad, Die innern find herzför- 
mig, oben abgerundet und. enthalten die zwey Saamen- 
koͤrner. Die außern find dünne, fchmabler und aus ihrer 
‚Mitte ragt, eine fpigige Zunge. . Aus den Zapfen träuft 
zumeilen ein fchöner flüßiger Balfam. 
| 4. 581. 
In einem Alter von ſiebenzig bis achtzig Jahren lie⸗ 
fern die Weistannen Staͤmme zum Schiff» und Haͤuſer⸗ 
bau, wo fie zum legtern Gebrauch bejonders zu Balken 
‚gewählt werden, da fie zaher und elaftifcher als andres 
Holz find. Das mittlere Tannenholz benugt man zu 
Roͤhren, Dachtinnen, Brettern, Schreiner» Dreher - 
. und Fasbinderarbeit, fo wie man es aud) zu Brenn- und 
Kohlholz anwendet. Da es leicht, biegfam und fehr 
fein maferig iſt; fo wird es zur Verfertigung mufifalifcher 
Werkzeuge, zu Schachteln und Siebrändern gebraucht. 
Da es ſich auch weder in Wärme noch Feuchtigkeit merf- 
lich ändert; wird es vor andern zu Brettern für Barome- 
ter, 
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ter, Thermometer, und dergleichen Werkzeuge geſucht. 
"Die Blaſen, welche auf der Stammrinde zum Vorſchein 
kommen, enthalten den gemeinen Terpentin, den man 
vorzüglich in der Schweiz zu ſammeln pflegt. | 
Die Tanne liebt einen etwas tiefgründigen, aus 
Sand, tehmen und Kieß gemifchten Boden in frifcher 
tage, auf Ebenen, Hügeln und Mittelgebirgen. Man 
“macht den Boden blos mund und ſaͤet jechzehn Pfund Saa⸗ 
'men auf einen Morgen. Es tragen aber die Tannen 
erſt gegen das vierzigfte Jahr Saamen. &obald fi) nun 
‚gegen das Ende des Septembers oder Anfang des Octo⸗ 
bers die Schuppen im geringiten zu öfnen beginnen, 
briche man fie, weil fie fonjt niit dem Saamen abfallen. 
Zeitiger gefammelt, würden fie leicht faulen, und wollte 
man länger warten, der Saame ausfallen. Beym auf- 
ſchuͤtteln und abtrocknen beriten die Schuppen jehr leicht 
auf, und der Saame fällt mit ihnen von der Spindel ab. 
Sodann wird er durch worfeln und fieben gereinigt. Da 
nun der Saame fehr viele öhlichte, waͤßrige Theile ent⸗ 
haͤlt; fo behält er feine Keimungsfraft nicht leicht länger 
als bis in das folgende Jahr. | i 

| Forſt⸗Cameralwiſſenſchaft 80. Hartig 96. 76. Bruel 47. 
Heſſe 183. Anweiſung für die Heidereuter 30. 34 — 38, - 


4. 582, - 

Die befte Saatzeit ift der Herbfl. Denn die Fruͤh⸗ 
jahrsſaat ſchuͤtzt fie keineswegs gegen Fröfte, Lleber- 
haupt ift diefe Holzart unter unfern Nadelhölzern die 
weichlichfte. in fpäter Froft, eine, Eurze Zeit anhaltende 
Hige, verwuͤſtet oft in einer Macht oder einem Tage viele 
taufend Pflanzen. Ueberdieß haben fie am Wildprer, 
beſonders den Neben, fo wie an dem zahmen Vieh, mer 

en ihrer weichen, balfamifchen Nadeln, gefährliche 
Beinde, In zarter Jugend lieben fie Schatten. Diejen 
giebt man ihnen, indem man das befäte Land mit grünem 
Fichten oder Tannenreiffig bedeckt und diefe Bedeckung, 
4 wenn 
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‚wenn die Reiſer zu Ausgang des Mayes die Nadeln ha⸗ 
ben fallen laffen, wiederhohlt. Man Eann auch unter 
‚ben nicht allzudicht ftehenden fünf .bis ſechsjaͤhrigen Fich⸗ 
ten, die Blößen wımd machen und fie mit Tannenfaamen 
befaen, „Auch fucht man immer bejjer die Nordſeite zur 
‚Zannenfaat aus, : 
| Das Verpflanzen verfragen die Tannen ſehr gut. 
Junge gefunde Pflanzen von acht bis. zchn Zoll. fänge 
ſchicken fid) am beiten dazu. Man waͤhlt dazu denfelben 
Doden wie zur Saat in fchattiger Lage und pflanzt Fich- 
ten darunter. Noch befjer ift eg, wenn die Gegend. es 
Heftattet, fie mit Kiefern abwechſelnd, in vier Fuß weiter 
Entfernung anzupflanzen, welche den. Tannen .eine fehr 
fchleunige Befchirmung zum beſſern Wud)s verfchaffen, 
Wird die Pflanzung durd) einen Vorftand von alten Holze 
gedeckt; fo ift es defto beſſer. Alle Mühe ‚aber ift verge- 
bens, wenn man dergleichen Anlagen nicht gegen das 
zahme und wilde Vieh auf das forgfältigfte verheeget. 


9. 533. 
Art. 163. Balſamtanne, P. balfamea, Linn, 
Synon. Abies balſamea. Mill n, 3. Abies Taxi folio, 
odore balfami Gileadenfis, Du Ham. n, 3. Le Sapin dit 
Baumier de Gilead. Sweet - fcented Yew-ieavid. - Fir, 
Balm of Giledd-Fir, Ham,l. 233. Gileadiſche Balfam- 
fanne, ., er 
v. Wangenhein 40. Linn. Sp. pl. IE, 1421. Morfhal 186. 
— virg. 154. Moͤuch. 72. Du Roi II, 103. Borkhaus 
en 7. | 


En (55% 

‚Mit Furzen, breiten, ftumpfen, an der Spige meh- 
rentheils geferbten Madeln, deren Unterfläche mit 

zwey Reihen heller Punkte bezeichnet iſt. 
Immergruͤn. Vaterland. Nordamerifa. Sie liebt 
daſelbſt die Winterſeite der Berge in den nördlichen Pro- 
vinzen, und erreicht eine Höhe von drepfig bis vierzig 
— | Fuß. 
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Fuß. Der Stamm ift, faft' von unten auf äffig'und die 
‚mis, Nadeln dicht. befleideten Zweige geben dem Baume 
‚ein ſehr verfierendes Anfehen. ‚Die Rinde ift weisgrau 
"und glatt. Zwiſchen ihr und dem Holze figen Beulen die 
ein terpentinattiges Harz enthalten, das unter dem Nah⸗ 
‚men. Fanadifcher Balſam befannt iſt. . Die Knofpen, 
"welche zu den Fünftigen Jahrestrieben ſchon im Herbft 
auffchwellen, find fchön braun und ſchwitzen eine Art, Tet⸗ 
pentin aus, der für ächten Balſam aus Gilead verkaͤuft 
wird. Die Nadeln find kuͤrzer, breiter, ſtumpfer ale die 
‚Nadeln unfrer Tanne und an der Spitze mehrentheild ge⸗ 
kerbt. Auf det untern Fläche ſind fie mit zwey Reihen 
“heller Punfte bezeichnet. Sie fisen kammartig in mehres 
‚ren Reihen und, mit den Spigen nad) innen zu — 
Die Zapfen ſind eyrund, braͤunlich, ſtehen aufrecht 
haben beynahe runde, platte, am Rande —— 
Schuppen.Im Berhft fallen fie in Stuͤcken auseinah- 
der. Das Holz hat nichts vor unferm Tannenholze vor. 
aus, 
$ 585. Ä 
Art, ı 64, | Scierlingstanne. Pinus americana, Du Rei 

II, 107. 

Synon. Abies americana. Mill. ır. 6. Abies minor 
pedtinatis folis, virginiana, conis paryis fubrotundis, 
Du Ham. n. 6, Abies minor Taxi foliis, conis parvis 
fubrotundis deorfum fpedtantibus. Clayton in Gronov, 
virg. ©. 191. Abies foliis folitariis, confertis, obtufis, 
membranaceis, Gronpv, virg. S. 191. Pinus canaden- 
fis.- Linn. fp. pl,.ed. 2. 1421. Pinus Abies canadenfis, 
Münchh. V, 223. Le Sapin de Virginie. American 
Hemlock Spruce -Fir, Mawe. Hemlock-Fir. Hanb. I. 234. 
Schierlingstanne, tarblättrige Tanne, Hemlofstanne, 
v. Wangenheim 39. Marfhal 183. Suckow 378 Mönch 
72. Ehrhard IH. 23. Earver, 415. 

Abbild. von Wangenheim F. XXVI. Pluk. Alm. II. t. 
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Dir mehr ſtumpf⸗ als fpigigen Nadeln , die uf de der 
Unterfläche mit meifen Strichen verfilbert find. 
Immergruͤn. Vaterland, Nordamerifa, Der Stamm 
* dünne und mit etwas waagrecht ſtehenden Zweigen be—⸗ 
fest. Die jährigen Bängen Erumgebogen nach der Erde, 
“und richten fih im’ Fruͤhjahre wieder in die Höhe. Da, 
„wo fie aus dem Stamm hervortreten , iſt ein Wulſt. Die 
Rinde iff glatt und weisgrau, Die Nadeln gleichen de⸗ 
nen vom Wachholder, find breitgedruckt, ſchmahl, an bey- 
den Enden ſtumpf zugefpigt, und die untre Fläche ift mit 
meifen Streichen verfilbert. Die Zapfen find Eleiner als 
Lerchenzapfen, laͤnglicht rund, haͤngen abwaͤrts. Die 
Schuppen ſind abgerundet, glatt und braungelb. Sie 
‚empfichit fi blos in Luſtwaldungen, da fie nichts vor un⸗ 
een Nadelhölzern voraug hat, und Zus Daun einen ante 
Soden verlangt, . ., | | 


4 587. 
Vierte Untergattung. Lerchen. 


Buͤſchelweiſe aus einer gemeinfiaftißen Scheide her⸗ 
vorkommende Nadeln. 


Art. 165. Lerchenbaum. P. — Linn. 
Syunon. Larix. C. Bauh. pin. 493. Larix foliis faſci- 
culatis deciduis, Hall. hiſt. n. 1658. Larix folio deciduo 
«eonifera, Du Ham: n, 9. Larix decidua, Mill.n.9. La 
"Melefe. Larch-Tree: Hanb. I, 152. Leerbaum, Lier- 
baum, Rothbaum, Lerchtanne, Lorchbaum, Schoͤnbaum, 
Leertanne, Terpentinbaum. 


Suckow 386. von Burgsdorfs 276. Gleditſch T. 345. 
Borkhauſen 14. Maͤrter 10. Marſhal 184. Hausvater V. 
327. Du Roi II, o1. Becker 19. Schrebers Sammlungen I. 
149. 166. Forſtmagazin I. ı. 158. Handor. Magazin 1767. 
St. 96. Linn. Sp. Pl. I. 1421. Pallas refl. 1. I. 1. Scopoli 
earn. II. 248. Leonkardi 146. Leipziger Jutell. 1775. ©. 53. 
Neue ſchleſ. dfon. Nachr. 1780. ©. 39. 43. Oekon. er 
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St.IV. ©. 288. Hanows Seltenheiten, ©. IT. 43. Titius 
neue geſellſ. Erzähl. 1. S. 145. Schrank II. 232. 


Abbild. Delhafen t. 17 —.21; Eramer t. 28. * an med. 
t. 89. Blackwell. t. 477. 


5 
Bit — ee Nadeln, die in Büs 
ſcheln rund um die Zweige herumſtehen. 

Die Lerche waͤchſt ſowohl in mittlern Gebirgen, als 
auf Ebenen, treibt nen hohen, ſchlanken Schaft und wird 
im geſchloſſenen Dickigt gegen achtzig Fuß hoch. Die- 
maͤnnliche Blute erfcheint (bier) im April in Erbfen gro« 
fen Köpfchen. : Diefe Eommen aus den Knofpen der Na⸗ 
delbuͤſchel und beftehen aus vielen Eleinen, tmeislichen 
Schuppen; deren jede zwey gelbliche Staubfäden enthält. 
Die weiblichen Blüten figen an den nämlidyen Zweigen. 
Sie bilden Eleine, ovale, fchuppige Zäpfgen von -röth« 
Sicher oder puepurröther Farbe, und erwachſen zu einen 
Bapfen ber über einen Zoll lang, regelmäßig oval ift, auf 
gebogenen ‚: fteifen Stielen gerade in die Höhe fteht und 
im Detober feine Reife erlangt. Die Schuppen find ey» 
rund, etwas rauh, am Rande zerriifen und jede Schuppe 
enthält zwey Saamen. Die innern Schuppen find . 
ftumpfrund , fleiſchig und ſehr kurz, vergrößern ſich aber 
bis zur Reife des. Saamens fehr anfehnlid und werden 
grün. Nach ausgefallnem Saamen bleiben die Zapfen 
bis ins dritte Jahr figen. Der Saame ift gelblich, Flein, 
oval, zugefpist, plattgedruͤckt, mit einem kurzen, breis 
ten, eigen Flügel umgeben. Die Nadeln erfcheinen an 
den vornjährigen Trieben in Büfcheln. An den neuen 
fteben fie einzeln und rund um die Zweige. Sie entſprin⸗ 
gen aus einer gemeinfchaftlichen Kneipe, die nad) dem 
Ausbruch der Nadeln die Stelle einer Dede vertritt. 
Die Rinde it an alten Stämmen ziemlich frarf, mit-vie«, 
fen Riſſen, brautroth, an den jungen Trieben gelblich 
geſtreifft. Die Aefte bangen herab. Das Holz ift mit 

barzig baljamifchen Theilen reicylich durchzogen. 
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Halbart. a) Rothe Lerche. Marfhal 184. Pinus Larix 
rubra, .:. Common red Lärch - Tree, Mawe. 

Abarten. aa) Weiſe Lerche. Pinus Latix alba. With 
Larch -tree. Mawe. 

") Schwarze Lerche. Borkhauſen 17. Pinus Larix 
nigra, Pinus;larieina, :Blach Lacch : tree. Mawe. 
Du Roi II..63;; von ee 42. Mar⸗ 
ſhal 185, un HH ln, ie | 


fe 

= Ein. wichtiger Baum Kir Sänder ehe Schifbau⸗ 
holz noͤthig haben; ‚denn nach den Verſuchen die man mit 
dem Lerchenholz bey der ruſſiſchen und venetianiſchen Mas 
‚wine angeſtellt hat, giebt es ein eben fo, gutes und dauer⸗ 
haftes Materiale zum Schiffbau als die Eichen nimmer⸗ 
‚mehr, daher die Lerche wegen ihres ſchnellen Wahsthums 
als Surrogat der Eiche um fo mehr eultivirt zu werden 
verdient, als fie auch in magern Gegenden fortfchlägt. 
‚Dies eröfnet der Induſtrie und einer weifen Polizey, ein 
«weites Feld, ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf, Wohlſtand 
und Landescultur an den Tag zu legen... :Mit einem ganz 
geringen Aufwande von Mühe und Koften, gewinnt die 
geſchaͤftige Hand. des Fleißes durch die Cultur diefer fo 
nuͤtzlichen Holzart kahlen Bergen und oͤden Gegenden, wo 
ſonſt kaum eine Spur der Vegetation anzutreffen war, 
‚ein neues Produkt ab, und ſchaft in wenig Sabren Wuͤ⸗ 
ſteneyen in die ſchoͤnſten Gehoͤlze um. 

Aber dieſer Baum iſt nicht weniger wichtig fuͤr die 
Kunſt⸗ Land⸗ und Hauswirthſchaft. Die Balken dienen 
‚öl allerhand Civilbauholz, Müblenwellen und Rohren, 
Im Waſſer ijt Das Lerchenholz noch weit. dauerhafter als 
in der freyen Luft und erhält eine beynahe ſteinartige 
‚Härte. Man nimmt es daher zum Muͤhlenbau, zu Sa- 
Iinen und zum Grubenbau. Die Boͤttcher verfertigen 
Mein» und Bierfäffer daraus. Die aus. diefem Holze 
:gebrannten Kohlen übertreffen die aus andern Nadelhoͤl⸗ 
zern gefchweelten fehr. Aus dem Harze wird durch das 
* an⸗ 
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anzapfen der Staͤmme der aͤchte venetianiſche Terpentin 
gewonnen. Ze | 


Neue gefelichaftlihe Erzählungen I. 145. Allgemeines 
Forſtmagazin I. ©, ı und 258. Du Hame] I, 231. 


4. 590. 

Der Lerchenbaum gedeiht nicht in einem fetten, 
naſſen, fliegenden und bindenden Boden. Jedes andre 
Erdreich, in jeder tage, iſt ibm willkommen. Er ge 
deiht in rauben Gebirgen wie in Ebenen, ur ein zu 
warmes Clima ift ihm zumiter, Man hat feinen Anbau 
in Italien in den Gärten vergeblich verfucht, ob er gleich 
eben: dajelbft auf den hohen Gebirgen in aller Schönheit 
prangt. Zur Ausfaat im großen, wählt man einen recht 
friihen Boden, der blos mund gemacht wird. Der 
Saame bleibt unbedeft. Nach vier Wochen pflegt er 
aufzugeben. Die Pflanzen wachſen fchnell, und leiden 
nichts vom Froſt. Wegen ihrer Pfahlwurzel muß man fie 
aber jung verfegen. Dieß gefchieht im Frübjahre (bey 
duͤrrem Boden im Herbfte) vier Fuß weit im Verband, 

Dekonomifhe Nachricht von dem Anbau und Nugen bes 

Lercyenbaumes 1791. Dom Anbau bes Lerchenbaumes in 
Schrebers Samml. I. ©. 149 und 166. Dom Lerchenbaum 
und deffen Anbau. Zinks Leipziger Samml. IX. 1059. Bon 
"Mlanzung der Lerchenbäume. Handur. Samml. 1759, ©. 15. 
Stuttgarder dfon. phyſ. Auszüge, B. 1. S 486. Bon 
Pflanzung und Wartung der Lerchenbäume, Handvr. Samml. 
1758- ©. 233. Handvr. gelehr. Unzeig. 1753. St. 19. 30. 
61. 1756. St. 6, Beantwortung der Nufgabe, wie mit 
Berpflanzimg der Lerchenbäume auf eine zuverläßige Art vers 
+ fahren werden muͤſſe. Handor. Samml. 1757. St. 46. Bey⸗ 
‘träge zur Forſt-Cameralwiſſenſchaft S. 83. Mofers Korft: 
Archiv X. 211. v. Burgsdorfs Abhandlung über die Vor: 
tbeile vom ungefäumten, ausgedehnten Anbau einiger in den 
. Königl, Preußifchen Staaten noch ungewöhnlichen Holzarten. 
Berlin 1790. | 


Allein der Saame ift muͤhſam auszuklengeln. " Ge- 
wöhnlich bricht man die Zapfen im November wobep man . 


da» 
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dahin zu fehen hat, daß nicht leere anftatt der vollen ge⸗ 
ſammelt werden. Wegen dee zu diefer Zeit in den Zapfen 

annoch befindlichen terpentinartigen Weſens ifi, der Saame 
ſchwer auszubringen. In der Wärme wird diejes Harz 

flüßig, dadurd) Eleben aber die Schuppen immermebr zus 

fammen und in einer zu ſtarken Hitze leidet Die Keimungs⸗ 

Eraft des Saamens, Der Dampf vom Fochenden Waſſer, 

den man’ fonft anwendet, giebt zwar dem Saamen ein‘ 
ſchoͤnes Anſehen, ift aber auch hoͤchſt nachtheilig für ihn. 

Weit beſſer iſt es nach Zanthiers Rath, die Zapfen den 

Winter uͤber an den Baͤumen haͤngen zu laſſen; ſo wird 
ihr terpentinartiges Weſen durch Schnee, Froſt und Res 

gen nach und nad) verzehrt und’ da die Zapfen aufrecht fie- 

hen, hat man das fchnelle ausfallen des Saamens auf 

einmahl nicht zu befürchten, 

Nach Befchaffenheit der Witterung fpurt man im 
Behr. und zu Anfang des Märzes bey windiger Witterung 
auf dem Schnee nad), und wenn man ausgefallnen Saa- 
men wahrnimmt; dann ift es Zeit die Zapfen ungeſaͤumt 
zu breihen, da der Saame nun feine vollfommene Reife 
hat und leicht auszubringen iſt. Man fehneidet den Stiel 
am unterften Ende ab, fticht mit einem fpigigen Meffer 
in den Kern und fpaltet ihn. Diefe Hälften werden aber» 
mabls gefpalten, nur muß man fie nicht ſchneiden, ale 
wodurd) vieler Saame verlegt wird. - So bricht man nun 
eine Schuppe nach. der andern mit dem Meſſer los, da 
denn der verborgene Saame ganz rein und unverlegt ber» 
ausfällt, nn | 

S. auch: Anweiſung wie der Kerchenfaamen auszufäen. 
Auf Königl. Preugifchen Befehl publicirt. d. d. Berlin den 
8. Dee. 1779: | 


Ge 591. 
Art, 166. Libanong-Eeder. P. Cedrus, Linn, 
Synon. Larix Cedrus, Mill. n. 3. Larix orientalis 
frudtu rotundiore obtufo. Du Ham. n. 2. Le Cedre du 
Liban, Gedar of Libanon, Hanb. I. 34. 233. Wahre Ceder. 
I Bork⸗ 
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Borkhauſen 16. Pu Roi II, 84. ISuckow 358. Allgemeines 
Forſtmagazin Frankf. und Leipzig 1764. B. IV. ©. 249 — 
‚70. Hausvater V. 331. Mönd 71. Trew hifl. Cedri. Nori- 


‚berg. 1757. Trew Apologia et Mantifla, obfervationcs de 
‚Cedro Libani Norib. 1767. Obfervations extraitcs., S. 420. 


Abbild Trew. l. e. 


4. 592. 
Mit immergruͤnen Nadeln, rundlich ſtumpfen, rund⸗ 
ſchuppigen Zapfen. | 

Ammergrün. Der Baum wird nicht fonderlich hoch 
aber fehr did, Seine Aefte fireft er rings umher maag- 
echt, auf eine angenehme, ungezwungene Art aus. Die 
Zweige find an der Spitze niedergebogen und dicht: mit 
Nadelbuͤſcheln bekleidet. Unter allen Bäumen erreicht 
diefer das höchfte Alter und bleibt dabey gefund. Die 
Nadeln find anderthalb Zoll lang, kommen zu ein paar 
Dugend aus einer gemeinfchaftlidien Scheide. In den 
eriten Jahren trägt die Ceder lauter männliche Blüten, 
Diefe find einen Zolllang, di, länglid und voll gelben 
Dlumenftaubs, Die weiblichen Blüten fisen auf befon- 
dern Aeften in eyrunden Kaͤtzchen, die anfangs purpurroth 
ausjehen , nach der Befruchtung aber braun werden. ‘Die 
Zapfen find rundlich, ſtumpf, fünf Zoll lang, vier Zoll 
di, und fliehen aufwärts unmittelbar an den Zweigen. 
Die runden Schuppen liegen feſt auf. Das Holz ift zu- 
nächft unter der Rinde weis und weich, tiefer binein 
aber hart und braunroth, von feinem Gewebe und mit 

einem wohlriechenden Harz durchdrungen, 


Yinmerd. Die Beifenden fprechen von den alten Cedern auf Liba⸗ 
- non mit einer Art Vegeiftrung. In der hinterfien Wdlbung 
eines entzuͤckenden Thals erheben fich, durch ihr Alter ehrwuͤr⸗ 
dige Sebern, welche die warme Phanrafie des Morgenländers 
unmittelbar aus. der Hand des Schoͤpfers entfpr laͤſt; 
denn fie datirt ihren Geburtstag in den dritten Schoͤpfungs⸗ 
tag zuräd. Sehr alt find fie auch ohnftreitig, wie ihre Dicke 
beweiſet. on diefen uralten Cedem find hoͤchſtens noch ſechs 
und dreyßig vorhanden. Ihr Stamm. ift von tr 


’ 
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"Höhe, die hoͤchſten haben vier und zwanzig Fuß. Die dick⸗ 
ſien Stämme vermdgen ſechs Männer nicht zu umtlafıern. 
Vermuthlich würden aber auch dieie alten Eedern nicht mehr 
ftehen, wenn nicht: ehemahls ihre Mifgeftalt fie zum bauen 
unbrauchbar md. der über ihre Beſchaͤdiger in neuen Zeiten 
ausgefprochene Bann fie gleichlam zu Heiligthuͤmern geweihet 
hätte, S. Druͤks Erdbeſchreibung, I. ©. 613. 


9. 593. 
Dieſer Baum, der auch in Deutſchland recht gut 
fortkommt, verdiente wegen feines feinen Holzes in Nutz⸗ 
bolzpflanzungen, häufiger angezogen zu werden. Anfangs 
ift fein Wachsthum etwas langfam. Gegen die Kälte 
unfrer. Winter zeigt er fih fehr Dauerhaft, und wenn auch 
die Spigen bey ſtrengem Froſte etwas leiden; fo treiben 
fie doc) bald wieder. Das Holz ift ausnehmend dauer- - 
haft, fault nicht, und bleibt vom Wurmfraß verſchont. 
Es ‚wird zu den feinften Nusarbeiten gefuht. Aus den 
jungen Bäumen träuft in ber Hige Des Sommers von ſich 
felbft und opne Einfchnitte ein klares, durchſichtiges, 
weisliches Harz, Das erhärtet und von den Materialiſten 
Cedria genennt wird. =... 0. | 
Wallerius de modo, quo Cedria eiusque aqua praeparari 
folet. in Eph. Nat. Cur. Vol. IX. 244, Marggraf Examen 
chemicum ligni Cedrini. Acad. reg. Berol. 1753. ©. 73. 
deutfch in deffen chem. Schrifien, T.I.n. 14, und in Cartheu⸗ 
fers vermifchten Schriften, St. V. ©. 323. Das Gedrodhl 
Hommt aber nicht von der Ceder fondern: wird aus den- frijchen 
Schaalen der Eedrasfrüchte, eine Art Citrus, bereitet. 
a ET u 
Gatt. 47. Cypreſſe. Cupreſſus. Nadelholz. 
Mänrlicher Bluͤtenſtand. Käschen. Die einzige Ges 
ſchlechtsdecke find Schuppen, welche vier Staubbeutel, 
denen die Staubfäden fehlen, bedecken. Weiblicher 
Blütenftand. Faſt runde Zapfen. Die einzige Geſchlechts⸗ 
dede find Schuppen, die mehrere erhabne, an der Spige 


ausgehoͤhlte Punkte, welche man ſtatt Der Staubweege 
wahr⸗ 
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wahrnimmt, bedecken. Die Frucht ift eine Mei eckige, 
zugeſpitzte 


45 
Art. 167. Immergruͤne © c. — Linn, 
Le Cypr&s comun. Common Cyprefs - tree, Hanb. 
I. 43. 213. - Gemeine Epprejfe. 
Sudow 389. Borfhaufen 22. Scopoli carn, II. 249, 
Mönch 33, Miller I. 936. = nis; 


4. 596. 
Mit vierecfigen Zweigen, immergrünen, dachzi 
foͤrmig übereinander geſchobenen Nadeiblättchen. 

Diefer Baum wächft vorzüglich auf der Inſel Ereta, 
dena heutigen Sandien, auf ſehr hoben Gebirgen,. mo 
feine balfamifche Ausdünftungen der Luft, den Kranken 
die ſich in jene Wälder begeben, fehr heiljame Eigenſchaf⸗ 
ten mittheilen. Das Holz ift gelbröthlich,, hat einen ſehr 
angenehmen Geruch und twiderfteht der Faͤulniß fo ſtark, 
daß es faft Feiner Verweſung unterworfen if, Das flüfe 
fige Harz diefes Baumes foll mit dem Terpentin überein« 
kommen. Der Stamm ift aufrecht, gerade, wird dreyſig 
bis vierzig Fuß hoch, und iſt faft ganz von unten auf 
rings herum mit dicht fiehenden Aeſten beſetzt. Die 
Zweige find vierfeitig.: Die Nadelblaͤttchen find ſehr 
Elein, etwas dunfelgrün und dachziegelförmig über einan⸗ 
der geſchoben. 

‚ Diefer Baum ſchlaͤgt auch in Deutſchiand bey ge⸗ 
horiger Behandlung gut fort und verdiente in Nugholz- 
pflanzungen mehr angezogen zu werden. : Sein Hol; ifk 
zum bauen das allerdauerhaftefte. Es. wirft fich ‚nicht, 
"bekommt Feine Sprünge und breitet beynahe immerwaͤh⸗ 
senden Wohlgerudy aus. Es verdient daher zu Schrei⸗ 
erarbeiten vor vielen andern Holzarten den Vorzug, wie 
es denn auch zu allen Zeiten im hoͤchſten Werth geitanden 
ift und Plato wollte, daß man alle Gefege auf Tafeln 
von Cypreſſenholze fchreiben - ‚ um ihnen — 

er 
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Daher zu geben. Die Saamenkörner fallen bey einer 
mäßigen Wärme von felbft aus, Da es nun nad) den 
Erfahrungen des Hrn. R. R. Medicus am beften ift, den 
Saamen gleich. an feine bleibende Stelle zu faen; ſo ſucht 
man eine Stelle aus, die gegen die Nord - und Oſtwinde 
geſchuͤtzt it. Die zwey oder drey erften Winter. Fönnen 
die Pflanzen mit Laub bedeckt werden, . | 
Churpfaͤlz. Bemerkungen 1774. ©. 188, 


h 4. X 7 Fe 
Art. 168. Thuja-⸗C. C. thyoides. Lion, 
Le Cedre blane. Small blue - berried Cyprefl. 
Hanb, I, 214. Maryland blue - berried Cyprefl. Marfh 
' 71. The whiteCedar- Tree. Wangenh, 8. Weiſe Ce 
der, weiſe Cypreſſe, Lebensbaum⸗Cypreſſe, Eleine blau- 
beerige Eypreffe. 
Linn. fp. Pl. II 422. Gudow 391. Borkhauſen 23. 
Mönche Verzeichniß 33. Marfhal 71. v. Wangenhein 8. 
Kalms Reifen II. 175. Du Roi I. 198. 
Abbild. v. Wangenheim F, IV. 


| | 4. 598000 > BE 
Vaterland, Die gemäfige liegenden Provinzen des 
noͤrdlichen Amerifas, vorzüglid) der weſtliche Theil von 
neu Jerſey und- die Delaware: Graffchaften, wo diefe: 
Cypreſſe in Sümpfen ihre größte Vollkommenheit erlangt.) 
Hier treibt fie ihre Wurzeln flady aus und das fiehende 
Maffer geht drüber weg. Auch ift der Froft in diefen 
Gegenden felten fo ſtrenge, daß er bis an die Wurzeln 
- dringen und diefe bejchädigen follte. Der Wuchs des 
Baumes ift im dichten Stande fchlanE und gerade: So 
Wie fein Wachstum zunimmt, reinigt er fih. In der 
erften Jahren waͤchſt er geſchwinde, fo wie er aber in die 


Höhe geht, erfolgt dieſes langſamer. Seine Nadelblätt- 


| hen gleichen denen von der Thuja. Sie liegen gefchuppe 
aber einander, und baben einen ſtarken Geruch. Der 
| | Saame 


w 
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Saame ift eine Eleine, winkliche Nuß. Das Saamenbe- 
haͤltniß, das derern mehrere enthält, iſt ein Eleiner, run» 
der, aus eigen Schuppen zufammengejegter Zapfen, 
der bey feiner völligen Reife braunlich, zuvor aber blau« 
lid) it. Die Rinde ift glatt, braun in das rörhliche 
fallend. \ Ä 


$. 59% — 

Die Thuja⸗Cypreſſe erreicht das Alter ihrer Voll⸗ 
kommenheit mit achtzig bis hundert Jahren. Ihr Holz 
iſt weis, weich, leicht, und doch über der Erde von be» 
ondrer Dauer, fo daß es von Wind und Wetter nicht 
ſchaͤdigt wird. Die aus den difen Stämmen gehaue⸗ 
nen Kahne hält man in Amerifa für die beten. - Sonft 
liefert diefer Baum gutes Schiffbauholz, Brefter und 
Staabholz. Die daraus gehauenen Balken find von einer 
ganz vörzüglichen Güte. Man verfertige auch Pfoften 
und ausnehmend dauerhafte Schindeln daraus, ferner 
Zuber, Eymer, Butterfälfer. Die Amerikaner trinken 
den Abfud der Spaͤhne als Geſundheitsthee und reifen 
nad) den Sümpfen, worinnen biefe Bäume ſtehen mie 
wir nad) Gefundbtunnen, um den verlohrnen Appetit, 
Durch das zwifhen den Bäumen ſtehende Waſſer wieder 
herzuſtellen. | | 
Anmerk. In — ſtehen mehrere Exemplare am Fuß einet 
Bergwand in einem friſchliegenden, gemiſchten Waldboden von 
eben nicht beſondrer Güte, unter unfern Fichten und Tannen 

und andern amerikaniſchen Holzarten. 

4 « 600, | 
Art. 169. Zweyzeilige C. C. difticha, Linn 
Synon, Eupreflus virginiana foliis Acaciae deciduis, 
Du Ham. 0.4. Le Cypre a feuilles d’Acacia. Deei- 
duous Cyprefs- Tree, Hanb. I. 114. The deciduous 
Cyprefs of Virginia, the bald Cyprefs, the bald Cedat 
‚of Virginia. Wangenh, 43. Virginiſche Cppreffe, Sys 
preffe mit abfallenden Nadeln, virginifche, arasienblätts 
vige Cypreſſe. 
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— 43. Marfbal 68. Du Roi 1. 207. Moͤnch 
34. — 390. Linn. ſp. pl. 1422. 


! 


4. 601. 
* EIERN Blättern, — zwey Reihen an 
den Zweigen bilden und von einander abftehen. 

Vaterland, Birginien, Carolina und die Gegenden 
am Miffifipi, mo fie in einem niedrigen, fumpfigen Bo» 
den am beften gedeiht. Selbſt in England wächlt diefer 
Baum nicht fehmelgrifcher als an Fluͤſſen, Seen, Tei- 
den, und auf waͤſſerigem Grunde. Gegen die Kälte iſt 
er fehr unempfindlih. Nach dem Gipfel zu theilt er ſich 
in viele Aeſte. Sein Schaft ift im eigentlichen Verſtande 
genau Fegelförmig. Aus der Wurzel entfpringen fechs Fuß 
bohe, mit einer röthlichen Rinde befleidete, an der Spige 
Eolbige, Fable, pyramidenfsrmige Auswuͤchſe, die felbft 
Zheile der Wurzel find, Die Stammrinde ift glaft und 
braunroth. Das Holz ift weisgelblich, ſchwer, mit fei- 
nem Harze durchdrungen und ziemlich feſt. Die Nadel: 
blättchen wachen rund um die Zweige, legen ſich aber in 
zwey abgejegten Reiben neben einander bin. Der 
' Zapfen ift rundlich und mehrentheils funfzehnfächrig. Die 
Fächer find auffen mit eigen, holzartigen Schuppen, von 
ungleicher Größe und Geftalt bedeckt, welche nicht eher 
als nad) erhaltener Reife des Saamens ſich öfnen und 

biefen fallen laſſen. | 


$. 602. 

Diefer Baum macht den Bewohnern feiner Heimat 
faft alle andre Holzarten entbehrlih. Sein Holz, mwel- 
ches fehr Dauerhaft ift, wird zu Maftbäumen, Seegelftan- 
gen, Planfen, Eanots, Schindeln, und zu anderen 
Bau⸗ MWerf- und Musholz, befonders zu Staabholz ge- 
nommen, Diefe vielfachen Nusungen machen, daß man 
des vorzuͤglichen Terpentins nicht achtet, der von ihm ge⸗ 
wonnen werden kann. Demohngeachtet ift nach der Mei- 
nung des Hrn. v. Wangenheim, der Anbau dieſes Bau- 

mes 
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med im großen für Deutſchland nicht anzurathen, wohl 
aber im Eleinen, z. B. in Nutzholz⸗ Plantagen. Man 
wählt dazu niedrige, gegen Falte Winde geſchuͤtzte Pläse, 
Der Boden muß fett, fandig, leicht und feucht fepn, 
wie man ihn in abgelajfenen Zeichen finde. Er wird vor 
ber Saat mohl locker gemacht, der Saame vor Ausgang 

per Aprils * und in ſolchem feuchten Grunde nicht 
bedeckt. 





III. Unter: Elafie. 
Zmitter: und männliche Blüten auf einem Stamme. 


4. 603. 

Gatt. 48. Zürgelbaum, Celtis, Laubholz. 
Zwitter und männliche Blüten auf einem Stamme: 
Die Zwitterblüten haben eine fünffpaltige Blumendecke, 
oder eigentlicher Gefchlechtsdede, denn die Blumenfrone 
fehlte. Die Staubbeutel liegen anfänglich an den fünf 
Furzen Staubfäden und bededen fie. Einer erhebt ſich 
nach dem andern, bis ſie endlich alle aufrecht ftehen und 
einen Stern bilden. Der, FruchtEnoten ift eyrund zuge⸗ 
ſpitzt, hat zwey ausgebreitete, ſehr lange, — 
lich gebogene, fein behaarte Narbenblaͤttchen. 
eine einkernige Steinfrucht. Die maͤnnlichen üten 
fisen unter den Zwitterblüten, denen fie in allem ahnlich 
find, nur daß fie eine fechsfpaltige Sefchlehtsdede und 
ſechs Staubfäden haben. 


$. 604.. - 

Ar. ı 70, Amerifanifcher 3..C, occidentalis, Lian 
Synon. Celtis frudtu obſcure et Du 
Ham. n. a. Celtis procera, foliis ovato-lanceolatis fer- 
ratis frudtu pullo. Gron. virg. 158. Le Micocoulier de 
Virginie, Occidental Nettle tree, Hanb,I. 102, Purple 


euked Nettle tree. Hanb. I, 102. American Nettle tree. 
3 3 Wan- 


» 
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Wangenh, Weſtlicher Lotusbaum, meftlicher Zürgel- 
baum, virginifcher Zürgelbaum, virginifdyer Lotusbaum. 
9. Wangenbeim 48. Linn, Sp. Pl. 1478.n. 3. Du Roi J. 
141. Möndp 20. Marfhal 54. Sudow 161. Mevicus bot. 
Beobadht. 1782. ©. 335. . 
$. 605. 
Mit enrund feharf zugefpisten Blättern, deren eine 
Hälfte länger als die andre ift. 

Vaterland, Nordamerika. Die Blätter find eyrund 
fcharf zugefpigt, und mit Ausfchluß der Spige und des 
untern Iheils nur an den Seiten gezahnt. Die eine 
Hälfte ift länger als die andre. Die Blüten ſtehen den 
Blättern auf ziemlich langen Stielen gegenüber, Bey 
der männlichen Blüte ift die Geſchlechtsdecke grasgrun 
und beſteht aus fünf eyrunden, eingebogenen, abfallen- 
den Blättchen. Die Staubbeutel find grasgrün, an- 
fänglidy unter fich gebogen, liegen an den Faden feſt an, 
und in Diefer Stellung ſtehen alle fünf dicht nebeneinander, 
fo. daß ihre Spise in fünf Eleinen, auf dem Grunde der 
Geſchlechtsdecke befindlichen Defnungen, welche um ben 
Fruchtknoten herumſtehen, teichterförmig und mit Furzen, 
fteifen Haaren umſetzt find, ſtecken. ‚Hierauf erhebt fich 
ein Staubbeutel nad) dem andern, fo, daß. wenn der 
Staubfaden des. erfien ausgewachfen ift, ſich die Spitze 
des Staubbeutels aus feinem Eleinen Loch erhebt, mit 
Macht in die Höhe fpringt, ſich zurüd beugt und feinen 
Saamenjtaub ausſtaͤubet. Diefem: folge der zweyte, 
dann der dritte, u. ſ. f. bis fie alle fünf in Geſtalt eines 
Sternes ausgebreitet find. Doch ijt der erite nebſt fei- 
nem Dedblatt meiſtens ſchon abgefallen, ehe der fünfte 
feine Richtung vollendet hat. Bey der Zwitterbluͤte find 
die Gefchlechtsdeke und Staubfäden wie bey der männs 
lichen , nur find beyde Theile oft in der Zahf von ſechs da. 
Der Stamm ift gerade, die Ninde iſt an den jungen 
Stämmen zuweilen glatt und dunfel, an ältern rauch und 
heller, Die Zweige figen an allen Seiten dicht neben ein« 

ans 
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ander. Die Früchte find erbfengroße, runde, "braums 
rothe Beere, bey ihrer Keife von einem angenehmen Ge⸗ 
ſchmack. | 
Diefer Baum ift auch in Deutfchland fehr dauerhaft . 
und erreicht bey uns eine anſehnliche Höhe. Er bringt 
- auch zuweilen nad) warmen Sommern im October Saas 
men. Wenn er aber gleich in feinem Vaterlande auf 
feuchten Boden gefunden wird; fo darf er dieſem bey ung 
nicht erhalten, da er in einem foldyen unfehlbar vom Froſte 
leidet. Die Eleinen Stamme und Stangen liefern ein 
gutes Nugholz zu Spatzierſtoͤcken, Peitichenitielen, Lad» 
ſtoͤcken. Etwas ftärfere Stämme geben gute Waagen. 
bäume, Rollen, Rabzähne. Das Holz ift auch ein gutes 
Brennholz. Die Beere haben einen angenehmen Ger 
ſchmack und officinelle Tugenden. 





Zwoote Claſſe. 
Getrenntes Geſchlecht. 
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Gatt. 49. Hippophad. Seekreuzdorn. Laubholz. 
Männliche gi te, Geſchlechtsdecke, nur eine, 
zweyſpaltig, enthält vier gleich lange Staubfäden. Weib⸗ 
liche Blüte, Geſchlechtsdecke nur eine, mehrtheilig. Der 
Fruchtknoten ift Elein und hat nur einen Staubweeg. Die: 
Frucht ift eine einfaamige Beere. | 


ü 6. 607. 
Art. 171. Seekreuzdorn. H. Rhamnoides. Linn, 
. Sommergruͤn. 

Synon, Rhamnoides falicis folio anguſtiore, fructu 
flavelcente. C, Bauh. pin. 477. Rhamnoides florifera 
falicis folio. Teum, Coroll, 53. Oleafter germanicus. 

Ze 34 Cord. 
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Cord. hift. 186. _ Rhamnus primus Diofcoridis creditus. 
Lob. obf. 598. Le Rhamnoide a feuilles de Saule, Eu- 
ropean Sea Buckthorn. Hanb: I, 129. Weidenblättriger 
Seekreuzdorn, Weidendorn, mweidenblätteiger Stechdorn, 
deutſcher Stechdorn, deutfcher Sanddorn, Meerdorn, 
Creuzdorn, dünen Befingftraudy , Steeitbefienftraud, 
finnifche Beere, tweegdornartiger Sanddorn, Haftdorn, 
sofher Schlehendorn. | 
Du Ror I. 306. Sudow go. Gleditſch II. 184. Luͤder IV. 
388. Biborg 11. Du Hamel I. 166. von Münchhaufen III. 
450. v. Burgsdorf 223. Cord. obf, 223. Schrank I. 412. 
Bekmanns Bibl. XIV. 404. | 


Abbild. Lobel. 1, c. Kerner II. 362. Viborg 1. c. fehr gut. 


| $. 608, 
Mit fhmahlen, lanzettförmigen Blättern. 

| Ein einheimifher, fommergrüner, harter, ganzer 
Dornſtrauch, der auf Klippen und Felſen und im Flug- 
fande waͤchſt. Er treibt, feine Wurzeln tief und ihre 
Zweige breiten fich weit aus, fo daß er wie die Sandweide 
zue Befeitigung des Flugfandes dient. Die Rinde ift 
erft grau, dann fehwarzbraun und roſtig. Die häufigen 
Dornen find lang, ftarf und hart, und diejenigen in wel⸗ 
he fi) die Zweige endigen, find ſehr fpisig. Die Blaͤt⸗ 
ter find ſchmahl, lanzetsförmig, auf der obern Flache 
meergruͤn, auf der untern mit einem filberweifen Filz und - 
mit fchildförmigen, baarigen Schuppen befest. Die 
männlichen Blüten kommen unter den Blättern zwifchen 
einer einfchaaligen Knoſpe und einem Zeige zu mehreren 
hervor. Die weiblichen figen einzeln in den Winkeln der 
unterften Blätter, Die Beere find von der Größe einer 
Erbſe, goldgelb, enthalten einen gelben, herben, fauern, 
färbenden Saft, | 
Anmerk. In Ziegenberg fand ich diefen Strauch 1791 und zwar 

war ed das erfiemahl, dad mir ein Eremplar deſſelben zu Ges 

ſicht Fam. Ich brach mir daher ein Feines Zweiglein . 
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mein Herbarium guten Sluͤck ab. Denn im folgenden 
Jahre 1792 als ich dieſes Tempe gerade zu derſelben Zeit (im 
Anfang des Fun.) wieder befuchte, war dieſer Strauch, der 
in einem wahrhaften Waldgrunde land, (welches wahrfcheins 
lic) die m. war) auögegangen. 
$. 609. 
Im bothniſchen Meerbufen, wird aus den Beeren 
eine Lattwerge bereitet. Das Holz, welches fehr hart iff, 
ift zu mancherley Nutzgebrauch geſchickt. Von den belaub- 
ten Zweigen erhielt Hr. Suckow verſchiedne vortrefliche 
Farben. Auch kann man diefen Strauch nah Viborg 
zur Bepflanzung der Sanddünen, gebrauchen. In Luſt⸗ 
waldungen wird er wegen feines fonderbaren Anfehens im 
Minter gefhägt, indem feine vierjährigen Schuͤſſe als 
dann fehr dicht mit großen, aufgeblafenen, ſchuppigen 
Knoſpen befegt find, welche eine dunfelbraunere Farbe 
als die Zweige haben, und ihm ein fo fonderbares Anſe⸗ 
ben geben, daß er allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
zieht. Um das Ende Febr. pflegen diefe Anofpen an Groͤ⸗ 
Se ftarf zugenommen zu haben. Auch madıen feine Blät- 
ter mit ihren zweyerley Farben einen guten Effect. 
Burgsdorfs Holzcultur 110. Suckow in den Borlefuns 
m der, phyſ. dlon. Geſellſchaft. Mannheim 1788. 


$. 610. 
Gatt. 50. Myrica, Myrika. $aubholz. 
Sluͤtenſtand: Kaͤtzchen, welche aus mondfoͤ 
einbluͤtigen Schuppen zuſammengeſetzt ſind. Die 
Bluͤten enthalten vier bis ſechs Staubfaͤden. Die Dei 
Blüten baben einen Fruchtfnoten mit zwey Staubwee⸗ 
gen. Die — iſt eine einſaamige Beere. 


4. 611. 
Art. 172. — M. M. Goale. Linn, 
Synon. Rhus myrtifolia belgica. C. Rauh. pin. 414. 
Charmaeeleagnus Dod. Pempt. 780. Gale florifera et fru- 
difera. Vaill. Botan, Paris. A 77. Gagel. Dod. hift. 
35 1223. 


262 Myrica. 


1223. Gagel Germanorum. I, Bauh-hift. I. 244. "Le 
Piment royal, Gale or fweet Willow, Hanb, I. 149. 
Duch Myrtle. Niederlaͤndiſcher Myrtenftrauh, feut- 
fcher Kerzenbeerftrauch, Oehlmyrte, Gerbermyrte, Myr⸗ 
tenbeide, Gagel, Torfmyrte, Heidelbeermyrte, teutfcher 
Talgbuſch, brabantifhe Myrte. 
Gleditſch J. 329 v. Vuraddorf 247. Ehrharb III. 130. 
IV. 143. Du Hamel I. 182. Miller. III..242: n. ı. Suckow 
83. Tournefort de Gale. Acad. reg. Parif. 1706. p. 103. 
Hamburger Magazin XXUL 210. Möndy 64, Luͤder IV. 
391. Sehoepff mat. med, 148. ‚ 


Abbild, Ic. pl. med, t. 217. Kerner II. 282. 
4. 612, 


Mit (angettförmigen, eimmas fägenartig gezahnten Blaͤt⸗ 
ten. Ä 


Ein einheimifcher, niedriger, fommergrüner Strauch, 
der in feuchten Niedrigungen waͤchſt, aber nad) den eignen 
Erfahrungen des Hrn. v. Burgsdorf, aud) in trodinem, 
mit Dammerde gemifchten Sand, im fchattigen Stande, 
frifch und munter, fortſchlaͤgt. Die Wurzel Eriecht im 
feuchten Moorboden, weit umher. Die Blätter ſtehen 
abmechfelnd,, find hart, lanzettförmig, etwas fägenartig 
gezahnt, auf der Unterflaͤche weislich. Die Bluͤten er- 
fcheinen im Sommer inEleinen, aufrechtftehenden , glän« 
enden, bellbraunen, Dichten Käschen einzeln in den 
äufferften Zweigen zwifchen den Blättern. Die Frucht 
iſt einerunde, fchwarze, faftige Beere, melde im Octob. 
frey wird, und einen braunen Saamenfern enthäl. 

- , Man_ pflegt diefes Erdholz zu Pulver zu miahlen, 
und diefes, feines angenehmen Geruchs wegen, aroma⸗ 
tifchen Salben beyzumifchen. Auch lege mar e8 zwifchen 
Kleiderund Zeuche, um Motten abzuhalten. Ehemahls 
feste man auch die äußerften Enden der blühenden Ziveige 
mit Hopfen dem Biere bey, So lange diefes Erdholz 
frifch ift, bat es einen angenehmen , etwas flüchtigen Ger 
xuch , der balſamiſch und Dauerhaft ift, den Kopf — 

a merkt 
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merke einnimmt, und Kopfweh und Schwindel verurs 
ſacht. Wohigetroknete Straͤuche riechen viel — 
und angenehmer. Der Geſchmack iſt bitter, oͤhlicht, et⸗ 
was zuſammenziehend und balſamiſch, und verraͤth Heil⸗ 
kraͤfte. Die Gerber bedienen ſich dieſes Strauchs zur 
Bereitung der Oberleder und ſchwachen Felle. 

Ehrhard J. e. v. Burgsdorfs Holzcultur 182. 152. 

$. 613. 
Gatt. 53. Rhus (dioecium) Sumad). taubholz. 

Maͤnnl. Blüte. Fünfblättrige Blumendecke. Blu⸗ 
menkrone, fuͤnfblaͤttrig. Staubfaͤden, fünf, Fruchtkno⸗ 
ten, klein, unfruchtbar. Weibl. Bluͤte. Blumendecke 
und Blumenkrone, fünfblättrige Staubfäben fehlen, bey 
einigen finden fi) drey, vier, fünf, mit flaubleeren 
Staubbeuteln. Staubwege, drey mit Fugelrunden 
Narben. Frucht, eine Beere. Die meiſten Arten har 
ben Honigdruͤſen auf dem — 


$. 614. , 
Art. 173. Hirſchkolben⸗ ©. R. typhinum. Linn. 

Synon. Rhus virgiaianum. C. Bauh. pin. 517. 
“Dill. elth. 253, Rhus Sumach. Blackwell, herb, Le 
Sumac de Virginie. Virginian Sumach. Hanb. I, 169. 
Stagshorn’s Sumach, new England Sumach, Wang, 95: 
Birginifcher Sumad). 

Linn, Sp. pl. I, 380. Amoenit. IV. 311. Du Roill, 29r, 


Marfhal 248. v. ————— 5. Borkhauſen 381. Suckow 
155. Medicus bot. Beob. 228. Ehrhard IV. 67. VI. 89. du 
Ham. II. 170. Züder II. 119, 


Abbild. Blackw. herb, ed. norimb, t. 541. 


(. 615 
Gefiederte Blätter. Strich⸗ anyetsförmige, fcharfges 
fägte, oben glatte, unten wollige Blätter. 
Vaterland: Virginien, Carolin. Die Blätter 
find gefiedert, aus ſechs bis fieben lanzettförmigen, ſcharf 
gefägten, oben glatten, unten wolligen Blättchen zuſam⸗ 
men⸗ 
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mengeſetzt. Die Bluͤten erſcheinen an den Enden der 
Zweige in gelblichgruͤnen, langen Straͤußern. Die Fruͤch⸗ 
te find rothe, haarige Deere, die fo dicht beyfammen figen, 
daß fie im Herbft eine Kolbe bilden. Die Rinde ift bräun- 
lih grau und glatt, an ältern Stämmen geriffen, die 
jungen dicken Triebe find brauntoth, daunig, an Farbe 
und Textur, Hirfchfolben ähnlich. 

Ab. a) Groſer H. S. Large virginian Sumach, Hanb, 

I. 169. , b) Niedriger H. S. Dwarf. Sumach, 
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Die Bluͤten werden von den Bienen ſehr geſucht. 
Die Beere haben eine angenehme Saͤure, ſo daß man 
fie zur Noth zum Punſch nehmen kann. Nach den Su- 
ckow'ſchen Verſuchen, geben die Blätter verſchiedene 
brauchbare Farben, In Neu» England gerbt man das 
Leder damit, auch nehmen die dafigen Hutmacher, bie 
Beeren mit Alaun gekocht, zum ſchwarz färben. Hr. 
Impoſt ⸗æ Secretair Schulze, bat mit den Blättern tes 
der gegerbt, welches nad) dem Zeugniß eines verfländi- 
gen Schubmachers ſich gut verarbeiten, und nach feiner 
eignen Erfahrung ſich gut bat tragen laffen. Auch bag 
er fi) eine ſchwarze Tinte daraus bereitet, welche gut 
ſchwarz ſchrieb, ferner Farben daraus bereitet, gelb, 
grun und ſchwarz. Die Blätter haben auch, ein an Far« 
be und Geruch, dem Tabak ähnliches Product gegeben, 
des aus den Einfchnitten fliefenden, mildigten Saftes, 
Der zu einem Gummi erhärtet, und von welchem Du Ha- 
mel glaubt „ daß er einen Firniß, gleich dem fdyinefifchen 
geben Fönne, nicht zu gedenken. Diefer Baum erfest alfo 
die Stelle ‚des weiblichen R.coriaria.. Sein ſchoͤnes ge⸗ 
flammtes, goldgelbes Holz, dient zu feinen Schreiner» 
arbeiten. Er nimmt mit jedem Erdreich vorlieb und 
kommt fogar in unfern dürrften Heidegegenden fort, und 
die oͤden Heiden der $üneburger Heide, Fönnten durch die⸗ 
fen Baum urbar gemacht werden. | 
Ex 
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Er ficht auch einigemahl im botaniſchen Garten. Rhus co- 
riaria iſt aber letztern Winter erfroren. Hirſchfeld Gartenlal: 
auf das Jahr 1788. S. 214. Vorleſungen der Ehurpfälz. 
f. dfon. Geſellſchaft. Mannheim 1788. S. 120. v. Burgde 
Holzcultus 207. 214, 
| $. 61. 
Art, 174. Glatter ©. R.glabrum. Linn, 
Synon. Rhus anguftifolium, Du Ham, Il. 171. 
Le Sumac a feüilles etroites, New England fmooth Su- 
mach. Mawe. n, 3. Smooth ylvanien Sumach, 
Marfh. 247. Glatter, nordamerifanifher Sumach. 
Sudow 156. Mebicus bet. Beob. 221. Du Roi U, 294 
. Mönche Verzeichnis 99. Marfhal 247. Schocpff mat. med, 
am, 37. Linn, fp. pl. 380. Gronoy. virg: 148. Cold. nove- 
bor. 63. Catesby carol. III. 3. Lüder IL. 120. 
Abbild. Catesby. 1. c.t. 3. 


6. 618. 
Mit gefiederten Blättern, lanzettfoͤrmigen, ſaͤgezaͤh⸗ 
nigen, auf beyden Flächen glatten Blättern. 

Baterland, Mordamerifa, wo er an Zäunen und 
auf den Aeckern wählt. Er wird fechs bisacht Fuß hoch. 
Die Zweige ſind markig, etwas eckig und mit immer 
glatter Rinde bekleidet. Die Blaͤtter ſind gros, ungleich 
gefiedert. Die Blaͤttchen (ſiebenzehn, neunzehn bis ein 
and zwanzig) find lanzettfoͤrmig, ſaͤgenartig gezahnt, auf 

beyden Flächen glatt. | | | 
2) Männliche Staude. Die Blumendede ift fünf 
blaͤttrig, jedes Blaͤttchen ift ſchmahl, fpisig zulaufend, 
oben etwas eingebogen, von Farbe gelblichgruͤn. Die 
Blumenkrone iſt fuͤnfblaͤttrig, die Kronenblaͤttchen find 
unten breitlich, endigen ſich aber in eine ovale Spitze. 
Die obere Haͤlfte, iſt ruͤckwaͤrts gebogen. Staubfaͤden 
fünf. Die Fäden find weis, breitlich, in eine Spitze 
auslaufend. Der Staubbeutel ift eben fo gros, als ver 
Haben. Die fünf Staubbeutel neigen ſich einmwärts,' und 
uberwölben die Narbe. Sie find etwas größer, als die 
Kronenblätter, bis dahin, mo fie ausgebreitet find. Der, 
“ \ ine 


366 Rhus. 


birnfoͤrmige Fruchtknoten, hat drey kleine, unfruchtbare 
Staubweege, deren Narben knopffoͤrmig ſind. Auf 
dem Blumenboden findet man zwiſchen dem Fruchtknoten, 
und den Kronenblaͤttern, eine druͤſige Narbe, mit fuͤnf 
ſeichten Einſchnitten, zwiſchen welchen die Staubfäden 
hervorkommen. Von den Einſchnitten laufen ſeichte Fur⸗ 
chen bis zu dem Fruchtknoten. 


b) Weibliche Staude. Die Blumendecke iſt nie 
bey der maͤnnlichen. Eben ſo auch die Blumenkrone, nur 
iſt die innre Seite jedes Kronenblaͤttchens mit zarten Haa⸗ 
ren beſetzt, und die Spitze des Blaͤttchens laͤuft gegen 
innen zu, hackenfoͤrmig bey. Die Staubfäden fehlen, 
doch nimmt man in vielen Blüten, da wo ſie ſtehen ſoll⸗ 
ten, ſchwarze Punkte wahr. Der Staubweg iſt wie bey 
der maͤnnlichen Bluͤte beſchaffen, nur iſt hier alles viel 
groͤßer. Die Narben ſind groſe, breitgedruckte Kugeln, 
gelb von Farbe und ‚glänzend von Saamenfeuchtigkeit. 
Die Frucht ift eine rothe, tmebliche, faure Beere. In Zie- 
genberg, wo ich ſie aber hicht blühend antraf, und daher 
H. Medicus Befchreibung anführe. N ah hat zwey Ab- 
arten. 


2) Mit rothen Blumen. R. g- —— Marfh. Ca- 
nadian Red- flowering Sumach. Luͤder II, 121. Mar- 
ſhal. 247. von Wangenheim 96. Du Roi II. 297. 
Du Hainel, II. r71.  b)- Mit fcharlachrothen Blu⸗ 
men. R. g. carolinienife, Marfh.. Corolinian fcarlet- 
- Rowering S. Luͤder H, 121. Marſhal. 248. Miller 
n. 4. du Hanel.1L: 171. v. Wangenbeim, 95? * 


| (. 619. 

Die Bienen fliegen den Blüten dieſes Sumachs 
ſehr nach und H. Stumpfiempfiehlt daher feinen Anbau; 
den Bienenliebhabern. Sein Holz, welches ſo leicht als 
Stroh iſt, wird zu eingelegten Arbeiten genommen. Be⸗ 
ſonders ſuchen die Tiſchler die Wurzel, welche gelbbraun, 

vio⸗ 
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violett geflamme und gemafert iſt. Hr. Suckow hat in 
ihm auch ein vorzugliches Faͤrbgewaͤchs gefunden. 
Ehurpfälz Vorleſungen, Mannheim 1788. 122. v. B 
dorfs Holzeuliur 215. Kalms Reifen II, 211. Stumpfs Eins 
ladung an.die Bienenliebhaber, Leipziger Magazin 1784. I. 
St. ©. 79. Pharm. Sumach femina ‚‚folia, fal effentiale, 
radix. Qual. Baccae, acida ftyptica, Vis, adftringens, 
coriaria. /us.' Dyfenteria (deco@. cort. rad.) tindorius, 
Baccae Rhois glabrae, media aeftate fa&pe efllorefcentia alba , 
quafi falina, obdu&tae funt; faporis valde acidi. Indigenae 
hac fubftantia ad carnes condiendas utuntur. Ex baccarum 
libris duabus, elixatione et evaporatione, cryftallos puras 
ellucidas ad pondus drachmarum. 6, et fali acetofellae ana- 
fs. obtinuit cel. Trommsdorf. V: Täafchenbuch fuir 
Scheidekuinfkler, 1781. ©. 12. Folia Tabaco intermixta 
fumum aromaticum et gratum Indigenis reddunt. $choepfk« 

Le. | a Ä | 

6, 620. 4 
Art. 175. Sirniß:-&. R. Vernix Linn, 

0 Synon. Toxicodendron pinnatum Mill, n. 4. To- 
xicodendron :carolinianum du Ham. II, 258. Rhus toxi- 
:codendron vernix Marfh, 251. Rhus foliis pinnatis inte- 
gerrimis, Gronov. wi 148. Colden noveborac, 64, 
Le vrai Vernis. Poifun Afh, Hand. I, 170. Varnifh- 
Tree Marfh.251, Poifonwood-tree, Poilonous Alder, 
Swamp Sumach. Wangenb, 95. Giftbaum, Gifte, 
ſche, Firnisbaum. 

Linn. ſp. Pl. 380. Mat. med. 235. Du Rei II. 306. Lu- 
der II. 124, Schoepff mat. med. amer,38. Marfhal a5 1. 
v. Wangenheim 92. Carver 423. Medicus bot. Beob, 823. 
Suckow 156. Mouch. 99. Zu | 2 

Abbild. Kaempf. amoen. 791. t. 793. 


% 621. 
Mit gefiederten Blättern, ungegliederten, gleichen Blatt; 
ftielen, glattrandigen,, glanzlofen Blättchen. 
Vaterland. Mordamerifa und Japan, Man fin- 
det ihn als einen Strauch, und auch in unfern Pflanzun- 
gen’ fehr dauerhaft, Die Blaͤtter find ungleich seinen. 
ie 


- 
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Die Stiele find ungegliedert, gleich, vertsandeln'ihre Far⸗ 
be im Herbſt in eine purpurrothe. Die Vlättchen find 
oval, glattrandig. Die gelblichgrünen Blüten erfcheinen 
in fchlaffen Rifpen, aus den Achſeln der Blätter. Die 
Blumendede der männl, Blüten ift Elein, fuͤnfblaͤttrig, 
oben 'beygezogen, die Blumenfrone ift fünfblättrig , die 
Blättcheg find gleichbreie, milchweis, länglicht, noch 
einmahl ſo gros als die Blättchen der Blumendede, über 
welche fie fich in Geftalt eines Sternes ausbreiten. Staub» 
fäden, fünf, noch‘ einmahl fo lang als die Kronenblät- 
ter, Die Fäden find weislich, die Staubbeutel gelblich 
und feßen oben weit von einander ab, Der Faum ficht- 
bare Sruchtfnoten hat einen Eleinen, fäulenartigen Staub- 
weeg, mit drey Warzen, welche die Marben vorftellen 
follen. Das Holz ift gelb, mit einem ferpentinartigen 
Safft — 
682 "0: 
| Dieſer — if wegen feiner giftigen Ausdänftung 
merkwürdig, doch iſt er: einem Menfchen fehädlicher 
als dem andern. Manche verlegt er fehon durch feine; 
Ausduͤnſtung in einer Entfernung von acht bis zehn Fuß, - 
andre leiden nur. dann 'erft, wenn fie ihn berühren, Wie⸗ 
derum find die Grade-der Verlegung. auch bey verjchied- 
nen Perfonen verfchieden. .Aeuferft fürchterlich find ſei⸗ 
ne Wirkungen, wenn fein giftiges Beſtandweſen durch 
Feuer entwickelt wird, und wenn nicht ſchleunige Huͤlfe 
geleiſtet wird, iſt der Zode eine Folge derfelben, m 
Japan mwird dennoch der Firniß in grofer Quantität von 
dieſen Bäumen) gefammelt. 
Kalms Reife IL 211. Neuefte Mannichfaltigfeiten, erfter 
Jahrgang. ©. 347. von Burgsdorfs Holzeultur 216. wo aber 
dad Citatum aus Wangenheim falfch iſt, und zwey und neuns 
zig Matt Fünf und fiebenzig gelefen werben muß. Hacc vera 
eſt arbor Vernicem japonicam ſelectiſſmam ftillans, verni- 
cem chinenfem et fiamenfein multum fuperantem. Cortex. 
“ arboris cultro vulneratus lacteum fuccum fundit, humore 


quodam csyfallino cx als ductibus Rillange permixtum, in 
acre 
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are nigrefcentem. furculi divulfi, follorum petioli et nervi 
eundem fuccum produnt, nullius omnino faporis, fine acre- 
dine parum calefacientem,. Liquor ex caudicibus praecipue 
triennibus excipitur, iterata ſectione, donec exfucci mare- 
fcarit, Succo orbati caules amputandi, et nova e radice 
proveniet foboles, Per duplicatam chartanı fubtilifimam , 
telae aranearum pene fimilem, torqueri felet, ut a particu- 
lis heterogeneis mundetur, mundatae centefima circiter pars 
Olei Toi dicti, e Bignoniae tomentofae fructu exprefli, ad- 
miscetur, et fic vafis ligneis indita, vel pura, J colorata, 
einnaberi nativa, five atramenti materia, per laponiam ve- 
nalis fertur. Oleum feminum expreflum pro candelis in- 
. Servit. Thunberg. Flor jap. S. 12. 


4. 623. 

Art. 176. Wurzelſchlagender S. R.radicans. Linn. 

Synon. Toxicodendron volubile Mill. a, 6? Rhus 
Toxicodendron radicans, Marfh. 256. Le Sumäc a trois 
feuilles luifantes. Radicant Toxicodendron. Hanb, L 
170, Poifon Vine, Marfh, 256, Trailing Poifon Oak, 
rooted Poifon Vine. Wang. 93. Wurzelfehlagender, gife 
tiger Sumach, murzelnder Giftbaum, mwurzelnder Su⸗ 

ach. 

. * fp. pl. 38r. Gronov. virg. 33. Cold. novebor. 


 Kalm.11. 296. 214. Schoepff. 39. Suckow 159. Borkhauſen. 

92. Luͤder Il. 123. Du Roi II. 305. Mawe did. n, 7. 

| arfhal 256. von Wangenheim 93. Churpfälz. Bemerk. 

1777. S. 77. Mevicus bot. Beob. 1782.225. Mönche Ders 
zeichniß 102, Pr 


$. 624. 
Der Stamm fchlägt Wurzeln. Die Ylätter find aus 
drey Fleinen, geftielten, eyrunden, nakten, glatts 
randigen Blättchen zufammengefest. 

Vaterland, Mordamerifa. Er Elettert wie ber 
Epbeu, Bäume und Mauern hinan. Der Hauptftamm 
balc ſich durch faft unzählige Wurzelfafern an feiner Stü« 
tze feſt. Die Blätter jteben an langen Stielen und find aus 
drey eyrund zugefpisten, ganz _ glattsandigen, geitiel- 

. | a gen 
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ten Blättchen zufammengefest. Die Blüten erfcheinen 
aus den Achfeln der Blätter in zufammengefegten Traus 
‚ben. * | 

a Männlicher Strauch. Die Blumendecke ift 
einblättrig, über zwey brittel in fünf-Eleine, fchmable, 
aufrecheitehende Einfchnitte zertheil. Die Blumenfrpne 
ift fünfblättrig, nad) einmahl fo lang, als die Blumen- 
decke, die Kronenblaͤttchen find weis und fo zurüdgefchla-. 
gen, daß ihre obere Hälfte mit ihrer äußern Seife an der 
Blumendecke anliegt. Staͤubfaͤden, fünf, länger als die 
Dlumenfrone, ſtehen aufrecht, wie die an der Seite der 
Staubfäden befeftigten Staubbeutel. Der Fruchtkno— 
ten ift fehr Elein, der Staubweeg halb fo gros als der 
Staubfaden und‘ narbenlog, | 

b.. Weiblicher Strauch, Die Blumendede befteht 
aus fünf aufrecht ftebenden, Eleinen, bald abfallenden 
Blätehen. Die Blumenfrone ijt wie bey dem männli- 
chen Straudy befchaffen, nur die obere Hälfte ift feller- 
förmig ausgebreitet, dicklich, und grünlidy weis. Staub- 
faͤden, fünf, auch mehrere fehr Furze, mit Eleinen, an» 
fangs gelblihen, nachher bald braun werdenden Staub» 
beuteln. Der große Fruchtfnoten Hat einen weislichen, 
Pleinen Staubweg, mit drey Narben, die man bald ab⸗ 
ftehend, bald. mit einander verwachfen findet, Die Frucht 
iſt eine grünliche, geſtreiffte, ovalrunde, trodne Beere. 
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Der Saft diefes Sumachs iſt milchig und von weiß 
gelber Farbe, Er ift corrofiv, fo dag ein Meffer, mit 
welchem man einen Zmeig abfchneidef, wenn es nicht 
gleich abgepußt wird, davon angegriffen wird, und giftig, 
‚jedoch nicht fo heftig als dig vorhergehende Art. Mer 
gen feiner, zwar nicht großen, aber ſchoͤnen Blumen, em» 
pfiehlt er fi) zwar zu Lauben, da man aber Bepfpiefe 
bat, daß Menfchen, welche in folchen Lauben gefeffen ha- 
ben, von den Ausdünjtungen derfelden bösartige Ge— 

ſchwuͤre 
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fhwüre befommen haben; fo iſt feine Cultur zu dieſer 
Abficht gar nicht ratbfam. Bey Verwundungen giebt er 
' einen braungelben Saft, melcer eine fehr ftarfe färbenve 
Kraft beſitzt. Hr. Suckow erhielt von ihm unter andern 
ſehr brauchbaren Farben, eine feuergelbe, welche alle 
Aufmerkjamfeit und fernere Unterſuchung, in wie weit er 
den Gebrauch des Orleans erfegen Fönnte, verdient, End» 
lich ift merfwürdig,. was H.D. Schöpff anführe, daß man 
die Wurzeln diefes Sumachs im chronifchen Aſthma in 
Lancaſter mit gutem Erfolg gebraucht habe. 
Ehurpfälz. Vorlefungen, Mannheim 1788. ©. 119. 


6. 626. 
Art. 177. Gift⸗S. R. Toxicodendron, Linn. 

Synon. Rhus foliis ternatis: foliolis petiolatis, 
nune integris, nunc finuatis. Gronov. virg. 149. Her- 
be ala Puce. Poilon Oak. Hanb, I. 170, Marfh. 255. 
‚Upright poifon Oak. Wangenh. 94. Gifteihe, Gift 
baum, eichenblättsiger Giftbaum. 

Sudow 159. von Wangenheim 34. Linn. fp. pl. I. 381. 
Borkyaufen 383. Luͤder 11.123. Marfhal 255, Echöpf. 39. 
Du Roi Il. 303. Moͤnchs Verzeichniß 102. 

| $. 627. 

Die Blätter beftehen aus drey geftielten, ecfigen, et: 
was haarigen Blätthen. Der Stamm fchlägt 
Wurzeln. 

Baterland. Virginien und Canada. Ein Kan- 
kengewaͤchs, mie die vorige Art. Die Blätter find lang. 
geftielt, aus dreyedigen, glattrandigen Blättchen zufam- 
‚mengefest. Die Eleinen weifen Blüten erfcheinen in zu- 
fanmengefegten Trauben aus den Achſeln der Blätter, 
Die Beere find rundlih, geftreift, glatt, gelblichgrün, 
wenn fie reif find. Sein Stamm wird felten über drey 
Fus hoch, wenn er nicht geftügt it, und feine Schoͤs⸗ 
linge an der Erde Wurzel treiben Eönuen. An Mauern 
fieige es aber ziemlich had. Dem Eichenlaub gleichen 

Aa 2 ſeine 
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ſeine Blaͤtter wenig oder gar nicht. Hie und ba findet 

man ein Blatt, deſſen einer nr beyde Rände enge 

kerbt ſind. 

Der ganze Baum enthält e einen michigen Saft, wel⸗ 
scher an der Luft gleich ſchwarz wird und. Pappier und Leine⸗ 
wand dergeſtalt faͤrbt, daß die ſchwarze Farbe nicht wie⸗ 
der herauszubringen iſt. Er zeigt übrigens auf giftige 
Eigenſchaften, ſoll aber nur wenigen Menſchen ſchaden, 
und wenn es geſchieht, blos an heiſen Sommertagen, da 
die Poren geoͤffnet ſind, und der Saft in den Koͤtper drin⸗ 
gen kann. An den verletzten Selle entfieht ein Jucken, 
nachher Blafen, die nad) einigen Tagen abtrodnen und 
abfallen., Zu Bekleidungen der Lauben ift er ſo wenig als 
die vorhergehende Art zu empfehlen. Ingenhouß hat den 
Aerzten feine Blätter zu Verfuchen empfohlen, und H. D. 
Schoͤpff verfichere, daß der Einem Hunde eingegebene 
"Saft, demfelben nicht geſchadet Habe. 

Kalms Reifen H: 318. Schoepfl. I; c, Ingenhouß Verfuche 
mit Pflanzen 184. Die englifchen Handelsgaͤrtner führen drey 
Übarten an: _ 

a) Smooth - leaved Poifon - Oak. Mit glatten Blättern. 
b) Downy - leaved Poifon Oak. Mir etwas haarigen 


Blättern. 

€) Upright growing Poifon - Oak. Aufrechter Gift⸗ 

Sumach. 
§. 628, 


Art. 178. — S. Rhus copallinum in 
Symon.. us foliis pinnatis integerrimis petiolo 
membranaceo articulato. du Ham. II, 171. Rhus elatior, 
foliis impari pinnatis, petiolis membranaceis articulatis, 
‚Gronov. virg. 149. Le fumac a la gome copal, Lentif- 
‚cus-leaved’Sumach, Hanb. I, 169. Marfh. 244. Moun- 

tain Sumach , Beech Sumach, Wangenli. 245. 

Linn. fp. pl. I. 380. ‚Gronov. virg. 149. ‚Du Hamel I. 
171. Schoepff wat. m.a. 39. Du Roi II. 298. v. Wangens 
beim 96. Marfhal 244. Küder I. 121. Sudow 157. Mes 


dieus botan, Beobachtungen 1782. 225, Moͤnchs Verzeichnig 
101. Fabricii Enum. method. 409. 
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Die Blätter find gefiedert, die Blattftiele haͤutig und 
gegliedert, die Blättchen glattrandig. 

Vaterland. Mordamerifa. Er wird ſechs, acht 
und zuweilen zehn Fus hoch. Die Rinde iſt geſpreckelt. 
Die Blaͤtter ſind ungleich gefiedert. Der Blattſtiel iſt ge⸗ 
fluͤgelt, der Stiel und die Blattribbe roth. Die Blätte. 
den find ſchmahl und glattrandig. 

Weiblicher Straub. Die Blumendede ift Elein, 
einblättrig, mit fünf fpisigen, fternförmig ausgebreitetem 
Einjchnitten. Die Blumenfeone ift fünfblättrig, jedes 
Blaͤttchen iſt aufgerichtee, mit einem meifen oder. röthli» 
chen Rande bezeichnet, und wenigfteng dreymahl fo groß, 
als die Blumendecke. Staubfaͤden, fünf, halb fo gros 
als die Kronenblätter, die Fäden find kurz und fteif, die 
Staubbeutet von gleicher Groͤße, grünlicht, ftaubleer, 
2 birnfösmige Fruchtknoten hat drey kurze Staubmwee- 

Jeder endigt fid mit einer rundlich platten, wul⸗ 
figen j röthlichen Marbe. Aufdem Blumenboden ftehen . 
etliche Honigdrüfen in einem Kreiſe. Die Frucht iſt ei⸗ 
ng röthliche, mit geaulicher Ponçefarbe gefpredelte, ſehr 
faure Beere. Bey dem männl, Straud) find die Staub-, 
fäden länger, als die Kronenblätter, die bey dem weibli⸗ 
dyen kaum balb fo grog find. 

Ab, a) Canadiſcher Eppal-Sumad). R. c. cauadenfe, 
Welton, bot. I. 242. Canada lentifcus - leaved Su- 
sach. Hanb. und Mawe. J I. c. c. Tue — ſoll 
es noch einige Abarten geben. 

630. 

Man findet dieſen Sumach auch bey uns in vielen 
Luſtpflanzungen. Er dauert gut bey uns aus, bringt aber 
keinen Saamen und auch keinen Copal. Dieſes Harz, 
welches aufgeloͤſet den beſten und dauerhafteſten Lach 
giebt, erhalten die Amerikaner, indem ſie den Stamm 
im Fruͤhjahre verwunden, wo ein reſinöſer Saft ausflie⸗ 
ſet und ſich verhaͤrtet. — Harz aufzuloͤſen, hielt 

man 
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man lange für ein Geheimniß. Hr. Hofmann bat die 
fes dem Publico mitgeteilt. (S. Marfball; c) Soviel 
iſt gewiß, daß unfer Eopal nicht von diefem Baume 
kommt. Es wird von mehreren Bäumen erhalten, uns 
ter andern von einem, der in dem Herb. R. parifienfi, 
Cerparil bifolia genennt wird. Wir erhalten es aus Süd 
amerifa und der Levante, theils in großen Stücden von 
3 bis 3 Pfund, theils in Eleinen Stüdchen und Tropfen. 
Die erfiere Sorte, welche Electa heißt, iſt die vorzug- 
lichſte und theuerſte. 
Schedels Waaren:Lexicon I. 220. Lehmanni diſq. hiftor. 
et chem. Gummi Copal in Acad. Reg, Berol. 1758. ©. 3% 
Auch das Anime Gummi wird dfterd mit dem Copal verwech⸗ 
ſelt. S. Heuſchreckenbaum in der deutſchen Encycl. B. XV. 
©. 394. Blochs und Klaproths Beytrag zur Naturgeſchichte 
des Copals in den Beſchaͤftigungen der Berliner Gefellfchaft 
-U.gı 535. rec, in Fuesli neuementomoloeg Magazin I. 94. 
Bekmanns oͤkon. phyf. Bibl. VIL. 535. v. Burgsdorfs Holzs 
eultur 215. wo durch einen Druckfehler R. copalium fteht.- 


$.. 631. 
Art, 179.. Perucfen- ©. R. Cotinus Linn. 

Symon. Cocconitea five Coggygria. C. Bauh, pin, 

415. Rhus racemis plumofis, folis ovatis. Hall. hift. 
n. 827. Cotinus coriaria. du Hamı. I, 139, Le Fuftet. 
Coccygria or Venetian Sumach.  Hamb. I, 170. Paru⸗ 
kenbaum, Farbholz, Gelbholz, Fiſtelholz, Ferberbaum, 
falſches gelbes Braſilienholz, Gelbholz« Sumach. 

Du Roi II. 300. Mill. dict. n. 15. Maͤrter 145. Luͤder II. 
122. Suckow 160. Medicus botanifche Beobachtungen 
1782, 227. 

$. 632, 

Mit einfachen, verkehrt eyrunden Blättern. 
Vaterland, rain, die Schweis, Oeſtreich, te 
vante. Ein fünf bis zehn Fus hoher Strauch. Die 
Rinde ift am Stamme rauh und afchfärbig, an den jun 
gen Zweigen grünlich und glatt. Die Blätter find ver- 
kehrt eyrund, auf beyden Flächen glatt, auf der obern 
2 glän- 
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glänzend dunkelgrün, auf der untern meergruͤn, mit gelb» 
lihen, äjtigen Nerven bezeichnet, glattrandig, fteben 
abwechjelnd auf rothen Stielen. Die Eleinen grüngelb- 
lichen Blüten erfcheinen im May an den Enden der Zweige 
in anjehnlihen Riſpen. Die Blüte der meiblichen 
Staude hat eine fünfblättrige Blumendefe. Die Blätt- 
hen find Elein, oval, aufrecht ftehend. Die Blumenfrone 
ift fünfblartrig. Die Blättchen find oval, noch einmahl 
fo fang als jene, die obere Hälfte ift zuruͤckgebogen und 
jloenformig ausgebreitet, Staubfäden fünf überaus 
leine, mit ganz Fleinen Staubbeuteln, Sie liegen an 
den Fruchtfnoten an, find nur in der jungen Blüte ſicht⸗ 
bar und verwelfen gar bald. . In vielen Blüten fehlen fie 

aͤnzlich, oft find auch nur drey oder vier da. Der 
Seatehnöten it hetzfoͤrmig, platt gedruckt, und fteht nur 
auf der einen Seite an, daher er wie halb umgefallen 
ausſieht. Er hat drey Furze Staubweege, die auf den 
drey Eden aus einander ſtehen, und von denen der eine 
etwas länger als die zwey andern iſt. Jeder hat eine Fur 
gelrunde Narbe, die im Befrud)tungszuftande gelblidy 
grün und glänzend ift, aber bald zuſammenſchrumpft und 
fhmwärzlicht wird. Um den Fruchtfnoten herum, iſt der 
Dlumenboden in einen Kreife mit gelben Honigdrußen 
beſetzt. we ' | 


Die gegen das Ende des Julius reifenden, eyrunden, 
glatten, ſchwaͤrzlichen Beere, welche auf langen, krau⸗ 
fen, baarigen Faden jtehen, geben diefem Strauche ein 
ſehr fhönes Anfehen, empfehlen ihn zur Zierde und Abr 
wechslung in tuftgärten. Alle feine Theile haben eine zu⸗ 
fammenziehende Eigenſchaft. Das Holz ift feidenhaft 
hart, meis, im Kerne gelbgrünlih, unter unfeen ein« 
heimiſchen Nutzhoͤlzern eines der fhönften und dient zu 
verjchiednen Fournier und andern feinen Arbeiten, Es 
giebt nebft der Rinde eine etwas unbejtandige Drangefarbe 
und in Servien follen es Die Aerzte der Chinarinde jubiti- 
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tuiren. Laub, Zweige und Sproſſen werden von den 
Gerbern gebraucht. | 


Hellot 300. v. Burgsdorfs Holzcultur 256, 


9. 633. 

Satt. 52. Gleditfia. Gleditſchie. Laubholz. 
Die maͤnnlichen Blüten ſitzen in einem walzenfoͤrmi⸗ 
gen Kaͤtzchen. Die Blumendede iſt einblättrig, oben in 
ſechs ſchmahle Einfchnitte getheilt, die Blumenkrone fehlt, 
Der Staubfäden find ſechs. Die weiblichen Blüten 
haben Blumendeden wie jene und die Blumenkrone iſt 
ſechsblaͤttrig. Der breite, zuſammengedruͤckte Fruchtknoten 
F einen kurzen, zuruͤckgelegten Staubweeg, deſſen Nar— 
de oben behaart iſt. Frucht, eine große, breite, fehr zu— 
fammengebrüdte Schoote, die in einer marfigen Sub- 
ſtanz die Saamen einfchließt. Man Fann fie.am ficher- 
ſten unter die Bäume mit ganz getrenntem Geſchlechte 
rechnen, denn die wenigen vorkommenden Zwitterbluͤten 
ſind wohl nur Ausnahmen, und bey Baͤumen von ſo haͤu⸗ 
figen Blüten nichts feltenes, ı Aut 


. 634 

‚At. 180. Dreyſtachliche ©. G. triacanthos. Linn. 
Synon. Gleditfia fpinofa. Du Ham, n. 1. Marfh: 

94. Gleditfia' Gronov. virg, 183. Le fevier d’Ameri- 
que a feuilles d’Acacia. Triple - thorned Acacia. Hanb, 
1. 126. Triple - thorned Honey - Loeufl, Marfh, 94. 
The Honey Locuft - tree, the tree thorned Acacia, 
Wangenh. 81. Dornige Gleditſchie, die wahre Acacie, 
ber honigtragende Heuſchreckenbaum. 
Suckow 176. Du Roi I, 292, Marfhal 94. von Wans 
genheim 81. Gronov. virg. 183. Schoepfl. 154. Linn. Sp. 


Pl. 1509. Moͤnch 44. Ehurpf. Bemert. 1774208. Medicus 
bot, Beobacht. 1782. 230, ; a " 
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| $. 635. 
| Mit Stacheln bemafnet. 

Vaterland. Nordamerika. Ein fommergrüner Baum, 
der auch in unfern Gegenden gut fortfommt und fic) leicht 
zu einem anfehnlichen Baum erziehen läßt. Die Blätter 
ſtehen abwechfelnd und find aus zwanzig bis dreyßig Fleis 
nen, länglidy eyrunden, paarmweife ftehenden, oben abge» 
rund&een, feingeferbten Blättern, glattrandigen, auf 
beyden Flächen glatten Blättchen zufammengejest, Die 
von hellgrüuner Farbe find und fich nad) Sonnenuntergang 
fließen. In den Eden der marfigen Zweige fisen Sta» 
chen. Der Hauptitachel ift zwey, drey bis vier Zoll lang, 
an jungem Holze gewöhnlich ohne Nebenftacheln, oder nur 
mit einem Nebenſtachel verfehen. Aber bey den meiften 
findet man vier, fünf und mehrere, Faum bemerfbare 
Spitzen, die bey zunehmenden Jahren alle in Nebenfta- 
cheln auszuwachſen fcheinen, und die Stacheln am alten 
Holze haben alle vier, finf und mehrere Nebenftacheln, 
die eifenhart find, 


a) Maͤnnlicher Baum. 


Blütenftand, Drey bis vier Zoll lange Kästchen, 
‚die dicht mit Blüten bejest find. Die Blüten fommen 
meiſtens paarweife oder zu drey aus einem gemeinfchaftlis 
chen Punfte mit kaum bemerfbaren Stielgen, felten zu 
vier oder gar einzeln hervor. Die Blumendede iſt Flein, 
gelblihgrün, die untre Hälfte ganz und glocenförmig, 
Die obere in ſechs fpisige Einſchnitte zertheilt, von denen 
drey etwas fchmähler als die andern find. Die Blumen» 
frone fehlte. Der Staubfäden find gewöhnlich ſechs. 
Sie entipringen da an der Blumendefe, mo fie fich in 
Einſchnitte zertheilt, über welche die langen, grünlich wei⸗ 
ſen Fäden weit hervorragen. Die Staubbeutel find an 
Beim einen Ende in Geftalt eines engen Hufeifens befeitigt, 
und die Staubfäden an ihrem Urſprung mit feinen Haa- 
ren bejegt, Die Höhle der Blumendecke ijt gewöhnlich 
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ganz leer ‚_ doch findet man, wiewohl jehr ſelten, eine 
kaum merEliche Huͤlſe, ohne Narbe. Haͤufig hat auch 
dir Blumendecke vier, fünf ‚ fieben, acht Einfchnitte und 
fo trift man aud) vier, fünf, fieben, acht, neun, zehn 
Staubfäden an, 


b) Weiblicher Baum. 


Bluͤtenſtand. Sechs bis acht Zoll lange Trauben, 
an welchen die Bluͤten abwechſelnd, ziemlich —— 
der ſtehen und an deutlichen Stielen entſpringen. Die 
Blumendecke iſt einen viertels Zoll lang. Die untre Haͤlfte 
iſt ganz, die obere aber in ſechs ſchmahle, lanzettfoͤrmige 
Einſchnitte getheilt, von Farbe gruͤnlichgelb. Die Blu 
menfrone hat fechs Blaͤttchen. Sie entfpringen da, wo 
die Blumendede fich zertheilt, find breiter als jene, oval, 
haben einen weifen, nach innen beygezogenen Rand, 
Staubfäden find meiftens fechs vorhanden. Die Fäden 
find röthlich von gleicher Länge mit der Blumendecke. Die 
Staubbeutel find verfchiedentlic) geftaltet, am Ende mei⸗ 
ſtens haarig, fehlen oft ganz. Der Fruchtknoten hat 
einen verlängerten Fruchtſtiel, iſt gerade geſtreckt, breit 
zuſammengedruͤckt, mit einer feinen Wolle bekleidet und 
ragt uͤber die Blume hervor. Der Staubweeg iſt kurz, 
die Narbe breitlich, zuruͤckgeſchlagen, daß ſie auf jenen 
anliegt. Die äußere Seite iſt mit Warzen beſetzt. Aber 
aud) hier’ ift Die Zahl der Keldyabfchnitte, der Kronenblät- 
ter und der Staubfäden verfchieden. 


Ab. a) Dornloſe G. Ein ſchönes Exemplar findet fich 
in dem Krauſenſchen Garten zu Berlin. Gleditſia 
inermis du Roi J. 296. iſt die Gleditſia aquatica Marſh 
95, Acacia ‚ abruae folio triacanthos Catesby. I. 43. 
t. 43. und mo nicht eine eigene Species. doch ‚gewiß Sub- 

: Äpecies, wenigftens Feine Varietaͤt von G. triacanthos, 

Linnée nannte diefe Gattung Gleditfia nad) dem ver 
dienftsoflen Gleditſch. Einer der fhönften Bäume aus 
der Tegel ſchen Plantage beſchattet ſeine Ruheſtelle. 

Gle- 


Populus. | 379 


Gleditfia triac, fand ich auch in Ziegenberg wo fie recht 
gut fortkommt. 
| $. 636. z 
In Amerika zieht man Heden von diefer Holzarf, 
wozu fie wegen -ihrer ſtarken, häufigen und fcharfen Sta» 
deln ſehr dienlicdy it, welche die Wilden im füdlichern 
"Amerika zu ihren Pfeilen gebrauchen. Das Holz diejes 
Baumes und fein fchnelles Wachsthum empfehlen feinen 
Anbau in Nushoßgpflanzungen. Die Schooten werden 
nah Marfhal wegen ihres fügen Marks zum Bierbrauen 
genommen und nad) Clayton find fie ein angenehmes Wins 
terfutter für Das Vieh. Endlich ift dieſer fhöne Baum 
für Luſtwaldungen nicht genug zu empfehlen. 

Ich bitte die Leſer, die treffliche Anmerkung des H.R Mes 
dieus in feinen Beytraͤgen zur ſchoͤnen Gartenkunft, ©. 305. 
nachzulefen. Bon feiner Eulsur, ©. von Burgsvdorf Holzculs 
tur 101. Borlefungen der Ehurpfälz. pyyſ. dkon, Geſellſchaft 

21789 — 90. 
$. 637. 
Gatt. Populus, Pappel. Sommergrünes Laubholz. 
Männlicher Blütenftand. Kaͤtzchen welche aus ein 
blütigen Schuppen zufammengefegt find. Die Schuppen 
find am Rande zerriffen. Die Blumenfrone beficht in 
einem fchiefen, Eräufelförmigen, unzertheilten Honigbes 
bältmis. Staubfäden, act fehr kurze. Weiblicher 
Bluͤtenſtand, Käschen oder Trauben. Die Blüten kom⸗ 
rien mit jenen überein. Staubweeg, einer, mit einer 
zwey, drey, auch viertheiligen Narbe. Saamenkapſel, 
ein auch zweyfaͤchrig. Sämtliche Baume gehören unter 
unfre weiche Holzarten. 
Ä $. 638. 
Art. 181. Weis⸗P. P: alba. Linn. 
! Synon. Populus foliis angulofis, fubtus tomentofis, 
fubrotundis, dentato - angulatis. Hall, hift. n. 1634. 
“ Arbor admirans vulgo. Schwenkf. Cat, 163. Le Peu- 
plier blanc, White Poplar, Aſpe, Pappelweide, Albe, 
' Abele, 
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Abele „Arbielbaum, Abelken, Tabelken, Alber, Albern⸗ 

baum, Alberbruſt, Weißalber, Schneepappel, Bell⸗ 

5 u ‚weide, Bollmeide, Belle, Bolle, Alaprobft, deutſcher 

Silberbaum, Pappierbaum, Wunderbaum, Heiligen 

— Er 28 Goͤtzenholz, Saarbachsbaum, weiſe Eſpe. 

— Linn. fp. pl. II. 1463. Pollich palat. II. 643. Scopoli 
=. earn. II. 265. Schrank bavar. I. 655. Märter 33. Du Roi 

ee 1. 146. Suckow 193. Gleditfch I. 525. Leenhardi 105. 
7% or 37. von Burgsdorf 155. Borkhaufen 136. Luͤder 
‚40° 
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"wir gezahnten Blättern. — Unterfläche und Stiele 
| mit einer weiſen Woe bekleidet find. 
Sie erreicht in fünf und zwanzig Jahren eine Hoͤhe 
von achtzig Fuß und druͤber, Ihre Wurzeln laufen flach 
fort. Die Rinde iſt aſchgrau und glatt, wird aber an 
& n! dem Stammende alter Bäume riſſig. Die Blätter ftehen 
— abwechſelnd auf wolligen Stielen, find auf der untern 
Zloͤche mit einer weifen Wolle befleidet, die fid) im Alter 
EN — derſelben nach und nach verliert. Auf der obern Flaͤche 
N; u N find fie hellgrun und glatt, am Rande gezahnt, übrigens 
ai EN in ihrer Bildung fehr verſchieden, indem fie bald rundlich 
* — oder gefchoben vieredig, bald unzertheilt, bald in drey, 
* "vier, fünf, ungleiche Einſchnitte getheilt ſind. Die juns 
Pa gen: Triebe find mit mweifer Wolle beſetzt, welche dicht 
— —* F aufſitzt. 
Das geſunde, reife Stammholz der Weißpappel, als 
I worauf. fi fidy die vorzüglichfie Benusung diefes Baumes 
a einſchraͤnkt, ift das befte Hol; die Fußböden der Zimmer 
* damit zu täfeln, indem es ſich nicht wirft noch aufreiſet. 
Auch wird es zu verfchiednen Polier» und Safirarbeiten als 
"a =. zu Schränken, Chatoullen, Reißbrettern, Brett - und 
ESchachſpielen, allerhand andrer Bildhauer - Dreher- und 
„ "ur Tifchlerarbeit genommen, Große Stämme geben das 
—— "N beſte Werkholz zu Back- und Bronnentrögen. Die Wur- 

‚gel liefert einen überaus fchönen Mafer, deſſen Schönpeit 
x durch 
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| durch Eifenfolurion ” mit Scheidewaſſer fehr erhößt wird. 
Als Brennholz Hat es feinen Werth, und wenn man wuͤ⸗ 
ſte Pläge, um. dem Btennholzmangel zu fleuern, mit 
Holz anbauen will; fo ift die Birfe, die mit fo geringem 
Boden vorlieb nimmt, die weiſe Erle, die glatte Ulme, 
die ebenfalls ſehr genuͤgſam in Anſehung des Bodens find, 
weit vorzuziehen, Zu Kopfpflanzungen ift überhaupt 
weder diefe noch irgend eine andre Pappelart zu empfehlen, 
da felbft die Baunmweiden weit ftärfere Aeſte, m orau e⸗ 
doch beym Eöpfen angefehen ift, "liefern. 
Man hat zwey Sorten Weispappel. a) Grosbfästriäg 
Mill, did. n, 4. C. Bauh. pin. 429. Abele tree, 
b) Kleinbkittrige du Ham. n. 2. White Poplar. 
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Die Pappeln werden dureh Sasftangen oder Sted:. 
gideige fortgepflanzt, Eine Pflanzichule von ſolchen Reir 
fern ift das befte Mittel dieſe Holzart ſchnell zu vermehren. 
Die beiten Reifer aber find Diejenigen, fo von ganz juns 
gen Pappeln, wenn fie au) nur ein Jahr alt find, ges 
nommen werden,, altere find ſchon weniger für eine Pflanz« 
ſchule tauglih. Es Fonnen die Fleinften, einjährigen Reis 
fer, wenn fie nur einen Fuß lang find, dazu dienen, und 
fie treiben ebem fo gut als große. Auch laſſen ſich jolche 
Keifer weit verfenden, ohne Schaden zu nehmen, nur 
muß fie derjenige, der fie erhält, vor dem pflanzen, ei» 
nen halben Tag in Waller legen. Die Pflanzfchule muß 
des Jahrs rin paarmahl flach aufgebarft werden, . Im 
vierten Sabre find die Pappeln ſchon zum ausfeßen tüchtig. 

Mit diefer und einigen folgenden Arten werden jege 
die Straſſendaͤmme häufig befest, fo daß man durd) mei- 
lenlange PDappel-Alleen reiſet, wodurch die edfelbaftefte 
Einförmigfeit entſteht. Und was. nugen ung diefe 
pel-Alleen, von deren Anlage Ausländer vor einigen Jah⸗ 
ten fo überaus große Vortheile verfprahben? Schatten 
und Schuß permögen ‚Die Pappeln der Strajfe und. dem 

Wan⸗ 
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Wandrer nicht zu geben. Früchte liefern fie gleichfalls 
nicht. Als Kopfholz kommen fie fait in gar Feine Be 
trachtung, meil fie fchlechtes Brennholz und nicht ein 
mahl fo. dicke Aefte als die Baummeiden. liefern. Der 
Platanus, die Ruͤſtern, Hainbuchen (von denen man 
eine fchöne ‘doppelte Allee bey Nauheim in der Wetterau 
finder) Eſchen, Lehnen u. a, ſchicken fich weit beifer zu 
dieſer Nusung: Wollen wir Nutzhoͤlzer erziehen; fo find 
Linden, Wallnußbaume, Ebereſchen, Kajtanien weit 
vorzuͤglicher zur Befegung der Straſſen. Das Pfälzer 
 Mufeum fagt von ſolchen Pappel-Alleen: III, 299. 


2: Steh Wandrer! brüderlich fieh hier . “ 

Das Bild der. Vorwelt und der unfern gatten. 
Der Nußpaum:Reihe dort, der alten Strafe Zier 
War unfrer Väter Werk, die Pappeln pflanzten wir 

Hochſchwankend ohne Frucht und ohne Schatten ! 


Sehr viel Iehrreihes uber die Beſetzung der Landftraffen 
mit Bäumen, fagt der verdienftvolle H. Ehrhard in 
feinen Beytraͤgen IV. 109. Will man- Bau» und Nug- 
holz erziehen, wozu ſich einige Arten ſehr gut ſchicken; fo 
legt man lieber befondre Pflanzungen an. 
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Kt, 182. Schwarz. P. P. nigra. Linn. 
Synon. Populus nigra. €. Bauh. pin. 429. Populus 
folüis glabris, cordato - rhomboideis, ferratis. Hall. hift. 
1633, Le Peuplier noir, Black Poplar - Hanb. I. 29, 
Schwarze Pappel, Pappelweide, Schwarz-Alberbaum, 
Sarbacher, Sarbaum, Sarbachbaum, EN Wol⸗ 
lenbaum, Felbaum, Salbenbaum. 


Linn. Sp. pl. II. 1464. Pollich palat. IT. 654. Scopoli 
carn, II. 265. Schrank bavar, I. 657. Sudow 194. Gle⸗ 
ditſch I. 525. Reonhardi 105. Borfhaufen 128- er 30. 
Beder 38. v. Burgsvorf 159. Hausvater IV. 236. V. 267. 
Schrebers Samml. XVI. 396. Forſtmagazin VI. 335. Gle⸗ 
dirfch verm. Abhandl. II. ıı1. Du Roi II. 139. Gleditſch 
verm. Schriften I. 249. Dörrien 264, Luͤder IV. 405. - 
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fhal 196. Schoepfi. m. m.a. 150. Abhandl. der Afademie ja 
München II. 275- 


Mbbild. Cramer e. 11. Kerners dkonomiſche Pflanz. II. 
S. 19% 
—— $. 642. = 
Mit fait deltaförmigen, unten gerundeten, oben in 
eine Spige verlängerten Blättern, deren Rand mit 
runden Zähnen befegt ift. j 
Sie ift in Deutjchland und Nordamerifa einheimiſch. 
Ihr natürlicher Stand find die Ufer und Ränder der Ge⸗ 
wäffer, überhaupt feuchte Niedrigungen. Sie ift ſchnell⸗ 
mwüchfig, hat eine dunfelgraue Rinde, Die Blätter find 
von dicker Subſtanz, deltaförmig, unten gerundet und 
oben in eine lange Spige geendigt. Im Sommer find 
fie oben fhwarzgrün, unten graulich, auf beyden Flächen 
glatt, auf der untern mit einer erhabnen Ader bezeichnet, 
am Rande mit runden Zähnen befest, ftehen abwechſelnd 
auf langen gelben Stielen. Ihre Wurzel treibe fie tiefer 
ale die vorhergehende Art, und bisweilen erreicht fie eine 
außerordentliche Höhe und Stärke. Die Blüte erfcheine 
fehe zeitig ins Fruͤhjahre. Die weisroͤthlichen Käschen 
der weiblichen Bäume lajfen ihren molligen Saamen ſchon 
beym Ausbruch des Laubes oder Furz nachher abfliegen, 


- Un der Wiſſel beym Selterthor. 
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Das Holz wird zu Faſchinen und Pallifaben ge- 
braucht. Das Mark der Stämme gebrauchen die Nord» 
länder zu Stöpfeln flatt der Korfe. Die aus der Wur- 
zel treibenden Lohden, ingleichen die abgefchnittnen Aefte 
‚geben gute Faſchinen zum Waſſerbau. Sonſt wird das 
Holz auf diefelbe Art ald das Hol; der Weispappel ange- 
wandt, von Dem es fich noch durch feine Leichtigkeit unter- 
ſcheidet. Die Rinde giebt eine ſehr gefättigte Faͤrbbruͤhe, 
und nach Beſchaffenheit der Zufäge Iaffen ſich manche 
brauchbare Farben Daraus erhalten. - Mit der Saamen- 
wolle 





und behält dieſe Eigenjchaft bis zu ihrem Untergang. 
. ’ z 
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wolle hat D. Schäfer in Kegensburg-VBerfuche-angeftellt, 
und H. Prof. Herzer und H. Dallacmi (Banguier. in 
Münden) haben eine Fabrike von fehr feinen und leichten 
ſten, zu denen aud) Pappelmolle genommen wird, in 
München etablirt. 
FFranks Iandwirkhfchaftliche Polizey III. 159. Siffert I. gg. 
95." Gefcjichte verſchiedener ‚bieländifcher Baumwollenarten, 
Salzburg 1788. Schäfers Pappierverfuche, Regensb. 1772. 


9. 644. 


Art. 183. Poramiden-P. P. italica. Weſton. Flora, 26. 


Synon, Populus nigra italica. Du Roi I, 141. ' Le 
Peuplier de Lombardie. “Lombardy Poplär, Italian Po- 
plar. Staliänifhe Pappel, lombardiſche Pappel, Belle, 
Sandbelle. Be 
| Dü Roi H. 141. Pallas rofl. I. I. 156. Suckow 195. 


Borkhauſen 130. Märter 30. Hefle vom Holzanbau 176, 
Becker IV. 406: Bon der Art den italiänifchen Pappelbaum 


- zu pflanzen, Leipz 1764. v. Münchhaufen V. 230. Mönds 


+ WVerzeichniß 79. (Hd) dkon. Pflanzengefcbichte der Weiden 
und Pappeln, Hanau 1782. Munds landwirihfchaftl:ches 
Magazin II. Jahrgang IV. Quartal, ©. 178, Dekmanus 


* Bfon. phpf, Biblioek. XVI. ©. 71, 


2 EA ur 645. A 4 : 
Mit mehr zugefpisten, nicht fo-breiten Blättern, und 
immer geraden, pyramidenförmigen Wuchs. 
. Sie ift aus der $ombardie zu uns gefommen und 


unterſcheidet ſich von der vorigen Art hauptſaͤchlich durch 
den Stand ihrer Aeſte, welche weniger ausgebreitet und 


niederhaͤngend ſind, ſondern mehr aufgerichtet am Stam⸗ 


me liegen, wodurch der Baum ein pyramidenfoͤrmiges 


Anſehen bekommt. Die Blaͤtter ſind deltafoͤrmig, mehr 


zugeſpitzt, nicht ſo breit, ſchoͤn dunkelgruͤn, am Rande 


ſtumpf gezahnt. Die Zweige ſind weit biegſamer. Die 
Rinde iſt lichtgruͤn, glaͤnzend, wie an Wallnußbaͤumen, 


Anmerk. 
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Anmerk. Unſte Chaufleen find häufig damit beſetzt, aber fie leis 

- den fat alle Fahre, wenigſtens in biefiger Gegend, theils 
von einer Art Blattlaus, theild von den Raupen verfchiedner 
Dhalänen, von denen einige felten vorzukommen feinen. 


BE Ho $. 646. F 

Das Holz dieſer Art iſt weit harter als das Holz 
der Schwarzpappel, auch waͤchſt fie in funfzehn Jahren 
ftärfer als andre in dreyßigen. Schon mit zwanzig Jah⸗ 
ren kann man die ſchoͤnſten Bretter und Bohlen aus den 
Stämmen ſchneiden. Die Zweige dienen zu allerley. 
Flechtwerk, zu Korbmacherarbeit, Faſchinen, Zäunen, 
Reiffen. Die Stämme geben gute. Balken und Dach⸗ 
ſparren, die fo dauerhaft als von Fichten und Tannen ver- 
fertigte, fepn follen. Fünf und. zwanzig jährige Bäume ges 
ben Bauholz und fehr gute Maſtbaͤume, die man beſon⸗ 
Ders in Frankreich ſchaͤzt. Sonſt dient diefes Holz zu‘ 
Täfelungen, zu Bildhauer + und Dreherarbeit, zu Spinn« 
raͤdern, Tellern, Loͤffeln, Mulden, Stühlen, Schaufe 
feln und zu.anderm Öeräthe, . | 


$. 647. 
Art, 184. Zitter:P. P. tremula, 

Synen. Populus foliis glabris, orbiculatis, acumi- 
natis, laxe ferratis, Hall. hift, n. 1633. Le Peupliet) 
eremble. Trembling Poplar, Afpen tree. Hanb, I, c 
Aefpe, Eſpe, Eſpenbaum, Flatterefhe, Katteler, Bit 
tereiche, Flittereſche, Ratteleſche, Pattelefhe, Baber⸗ 
eſche, Bebereſche, Flatteraſpe, lybiſche Pappel. 

Linn, ſp. pl. II. 1464, Pollich pal. IL. 644. Scopoli carn. 

11 265. Schrank, bavar. I. 669. Suckow 195. Gledirfch J. 
526. Leonhardi 106, Borkhaujen 125. Luͤder V. 405. Maͤr⸗ 
ser 35. Becker 35. v. Burgsoorf 157. Hausvater IV. 339. 

V. 272 Marfhal 197. Viborg. 32. Abhandl. der Halliſchen 
Naturforſchenden Gejellichafti. 199. Schrebers neue Cam. 
Schriften II. 540. Du Roi II, 148. Dorrien 264, Du Ham, 

2. 7- Pallas rofl. 1.1. 154, | J 
Abbild. Eramer t. 13. - EZ ee ur | 
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Boden vorfommt Die Rinde Hk am Stamme glatt, 
Me isgruͤnlich oder graulich und borſtet nad) dreyßig bie 
— u Merzig Jahren unterwärts ſtark auf. Die Blätter find 

endlich zugefpist , am Rande weitläufig und ungleich ein, 

—— J— efchnitten,, ſteif, dick, auf beyden Flächen glatt, ſtehen 
a yechfeind auf langen ; gebogenen, ſchwachen Stielen 

md werden von dem geringiten füftgen in Bewegung ge 

6 Sie brechen zu. Anfang des Mayes aus, fallen in 
e Mitte des Octobers ab. Das Holz ift weis, glatt, 


8 funfzigfte Jahr fortſetzt, iſt ſchnell, und die Blätter 
nach Lage und Boden ſowohl in der Groͤße als 


| irzel geht drey Fuß tief und breitet ſich gegen acht und 
wanzig Fuß weit aus. 

er Aus dem Eſpenholze werden Spinntäder, Teller, 

= Becher, Buͤchſen, Scheffel, Eymer und verſchiedne an- 

Bere Gefäße für Keller, Fruchthaͤuſer, Küchen und 

ae älle gemacht. Auch nehmen es die Bildfchniger zu 

Da & Laubwerk und verſchiednen Einfaffungen,- In⸗ 

dig in den Gebäuden it es zu Stickelhoͤlzern der ges 

hlierten Dede fehr brauchbar. Zu Fafchinen und zum 

Waſſerbau, "ift es wegen feines ſchnellen Wuchſes und 

Part Dem Bervielfältigung den Weiden vorzujichen. Als 

nnholz verlodert es zu ſchnell, doch thut es als Reiffig 

iiter Brau⸗ und Waſchkeſſeln auch auf Abtreiboͤfen noch 

ziemliche Dienſte. Als Kohlholz leiſtet es blos bey 

— des Schießpulvers Nugen. Die wohlge⸗ 

trocknete Stammrinde brennt mit einer hellen Flamme, 

3 = bedient fich ihrer an manden Orten ſtatt der Licht 

Aihne, Sie foll auqh eine Lohe geben und neh Ren 

AS oo no⸗ 





cht und weich. Ihr Wachsthum, welches fie bis in 


be. Die Blüte erfcheint zu Anfang des Märzes. Die 


— 
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Knoſpen und Bfürtern dient fie dem Wilde zur Aeſung. 
Im loſen Sande, ſo wie duf andern verödefen Stellen, 
iſt der Anbau dieſes Baumes von Nußen. 


| $. 649. | pri 
Art. 185. Tafamahaf: P. Populus Tacamahaca, 
Subf. a) P. halſamifera foliis ovatis ferratis, ſubtus albi. 
dis ftipulis refinofis. Linn, fp. pl. 1464. Mat. med, 
600. P. balfamifera foliis ovatis ferratis, fubtus palli: 
dis. Pallas rofl, I, I. 158. Le Peuplier baumier 4 ron- 
"des feuilles. Th round leaved Tlacamahac . Poplar, 
Suckow 196. Borlhauſen 131. von Wangenheim 88 
Miller IIl.653. n. 6. Churpf. Bem. 1774 233. 
Abbild, v. Wangenheim t. 68. 
Sie nwaͤchſt in Sibirien und Morbamerifa und ver. 
trägt auch unjer Elima recht gut. Die Rinde iſt afch- 
grau, die Blätter find eyrund ländlich, ungleich ges 
kerbt, auf der obern Fläche dunfelgrün, auf der üns 
tern weislich. Die Knofpen enthalten im Frühjahre 
einen zaͤhen, geldlicyen Saft, der wahrſcheinlich den 
Takamahak für die Apotefen giebt, | | 
Ab, a) 3. P. mit lanzettförmigen Blättern. P. bal. 
. famifera lanceolata. Marfh.. 199. P. balfamifera 
foliis variegatis. Burgsdorf Holzcultur 178. Le 
Peuplier baumier panache, The T. p. with ſtri⸗ 
‚ped leaves Burgsd. the Lance-lcaved Balfaın tree; 
Marfh, | a 


Subfp, b) P. nigra ‚caröliuiana folio maxiımo, gemmis 
balſamum odoratifimum fundentibus. Sat. carol, I, 
„34. Du Ham, n. 6. Balſam⸗Pappel, Takamahak⸗ 
baum, rothe B. P. Balſam tree, Tacamahac Tree, 
.-. Marfhal 198. Schocpfl. mıat. med. 151. 

Abbild. Cat. t. 34. 
Stamm und Zweige find mit einer lihtbraunen 
- Rinde bekleidet. Die Blätter find groß, etwas herz⸗ 
n Bba2 foͤr⸗ 


1 


* 
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: förmig, an den Rändern feicht geferbt, voll balfami- 

ſcher Subſtanz, werden daher bald braun, wenn man 
fie in Herbarien aufbewahrt. Die obere Fläche ift 
dunfelgrun, die untre weislich. Die Knofpen ſchwi⸗ 
Gen ein Flebriges Harz aus. 


9. 650. 

Die Balfam- oder Takamahakpappel waͤchſt auch 

bey uns fchnell und hat ein dichtes, ziemlich feftes Holz, 

welches fich ſehr gut bearbeiten laßt» Der aus den Kno⸗ 

fpen im Frühjahre ausfchwisende Balſam wird als ein 

MWundmittelgebraucht,. Die Irkutzker deftilliren aus den 

mit Drandewein uͤbergoſſenen Knofpen, einen diuretifchen 

Liqueur, der gegen den Scorbut fge wirffam tft. Dieſe 

Baͤume erfordern warme, feuchte tage und einen dichten 
Stand. | | 

Munde landw. Magazin I.c. 179. Ehrhards Beyträge 1. 

‚22. Schwed. akad. Abhandl. XXXVIL 345. Crells dyem. 

Entd. II. 171. Fuchs über das Harz der Balſampappel in 


ir Beytraͤgen zu den chemifchen Annalen. B. I. St. I. 
ı ©. 62. | 


‘. 65 I» 
Art. 186. Virginiſche P. P. heterophylla. Linn. 


Synon. Populus angulata Aiton. Populus balfami- 
fera. Miller n.’5.- Populus magna virginiana. Du Ham. 
n.9.?. Populus cordifolia., Burgsdorf Holzcultur 177. 
Virginian Poplar, Hanb, I. 155. Virginian Poplar tree. 
Marfh, 195.. Carolina blak Poplar tree. Wangenh. 85. 
Earolinifhe Pappel (Sudom). 

Linn. fp. pl: II. 1464. Gronov, virg. 194. 157. v. Mans 
enheim 85. Marfhal 195. Muͤnchhauſen V. 232 Gleditſch 
flanzenv. 277. Du ReilL 150. Mönch 80, Sudomw 196. 

n. 5. Borfhaufet 133. un 


$. 653. 
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| $e 652. 
Mit vier- bis fünfecfigen Zweigen, berjförmigen, am 


. Rande .geferbten Blättern, welche in der Jugend . 


haarig find. 

Vaterland, Mordamerifa. Erreicht eine anfehnliche, 
oͤhe, macht einen dien Stamm und hat einen ſchnellen 
uchs. Gegen unfre Winter zeigt fie ſich nod etwas 

en Die Rinde ift grau, an den Aeſten glatt, am, 
tamme riſſig. Die Blätter ftehen abwechſelnd, auf 


langen, glatten, auf beyden Seiten zufammengedrüdten, 


Stielen, find überaus groß, fteif, herzfoͤrmig (wechſeln 
aber fehr) oder rundlih, am Rande ſtumpf gefägt, in 
eine ungeferbte Spige auslaufend, oder auch ftumpf zuge» 


Eumdet, in der Sugend etwas haarig, manche gegen die, 


Bafis mit Drüfen beſetzt. Die jungen Aeſte und Zweige 
find drey ⸗ vier » bis fuͤnfeckig, manche aber mehr rund 
als edig, Wegen des großen Laubes iſt es nicht rathſam 
biefe Bäume ifolixt zu pflanzen, 


DR 653. 
Art. 187. Caroliniſche Pyramiden⸗P. P. caroliuenſis. 


Le Peuplier de la Caroline en pyramide. Carolina 
Poplar. | 


Borkhauſen 134- Sudow 191. Mönch Berzeichniß n. 1“. 


von Burgsdorfs Holz⸗Cultur 176. Munds landwirthſchaft⸗ 
— Magazin, Zweyter Jahrgang. Viertes Quartalſtuͤck, 
. 179. — 


6. 65 4. 
Mit hersförmigen, geferbten, .auf der Oberfläche drüfi- 


gen, in eine glattrandige Spise auslaufenden Blaͤt⸗ 


tern, runden Aeften und Zweigen. 

Vaterland. Nordamerika. Sie übertrift noch an 
Schönheit und vortrefflidem Anfehen, fo wie an Höbe, 
Stärke und Dauerhaftigfeit die italiäniſche Pappel und 
waͤchſt ebenfalls pyramidenförmig und bewundernswürdig 
ſchnell. Am beiten waͤchſt fie auf einem‘ frifchen, etwas 

. 3b 3 ſau⸗ 
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fandig und thonigen Boden. Im dichten Stande, mo fie 
ſich von den untern Aeſten reinigt, giebt fie gerabes, ho⸗ 
ne und ſtarkes Bauholz. Sonft bat fie viel ähnliches 

it ihr, fo daß man fie faft für eine Abart derfelben an- 
fehen koͤnnte. Die Aeſte und Zweige ſind rund, doch 
aͤuch bisweilen eckig. Der Stamm hat eine graugelbe, 
riſſige Rinde, die an den jungen Staͤmmen und Aeſten 
glatt iſt. Die Blaͤtter ſind faſt eben ſo groß, *5 — 
mig, am Rande ſtumpf geſägt, laufen in eine Spitze 
aus, die bald laͤnger, bald kuͤrzer, bald ſpitzig, bald 
flumpf, bald glattrandig, bald gezahnt iſt. Unten ſind 
ſie hell, oben dunkelgrau und mit Druͤſen beſetzt. Sie 
ſtehen abwechſelnd an langen, blaulichgruͤnen Stielen, 
welche nach ihrer Baſis hin rund, nach dem Blatt zu 
aber etwas — find. 


Art. 188. "Eanadifi rw P. canadenfis. 
Synon. P. nigra foliis acuminatis dentatis ad margi- 
nem undulati. Du Ham.n. 56. Le grand Peuplier de 
ı Canada 4 larges feuilles. - Canada Poplar trec. Wangenh. 
85.:.. Canadiart Poplar. Mawe. n. 6. 


Borkhauſen 135. Mund 1. c. 180. Suckow 197. m Te 
—. — n. 81. Luͤder IV. 405. 


Mit etwas — — druͤſenloſen Blaͤt⸗ 
tern. 

Eine der ſchoͤnſten Pappelarten, die Canada zum 
Vaterland hat, und in Anſehung der Dauer, Schoͤnheit, 
Haͤrte und des Wuchſes, fuͤr die vorzuͤglichſte Art dieſer 
Gattung gehalten wird. Ihr Wachsthum iſt in einem 
feuchten Sandboden das ſchnellſte, und ihr Holz iſt ziem- 
lic) dicht und feit. Ihre Aeſte breiter fie jeher weit und - 
beynahe horizontal aus. Die Rinde ift am Stamme 
aſchgrau und riffig, an jungen Stämmen und Xeften glatt, 
ins gruͤnliche BU Die e- großen Blätter fie- 

| . hen 
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ben: abwechſelnd auf langen, röthlichen Stielen, ſind 
herzfoͤrmig, mehr oder weniger ſchatf zugejpigt, auf bey⸗ 
den Flaͤchen glatt und druͤſenlos, oben dunkelgrün, unten 
etwas heller. Die Blüten erſcheinen im April. Die 
Saamen reifen und fallen ab im Salat: | 
v0 Art. 189. Orks. p p. graeca. 
— Synon. Populus hetero 44 athenienfis. Welt, 
‘Flora. 26. Populus sl Ludw. 35. Le Peu- 
plier — Athenian Poplar. Mawe,n. 1. Athenienjis 
ſche 
2 36, Mawe n. 7. Wet. Flora, n6. v. Burgsdorfs 
er 178. Loddiges Cat. 1783. S. 18, Lüder IV. 


. 655. 

Mit m herzförmigen Blättern, weislichem eunn 
Dieſer Baum iſt erſt ſeit kurzer Zeit in England be⸗ 
kannt geworden. Wegen ſeines ſchnellen Wuchſes und 
ſeiner ſchoͤnen Blaͤtter, zieht man ihn fuͤr Luſtwaldungen 
allen andern Arten vor. Der Stamm iſt gerade, weislich, 
treibt in einem Jahre ſechs bis ficben Fuß lange Schuͤſſe. 
Die Blaͤtter ſind lang, herzfoͤrmig, ſchoͤn gruͤn. Er 
laͤßt ſich am beſten durch pfropfen auf die italiaͤniſche Pap- 
pel fortpflanzen, muß aber, weil er den Pfropfſtamm 
uͤberwaͤchſt, dicht uͤber der Erde gepfropft werden. 


$. 659. 
b) Verwachſene Staubfaͤden. 
Gatt. 54. luniperus. Wachholder. Nadelholz. 

Die maͤnnlichen Bluͤten erſcheinen in kegelfoͤrmigen 
Kaͤtzchen. Die Geſchlechtsdecke beſteht in Schuppen, de⸗ 
ren jede drey, vier, acht in eine Saͤule verwachſene Staub⸗ 
faͤden enthält. Die weibliche Blüte hat eine dreytheilige 
Blumendecke, eine dregblättrige Blumenfrone, und beude 
Geſchlechtsdecken find beſtaͤndig. Der mis drey Staub- 

Bb au— wee⸗ 
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weegen verfehene Sruchtfnoten erwaͤchſt zu einer dreyſaa⸗ 
‚migen Beere, welche oben. mit drey kleinen Höcern oder 
Knoͤpfchen verfehen ift. Ä — 
GE $. 660, 


Art. 190. Gemeiner W. J. communis, 
Linn. Sp. Pi. II. 1470. Scopoli earn. Il. 268. Pollich 
palat. II. 650. Suckow 402. GleditſcheIl. 271. Leonbardi 
. 159. Borfhanfen 27. Märter 130. Mönd 53. Xüder IV. 
““ 417, A.O. Bang. diff. de Iunipero. Hafniae. 1708. R.L 
‚ Cainerarius diff. de lunipero. Tub. 1712. 4, :1.G. Will. 
helm difl. de Iunipero. Argent. 1715. I.C: Klein diff. de 
Iunipero. Altd. 1719. 4. P. Lundman difl. de Junipero. 

: Harderov. 1727. Schrank II, zı5. 

— ne 661.. * | 

An der männlichen Pflanze erfcheinen die Bluͤtenkaͤtz- 
chen beynahe ohne Stiele, und die Bluͤtchen fo zufam- 


mengeordnet, Daß immer drey einander an der Achfe ges 


genüber ſtehen. Solcher Bluͤtchen find zehn in einem 
Käschen vorhanden. Jedes Bluͤtchen enthalt drey, vier 
bis acht verwächfene Staubfäden, deren Staubbeutel von 
einander ſtehen, welches man an der Spige des Käschens 
am deutlichften wahrnehmen kann. Nach Erfüllung ihrer 
Beſtimmung vertrocknen die Blättchen und fallen mit dem. 
Kaͤtzchen ab. Die Blumendede der weiblichen Blüten if 
klein, drepfach getheilt, und an den Fruchtknoten feft an- 
gewachſen. Die Blumenkrone befteht aus drey fteifen, 


“ fpisigen Blättern, "welche wie jene nicht abfallen. Auf 


dem runden Fruchtfnoten ftehen drey kurze Staubweege, 
die fih in fehr feine Narben endigen. Die Frucht iſt 
eine runde, fleifchige, aromatifche Beere, mit drey Er- 
habenheiten verfeben und anfangs_grün. Sie enthält 
drey Saamenförner, welche hart, laͤnglicht, auf der einen 
‚Seite rund erhaben, auf der andern aber platt gedrüdt 
find. Zu ihrer Reife find zwey Jahre erforderlich und in 
Der Erde liegen fie funfzehn Monate bis fie keimen. an 

Ä Der 
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| Der Wacholder. waͤchſt langſam. Die Rinde ift 
roͤthlichbrann, tiffig, das Holz Fleinjährig, ftarkriechend, 
weis mit beäunlichen. Adern durchzogen , oͤhlicht, im Ker⸗ 
ne gelblich, ſchwer, dicht und zaͤhe. Friſch gehauen hat 
es eine graue Farbe, welche aber mit der Zeit roͤthlich 
oder braun wird. Weil es fehr äftig und feine Adern fehr 
mit einem balſamiſchen Oehle durchdrungen find, läßt es 
fi ih ſchwer bearbeiten und reiffet oft ein. Mit der Zeit 
‚wird es knochenhart. Zwiſchem dem Holz und der Rinde 
ſaͤmmlet ſich! in warmen Laͤndern ein helles, wohlriechen⸗ 
des Harz Sandarach. Dieſes traͤgt zu der auſſerordent⸗ 
lichen Dauer des Holzes, ſehr vieles bey. Die Wurzel 
iſt gleichfalls von dieſem Harze durchdrungen, und greift 
flach und weit um ſich. Die Nadeln ſtehen zu drey Stuͤck 
ausgebreitet bevyſammen, find ſteif, ſchmahl, platt, zu⸗ 
geſpitzt, auf der untern Fläche blaulichgrün oder weisgrau, 
‘am untern Ende etwas hohl und etwas länger‘ als die 
Beere. 

Sowohl das Holz als die Beere machen.den Wach⸗ 
‘holder zu einem nutzbaren Forſtgewaͤche. Der Wachhol⸗ 
der wird zu Faſchinen und auch mo Mangel an Brenn» 
hol; ift, an einigen Orten als; Straudyholz genuget und 
ſchlagweiſe abgetrieben *). Die Beere dienen zum raͤu⸗ 
chern, auch macht man in der Haushaltung und den Apo- 
—— einen n mannichfaltigen Gebrauch davon *). Das 


Bb5 Holz 


*) Schlagholz im Nadelholze giebt es eigentlich nicht. Doch 
kann man den Wacholder, der wieder au der Wurzel ausſchlaͤgt, 
und womit in einigen Forften aufehnlihe Reviere beitanden find, 

. aunehmen. 9. Hemmerts Anweifung zur Taration der Forſten. 

Berlin und Stettin. 1791. 8. m. K. ©. 16. 

*) F. D. Bruch, diſſ. Obfervatt, practicae deradicis Iuniperi 

decoceto Argentor, 1736. 4. Kalm Diff. Oefwer Eenens egenf 

‘“ kaper och Nytta. Abo. 1770. $ränf. Samml. VIII. S. 398. 
O.-Dekberg .Befkrifning huru en: haellamt win i füwerige lött 

“...kan tilwärkas efter gahrs förſok utrgifwen. Stockh. 1755. An: 
weifung den gegohsnen- Wachholdertrank zu verfertigen , BD 

| ‚adver. 
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Holz wird: von Drehern und Kunſttiſchlern zu allerhand 
‚feinen Arbeiten geſucht und bar in Anſehung feiner Dauer 
den Werth des Cedernholzes. ch wird es von ı Wir, 


mern eng leicht angegriffen. 


2) Deutfiher Badhorermmau. I. communis. «& Linn. 


Synon. L communis, Mill. n. ı. I. vulgaris fruti- 


coſa. Du Ham. n, 1. Common fhrubby englifh. Iuni- 


per: , Mawe, Englifh Iuniper. Hanb. I. 45. 220, Weg⸗ 
holder, Wekholder, Reckholder, Rehſtaude, Reckſtaude, 
Rackholderſtaude, Machandel, Jachandel, Feuerſtaude, 
Krametſtaude, Krametsbeerſtaude, Kranewetſtaude, Kra⸗ 
neweckenſtrauch, Cronwitt, Wegſtaude, Kadig, Kamil- 
ſtaude, Knickel, Kranzeriz, Kranzbeerſtaude, Clupers, 
Feldcypreß Feleypeß, Duyenſtaude. 


Die unter Iuniperus communis an ngeführten Scrifift. Du 
Roi. I. 338. Hausvater V. 333. Märter 130, Beder 22. 


BViborg 36. Dörrien 261. Xüber IV. 418. 


- Abbild. Blackwell. t. 187. Delhafen t, 22. Cramer t. 22. 
Gleichen t. 23. 
g. 663 3 
Man findet dieſen Strauch ſowohl im freyen als im 


| Sat andrer — en — und 2 m. 


növer. Magazin, — ©. 854. Vorſqift zur Verfertigung 
des Wachholdertranks in den Auszügen aus den franz. periodifchen 


Schriften. I. 336. I. €. Acoluth Diabetes lethalis ex ufu bae- 


carum juniperi in Eph. Nat, Cur. X, S. 201. C. G. Hennicke 


‘ de juniperi deco&o euporifto contra vitiligines in Nov. A&t. Nat. 


Cur: T. IH. &. 124. Boccone de Oleo Iuniperi. ‚6. Seger Epi. 
lepfia ex incauto ufu olei juniperini in Eph. Nat. Cur. Dee. I. 
an. MW. &. 27. 1. L, Hannemann de Olei junuperini vietute. 
Ebend. Dec. III. an. V, et VI. ©. 128, Lauren; und Errlebens 
Särbverfuhe mit dem Wachholder, ©. Gott. gel. Anz. 1777- 
8.737. Vom Anbau des Wahholders. ©. v. Burgsborfs 
Holzenltur, S. 121. Unterrricht vom Anbau des Wachholbers 
in gen Berl. Sammlungen, IX. ©. 241. 
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* bekleidet er die ſteilen, kalten Mittelgebirge, Klip⸗ 
pen, rauhe, ſteinige, unfruchtbare Anhoͤhen. Man fin- 
Fi n auch im Flugſande, (Viborg 36.) auf den hoͤch⸗ 
enbpügeh ‚die dem Binde am meiften ausgeſetzt 
ES Sein Wuchs ift ſperrhaft. Steht er in einem dus 
ten Boden und im ‚gefchloffenem Sande; fo findet man 
in auch baumartig. . Diefe Veränderung des Wuchies 
nn auch die Cultur bewirken... Ob aber. diefer zum 
Baum gewordene oder erzogene Wachholderſtrauch mit 
dem folgenden Wahholderbaume einerley fey, ift noch eine 
ganz andre Frage. Die Beere pr ind ſchwarz und haben 
einen blauen Beſchlag. 


A. a) Mit oben weis geftreiften Nadeln. Borkhauſen 
29. b) Mit breiten, nicht ſtechenden Nadeln. Schrank 

in den Naturhiſt. Briefen IL. S. 291. c) Windiſcher 
Wachholder. Gleditſch 1. c. Die Nadeln find etwas 

“"fänger, die Deere dreymahl größer, länglicher, blau. 


6. 664, 


b) Wachholderbaum. I. communis. 8. Linn, 
" Synon.' Tuniperus fuecica, foliis ternis patentibus, acu- 
sipeibus , ramis- eredtioribus, bacca longioribus; Mill, n, 
2, luniperus vulgaris arbor, Du Ham. n. 2. Swedilh 
Iuniper. Mawe and 1 Hank, l, Li c. c. Schwediſcher Wach⸗ 
holder. 


Suckow 402. b. Du Roi II. 338. "Miller U. 637. n. 2. 
Luͤder IV. 418. 6. Dresdner gelehrie Anz. 1762. Man fins 
det ihn in Dännemarf, Norwegen, Schweden und bin und 
wieder in Teutſchland. Die Zweige find von aufrechtem Wuchs 

. und die Nadeln etwas ſchmahler. 


Anmerk Bey Kumetzſch in Oſtpreuſſen, anderthalb Meilen von 
Inſterburg, hat ein ſolcher Baum geſtanden, der ſechzehn El⸗ 
len hoch und ‚wey und drey viertel Ellen dick geweſen war. J. 
Bernoullis Reiſen III. 137. Auch diejenigen Baͤume, von 
welchem Bellermann die Siuͤcke in ſein Holzkabinet genommen 
hat, hatten eine Höhe von acht und dreyßig Zus, und ſtan⸗ 
deu bey Teicheröde, zwey Stunden von — 
. 6065. 
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TE a 
Art. 191x. Sevenbaum. I. Sabina,‘ Linn. 
Sabina folio Tamarifci. Du Ham, n. ı. Le Sabine, 
ei Hanb. Sadebaum, Segelbaum, % Sademwad 
holder, 


Linn. fp, pl. II. 1472. n, 9. Scopoli carn. 11,268. Su⸗ 


ckow 404. Borkhauſen 32. Luͤder IV. 432. Handvr. gel. 


ı Anz. 1753. St: 62. Buddaei Mifcell. I. 26. Eph. Nat, Cur, 


‚. Vol. II. 271. Wedel Diſſ. de Sabina. Ienae 1707. Du Roi 


‚ 1. 350. Du Ham. Il. 187. Miller H. 638. Hausvater, V. 


342. 


Abbild. Oelhafen, I. t. 26. 
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Die Nadelblattchen liegen auf den Zweigen feſt auf, 

abwechſelnd bald gefiedert, bald in zugeſpitzter Ge: 
ſtalt, „bald paarweis gegeneinander uͤberſtehend und 
einen plattgedruͤckten Zweig bildend. 

Waͤchſt in Portugall, Spanien, Italien, Sibis 
tien, in der Schweiz; und nach Scopoli auch in Kärn- 
then wild. Die Rinde der aͤltern Schuͤſſe iſt lichtbraun, 
an den juͤngern, welche mit in einander laufenden Nadel⸗ 


“ blattchen befleider find, lichtgruͤn. Das Holz ift hart 
und roͤthlich. Die Ziveige haben eine natürliche Neigung 


waagrecht zu wachſen. Man findet ihn als einen Strauch 
oder als ein vier Fuß hohes Baumchen.. Gerieben haben 
Ziveige und Blätter einen widrigen Geruch. Die Nadel» 
blättchen liegen an den Zweigen feft auf, fisen abwech⸗ 
felnd bald in zugefpister Geftalt, paarweis einander 
gegenüber, oder halbgefiedert oder in zugefpister Geftalt 
ſtehend, Bilden einen plattgedruͤckten Zweig. Die Beere 
find dicker als die gemeinen Wachholderbeere und roͤthlich⸗ 
blau. Ein fchädliches Gewaͤchs in den Händen der Uns 
wiffenheit und Bosheit, das die Dorfpolizeyen, aus den 
Härten und Gartenhecken vertilgen follten, da wir weit 


Ab. 


— nuͤtzlichere — haben. 
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Ab. a) Portugiefi fiher ©. I. Sabina. 8. Linn. Iunipe+ 
rus lufitanica, Mill. n. 11. Sabina folio Cuprefli. du 


Ham, n. 2. Upright Savin, Mawe, Hanb, I, 222. 
Berry- bearing Savia. Luͤder IV. 422. Suckow 404b, 
b) Schefigr ©. I. Sabina folıis variegatis. Sabina 
folio variegato. Du Ham. n. 3. Le Sabine panachd. 
Variegated Savin. Hanb. Mawe. Luͤder IV. 423. 
Burgsdorfs Holzeultur 124. | 
€) Samarisfenblättriger &. I. tamarifcifolia. Sa- 
bina folio Tamariki. Du Ham, Le Sabine a feuilles 
de Tamarifke, Spreading Savin, Hanb, $üderIV.422. 
> Dur sdorfs Holzeultur 124. n. 271. Boccone de. 
bina {alio tamarifci, i in Mufeo di Fifica, ©. 148. 


s. 667. 
: Art. 192. Oxycedrus. I. Oxycedrus, Linn. 
Synon. Juniperus major bacca rufelcente, Le Ca- 
de, Le genevrier, a fruit rougeatre. Spaniflı Juniper. 
Hanb, Cederwachholder, fpanifcher Wachholder, fcla- 
voniſche Ceder. 
Linn. l. e. Suckow 406. Du Roi I. 344. Du Hamel I, 
224. Züder IV. 418. Miller n, 12. Hausvater V. 338. 


4. 668. 


Wit zu drey beyſammen figenden, breiten, langen Nas 
7 , = auf der Oberfläche eine feladongrüne Rine 
ne baden. 

Er waͤchſt in Narbonne und Spanien wild, kommt 
aber aud) in unfern Gegenden fort. Die Nadeln ſtehen 
zu drey beyſammen und ſind an den Zweigen ſchoͤn ausge⸗ 
breitet. Sie find breiter und länger als die Nadeln uns 
ſers Wachholders, aber Fürzer als ihre (des Ox.) Deere, 
Auf der obern Fläche haben fie eine feladongrüne Rinne. 
Die Deere find von der Gröfe einer Hafelnuß und röth- 
lichbraun. Der Baum wird nur zehn bis funfzehn Zus 
hoch und ift von unten bis, oben hinaus, Dicht mit Zwei⸗ 
gen bejegt, Wegen feines anfehnlichen Wuchfes verdien- 
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te er Anpffenfuig.: Aus den Weiten ı wird das in der 
a a bekannte hiule de Cade bereitet: | 
—. 669. 
Art. 19%. Weihrauch Machhorie. I. thurifera. Linn, 
Synon. luniperus hiſpanica Tourn. et Mill. n, 13. 
Cedrus hifpanica procerior , fructu maximo nigro, Du 
Ham. n. 3. Le grand Genevrier d’Efpagne. Spanifh 
Cedar. Hanb, I. 221. Spaniſche eder (bey Mile 
und Tournefont). 
Linn. I. c. Suckow 404. Hausvater V. 340. Laͤder IV. 
419: Mawe. n. 3. © Burgsdorf Holzcultur 123. 
| .. 670. °°° 
Die ſpitzigen Nadelblad chen liegen in vier Reihen ü über 
einander gefchoben. .. 

Vaterland. Portugall und. Spanien. : Er wird 
daſelbſt dreyßig Fus hoch und druͤber. Aber auch in un- 
fern Gegenden dauert, er aus und bringt guten Saamend 
Wenn feine Zweige verfchont bleiben, hat er einen. ſchoͤ—⸗ 
nen regelmäfigen, pyramidenförmigen Wuchs. Die Na— 
delblaͤttchen find ſchoͤn grün, fpisig und liegen in vier Rei⸗ 
hen dachziegelfoͤrmig uͤber einander geſchoben, ſo daß ſie 
viereckige Zweige bilden. Die Beere ſind ſchwarz, ſehr 
groß- und nt an den jungen —— in großer 
Menge. Seen ER 

. Er I. 
Art. 194: Rirginifcher W. I. virginiana Linn. 

Synon. Iuniperus virginiana,. folio — juni· 
perino. Du Ham. n. 8.? Le Cedre rouge de Virgi- 
nie. Red virginian Cedar. Haub, I, 44. 220, the red 
Cedar tree. Wang, g. Marfh. 118, Rothe Eeder, en 


virginifche Ceder. 
Linn, fp. pl. I. 1471. Gronoy. virg. 157, Schöpff m. 
m. 2. 151. v. Wangenheim 9. Suckow 405. Du Roı I. 346. 
Luͤder IV. 420. Mönch 55. ——— 30. Marſ hall 118. 
Churpfaͤlz. Bemer- 1774. ee o 
Abbild. Wautßenh. F. V. — — 'r 2 
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6. 67%. 
Dit zu drey bepfaminen fehenden Nadelblaͤttchen/ von 
denen Die jüngern in einander gefchoben find;, bie aͤl⸗ 


tern aber flach auseinander ſtehen. 
Vaterland. Rordamerika eigentlich fol es Weſi⸗ 
indien ſeyn. Dieſer immer gruͤne, auch bey uns dauer⸗ 


hafte Baum, treibt eine kurze aber ſtarke Pfahzlwurzel. 
Steht er auf Felſenlagen; ſo ſtreichen ſeine Wurzeln flach 
aus, und der Daum erreicht Feine ſo anſehnliche Höhe, 
als in einem tiefen, lockern Boden. Nach Kaim-erreiht 
er in Nordamerika eine Höhe von funfzig, achtzig bis 
hundert Fus. Die Rinde ift bräunlich, mit einem dünnen 
Oberhäutchen überzogen, welches bey ältern Stämmen 
aufſpringt und im viele ſchmale Streifen zerreißt. Das. 
* iſt roͤthlich, feſt und wohlriechend. Der Kern iſt 
en Baͤumen mit einem Splint umgeben, der 

— weisgelblich und einer baldigen Verweſung unter⸗ 
worfen iſt. Aber der innre Kern wird weder von Faͤul⸗ 
niß noch Wurmfraß angegriffen. Der Stamm treibe 
viele Seitenzweige unter rechten Winkeln. Die Nadeln 
find ſchmahl, obſolet vierfeitig, auf der oberm Flaͤche et⸗ 
was platt und gegen die Baſis etwas hohl, gebogen, Die’ 
jüngern liegen gleich denen an der Thuja » Eppröffe in ein- 
ander gefchoben, die altern ftehen zu drey flady auseinan⸗ 
der, daher die Zweiglein faft eine pyramidenförmige Ge, 
ftalt Haben. Ihre Farbe ift dunfelgrün. In ſtrenger 
Kaͤlte werden ſie violet, nehmen aber im folgenden Fruͤh⸗ 
jahre wieder ihre gruͤne Farbe an. Die Beere find pur- 
purfaͤrbig, laͤnglichrund, von der Groͤße und Geſchmack 
unſrer Wachholderbeere, mit einem weiſen Beſchlag uͤber⸗ 
zogen, der ſich leicht abwiſchen laͤßt. Ioniperus virgi- 
‚niana undSabina haben bepde folia decurrentia, in rämu- 
lis majoribus terna, in minoribus oppofita, mox paten- 
tia, imox erecta. Erſtere bringt baccas erectiuſculas letz-· 
tere cernuas. Ehrhards ac IV. 54, — ſteht 
er 

“ $ 673. 
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5.6 
Ein ſehr ſchaberer Baum für — Das 
Sol; ift in der Luft, im Waſſer und auf der Erde faft uns 


verweslich. Die daraus gebauten Schiffe werden von 
den Würmern, denen. vermuthlich der. Geruch und Ge- 


fhmad des Holzes zuwider ift, nicht angegriffen. Man 
gebraucht es zur Taͤfelung der Zimmer und zu allerhand 
Zifchlerarbeiten. Auch die englifchen Blepftifte ‚werden 


mit dieſem Holze eingefaßt. Nach H. D. Schöpff wer- 


den die Beere, das Holz und das Harz in der Heilfunft 
gebraucht. Man trifft diefen nüglicyen Baum bereits 
häufig in Teutjchland an, wie denn in Harbfeund Herrn. 
haufen Saamen (1 fund p. ı Thlr.) verkauft wird; 


Indeß ift es doch zu vermundern, daß diefer, alle Auf- 


merffamfeit verdienende Baum, bey den fo gluͤcklichen 
Verſuchen noch nicht allgemeiner iſt. Aber mancher pra⸗ 
etifche Forftimann weiß leider nicht (wie H. R. Medicus 
erinnert,) mas der nachdenfende und forjchende Gelehrte 
ihm zur allgemeinen Ausübung aufgefunden bat, und 
mas er ihm fo vaterläandifch gefinnt, mit fo vieler Waͤr⸗ 
me, zur allgemeinen Einführung anpreifet.  Hausvater 
V. 339. Borrowskys Allmanad) 186. Medicus Bey— 
träge zur fchönen Gartenkunſt, ©. 35. Ehrhards Bey⸗ 
traͤge V.. 79. Kalms, Reifen I, 151. | 


| §. 674. 

Art. 195. Caroliniſcher W. 1. carolinjäns, 
Vaterland. Mordamerifa.. Er Eommt an Gröfe 
und Geſtalt dem virginifchen gleich), und waͤchſt auch bey 
und freudig fort. Die Nadeln fiehen zu zwey einander 
gegenuber, find fehr Eurz, pfriemenförmig, liegen dicht 
an den Zweigen und dachziegelförmig über einander. Die 
obern find länger und ftehen an den zarten Ziveigen flach 
ausgebreitet, Manche Zweige haben gar Feine ausgebreis 
tete Nadeln. Die Pfahlwurzel des Baumes dringt tief 
ein und die Seitenwurzeln breiten ſich ziemlich weit aus. ; 
F * Die 
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Die Rinde des Stammes iſt rothbraun, das Holz weis⸗ 
lich. Die jungen Zweige find gruͤn. Die Blüten erfcheis 
nen in den Achfeln der Nadeln, Die Deere find dun⸗ 
Eelpurpurroth. 

Ab. a) luniperus virginiana, foliis inferioribus juni- 
perinis, fuperioribus Sabinam vel Cupreflum referen- 
tibus. Du Ham. n. 6, Carolina Cedar. Hanb. I. 220. 
Red Carolinian Cedar Marfh. 1 19. Rothe carolinifche 
Ceder. Die untern Nadeln gleichen einigermaffen den 
Wachholdernadeln, die obern denen am Saldebaum. 

b) I. virginiana foliis ternis omnibus patentibus, Miller. n, 
3. Birginifcher Wacholder, Miller n. 3. Borfhaufen 
-31. Mit zwey einander gegenüber ſtehenden Nadeln, die 
alle von gleicher fange find und alle flach ausgebreitet 
ſtehen. 

4.675. 
Art. 196. Phoͤniciſcher W. J. phoenices. Linn. 
Synon. Cedrus folio Cuprefli major, frudtu fla- 
vefcenty Du Ham. n. 1. Le Genevrier grand de la 

Plioenicie a fruits jaunatres, Phoenician Cedar. Hanb. 

l.c. Phoͤniciſche Ceder. 

Suckow 406. Linn. l.c. Miller. n. 7. Mawe. n. 6. Luͤder 
IV. 4320. 


$. 676. | 
Mit theils dreyfachen, theils Dachziegelförmig über 
einander liegenden Nadelblättchen. 

Sein Vaterland ift der Orient und Südeuropa, 
doch kommt er aud) inunfern Gegenden fort. Der Stamm 
wird zwanzig Fus hoch und drüber. Er hat von unten 
auf einen fchönen pyramidenförmigen Wuchs. Die Na- 
delblatschen find theils dreyfach, theils dachziegelförmig, 
die untern je zu drey beyſammen und abftehend, die obern 
ftumpf und wie an der Cypreſſe ſich in einander verlie- 
rend, Die Blüten erfcheinen an den Enden der Zweige. 


Die Beere find Elein und gelblid, Sein dauerhaftes 
Ce wohl · 


49% Tazus. 


riechendes Holz, und fein ziemlich hoher Wuchs empfeb- 
fen feine weitere Eultur, | | 


$. 677. | 
‚Art. 197. Lyciſcher W. I. Iycia. Linn. 
'Synon. Cedrus folio cuprefli media majoribus bac- 
eis; Du-Ham. n, 2, Le Cedre moyenue grandeur a 
feuilles des cypres eta gros fruit. Lucian Cedar. Hanb. 
1. 221, &yeifche Geber. | 
.. &udow 407. Linn. I, c. Ludwig 24. Züder IV. 420. 
Miller n, 8. Mawe, n. 5. du Hain. n. 2. 


! Zee $. 67 8. 

Mit eyrunden, ſtumpfen, zu drey beyſammenſtehenden, 

uͤberall dachziegelfoͤrmig auf einander liegenden Na⸗ 
delblaͤttchen. 

Vaterland. Frankreich, Sibirien, Spanien und 
Italien. Er dauert aber auch bey uns aus. Der Stamm 
wird zwanzig bis fuͤnf und zwanzig Fus hoch und iſt mit 
einer roͤthlichen Rinde bekleidet. Die Zweige ſtehen auf— 
recht, Die Nadelblaͤttchen find klein, ſehr fhön, eyrund 
und ſtumpf, denen der Cypreſſe aͤhnlich, ſtehen zu drey 
beyſammen, und liegen auf allen Seiten dachziegelför- 
mig übereinander, Die Deere find groß, eyrund, braun, 
pflegen überall an dem ganzen Baume an den Seiten der 


jüngern Zweige in Menge vorhanden zu ſeyn. Linne ver- 


muthet, . daß dieſer Wachholder den Weyhrauch liefere, 
melches aber noch nicht entſchieden ift. 


679. 
Gatt. 55. Taxus. Taxus. Nadelholz. 

Maͤnnliche Bluͤte. Die viertheilige Oefnung der 
Bluͤtenknoſpe vertritt die Stelle der Geſchlechsdecke. 
Staubfaͤden zehn und mehrere auf einem gemeinſchaftli⸗ 
hen Stiel. Staubbeutel plattgedrüdt, ſchildfoͤrmig, 
fuͤnffächrig. Weibliche Blüten, gleichen jenen bis auf 
die Staubfäden. Der Fruchtfnoten bat feinen Staub 
weg 
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weg, fondern bios eine zugefpiste Marbe und erwaͤchſt zu 
einer Beere, welche in einen kugelrunden, faftigen, ge» 
farbten, an der Spige offnen Wulſt verlängert iff, der 
endlich austrodnet, zufammenfallt und verfchwinder. 


$. 680. 


Art. 198. Gemeiner T. T. baccata. Linn. 
Synon. Taxus. C. B, pin, 505. Du Ham, n, rn, 
Taxus baccifera, Hall. hift, n. 1663. Lif. Yew tree, 
Hanb. I. 46. 245. DBogenbaum, Eibenbaum, Sf, 
Ibe, Eibe, Eve, Eue, Eiben, Euen, Ibenbaum, 
Echenbaum, Ebenbaum. | 
Linn. fp. pl. IL. 1472. Gudow 400. @lebitfdh II, 279, 
Leonhardi 136. Mönch 134. Borkhaufen 25. Märter 70. 
Züder IV. 427. Du Roi II. 451. v. Burgsdorfs Forfihands 
buch 119. 255. Mausvater V. 340. De Taxinatura; Re. 
eueil des picees lues dans les Affembl. de l’acad: de Ja Ro- 
ehelle. T. II, Schrank. bavar. II. 238, Willich ſyl, reich. 
142. Schrebers Sammlung VI. 253. 
1 Cramer t. 27. Delpafen, I. t. 23. 24. Kerner 
II. t, 105. 


$. 681. 
Mit immergrünen, breiten, am Ende zugefpisten, nas 
he bey einander ftehenden Nadeln. | 

Der Tarus kommt fowohl als ein Strauch, denn 

als Baum vor, der zwar ſtark aber nicht fonderlicy hoch 
wird. So fand H. Ehrhard in dem Wald Hinter dem 
Schloß Pleffe, Tarusbäume, deren Stämme beynahe 
mannsdid waren. (©. deſſen Beyträge. Heft II. S. 
32.) In Deutfchland wird er überhaupt nicht felten auf 
Selfen und Gebirgen, ſowohl zwifchen taub» als Nadel, 
Holz angetroffen. Seine Wurzel geht zwey Fuß tiefund 
breitet ſich ſehhss Fuß mweit aus. Die Nadeln, welche 
perenniren, find auf der obern Fläche glänzend und dum- 
Eelgrün, auf der untern hellgruͤn, ſtumpf zugefpigt, der 
Länge nad) mit einer erhabnen Linie verfehen, und find 
dem Anfehen nach den Nadeln der Meistanne aͤhnlich. 
Ce d Uns 
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Unter jeder Nabel liegt auf der Rinde der jungen Triebe, 
‚ eine grüne Schuppe. Die jungen Zweige find grün. 
Die Blüten erfcheinen im May aus den: Achfeln der Na- 
deln... Die Blüsenfnofpen find hart und grün. Bey der 
Defnung zerfpringen fie in vier (nad) andern ſechs) Thei⸗ 
fe und beftehen aus Schuppen, davon die innern Elciner 
und fteiffer find. Die Staubbeutel find breit gedrüdt, 
fleifchfarbig. Die Frucht ift eine weiche, ſaftige, läng- 
lichtrunde, hochrothe Beere, die im September reifmwird, 
und einen ovalen, ſchwarzen Saamenſtein enthält ;- der 
zwey Jahre in der Erde liegt. Im Hangelftein, auf der 
Bollarer Koppe. . 

Ab. a) Mit breiten, glangenden Nadeln. b) mit fehr 
fkrurzen Radeln, c) Mit fchefigen Nadeln. 
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.i Man ‚bebiente ſich ehemahls des Taxus ſehr häufig 
u Befriedigungen und Verzierungsflefen, und zu ein 

—* erkuͤnſtelten Figuren. Da er ſehr dicht waͤchſt, 
feine jungen Schuͤſſe einen ſehr regelmaͤſigen Wuchs ha— 
ben, und man ihm alſo mit der Gartenſcheere ſehr leicht 
eine jede beliebige Form geben kann; ſo erzwang aus ihm 
die luxurioͤſe Phantaſi ie der Gaͤrtner durch den kuͤnſtlichen 
Schnitt, die unnatuͤrlichſten Geſtalten, welche der mo- 
derne, gereinigte Geſchmack unfers Zeitalters mit Recht 
aus den Garten verbannt hat. Jetzt achtet man foldye 
Zändeleyen nicht mehr, fondern pflanze ihn in Luſtgebuͤ⸗ 
ſche und andere Verzierungspflanzungen, beſonders von im⸗ 
mergruͤnen Baͤumen, woſelbſt man ihn, wie andre Holz⸗ 
arten feinen natuͤrlichen Wuchs uͤberlaͤßt. Oder man 
ftelle ihn zue Vermehrung der Mannichfaltigfeit, iſolirt, 
in weit ausgedehnte, entfernte Defnungen auf Gras» 
grund , in Parks, an die Seiten der Anhoͤhen, u. d. g. 
wo man ihn gleichfalls ſeiner Natur gemaͤß fortwachſen 
laͤßt. So ſchickt er ſich auch zu innern Abtheilungshe- 
en, ſowohl zu ſolchen, die zus Verzierung, als zu ſol⸗ 
en, 
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chen, welche zärtlihen Gewaͤchſen zum Schuß dienen fol; 
len, wegen feines dichten, ebenen und mäßigen Wuchſes 
beifer, als andre, immergrüne Bäume. Hingegen ift er 
zu außern Befriedigungsheden weniger ſchicklich, nod) zu 
:auben, weil fich in feinem Walde Spinnen und andere 
Inſecten in Menge aufhalten. 

Luͤders bot. pract. Luftgärtneren. &- 427- 


(. 663. 
Seine Vermerung gefchieht: 
a) Durch Saamen. 

Es waͤchſt aber der Taxus aus den Gaamen fehr 
langfam. Man mwirfft die reifen Beere in ein Gefäß mit 
Waſſer und zerdruͤckt fie, damit fiedie Saamenfteine her- 
ausgeben und zu Boden fallen. Dann wird das Waller 
abgegoffen und die Saamen zwifchen Löfchpappier getrod- 
net. Hierauf faet man fie fogleih in guten, frifchen 
Maldgrund und bededt fie einen halben Zoll body mir 
Erde. Das fand muß immer felicht und ſchattig gehal- 
ten werden. Ueberhaupt liebt diefe Holzart Ealten, frucht⸗ 
baren, feuchten Boden und ſchattigten Stand. 

b) Durch Abſchnitte und Ableger, 
wodurch man aber nie fo ſchoͤne Stämme erhält als aus 
Saamen. 

Es bat aber der Tarus von den ältelten Zeiten her 
einen ſehr zweydeutigen Ruf gehabt. Die Alten hielten 
feine Ausdünftung, ja fogar feinen Schatten für giftig. 
Heut zu Tag fieht man ihn in den Gehägen ſehr gerne, 
weil die Ziemer und Schnerrer feinen Beeren nadhzieben, 
und fid) auch bey kalter Witterung in feinem Walde auf⸗ 
halten. Die Neuern haben die Angaben der Alten ubri- 
gens bald. durd) eigne Erfahrungen beitätigt, bald ihnen 
widerfprochen, aber man findet beynahe Feine einzige An- 
gabe, die nicht von andern wieder geläugnetwürde. DVer- 
gleicht man fie mit einander, fo möchte das Nefultat die- 
ſes feyn, daß der Taxus immer unter die verdachtigen 
3 Baͤn⸗ 
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Bäume gehöre, bey deren Gebrauch man behutſam feyn 
muͤſſe, meil er unter gewiſſen, ‚noch nicht hinlaͤnglich be- 
Fannten Umſtaͤnden, fehr ſchaͤdlich ſeyn Fann. 
Ballenftedt Progr. Audtoritas veterum cum recentiorum 
experimentorumn fide, circa innoxiam Taxi naturam conci- 


lianda. Hanov. 1783. Goͤtt. gelehrie Anz. 1783. I. ©. 94 
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Das Tarusholz ift ſchoͤn geflammt, fein, fehr hart 
und dennoch zähe, daher e8 eines unferer beiten Nushols- 
zer iſt. Es enthalt weniger Harz als andre Nadelhoͤlzer 
und nimmt, ohne Firniß zu erhalten eine Politur an, in 
welcher es dem Fojtbaren Mahagony Holze wenigitens 
gleic) Fommt. Schwarz gebeigt gleicht es dem Ebenholze 
vollfommen. Es ift zu. den feinften Arbeiten brauchbar, 
nur ‘erfordert feine Bearbeitung gute Werkzeuge. Dre- 
ber, Inſtrumentenmacher und vorzüglicy die Ebeniften 
(Hall. hift. n. 1663.) fuchen es vor andern Hölzern, 
zu feinen, befonders Fournierarbeiten. Aud) Bogen und 
Armbrüfte Eönnen daraus verferfiget werden. Klein ge- 
rofpel€ und mit Taig vermengt, empfiehlt e8 Hr. von 
Burgsdorf als ein fpecififches Mittel gegen den tollen 
Hundebiß, wenn man gleich nach demjelben ein Loth 
ſchwer einnimmt. (deffen Holzeultur. ©. 211.) Nah 9. 
Prof. Gold verfertigen die Holzarbeiter um Traumftein 
(in Oberbayern im Rentamte Burghaufen) Pipen für 
Wein und Bierfäffer von diefem Holze. 

Anmerk. Nach C. Bauhins Bericht follen die Einwohner von 
Derchroldgaten aus diefem Holze Stöde, Stockknoͤpfe, 
Löffel, Buͤchſen, feine Käftchen u. d. g. verfertigen und da⸗ 
mir cinen großen Handel treiben. Allein die dafigen Holzar⸗ 
beiter verarbeiten blos das Holz der Rothfichte, und alles Ges 
räthe dad man da herum verfertige, wird meiſtens aus dieſem 
Holze, oder aus Ahorn und Lehnenholze, niemahld aber aus 
Eibenholze, wie H. v. Moll (Naturhift. Briefe IL 340.) 
bemerkt, verfertigt. Banhins Irrihum, der auch in einis 
ge Schriften feiner Nachfolger übergieng, kommt daher, daß 
der gemeine Mann im ganzen bayerifchen Kreife die Tannen⸗ 
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jweige, Taren und bavon den Baum, Tarbaum nennt. 
(Schrank. II. 237.) Daher mag aud) das in einigen Forſt⸗ 
ordnungen verboihene Daͤch ſig hauen (Mapvelreiffighauen 
zum Gebrauch der Stallſtreu) kommen, welches ſodann Taͤ⸗ 
xig zu ſchreiben waͤre. 


$. 685. 
Nah Mönch fammelt man im Amte Bovenden die 
Zweige und füttere Kühe damit, welche fo viele Milch 
davon geben follen, als vom gefchrotenen Korn. Andre 
halten diefe Fütterung für höcht gefährlich. Graf Mat: 
tuſchka (Flora fib. n, 728.) hält fie für alle Thiere ſchaͤd— 
lih. In Anfehung der Kühe, fagt Germershaufen bin 
ich felbjt einmahl ein Augenzeuge gemwefen, da ein Gärt- 
ner die abgefchnistnen Taxuszweige auf den Mifthof hin- 
warf und fie von den Kuͤhen freſſen ließ. Auch in den 

Schriften der Leipz. oͤkon. Gejellichaft findet man Verſu⸗ 

che angeführt, welche die giftige Wirkung der gefütterten 

Zarusjmweige außer Zweifel fegen, wiewohl foldhe durch 

Vermengung mit einem andern Futter vermindert wird, 

und dennod) bleibt es noch zweifelhaft, ob es nidyt immer 

ein fchleichendes Gift bleibe, wenn ihm auch die plöß- 
liche Wirkung genommen worden ift. 

Anm. I. Vielleicht ruͤhrt die ſchaͤdliche Wirkung der T. Zweige 
beym fättern mit von den vielen Inſecten her, die diefe Holz⸗ 
art bewohnen, und mit ihrer Brut und Auswürfen, die Zwei⸗ 
ge verwmreinigen. Schriften der churf. fächf. Leipz. dE. Ge⸗ 
ſellſchaft. T. VII. Dresden, 1790. ©. 156. Leipziger Ins 
telligenzblatt, 1768. St. I. 

2. Da ein neuerer Schrififteller zum Erfparniß andrer Fätterungss 
materialien, den Taxus für Pferde empfohlen har; fo will 

ich ein Benfpiel aus einem, mir von ohngefähr indie Hände ge: 
tommenen Zeitungöblatt anführen, welches die Zweydeutig⸗ 
keit diefed Futterd, ohne Zweifel ſattſam darthun wird. 
Sranktfurter Fournald> Anhang. Ao 1777. Sams 
flag, den 23. Aug. Nro. 134, 

Frankfurt an der Oder, Bom 8. Auguſt. 

Am’ Montage ließ ein Einwohner unfrer Stadt die Taxuspyra⸗ 
miden, die in feinem Garten erlihe mit Grad bewachfene 
Teraſſen zieren, befchneiben. rg folgenden Tag läßt : 

c4 au 
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auch das Gras auf diefen Terraſſen, welches zu hoch geſchoſ⸗ 


fen war, bis auf eine gewifle Höhe abraäben. Er ſchickt als» 
Bann noch denielben Abend zu feinem Nachbarn, und läßt 
ihm, wie er dfierd getban, fagen: ob er ſich nicht das ab» 
gefchnitine Sras von feinen Terraſſen wiederum hohlen wolle. 
Der Nachbar macht fich dieſes Anerbieten mit Dank zu Nutze 
und venft feinen Pferden ein gutes Abendfutter dadurch zu 
verfchaffen. Drey von feinen Pferden waren ſchon zu Haufe, 
und vier erwartete er noch vom Felde. .Er wirft indeffen den 


erſtern ihre Portion von dem Graſe vor, und läßt, weil es 


warm ift, die Staflıhüre offen. Die Pferde fraßen begierig 
in das ſchoͤne ferte Gras: allein in weniger als einer halben 
Stunde, fangen fie an zu toben. Sie reiflen fib los umd eis 
ned von den dreyen fommt auf den Hof gefprungen, wo eö 
vor des herbeyeilenden Eigenthiimerd Augen zu Boden fällt. 
Das zweyte fällt in der Stallthäre um, und das dritte im 
Stalle, alle drey auf der Stelle todt. Ehe noch Anftalı zu 
ihrer MWegfchaffung gemacht werden kann, fangen fie an ge» 
waltig aufzufchwellen, und werden wenigſtens noch einmabl 
fo did, als in ihren gefunden Zuftande. Der Mann muths 
maßte natürlicher Weife, daß die Urfache eines fo ploͤtzlichen 
Todes an dem Futter liegen müfle und durchfuchte zu dem Ens 
de dad Eras. Sin diefem fanden fich Aeſtchen und Spitzen des 
Taxus, welche beym befchneiden ber Pyramiden hineingefals 
len und ohne Bedenken mit. dem abgemähren Grafe, waren 
zufammengerafft worden. Derfelbe Mann hatte zwar fchon 
oͤfters dergleichen Gras von feinen Nachbarn gehehlt, allein 
ed hatte fich noch niemahls, als gerade an diefem unglüdlis 
chen Zage getroffen, daß der Taxus und das darunter ſtehen⸗ 
de Gras zu gleicher Zeit waren gefchnittrir worden. Beym 


: aufbauen der Pferde hat nıan felbige, außer der Vergiftung 


vom Tarus, ganz gefund gefunden. Die Eingeweide waren 
auf eine ungewöhnliche Art aufgefchwollen und in ihrem Mas. 
gen außer den Tarus nicht das geringfte verdaͤchtige. Das 
ber fein Zweifel übrig bleibt, daß von diefem Baum die uns 
glückliche Wirkung herrühre. 


3. Auch Menfchen ſah man auf genoßene Tarusnadeln fterben. 


Percivall führt einen Fall an, wo drey Kinder farben, des 
nen man eine Feine Portion getrodineter Tarusnadeln gegen 
Würmer gegeben hatte, Eflays medical, philofophical and 
experimental. Warrington, ı79e. ©. 257. Sammlung 
für practifche Aerzte. B. IU. ©, 710. Auszüge un den 

Ä ans 
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franzoͤſiſ. periodifhen Echriften. ©, I. ©, 414. Coment, 
Edimburg. Vol. VI. ©. 31. | 
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Nach Lobel eifen die Knaben in England die Bee- 
re ohne Nachtheil, und H. Prof. Gold.verficherte den H. 
P. Schrank, daß die Holzarbeifee um Traumſtein die 
DBeere als ein durftftillendes Mittel genößen; : 2) Im 
andern Gegenden bat der Genuß diefer Beere den Tode 
nad) fid) gezogen. 3) Dieß bewog die franzöftjchen 
Aerzte der neueften Zeit mehrere Verfuche mie dem Tarus 
anzuftellen. Mac) diefen halt Gattereau den Taxus nicht 
für ſonderlich gifftig. Er traut ihm fogar einige anti- 
feptifche Kräfte zu. Doch finden andre Yerzte feine Vers 
fuche fehr unvollEommen. Durd mehrere Erfahrungen 
bewieß Harmand, daß der Tarus in der That giftige 
Eigenſchaften befise. Nach feinen und Percy’s Verſu⸗ 
chen kann er indeijen in der Hand eines vorfichtigen Arz- 
tes in verſchiednen Krankheiten mit Mugen gebraudyt wer⸗ 
den. 4). 


nm. 1. Lobel Stirpium hiftorie, eui annexum eft Adverfa- 
riorum volumen. Antw. 1576. Fol, ©, 450. 

2. Schrank. 1. c. ©. 240. 

3. Eiffe führt in feinen neuen Verträgen zur Natur: und Arz⸗ 
neywiffenfhaft T. 1. Berlin, 1783. S. J (Vergleiche Sches 
dels medic. Literatur, 7. I. ©. 53.) einen ſolchen Zau an. 
Ein Kind weldyes Tarusbeere genoffen hatte, bekam über 
den ganzen Körper Perechien von der fchlimmften Art, und 
Schmerzen an der Zußfohle. Es flarb, nachdem es Schwäs 

che in den Füßen, einen fieberhaften Puls, eine gefchmollene 
Dberlippe und Erbrechen bekommen hatte, bey vollem Bers 

and. 


4. Neufte Annalen der franzdfifchen Arzneykunde, uͤberſetzt von 
Hufeland. Leipzig, 1791. Harınand brauchte Pulver und 
Extract der Rinde. ımd Blätter mit Nuten in der englifchen 

Krankheit, Bleichſucht, Fallſucht, Gicht, wiertägigem Fieber, 
und Convulfionen. Percy fand den Syrup und die Gallerte 
der Beere nüglih, bey Catarrhalz Zufällen, Eolifen und 
Schwerhamen, vom Stein s und Blafencatarıh. | 

| €:5 5. Nach 


2/9 Salix. 


5. Nach Lobel ſollen die Beere den Schweinen unſchaͤdlich 
ſeyn. Camerarius ſagt (Hort. med. p..166.) daß die 
Mögel, welche von den Beeren fehr begierig freien, finnlos 
davon würden, fo daß fie leicht gefangen werden Fünnten. 


% 





3wote Abtheilung. | 
Holzarten mit  abwechfelndem Gefchlechts- 
we ſtande. 
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Gatt. 56. Salix. Meide. Laubh. fommergr. 

Blütenftand. Käschen. Geſchlechtsdecke, eine 
häufige Schuppe von verfchiedner Geftalt. Staubfäden, 
einer, zwey, drey und mehrere, welche theils einfach, 
theils zweyſpaltig und theils zweptheilig find. Staub: 
Beutel, zwepfächrig, bieweilen find zwey zufammenge- 
wachen. Der ovale Sruchtfnoten bat einen, in zwey 
Theile getheilten Staubweeg. Die Saamenfapfel ift 
oval, zweyſchaalig, einfachrig, vielfaamig. Saame 
ſehr Elein, ſchwarz, mit Wolle bekleidet, veift zeitig im 
Sommer. Auf dem Blumenboden befindet ſich ein Ho- 
nigbehältniß von verfchiedner Form. Die Wurzel aller 
Meidenarten ſtreicht in der Oberfläche weit fort. 

Hoffinann hiftoria falicum. Fafe, III. nı. K. Lipf. 1785- 
Borkhaufen, S 167. Bekmanns dk, phyſ. Bibl. XIV. 95. 
369. Hagen über ‚die preuff. nugbaren Weidenarten in den 
Berliner Sammlungen. DB. V. &. 117. (Hoͤck) öfonom. 
Pflanzengefchichte der Weiden und Pappelbäume. Hanau 
und Offenbach, 1782. 

9 688. 

Diefe Gattung begreift eine betradhtlihe Anzahl 
Bäume und Sträucher von verfchiedener Größe, deren 
reine, botanijche Auseinanderfegung und Beſtimmung au- 
ſerſt ſchwer if. ‚Der Geſchlechtsſtand ift zwar bey den 
meiften Arten derfelbe, fo daß naͤhmlich die Geſchlechter 

V ganz 
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ganz getrennt ſind: allein man findet auch manche Art 
mit halbgetrenntem Geſchlecht, andre mit / Zwitterbluͤten, 
und dieſer Geſchlechtsſtand ſelbſt varirt ſehr. Ja es läßt 
ſich bey mancher Sorte nicht einmahl mit Zuverlaͤßigkeit 
angeben, ob fie Art, Unter» oder Abart ſey. Co lange 
die Gewaͤchskunde noch in ihrer Kindheit war, glaubten 
manche, daß die Weiden ihren Gefchlechtsftand jährlich 
veränderten. Andre Vermwirrungen entitanden daher, daß 
man zu eilig Weiden als Arten annahm, die doch öfters 
nur Abarten, bödyftens Unterarten waren. Denn bey 
diefer Holzgattung madyen Boden,. Elima, Alter und 
andre Umſtaͤnde, die wir zum Theil nody nicht Fennen, 
weit öftere und häufigere Berandrungen in einzelnen Theis 
len und dem ganzen Habitus, als bey andern Holzarten, 
Unterabtheilungen find aud) bey einer fo weitläufigen Gats 
tung nötbiger al& bey irgend einer andern. Allein weder 
der Geſchlechtsſtand, noch die Zahl der Staubfäden, noch 
Die Geitalt der Blatter fönnen wegen ihrer Wandelbarkeit 
Das Eintheilungsprincip abgeben. Die befte Eintheilung 
möchte alfo wohl diejenige feyn, welche uns die Natur 
ſelbſt anweiſet — in Werffte und Beiden — weil fie 
Farafterifch und unveraͤnderlich ift. 
Bon den Weidenrofen. ©. L, S. Graflius de excreicentiis 
floriformibus in Salicibus luxurantibus. Eph. Nat. cur. Dec. 


L ann, Ill. S. 410. Hagen phyſiſ. Berrachtung über die 
MWeidenrofen. Königsberg, 1709. 8. ' 


. 689. 
A. Werfite. 


Die Blüte erfcheint vor Ausbruch des Laubes. 

Art. 199. Rauher Werft. S. caprea. Linn. 
Synon. Salix foliis ovatis rugofis, fubtus reticulatis, 
tomentofis, julis ovatis, ftipulis amaplexicaulibus ferratis. 
Hall, hift, n, 1653. Salix latifolia rotunda. C. Bauh, 
pin. 474. Du Hanı. n. 28. Le Marceau ordinaire, 
Sallow. Hanb. I, ıg1. Werft, Werff, großer Werfft, 
| Dalm- 


Ad2 ' Salix. 


Palmweide, Sohle, Sohlweide, Salweide, Sahlwei⸗ 
de, Saalweide, Sale, Seilweide, Sälen, breite große 
Seilweide, Werfftweide, Hohlweide, Streichpalme, 
Pfeiffenholz. 
Linn. Sp. pl. II, 1448. Pollieh palat U. 637. Hoffmann 
hift. fal: fafc. I. 25. Scopoli. carn. II. 253. n. 1205. Schrank 
bauar. I. 232. Suckow 45. Gledirfch IL ©: 6..n. 48. und 
S. 31. Leonhardi, 113. Borkhaufen 162. v. Burgsdorfs 
Forſth. 165. Ebend. Holzeultur. ©. 193. und 234. DBeder 
45. Ehrhard III. 115. Märter 51. Dörrien 271. Du Roilf. 
404. Luͤder IV. 372. n. ı, Gleditſch vier hinterlaffene Ab⸗ 
bandlungen. ©. 134. 
Abbild. Cramer t. 11. Kerner II: t. 210. Hoffmann 
fafc. I.t. 3. f. 1. 2.1. V. f. 4. 


| 64. 690. | 
Mit enförmigen, rundlichen, am Rande mellenförmi- 
gen und gegahnten, unten filjigen Blättern und Flei- 
nen gefägten, den Stiel umfaffenden. Blattanfägen. 
Er erfcheint ‘als ein Strauch oder Baum, Die 
Kinde ift graugrim, :mwollig und im Alter glatt. Die 
Blatter, die aber ſehr variiren, find meiftens eyfoͤrmig, 
am Rande etwas wellenförmig gefaltet, oft glattrandig, 
oft feicht geferbt, auf der untern wolligen Fläche mit 
einem Adernneße durchzogen, ftehen abmwechfelnd auf run⸗ 
den, molligen Stielen. Bey ihrem Ausbruch findet man 
gefägte Blattanſaͤtze, die den Stiel umfaſſen, aber leicht 
abfallen. Die Blütenfäschen ſind eyrund, mohlriechend, 
ihre Deckblaͤttchen epförmig und behaart. Das maͤnn⸗ 
liche Kästchen iſt did und groß. Die Schuppen find 
Eur; geftiele, faft deltafoͤrmig, außen mit Haaren, welche 
länger als die Schuppe find, . Dicht beſetzt. Das etwas 
die Honigbehaͤltniß ift herzförmig, an der Spige mit 
einem eingedrüdten Grübchen verfehen. Jede Schuppe 
bededt zwey Staubfäden mit gelben Staubbeuteln. Die 
weiblichen Käschen find ſchlank. Ihre Schuppen find 


fiumpf, Tanzettförmig, behaart, ‘Der birnfoͤrmige u 
no» 
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knoten ift kurz geftielt. Die zwey Staubmeege find Furg, 
gelblich und haben gelbe, zwepfpaltige Narben, Das Ho- 
nigbehaͤltniß if cplindriich, zufammengedruft, abge- 
flumpft.. Die Saamenfapfeln find feidenartig. Die 
Zweige und jungen Lohden find fehr zaͤhe. Man finder 
Dieje Art mit mancherley Abaͤnderungen. Manche Baus 
me haben auf der einen Halfte männliche, auf der andern 
weibliche Kaͤtzchen. Bisweilen trifft man Bäume an, 
wo die.weiblichen Käschen bald einzeln, bald häufig .reis 
benmweife, auch ohne Ordnung . unter den männlichen 
fteben. 
$. 69 I. 

WVon den acht bis zehnjährigen Stangen erhält man 
gute Reiffſtaͤbe. Das leichte, lockre Stammholz giebt 
brauchbare Koblen für die Pulvermühlen. Die Zweige 
und Wurze’lohden dienen zu allerhand Flechtwerf, Die 
Rinde dient zum gerben und zur Lederſchwaͤrze. Auch 
nehmen fie die Landleute, fo wie die gefpaltenen Ruthen 
zu Dienenkörben. Den Blüten fliegen die Bienen nad), 
Aufferdem ift das Holz diefer Art das Hauptnugholz der 
Sieh- und Korbmadyer. Man haut die Bäume zu die- 
fem Gebrauch im März kurz über der Erde ab. Die 
Stäbe werden in Thüringen, die — zu 17 Thlr. 
12 ggr. verkauft. 


$. 692. 
Folgende Sorten find wahrſcheinlich Unterarten. 


200, zus a) Afchgrauer Werfft. S. cinerea. Linn, 
Symon. Salix pumila foliis utrınque candicantibus et 
lanuginofis, Gmelin fibir, I. 164. 20, raue Weide. 
Linn, fp. pl. II. 1449. Sudow 46. n. 33. Schrank. ba- 
- I, 232. n. 56. Borkhauſen 160. Ehrhards Beytraͤg. 
115. 


Abbild, Gmelin, 1. c wu 
| Mit 
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Mit länglicht enförmigen,. unten filigen- Blättern, 
deren Rand: mit drüfigen Zähnen. befest ift, wie ver 
Rand der halb herzförmigen Blattanfäse. 

Wird bisweilen fünf bis ichs Fuß hoch, bleibt aber 
oft niedriger. Sein natürlicher Stand find feuchte Der- 
ter. Die Rinde iſt aſchgrau, an den jungen Zweigen 
mit weifer Wolle beſetzt. Die Blätter find langlicht ey 
förmig, zugefpist und wie die halbherzförmigen Blattan⸗ 
füge am Rande mit drüfigen Sägejähnen — Die 
männlichen Blüten find zwepfadig. L.. 


$. 6 
201. — b. Salbey Leerſſt. S. aurita. Linn. 

. Le Marceau a feuilles de Sauge. Round- 
leaved er Willow. Hanb. l.c. Kleine, rundblättrige 
MWerfftweide, Salbeyweide, Eleiner, raubblättriger Werfft, 
£leiner rundbläattriger Werfft, geöbrte Weide. 

Linn. fp. pl. IL 1446. Pollich palat. II. 633. Seopoli 
carn. Il. 254. Schrank bavar. I. 235.. Sudow 43. Gle⸗ 
ditſch, ©.7. 2. 51. und ©. 35. n. 49. (ein Druckfehler, 
muß n. 51. heißen) Borkhauſen 159. v. Burgsdorf 5. H- 
170. Ebend. Holzcultur 237. Ehrhard IIL 114. Becker 48. 
Luͤder IV. 382. n. 21. Gleditſch 4. hinterl, Abh. ©. 134 

Ebend. Bienenftand 161. Hoffmann I. 31. 

. — F. J. t. WV. f. 12. t. V. E 3. t. 
XXI. 

$. 694. 

Mit verkehrt eyrunden, glattrandigen, auf beyden Flaͤ⸗ 
chen wolligen Blättern, die mit zwey nierenförmi: 
gen, ſchwach gezahnten Blattanfägen verſehen find. 

Ein Strauch) der bisweilen baumartig vorkommt, 

Die Blätter ſtehen abwechſelnd an runden, molligen 

Stielen, find Elein, verkehrt eyrund, . auf der obern 

Fläche fein behaart, auf der untern mit einer weislichen 

Wolle befegt, am Rande zumeilen ganz, zuweilen feicht 

geferbt, und bald mehr bald weniger (manche auch gar 

nicht) wellenförmig gefaltet, Die zwey DBlattanfäge find 
nie» 
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nierenfoͤrmig, ſchwach gezahnt und gewellet, unten weis⸗ 
lich haarig. Die jungen Zweige ſind dunkelroth und 
zaͤhe. Man findet ihn 
a) mit halb und 

b) ganz geftenntem Geſchlechte. 

Die Blütenfäschen haben an ihrer Baſis einige 
flumpfe, behaarte, glänzende Deckblaͤttchen. Die männ- 
lichen KRäschen find epförmig. Ihre Schuppen find ey⸗ 
lanzeetförmig, ftumpf, und überall mit Haaren, - welche 
Fürzer als die Schuppe find, dünne befest. Sie bedef- 
ken zwey Staubfäden mit gelben Staubbeutel. Das 
Honigbehältnig ift fehr klein, cylindriſch, an der Balis 
etwas breiter, an der Spitze ſtumpf und etwas geföpft, 
Die weiblichen Käschen haben lanzettfoͤrmige, langge- 
ftielte Freuchtfnoten. - Die zwey Staubweege find fehe 
kurz, braun, haben ftumpfe Marben. Das Honigbe 
haͤltniß iſt walzenfoͤrmig, abgeftumpft. 

c) Mit Zwitterkaͤtzchen. Voalix aurita hybrida, amen- 

tis hermaphroditicis, Gleditſch 4 hinterl. Abb. 135. 


$. 695. 
202. Subfp. c, Spisblättriger W. S. acuminata. 
Du Roi, 

Synon. Salix folio ex rotunditate acuminato, Du 
Ham. n, 29. Oblong - leaved Sallow. Mawe, Gpig 
blättrige Weide. 

Sudow 45. n. 31, dv. Burgsdorfs F— Handb. 167. Be: 

der 46. Borkhaufen 16q. Luͤder IV. 372. n. 1. Schrank. J. 


Hoffmann. Fafe. I. 39. Mill.n. 14. Du Roi. II. 407. von 
Muͤnchhauſen V. 301. i 


Mbbild. Hoffmann. l. e. T. VI. f. i. 2. T. XXU. f. =. 


$. 696. | 

Mit länglicht enförmigen, oben glatten, unten filji- 
gen Blättern, nierenförmigen Blattanfägen. 

Ein Straud) der feinen natürlichen Stand in Rohr- 

brüchern bat. In feinem ganzen Habitus hat; er = 

ahn⸗ 
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ähnliches mit bem rauhen Werfft. “Die Blätter, welche 
abwechfelnd auf runden, molligen Stielen ſtehen, find 
länglicht eyfoͤrmig, zugefpist, meift glaffrandig, etwas 


runzlicht, oben glatt (in der Jugend fein behaart) unten 


mit einem mwolligen, mweislichen Leberzug bekleidet, nicht 
von fo difen Bau als am rauhen Werfft. Die Blatt- 
anfäße,. welche gewöhnlich nur an den untern Blättern 
fliehen, find nierenförmig, unordentlich gezahnt. Die 
Blütenfäschen haben an der Bafis einige lanzettförmige, 
behaarte Dedblättchen. Die männlichen Kaͤtzchen ba- 
ben verfehre epförmige, ſchwaͤrzlichbraune, mit Eurzen 
Haaren dicht befegte Schuppen, welche zwey Staubfaͤden 
bedecken, die an ein birnförmiges Honigbehaͤltniß, wel⸗ 
che? an der Spige abgefchnitten ift, . angewachſen find. 
Die weiblichen Käschen haben ey» lanzettförmige, ſpitzi⸗ 
ge oder ftumpfe Schuppen, einen ey» pfriemenförmigen, 
langgeftielten,, behaarten Fruchtfnoten, mit zwey Nar- 
ben auf einen Eurzem Staubweeg. Das Honigbehaͤltniß 
ift Eegelförmig, an. der Spitze ftumpf, Die mwolligen 
Saamen find lanzettförmig. Die Zweige find edig und 
oben filzig. 


Ab. a) Mit ſcheckigem Saub, J 


(. 697. 
Art. 203. Rosmarin MWerfft. S. rofmarinifolia. Linn, 
Synon. Salix humilis anguflifolia. C, B. P. 474. 
Salix procumbens foliis lanceolatis fubtus fericeis. Hall, 


hiſt. n. 1644. Salix pumila anguftifolia, I. Cluf. pan, 103. 


Le Saule a feuilles de Romarin,. Rofemary - leaved 


. Willow. Hanb, I. 766. Posmarinweide, Krebsmweide, 


Girlweide, fehmahlblättrige Grundweide, _fpisblättrige 
Moorweide, feine kleine Haarmweide, Fleine Bufchweide, 
Strauchweide, Bandiweide, 
. Linn. fp. pl. I. 1448. Schranf. I. 231, n. 53. Suckow 
44. n.28. Gleditſch I. ©. 5 n, 45. und ©. 30. Borfhaue 
fen 154. Ehrhard IU. 115, Märter 54, Beder 47. en 


— — ge 
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+ dorf #. 9. 167. Ebend. SHolzcultur. S. 237. n, 579. Be 
der IV. ©. 383- n. 27. | —F | 
Pr Abbild. Kerner ul..t 215. in 


we 698. 
Mit ftiellofen, länglicht zugefpißten, Hleichbreiten, un. 
- ‚ten filjigen, am Rande ganzen oder mit feichten, 
drüfigen Sägezähnen, meitläufig beſetzten Blättern. 
Eine von den niedrigen Werfftarten, bie in Torfbos 
den und den niedrigiten Gumpfländern ſtehen. Die 
Zweige find dünne, ſchwank und zaͤhe, mit einer, ins 
braungrüne fallenden Rinde bekleidet. Die ftiellofen Blaͤt⸗ 
ter ſtehen abivechfelnd, find fehr ſchmahl, unten mie 
weisgrauen, feidenartigen Haaren dicht beſetzt, meifteng 
am Rande ganz, manche aber weitläufig und ſehr feiche 
fägezähnig, und jeder Sägezahn mit einer Drüfe beſetzt. 
Sie find nicht immer den Rosmarinblättern ähnlich, wie 
der Nahme vermuthen ließe, anfangs graufich, hernach 
oben grün, unten aſchgrau. Die ſchwarze, faferige Wur« 
zel lauft fchräge. Die männlichen Kaͤtzchen haben in je- 
der Schuppe zwey Staubfäden mit gelben Staubbeutein, 
und zwey dicht beyſammen ftehende Honigbehältniße, von 
denen das eine nur halb fo groß als das andre iſt. Die 
Saamenfapfeln der meiblihen Käschen find länglicheg- 
förmig, gelbgrun, bey der Reife braͤunlich. Die Saas» 
menwolle ift fein und weis. | 
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Art: 204. — S, viminalis, Linn, 
Synos. Salix folio longiſſimo anguftifimo utrinque 
albido, .Du Ham, n.4. C. B. P. 474. Salix foliis prae- 
laugis, obfcure dentatis, fubtus tomentofis, albicantis 
bus. Hall. hift, n, 1641. Salıx foliis anguftis et longim- 
mis criſpis, fubtus albicantibus. I. B.H.1.213. L’Ofier . 
a.corbeilles. Ozier. Hanb. I. 32. 181. Fiſcherweide, 
'Uferweide, Seilmeide, Grundweide, große Krebsweide, 
große Korbweide, Hanfweide, = Haarweide, Spige 
Ä wei⸗ 


wieide,, große Flachsweide, große Haarweide, Uferweide, 
Ürintsweide, Kneyenbuſch, große Bandmweide, 
-Linn. fp. pl. II. 1448. Pollich palat. IL, 638. Hoffmann 
I. 22. Scopoli carn. Il. 257. &udow 46. n. 32. Gleditſch 
M. ©ı5. n,. 46. und ©. 28. Märter 52. Dörrien; 17% 
"Du Roi I. 403. Luͤder IV. 373. Borkhauſen 152. v. Burgs⸗ 
\ — F. H. 168. Ebend. Holzcultur 192. 234. Ehrhard 
„VA. 102... 4 


Abbild. Hoffmann. F. J. T. U. f. 1.2. T. V. f. 2. T. 
XXI. f. 2. I, Bauh. hiſt. Vol, I. £. 2. p. 212. 
ne J $. 700. . u 
Mit fehr langen, fehmahlen, Ianzettförmigen, am Rande 
umgerollten, unten feidenartig. befleideten Blättern, 
ruthenförmigen Zweigen. - - | 
Wuaͤchſt in mwäfferigen Gegenden, kommt mehren- 
fheils als ein ganzer Straud) , felten als ein Baum vor, 
Da er an den Ufern der Elbe haufig. macht; fo beißt er 
auch Elbweide. Selten findet man diefe Art unter.ans 
dern Weiden. Die Zweige find fehr lang und ruthenför- 
mig und die jungen Triebe und Blätter im May, bismei- 
(en über und über mit einer filberweifen Wolle beEleiber, 
welche fich nad) und nach verliert. . Blätter und Blüten 
kommen aus verfchiedenen Knoſpen. Die Blätter fichen 
abwechſelnd, find laͤnglich zugefpist, ſchmahl, ſehr lang, 
am Rande gewellet, auch ganz umgerollt, kaum merkbar 
gezahnt, auf der obern Flaͤche hellgruͤn und glatt mit ver⸗ 
tieften Adern bezeichnet, welche auf der untern Fläche Er- 
babenheiten bilden, die mit feinem, weiſem, glänzendem 
Silz bekleidet find. Die großen, wohlriechenden Bfüten- 
kaͤtzchen haben an ihrer Baſis einen Büchel fedriger Deck⸗ 
blaͤttchen. Die maͤnnlichen Kaͤtzchen haben faſt eyfoͤrmi⸗ 
ge, ſtumpfe, gelbgruͤne, haarige Schuppen, Deren iede 
zwey Staubfaͤden mit gelben Staubbeuteln bedeckt. Die 
weiblichen Kaͤtzchen haben eyfoͤrmige, geſtutzte, braͤun⸗ 
liche, behaarte Schuppen. Der Fruchtknoten iſt ey⸗ lan⸗ 
zettfoͤrmig, anfangs fein behaart, im Alter glatt und traͤgt 
mn ar jwe» 


* 
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zwey glatte, gelbliche Staubweege mit gelben Narben. 
H. Borfhaufen fand. oft in einem und eben demfelben 
Kaͤtzchen geftielte und ungeftielte Fruchtknoten, und die 
Honigbehältniffe immer doppelt. Die Blätter werden 
yon Inſecten haufig — und erſcheinen Daher ı mit man⸗ 
herley Auswüdfen. 

%. a) S. incana. ‘Schrank I. 230° b) $, viminalis Virie 

dis, Ehrh, VI. 101? 


Ä fe zo1 

Diefe Art wird für eine der beften und dauerhafter 
fien Werffte gehalten und ihr Anbau daher fehr empfohlen, 
Die Fiſcher unterhalten fie, als die für ihr Gewerbe taug 
lichſte Art an den Ufern und auf den Strominſeln. 
Gärtner und Landleute ziehen fie in mandyen Gegenden in 
| feuchten, lockern Boden in den Feldbüfchen, zu einer 
nüslichen Stammmeide. Ihre Vermehrung geſchieht 
durch die abgeſchnittenen, eingelegten, ſchwachen Ruthen, 
Bey der Anlegung großer Damme, an reiſſenden und 
Hauptſtroͤmen, wird ſie als eine, in Eiß und unter Waſſer 
dauerhafte Grund⸗ und Waſſerweide gebraucht. Die 
Ruthen geben das beſte Fiſcherzeug und die vierjaͤhrigen 
Geangen bie beften Reiffjtäbe. 


| 4. 702, 
_ Folgende Sorten find wahrſcheinlich Unterarten. 


205. Suhfp. a) Bramer W. S. fulca. Linn, _ 
Symnon. ‚Salıx buxifalia,. Salix pumila altera latifo- 
lia, Cluf. panon. 102,2 Le petit Saule a feuilles liffes. 
Brown Willow. Hanb. l.c, Braune ne burbaums» 
blaͤttrige Weide. | 

. Linn. Sp. pl. If. 1447. n. 26. Schrank bavar. I, © 231. 


a. 54. Suckow. ©. 44, n. 27. Borkhaufen 161. v. Burgs⸗ 
dorfs Holzeultur. ©. 236..n. 563. Luͤder 1V. 383. m. 20. 


Dda 6, 703 


| 
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| — 9. 703° ° 228 
Mit glatttandigen, elliptifchen, oben glasten und glaͤn⸗ 
zenden, unten feinbehaarten Blättern. | 
EEirn kleiner, Faum zwey Fuß hoher Buſch, der auf 
feuchten Trifften wählt. Die Rinde ift am Stamm 
afchgrau, an den Zweigen rothbraun , glatt und glänzend. 
Die Blätter fiehen abwechfelnd, find elliptiſch, glattran⸗ 
dig, oben glatt und glänzend, unten mit feinen, glänzen- 
den Haaren dünne bejegt. WBlattanfäge fehlen. Blätter 
und Blüten Eommen aus befondern Knoſpen. Die Blü- 
tenkaͤtzchen haben an ihrer Bafis einige hellgruͤne, eyför- 
mig · zugefpigte Dedblättchen, die auf der untern Seite 
mit weifen, feidenartigen Haaren befegt find, Die weib⸗ 
lichen Käschen haben ſchmahle, Tanzettförmige Schuppen, 
welche braun, mit langen, weiſen Haaren beſetzt, an der 
Baſis aber grünliche find. Der Fruchtfnoten iſt etwas 
zufammengedrüft, an der Baſis eyförmig, nach oben 
pfriemenförmig, gelblichgruͤn, mit feinen, weifen Haa⸗ 
ren beſetzt, ſteht auf einem ſchlanken, weisbehaarten 
Stiel. Das Honigbehaͤltniß iſt verkehrt birnfoͤrmig, 
oben abgeſtumpft und ein wenig eingetieft, von hellgelber 
Farbe N), = | = ! 
704. :.: RE 
206. Subfp. b. Sandwerfft. S. arenaria. Linn, 
Synon. Salix pumila foliis utrinque candicantibus et 
lanuginofis. C.-B, P: 474. Le Saule de St. Leger. Sand 
Willow. Hanb. I. 765. Kleine, rauche Bruchwerfft- 
meide, Eleine, niedrige Sandweide, Steinweide, Ader- 
weide, Fleiner Geld» und Sandwerfft, niedrige glatte 
Feldweide. | | u an 
Uiinn. fp. pl. II. 1447. Pollich palat. II. 635. Suckow 
43. Gleditſch U. ©. 7. n. 50. md ©, 35. n. sr. (ein 
| u Br 2: Druck⸗ 
) Borkhauſen J. e. Walter ſagt in feiner Gartenkunſt⸗ 
Diefe Art gäbe beſonders ſchoͤne Hecken für Luſtgaͤrren. Sie 
muß alfo wahrfcheinlicy durch Die Eultur größer werden, 


| 
| 
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Druckfehler, muß 50 heißem) Borkhauſen 156. Ehrhard Kr. 
114. v. Burgsdorfs — 170. Ebend. Holzcultur. S. 
193 235. a. 559. ig. ©.9. 

Abdiid. Biborg l.c. Gmelin fibir. I. T. XXXVI.f. r. 


J 


| | 4. 705. 
Mit. eyrund zugeſpitzten, glattrandigen, an der Spitze 
etwas zurlickgebogenen Blättern. — 
In Sandduͤnen, auf ſandigen Triften und Heiden, 
fo wie auf naſſen Hutwaiden und an Rainen. Die Wur⸗ 
lgeht ſehr tief und die jungen Wurzelſchuͤſſe haben ein 
anz andres Anſehen als die ältern Zweige, Die männ: 
fihen Käschen haben zwey weife Staubfäden mit gelben 
Staubbeutein. An ihrer Baſis ſtehen, wie an den weib⸗ 
lichen, vier Tanzettförmige Dedblärtchen. Die weiblichen 
Kchen haben einen geſtielten Fruchtknoten, der vier 
Staubmweege trägt. Der Sandmwerfft welcher oben auf 
den Duͤnen waͤchſt, erreicht eine Höhe won ein bis andert- 
halb: Ellen-und treibt ziemlich lange Zweige, welche graue. 
lich und mit feinen Haaren dicht befegt find. Die Blät- 
ger find laͤnglich (von der Länge eines Daumens) auf der 
untern Fläche mit einem filbergrauen, glänzenden Wefen 
bekleidet, auf der obern dunfelgrau, mit feinen, kurzen 
Doaren befest. Der Blattſtiel ift Furz. An jeder Seite 
ſteht ein Eleiner, zugeſpitzter, epförmiger Blattanfag, 
An den Wurzelfchüffen trift man lanzettfoͤrmige, ſchmah⸗ 
leere und mehr zugefpigte Blätter an. Auch diefe er 
«ine völlig glatte Oberfläche und bisweilen it ihr Rand 
fein gezahnt. Der Sandwerfft, der im Thale, auf feuch⸗ 
sen Stellen, zwifhen Sandduͤnen oder auf niedrigen 
Sandhügeln waͤchſt, macht einen Eleinen Bufch eine viertef 
oder eine halbe Elle hoch; der ſich über der Erde ausbrei- 
tet. Seine Zweige und Scößlinge find alsdann unbe» 
haart und roͤthlich, die Blätter Flein, unten heller und 
oben weniger rauh als jene *). | 


9) Biborgs Sandgewaͤchſe. ©. 9 
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Dieſer Strauch hat feinen großen Nugen bey — 
pfung des Flugſandes. Man graͤbt ihn in niedrigen Ge⸗ 
genden zwiſchen ben Dünen aus und bepflanzt die Fahlen 
Sandduͤnen damit, Die Bewohner der Sanddünen ‚be 
dienen ſich Diefes Merfftes haͤuflg zut Feurung, "zu gefloch⸗ 
tenen Körben und zu anderm Hausgeraͤthe. Blaͤtter und 
Schoͤßlinge werden den ‚Schaafen gefüttert. -, Mit der 

Rinde wird. nah) Pallas, in Arſenas das Juchlenleder 
zubereitet. Im Brandenburgiſchen wird dieſer Werfft 
nebſt der folgenden Sorte friſch zu den Spinnhuͤtten der 
Seidenraupen, wegen ſeiner Zweige, an denen man aber 
die Blätter ſtehen läßzt, genommen. Er laͤßt ſich ſowohl 
durch ſeine Wurzeln, als durch — Beige ver» 
mehren, | 
5. 707% — —— 

207. Sobfp,; "ce. Matten⸗Werfft. S. incubäcea. Linn. 

Synon. Salix pumila, foliis elliptieis intégerrimis, 
Jubtus glaucis, fpica rotundiore, Haller helv. 153: -"Incu- 
baceous Willöw. Hanb, I. 766. Kriechender MWerffe, 
Mattenweide, Koppelweide, Pleine Feldweide, - eine 
Angerweide, Eriechende Erdweide, liegende Ervweice, 
gelbe Erdweide, kleine Silberweide. 

Linn. ſp. pl. II. 1447. Schrank. bavar. I- 130, Sn 
dow 44. n. 25. Glediiſch I. ©. 6. n. 49. und’ &. 34. n. 
50. (ein Druckfehler, follte 49 fiehen.) — iss. —* 

hard III. 114. Luͤder IV. 383. 24. 

nun. Kerner, II. t. 216. 
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Mit Hlattrandigen, lanzettfoͤrmigen, “unten gianzend⸗ 
wolligen Blaͤttern, eyrund zugeſpitzten, unten glaͤn— 
zendwolligen Blattanſaͤtzen. 

Man findet dieſen Werfft in naſſem Boden, zwi⸗ 
ſchen Aeckern und Wieſen, auf ſandigen und ſolchen Wai⸗ 
den, 
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den, mo die Feld- und Winterwaſſer länger ſtehen blei- 
ben, und an niedrigen, unfruchtbaren Orten. Et Bleibe 
ſeht niedrig und blüht im April. Die Zweige find mehr 
geſtreckt als aufrecht ſtehend, ſehr zaͤhe, oberwaͤrts mei- 
ſtens etwas wollig, unten glatt. Die Blaͤtter ſtehen ab» 
wechſelnd auf kurzen Stielen, find klein, glattrandig; eh⸗ 
lanzettfoͤrmig, oben glatt, unten mit glänzenden, ſeiden. 
artigen, langen, anliegenden Haaren dicht beſetzt. Die 
Blättanfäge find eyrund zugefpist,; hinfällig. An der 
Baſis der Blütenkäschen ſtehen einige‘ Eleine Dedblärt- 
hen. Die maͤnnlichen find fehr furz, weich und mollig 
und beynahe ganz rund, Die Schuppen enthalten ziweb 
lange Staubfäden mit gelben Staubbeuteln. Die weib⸗ 
Sichen find beträchtlich größer. Beyder Schuppen Lars 
Sumpf und behaart, Die Saamenfeide ijt häufig, weis 
REN lang. - Ä 'D 


B. Weiden. . 
‚Die Blüten erſcheinen nach ausgebrochenem Laube: 
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Yet, 208. Bachweide. S. helit. Linn, 

Synon, Salix nigricans folio ferrato. C. B.P. 472. 
Salix monandra foliis ferratis glabris, lineari - lanceolatis , 
füperioribus obliquis, Hoffmann, F. I, Le petit faule 
jaune, Rofe - Willow, Nanb. I.c, Roſenweide, Hef- 
weide, Bachweide, Eleine Strauchweide, niedrige Strauch⸗ 
welde, Hagenweide, braune Roſenweide. 

Linn. fp. pl. Il. 1444. Pollich pal. IL. 631. Schrank bav. 
"""L'229. n. 49. Gudow 39. n. 10. Gleditſch I. ©. 6. n- 47. 

Borkhaufen 141. v. Burgsdorf Forſthandbuch 168. Ebend. 
Holzcultur 234. n. 553- Du Roi ll. 398. Doerrien 270, Lu⸗ 
der IV. 376. 


Abbild. Hoffnann L. e. F. I. T. I. f. :. TV. f. 1. 
Dd 4 4. 710. 
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wir gleicbreite,, gi Yugefnieten, gefägten, glat 
Aten Blättern, ‚Die oben an den. Zweigen dicht und 
gegeneinander uͤber ſtehen. ⸗ 

Ein ganzer’ Strauch, der in: Felohecken⸗ um die, 
Dicker, an Sandftraffen, Gräben, ‚Bächen und: Zeichen, 
‚häufig waͤchſt, aber, gewöhnlich. nicht uͤber vier Fuß hoch 
wird. Die Zweige find dünne, eckig, ziemlich zaͤhe, mit 
‚einer gelben oder gruͤnlich röthlichen Ninde, die im: Alter 
dunkler und: rauber wird, bekleidet. Sie find oft mie fo- 
genannten Weidenroſen beſetzt. Die Blätter fiehen ums 
ten abwechfelnd und weitläufig, oben gegeneinandee über 
und dichte, Sie. ſind faft gleichbreit, laͤnglich zugefpist, 
Her Rand iſt bey einigen bis auf die Hälfte fein gezahnt. 
Sie haben einen zarten Bau, find glatt, fteif, oben: hell: 
grün, “glänzend mit erhabnen Adern bezeichnet,‘ . unten 
find fie matter, etwas meergrün, und gegen britthalb 
Zoll lang. Sie ftehen auf glatten, oben gefurchten Stie- 
Ien, an deren Baſis man. Feine Blattanfäge ſindet. Im 
den Achfeln der Blätter findet, man drüfenförmige Kor⸗ 
per. Die Bluͤte erſcheint im April. Die beyderſeits 
wolligen Kaͤtzchen ſtehen an den juͤngern Zweigen einander 
gegenuͤber, an den aͤltern abwechſelnd, und haben an 
ihrer Baſis zwey bis drey Deckblaͤttchen. Die Schuppen 
der ſehr duͤnnen, maͤnnlichen Kaͤtzchen bedecken einzelne 
Staubfaͤden, die eyrunden Schuppen der weiblichen, 
welche beym heraustretten der Wolle roch fi fir nd ‚.. bernad) 
aber ſchwarz werden, enthalten zwey oder vier ſebe kurze 
Staubweege. Man pflanzt dieſe Weide gern an ſandige 
Landſtraſſen zu Hecken, auch auf Sandhuͤgel und an ſan⸗ 
dige Ufer, um den Sand ſtehend zu machen. | 


IRRE 3 ne 
Art. 209. Purpurrothe Weide. S. PEN Linn. 
| Synon. Salix vulgaris rubens. C. B. P. 473.? Salix 
rubra minime fragilis, folio-longo angufto. I.B. H. I, 
215. 


Salix, 425 


215:::1SaliXimonandra, ſoliis glabris ; lineari »:lanccols- 
&s;: ſerratis ſuperne coniugatis,,' julis tomentofis; Halk 
hiſt. n.:2640; LOſier rouge:.:'.Purpl. or red Willow\ 
Hanb;; * Pırrpune Weide, rothe Weide, gemeine rorhe 
Weide, rothe Bandweide, Rothweide, rothe Haarweide) 
rdocher Wilgenbaum, — sähe Weide, vorge 
LEN ZZ 
"Linn. fp. pl. 1444. n. 10, . Pollich’palat. II, — n.919. 
J Hoffmann ke: 184: Scepoli carm, Il.:256.n 1209. Schrank 
„bey, 1. 229:n.%0.und-226. n. 45. — = n. nr Gle⸗ 


U. 4. n. 4 
143, v. erh, a ao — 28 
©. 192. 236. n. 568. Ehrhard Ul. 114. Märter 52. Beder 
Er Lüder IV. 373.n. 4, Dörrien 270, Nuͤnchhauſen V. 299.2. 
—8 — DURATVEn ' 


Ar Ku y_v ss % i 
H i⸗a. 
RI Könain; y | zuötgenfäbng en, ; 1 gfarten , Br 
ern, die unten einan er ‚gegenüber, oben abs : 
en ſtehen 
In — und feuchten Wäldern,” too fe 
gewoͤhnlich als ein Baum dritter Größe vorkommt. Die 
Zweige find fehr zähe Die Rinde ift innen ſchwefelgelb, 
auffen fand fie A Schtank an Altern Zweigen glatt, 
glaͤnzend, an der lorbfeite grüngrau, an ber Suͤdſeite 
rothbraun an den juͤngern Zweigen roth oft auch wur 
grün. Die Blätter find ſchmahl, zungenfoͤrmig, fein 
gefägt, auf beyden Flächen glatt, oben hellgruͤn, unten 
Blaulich. Die feinen Saͤgezaͤhne find mit feinen Druͤſen 
beſetzt. Die untern Blaͤtter ſtehen einander gegenuͤber, 
die obern abwechſelnd. An den gelben Stielen der obern 
Blätter findet man bisweilen zwey zugeſpitzte, gezahnte, 
den Stiel umfaſſende Blattanſaͤtze. Blaͤtter und Bluͤten 
kommen aus verſchiedenen —— ). An der Baſis 
Dd 5 der 
*) Man koͤnnte daraus bey den Werfften und Weiden einen 
neuen, beſtaͤndigen Unterabtheilungsgrund nehmen: 
a) Mit 
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der Bluͤtenkaͤtzchen eſtehen dreh -bid "vier Deckblaͤttchen. 
Die Käschen find auf eine Seite gerichtet und: haben wol⸗ 
lige Schuppen. Die’ männlichen enthalten einen kangeh 
Staubfaden ‚mit einem rothen Staubbeutel ;und ein ein⸗ 
faches gelbes Honigbehaͤltniß. Die weiblichen haben. ei⸗ 
nen haarigen Fruchtknoten, zwey Staubweege mit: röth- 
lichen Narben und ein einfaches Honigbehältniß,: Viele 
halten fie für eine Abart: der vorhergehenden, - Sie fchict 
ſich gut zu Stamm und Kopfieiden und verdiente wegen 
ihrer zaͤhen Ruthen in Gegenden die Weinbau treiben, 
am Fuß der cr gezogen zu th, 
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= — 216. Nändelmeide 8. —* Linn: 

Synon. Salix folio auficulato Ach he. Räji hift. ı 420. 
Salix folio amygdalino, ‚Neriaque virenti aurito. C. B. P. 
473: Du Ham. n. 3. Le Saule..a fenilles d’Aman- 
dier. Almond - leaved‘ W illow. Hanb, Mandelblaͤtt⸗ 
rige Weide, Pfirſchweide, langblaͤttrige aſſerweide, 
Schlikweide, Haͤgerweide, Pfablweibe —8B aa 
Buſchweide, gemeine Korbweide.. 

Linn. fp. pl. II. 1443. Pollich be — u os Ber „97 
Sudon 38.n. 4. Leonhardi 111. ledirich 
5.n.44. Märter 53, von Bur er af Berkhunisus 1623. 
Ebend. Holzcultur 233. n- 550. der IV, 374: n. 6. Doer- 

rien 269. Du Roi Il, ri Beh 


4. 714. — 
it fänglich zugeſpitzten, glatten, deicig geſagten 
Blaͤttern, glatten Blattſtilen. 

Ein ganzer Strauch, der oft ein Baum dritter Größe 
wird. Die Rinde der Zweige ift glatt und heflgrun. Die 
Blätter find groß, glatt, länglicy zugeſpitzt, den Man- 
deinblästern aͤhnlich auf der obern Flaͤche dunkelgrün, 

auf 


a) Mit —— und ——— 
) — vereinigten — — | 
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auf der unterh weislich, mit vielen, dunkelgefaͤrbten Adern 
durchzogen. © Die Zähne endigen ſich in Druͤſen. An 
den Blättern der obern Enden:der Zweige finden fich. Eleir 
ne, längliche, :gezahnte Blattanfäge, Die aber bisweilen, 
“und an den untern Ziveigblättern: allegeit fehlen. Die 
Knofpen find einblättrig, braun, "glänzend, 'an der Spitze 
mit kurzen, feinen Haaren beſetzt. Die Schuppen der 
männlichen Käschen: haben zwey Staubfaͤden und: zwey 
dicht beyſammen ftehende Honigbehältniffe von ungleicher 
Größe, Sie giebt ein leichtes, fehledytes Brennholz; 
fonft nimmt man das Holz auch zu Eleinen Seraͤchſchaſten 
und die Zwetge ya Faſchinen. 


Ari. 311, FOR BL 8. vitellina. Linn. 
Synon. Salıx ſativa lutea, folio ctenato. C. B, pP. 
473. Du Ham. n, 18. Salix arborea foliis ellipticis, 
lanceolatis fubtus [ericeis, dentibus. craffefcentibus, Hall, 
hift. n. 1635. L’Ofier jaune. Yellow or Golden Wil- 
low. Hanb. Gelbe Weide, Dotterweide, gelbe Bund» 
weide, gelbe Kieferweide, gelbe Haarweide, Berlweide, 
zothe Bandweide, braune Bandweide. 
Linn, fp. pl: II, 1442. Schrank bav.I. 226. n. 44. Suckow 
38. n. 6. @leditfch 4. n.42. Leonhardi 112. Du Roi II. 393. 
Märter 50. Borkhaufen 144. Luͤder IV. 373. n.3. Dörrieh 
270. Beder 45. v. Burgsvorf &: H. 164. Ebend. Holzeul⸗ 
tur 333. m. >». j 
. 716 
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Mit ey fanettförmigen, glarten Blättern, deren Rand 
mit Enorpelartigen Sägezähnen und Die Stiele mit 
ſchwuͤligen Punkten befest find. - 

Ein dauerhafter Baum der zwoten Größe. Die 
Zweige find ſchlank, dünne, mit einer dottergelben Rinde 
befleidet. Nach dem Grunde, auf welchen diefe Weide 
ſteht, ändert ſich die Farbe der Rinde ins braune. Im 
Lehmenboden aber finder man diefe Weide mit eben fo lan⸗ 
gen, tief herabhängenden Zweigen als bie — 


\ 
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Die’ Blatter ſtehen abmiechfelnd auf’ Stielen, die mit 
ſchwuͤligen Punkten befest find. : Sie find ey⸗lanzettfoͤr⸗ 
mig, glatt, gegen die Spige zu fein geſaͤgt und. die. Saͤ— 
gezähne knorpelartig, oben glänzend grün, unten. matt 
weisgrau, bisweilen auf:beyden: Flaͤchen mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Punkten beſetzt. Blätter und Blüten kommen aus 
befondern Knofpen. Die Blüte erfcheint im. May. Die 
Schuppen der mänl. Kaͤtzchen enthalten :ziwey: Bis drey 
Staubfäden. Die Saamenkapſeln find. bey. der Reife 
braun und enthalten viele. wollige Saamen. #) 
Ab. a) S. rubens ‚Schrank ? zn ct f 
Diefe Weide ift ein guter. Kopfbaum, der durch 
feine häufigen, fangen, zaͤhen Zweige, die auffeine Eul- 
£ur verwandten Koften reichlich erfegt: denn diefe Zwei⸗ 
ge find zu allerhand Flecht⸗ und Korbarbeit brauchbar 
und werden von dem Landmann ſehr geſucht, weil er recht 
fefte Verbindungen damit machen Farin, welche bey Pfluͤ⸗ 
gen und andern Geſchirr, die Stelle der eifernen Ketten 
und Klammern vertreten... Auch Hedenbinder, Baum- 
gärtner und Winzer lieben. diefe Zweige vor andern, meil 
man damit, wie mit Stricken binden Fann. Ueberdieß 
edeiht dieſe Weide in allerley Grund. Beſonders gut 
oͤmmt fie um die Mühlenteiche fort, und ohngeachtet fie 
ein fehr zähes Holz hat, waͤchſt fie doc) in einem guten 
Boden geſchwinder als die weife Weide. 
— 717 ME, F 
Art. 212. Meife Weide. $. alba Linn, 
Syvnon. - Salix alba arborefcens, C, B.P. 471, Sa- 
lix vulgaris alba arborefeens, Du Ham, n. 1. Salıx arbo- 
rea, foliis ellipticis, : lanceolatis ſubtus fericeis, . dentibus 
eraffefcentibus. Hall, hifl::n, 1635. LoOſier blanc. 
White Willow, Hanb.I. 180, ©emeine Weide, Sil- 
berweide, Pappelweide, Kopfweide, Weidenbaum, Fel- 
ber, weifer Gelber, Baumweide, Felbinger ,: Salbinger, 
Wilgenbaum, Welge, Weicheln, zäbe Weide, mürbe 


Meide, Silberweide, weiſe Druchweide. 
ie Linn, 


Saliz, 42. 
2: Lirin. ſp. pl. iJ. 7499. ‚n. ai, Pöllich palat. N. 639. mr 
— Seopoli earn. II. 258, ‚Schrank bay. I. 225. n. 43. 
Suctow 46. m. 34., Sleditſch II. 3. n. 39. und ©. 18. feons, 
Hardi. 110. Borthauſen 150. * 43: Maͤrtet 48, five: 
Hy, ‘374. n. 2. Dötrien. 272. Roi ir 400, 9. 
dorfs F. H. 162. Ebend. —* 234. n. 554. —* 
mann. F. 1. p. 41. 
+7 Abbild. Cramer. 15. —* le. T, vor vo. 
“£ ‚I 2. 3 ‚ 
& 


Mir —— —— ; "gefügten, auf beyden 
" Siächen — Blaͤttern, deren untere Rande 
“ zähne mit Drüfen befege find: 

Eine ber gemeinſten WBeideriarten, die ſich — 
birs durch die Silberweiſe ihres Laubes im Sommer und? 
Herbſt unterfcheidee. Man findet fie'bisweilen als einen 
ganzen Straͤuch, gewoͤhnlich aber als einen Baum und 
oft don einer ausnehmenden Höhe und Staͤrke. Die 
Rinde der Aeſte iſt anfangs glatt und braun, im Alten’ 
wird fie dunkler utid pflegt am Stamme aufzureiſen. Die 
fungen Schärfe: find: glatt und blasgruͤn. Die Zweige! 

d anfangs zähe;'fberben aber nad) und nach bruͤchiger. 
fättet und Blüten kommen aus befonderm: Anofpen.: 
Jene ftehen abwechſelnd auf kurzen Stielen, find langert- 
förmig zugefpigt, auf beyden Flächen‘, (dod) auf der un⸗ 
tern am ftärfften) mit kurzen, weifen Haaren beſetzt. Die 
untre Flaͤche fpielt in das filberweife. In Niedrigungen 
werden fie biömeilen- mit -ganz glatten Flächen gefunden.’ 
Ihr Rand iſt verlohren ’oder undeutlich gezahnt. Mit 
zunehmenden Jahren werden bie Blätter fteifer, - erhalten 
auch einen dickern, rothen Rand und flärfere Zaͤhne. Bis⸗ 
weilen ſind ſie vorwaͤrts am Stiele mit vier ſchwarzen, rau⸗ 
ben Punkten bezeichnet. Die Saͤgezaͤhne haben kleine 
roͤthliche Druͤſen welche in der Mitte des Randes befon⸗ 
ders roͤthlicht ſind. Blattanſatze findet man nicht. Die 
Bluͤtenkaͤtzchen find dumme, weichhaarig, a 
und — an ihter Baſis einige Deckblaͤttchen. — 
mannl. 
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maͤnnl. find etwas walzenfoͤrmig und: haben haarige, lan⸗ 
zettfoͤtmige, zugeſpitzte Schuppen, deren jede zwey Staub: 
faͤden mit ale Staubbeufeln enthält. ° Die weiblichen 
Löngern Kaͤtzchen haben in ihren chuppen einen glatten, 
kurzgeſtielten Fruchthnoten. Der Saame mit ſeiner vie⸗ 
len Wolle fliegt im Jul. ab. 

Dieſe Art wird ſehr haͤufig zum Eöpfen gegögen; da 
aber der Stamm, beſonders wenn man beym koͤpfen nicht 
vorſichtig verfaͤhrt, leicht kernfaul wird; ſo iſt es beſſer 
Pflanzungen von dieſem Baume als Schlaghola u be⸗ 
handein. Sa, Baͤume, welche nicht gekoͤpft re 
liefern mit vierzig Jahren ein unkebnbee Baumbolz, 
und manche dieſer Stämme. haben von oben bis an die 
Wurzel einen feſten, geſunden Kern ohne die mindeſten 
Merkmahle von Säufniß, Als Nugholz ift.das Hol, we 
nig zu gebrauchen, . ‚Man verfertigt zwar aus dem geſun⸗ 
den, kernigen Stammholze Mulden, Backtroͤge, — | 
ftabe, Fleine Boͤttcherwaaren und andreg Öerathe ,. weldye 
Arbeiten. aber nur. wenige Dauer. baben,, Im Nocthfall 
ſchneidet man das geſunde Stemmholʒ zu Brettern oder 
verwendet es zum: bauen im trocknen. In Sib gr 
nimm man es nach Gmelins Bericht, zu Kaͤhnen. Als 
Brenuholz taugt es vorzuͤglich fuͤr Camine, da es wenig 
Rauch gibt, und leicht fortbrennt. Es gibt jedoch wenig 
Hitze und keine Kohlen. Die Rinde iſt officinell. Man 
muß: ‚fie ‚aber von drey⸗ bis vierjährigen: Aeſten ſammeln. 
Es, wird auch ein Extract daraus verfertiget. Ferner 
wird die Rinde zum gerben des daͤniſchen Haudſchuhleders 
genommen. In kupfernen Keſſeln gekocht, giebt ſie der 
Seide und Wolle eine hochrothe Farbe, ſonſt aber mit 
Alaun verfegt undegetrockniet , eine zimmetfarbige Lacke. 
Die Saamenwolle wird in Japan zum ausſtopfen genom ⸗ 
men, auch eine Matte daraus verſertigt, und Dr, Pr. 
Herzer läßt fie auch fie feine: Hutmanufactur fammeln. 
Koning de Cortice falicis albae; ‚Harder, a 778- Samm 
lung. für: practiſche Hesse VII. 50a Fhunberg, 
jap 25. $. 719. 
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in. a3, Bruhn, 8 ip m. 

$: s. C: B. Pı’ar4. S 
dei, fo ‚glabris,. :ovato - lanevolatis,  glumis ova. 
ilofis. Hall, hift. n, +638. ‚Salixfolio longo lato- 
er lendente,:fragilis. Raj. Cat,.angl; 448. Le Saule 
ile. Crack Weillow. . Brechweide, Krachweide, 
Slasweide, fpröde Weide, Krackweide, Ditterweide, 
+ Sprodiweibe, RE: Rn 

de, Koßtweide, ich oz. 

Linn. fp, pl. II, 148. Pollich — u, 629. — 
bay, I, 223. Sackew 39. n. 9. Sieditſch U. S. Alin. 40. 
und ©. 21. Sronberdi 110, Borkhaufen 140. Märter 49 
Beder 44. DuRoi IL 395. Dörrien..270. küber IV. 375, 

'n9 una Wochenblatt 1V. 80. v Burgsdorf 8 * 
464. Ebend —— ©. 233. wg. 
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3.0. P 72m 
wi glasten ; —— wiettern, deren Roi 
mit Dröfigen Sägezähnen beſetzt iſt, gefagtbrüfigen 
Blattſtielen. 

Sie gleicht in ihrem Wuchs * vorigen Art, von 
welcher fie vieleicht als eine Halbart angeführt meiden 
kann. Ja man firdet fie zumeilen im feuchten Boden von 
der Höhe und Dicke der ftärfften Eichen: : Die Rinde iff 
an / den jungen’ Zweigen weislichgruͤn, an ältern braum- . 
roth. Die Zweige find in den Gelenken bruͤchig, doch 
find es die "altern weniger als die juͤngern. Ihr taub 
treibt biefe, Are fedr fr frühe und‘ mie einem Wr Ueber» 


— feier — lem, auf beyden Flaͤ⸗ 

chen glatt, in eine lange Spitze auslaufend und am Ran⸗ 
de mit drüfigen Sägegähnenibefest‘ " An der Baſis ver: 
obem. Blatiſtiele finder man haͤufig pwey mn 


a22 Salıx, 


| Blottanfäge. Die Ylätenfägihen haben haarige, ge⸗ 
franzte Schuppen; und an der Baſis ihres Stieles drey 
bis vier Deckblaͤtichen. Die männl. Schuppen erthalten 
zwey Staubfaͤden mit gelben Staubbeuteln. 
| ab. 2) Mandelblättrige $. W. Salix aurieulata foliis * 
atis glabris lanceolatis omnibus altetnis.‘--Mill. n._9- 
„Du Roi IL ‚3934: Salix.folio amygdalino utrinque. au⸗ 
Tito corticem abjiciens. Du Ham: n.2..;: Ihre Rinde 
Aſt gelb. und ſie wirft ſie jaͤhrlich —2 — 
Crack, Willow. ‚Hanb. 
Anunh 329. | 1.721. ea, 
Unter allen‘ Weiden waͤchſt dieſe Art am aeſchwin⸗ 
vollen. Sie wird daher, ob gleich ihr Holz nicht von be⸗ 
fondeer Guͤte if, dennoch weil fie außer ihren ſchnellen 
achsthum außerordentlich hoch und ſtark wird, weil 
ſie in feuchten Boden wie im trocknen, wo andre Arten 
nicht fortſchlagen, gedeiht, in Gegenden, wo Holzman⸗ 
gel iſt, geſchaͤtzt. In Bruchdoͤrfern und niedrigen Orten; 
wird fi ehäufig und mis vielem Vortheile,geaagen, weil fie 
alle fünf Jahre eine große Menge Reißholz zum brennen 
und zur Haltung der Uferflechtwerke und Zaͤune giebt. 
Pur. darf.man fie, nicht amdie Ränder ver. Aecker und Wie- 
fen pflanzen, weil ſie die Grundſtuͤcke durch ihre, vom 
Wind, Regen, Schnee und Glatteis leicht ahbrechenden; 
Zweige fehr verunreinigt. Ihrer Blüte fliegen; die Bie⸗ 
nen vor andern Meidenblüten nah. Die Rinde hat Gle⸗ 
Ditfch in verfchiednen hartnadigen, chroniſchen Krankheiten 
noch beſſer als Quaſſia und. China gefunden. " 
Befondrer Ruten der Bruchweidenzweige in der Berliner. 
Samml. IV. 306. Meyer de falicis fragilis ufu medico Bü-, 
20w 1790. Richters irurg. Bibl. B. VII. S. 789. 
J. 723. 4 
Art, 214 Dreyfadige Weide, S Pe Linn. 
Synon. Salıx foliis glabris, elliptico-- ‚lanceolatis,, 
ferratis;- ftipulis dentatis, julis-gracilibus tiandris. Hall; 


hift, m. 1637. Salix, ‚triandra- glabra, Ehrh,'plantag. 27. 
Sa- 


— 
J A >» 
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Salix foliis elliptico - lanceolatis, utrinque glabris, ferratis, 
appendisulatis, Gmelinfibir.1. 155. Le petit Saule a feuil- 
les de Laurier. Trianilrous Willow. Hanb, Buſchweide, 
Erdweide. 
Linn. fp. pl. II. 1442, Pollich. pal. II, 627. Scopeli 
eorn. II, 259. Schrank bav. I. 227. Eudew ©. 38. n. 3. 
Borfhaufen 137. Du Roill. 384. Miller n. 2, Gmelin fib, 
I. ı55. Luͤder IV. 375. Hoffmann Il. 45. Ehrhard VI. 100, 
Abbild. Gmelin. I, c. Hoffmann II. T. IX. X. t. XXI 
f. 2. Gleditſchens Weide n. 44. die man gewöhnlich bey dies 
fer Art citirt, kann nicht wohl 8. triandra feyn: Denn er fagt 
aus druͤcklich: S. 28. Eine jede Schuppe bedeckt insbefons 
dre vier Staubfaͤden. 


6. 7233. 
Mit ey⸗ lanzettfoͤrmigen, auf beyden Flaͤchen glatten, 
oft gar nicht, oft nur ſeicht ſaͤgezaͤhnigen Blaͤttern, 
langen, ſchlanken, gelben, kaum behaarten, drey⸗ 
fadigen männlichen Katzchen. 

Sie erſcheint gewoͤhnlich nur als ein niedriger 
Strauch, an fumpfigen Orten. Ihre Zweige find bieg- 
fam, feſt und variiren in der Nindefarbe. Die Blätter 
ſtehen abwechfelad, find ey- lanzettfoͤrmig, auf beyden Flaͤ⸗ 
chen glatt, oft gar nicht, oft nur jeicht fagezahnig, hart, 
ziemlich lang, unten bleihgrun, mit jtarfen gelben Adern 
durchzogen. Die Blattſtiele find oben gefurcht und has 
ben bisweilen am Ende des Blattes einige Eleine Drüfen, 
An ihrer Baſis fteben berzformige, gezahnte Blattanfäge, 
die vor der Blüte abfallen. Die männl. Käschen find 
lang, fchlanf, gelb, nicht oder Faum behaart. Die 
Spuhle und innre Seite der Schuppen, welche drey 
Staubfäden enthalten, it behaart. Die zwey Honig. 
bebältnifje find von gleicher Größe, Die meibl. Kaͤtz⸗ 
chen haben einenglatten Fruchtfnoten, kurze, zweytheilige 
Staubweege. Die innre Seite der Schuppen, fo wie 
die Spuhle find behaart. Der in Wolle gehüllte Sage 
me fliegt im Jul, aus, | 
Ab, Striandra pubeſcens. Ehrh.? 

Ee $. 724» 
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Art. 215. Lorbeerweide. S. polyandra led. a 


Synon. Salix laurea; Salix’pentandra, foliis ſer- 


ratis glabris floſeulis pentandris. Linn. Sp.pl. II, 1442, 
Salix foliis glabris ovato-lanceolatis, petiolis glandulofis, 
flöribus hexandris. Hall. hift, n. 1649. Salix folio laureo 
feu lato glabro odorato, Raj. hiſt, 1420. vulgaris rubens. 
CB. P. 473.2. La Saule odorsnt a fenilles de Laurier, 
Ssweet- ſcentad ‚Witlow. Hanb, I, 180, S$orbeerblättrie 
ge Weide, wohlriechende Weide, Baumwollenweide, 
Streichweide, Bitterweide, Fieberweide, Schaafweide, 
glatte Salweide, wilde Weide. 

Linn. fp. pl. II. 1442. Dü Roi II. 392. Gelehrte Bey: 
‚tige zu den Braunfchw. Anzeigen. 1769: Suckow S. 37! 
. Schrank. 1. 228. n: 48. Gleditfch 11.4. n. 43. und 
| &. 2 Leonhardi 114. Borkhauſen 147. Märter 50. Mörch 

126. Luͤder IV. 374. n. 7. Becker 46. v. Burgsdorfs F H. 
166. Ye Holzcultur. ©. 233. n. 548. ©. 192. Ehre 


‘hard, Il. 114. 
Albbild. Gmelin Gb. I. T. XXXIV. f. 1. ‚Kerner 3. IL 


‚t. 263. 


64 ms. 

Mit ey⸗ lanzettfoͤrmigen, ſtumpfgezahnten, glatten Blau⸗ 

tern, druͤſigen Saͤgezaͤhnen und Blattſtielen. 

Kommt als Strauch und baumartig vor. Die 
Rinde der Zweige iſt glaͤnzend, braunroth, an den ältern 
Aeſten und Staͤmmen grau und riſſig. Die Blaͤtter ſind 
den Lorbeerblaͤttern aͤhnlich, ey⸗ lanzettfoͤrmig, ſteif, am 
Rande mit ſtumpfen, druͤſigen Zähnen beſetzt, auf beyden 
Flächen glatt, auf der obern ſchoͤn unkelgruͤn, glänzend, 
auf der untern maft, ins weisgraue fallend. An den’jun- 
gen Stammlohden find ‚fie am größten und haben an ih— 
ren drüfigen Stielen, an welchen fie abwechſelnd fteben, 
zwey ſehr große Bhattanfage, die fie aber mit der Zeit 
verliehren. Die Blätter haben einen angenehmen Ges 
ruch, der von einem feinen, harzigen, ausfchwisenden Saft 
— Die Knoſpen ſind beynahe ſo dick als an den 


Pap⸗ 
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Pappeln. Unter allen Weidenarten bluͤht dieſe am ſpaͤte⸗ 
‚ ‚flen,. auch wird ihr Saame erft im Sept, und Det. reif. 
Die männl. Kaͤtzchen find gros, ftarf und Gaben einen 
serquiefenden Geruch. Die rauhen, dunfelbraunen Schup⸗ 
‚pen. enthalten fünf, bis acht Staubfäben, Die weiblichen 
Kaͤtzchen find viel duͤnner und länger, 
Das Holz diefer Weide iſt unter allen Arten das fe— 
.Äefte ,. dabey zäͤhe und faule im Stamme nicht Leicht aus, 
Die Rinde der, einjährigen Zweige wird in manchen FZäl- 
en der China ſubſtiſtuirt. Den Blüten fliegen die Bie- 
„nen: hänffg nad) und-das Laub lieben die Schaafe. Die 
KDgamenmolle wird erſt im Dctober, nachdem jie einige 
Maͤchtreife erlitten hat, reif. Sie laͤßt fidy ohne weitern 
Zuſatz gut ſpinnen und man Fann allerley Fabricate dar⸗ 
aus verfertigen, Man ‚gewinnt fie auf eine leichte Art. 
Wenn die Käschen im Dctober reif find und die Wolle 
zeigen, merden fie eingefammelt. Man läßt fie einige 
Tage in der Sonne trocknen, wendet fie während dieſer 
Zeit oft um und jäubert fie mit dem Fachbogen. Das beite 
Wachsthum zeigt diefer Baum in Niedrigungen , in feuch- 
"ten Bhjden und Feldhölzern, um Wiejen, Dörfer, bes 
ſonders im freyen Stande. 
Schwed. Abb, VII. 5ı. Hartmann diff. de Salice laurea. 
Utrecht 769. Ejusd. diff. de virtute falicis laureae anthel- 
— Ibid. 1781. _ Ä 
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Es⸗ gehören aber die Weiden unter diejenigen Holzar⸗ 
“ten, welche am weiteſten verbreitet find. Man finder jie 
in allerley Grund und Lage, und fie gewähren uns ınans 
cherley Nugungen, davon einige von Feiner andern Holzs 

Nart zu, erwarten fiehen. Als" Brennholz bleibt ihr Holz 
“immer eines der ſchlechteſten, und man Fann daher ihren 
"Anbau zu diefer Abficht nur für Gegenden anrathen, mo 
- «Beine beſſern Brennbolzarten fortſchlagen. Dagegen lies 
fern fie für mandye Gewerbe ein ganz unentbehrliches Nutz⸗ 
holz. Die Blüten lieben die Bienen, die Schaafe Das Laub. 
| Ee 2 Die 
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Die Saamenwolle mancher Arten kann mit Vortheil ver⸗ 
arbeitet werden. Von andern diene Die Rinde zum ger» 
ben, zum färben oderin der Arzneykunſt *).- Die gefun 

"den Stämme der Baummeiden geben Brefter, die im 
trocknen zu mancherley Gebrauch dienen. Die Eleinen 
Arten fo wie die zähen Ziveige der größern, dienen zu 
Flechtzaͤunuen, Horden, Wagenzainen, Bienenkoͤrben, 
Faſchinen, Fiſchreiſern und andern unentbehrlichen Arti⸗ 
keln, deren Verfertigung vielen Händen eintraͤgliche Ar- 
“beit verfchafft. Manches Stud Land, das fonft feinem 
Beſitzer nichts eintrug, kann durch die Eultur dieſer Holz. 
“art vortheilhaft benust werden. Einige Arten dienen zur 
Befeſtigung der Ufer, andre zur Dämpfung des Flugſan⸗ 
des, Ein mannichfaltiger Gebrauch)! ‚der dieſe Holzars 
ten ſchaͤtzbar und ihre Cultur wichtig macht. 


$. 727° 
Man Eann aber die Weiden erziehen : 
a) aus Saamen. 

Weil aber dieſe Vermehrungsart der Weiden wegen 
des zuſammenballens des wolligen Saamens, muͤhſam 
iſt, das Wachsthum in etwas verzoͤgert und die Arbeiten 
vermehrt werden; ſo pflanzt man die großen Arten 

b) durch Setzſtangen, die Eleinen aber. 

c) durch die jährigen Schoffe -: 
fort. Es müffen aber foldye Pflanzungen (Saliceta , Wei—⸗ 
digte) die erften Jahre verheegt bleiben, dann kann man 
das Vieh eintreiben. Zu Stammweiden ſchicken ſich: die 
weiſe W. Mandel-W. Gold -W. purpurrothe W. torbeers 

W. Pflanzungen von Eleinern Weiden legt man an 
a) zue Dämpfung des Flugfandes — Sandwerfft, 
rauher Werft. b) Zur Befeftigung der Ufer — 
| Korb⸗ 


*) Gunzii diſſ. de cortice ſalicis, cortici peruviano ſubſtituen- 

' de, Lipf, 1772. Reihards med. Wochenblatt. Sabrg. U. Et. 
34. Baldingers neues Magazin. VI. 227. Richters chirurg. 
Bibliothek. VI. 715. Berliner Samml. III. 525. Philofophi. 
cal Teanf. LIU. 195. Wittenberger Wochenblatt. VI S. 25. 
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Korbweide. e) Bu Heden — Bachweide, drey⸗ 
- fadige Beide, brauner Werft. d) Zu Bindru- 
then — Bachweide. e) Für Korbmacher, derglei- 
hen Pflanzungen Kineyenbette, Korbmweidenbufch- 
bette genennt werden und fidy reichlich verzinien — 


Korb: WB. Mandel: WB. Gold⸗W. drenfadige W. 
Sandwerfft 


vr. Burgsdorfs Holzcultur. &. 232. Heſſe Anleitung zum 
Holzanbau. 164. Weißmaniel in feinen verm. phyſic. Bey⸗ 
traͤgen. St. 2. Luider de plantatione Salicis in Theſauro 
oecon. danico T. I. p. 21:1. Dresoner gel, Anz. 1762. St. 
37. Thüringer Beyer, St. I, n. 5. 


4. 728. - 
Das Eöpfen der Baummeiden gefchieht alle drey oder 
vier Sabre und im Merz. Bey diefer Gelegenheit wird 
alles tauglihe Nusholz gleich) abgefondert. Man muß 
aber fchon bey demerften koͤpfen, blos die Seitenäfte weg⸗ 
nehmen, die obern drey Eis vier Gipfeljtangen aber ftehen 
Iaifen. Die Seitenäfte ſelbſt nimmt man nicht dicht am 
Stamme weg, fondern läßt drey bis vier Zolllange Stur⸗ 
zeln ftehen, und bey jedesmahligen Eöpfen läßt man alle- 
zeit Sturzeln, doch etwas Fürzer ſtehen. Auf diefe Art 
werden die Weiden ungemein hoch, die ftehen bleibenden 
Sipfelſtangen find Saftleiter, welche verhuͤten, daß die 
Stämme zerplagen und hohl werden. Die Krone wird 
auf diefe Art größer, und man erhält mehr Brennhol;: 
Denn die Sproffen treiben immer munter aus den jungen 
Sturzeln nad) und man hat noch zulegt den Stamm zu 
Nutzholz übrig. 
Hausvater. V. 153. Journal oec. 1759. ro. Forſtmaga⸗ 
 äinlIl 275. 290: 297. f. Wittenberger Wochenblast, IV. 79. 
729 | 
Gatt. 37. Empetrum, Raufchbeere. Laubholz. 
Blumendecfe dreytheilig. Blumenfrone dreyblaͤtt - 
eig. Die männliche Blüte enthält drey fehr lange Staub- 
fäden mit zweytheiligen Staubbeuteln. Die weibliche 
| Ee3 Bluͤte 
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Bluͤte hat einen niedergedruůckten Fruchtknoten, einen 
kaum bemerkbaren Staubweeg und neun zuruͤckgeſchlagne 
Narben. Die Frucht iſt eine einfächrige, neunſaamige 
Beere. 

fe 730. 


Art. 216. Schwarze R. E, nigrum Linn. 
Synon. Empetrum montanum frudtu  nigro. 
Tourn: inft. 579. Empetrum procumbens, folits ova- 
to -lanceolatis, obtufis. Hall. h. II, 279. Erica baceife- 
ra. Matth..154.. Camerarii epit. 77. Cluf. Panon 29. 
1.B. H. I. 526. La grande Bruyeere.a baies noires, 
Procumbent Berry -bearing Heath, Black berried Heath, 
Crow - berries, Crake- berries Haub, Affenbeerſtrauch, 
Apfenbeerftrauh, Apenbeerſtrauch, Xppenbecrftraud, ' 
Steinbeere, Krähenbeere, Gichtkraut, Steinheide, 
Deerheide, Trinfelbeere, ſchwarzbeerige Heide, beeren⸗ 
tragende Heide. 
Linn. Syſt. pl. IV. 435. Sudow 55: Gleditſch U. 241. 
v Burgsdorf Forſth. 274- Ebend Holzcultur. ©. 83.n. 181. 
Luͤder IV. 384 n. I. 


$. 731. 
Mit nieveriisgmbent Stamm. 

Ein einheimifcher, niedriger, immergrüner Strauch, 
der in dem unfruchtbariten Erdreic) und den Fälteften Ge- 
genden fortfommt, Auf dem Broden machen ſeine weit 
umber ftreichenden NBurzeln ein Hauptingredienz des Tor⸗ 
fes aus. Aeußerlich hat dieſer Strauch einige Aehnlich⸗ 
keit mit der Heide. Man findet ihn ſowohl mir Zwit—⸗ 
terbluͤten als mit ganz getrenntem Geſchlechte. Bey jenen 
iſt die Blumendecke ein, in drey ovale Einſchnitte abge- 
theiltes Blatt, welches nicht abfaͤllt. Die Blumenkroͤne 
beſteht in drey eyrundlaͤnglichen Blaͤttchen. Der Staub- 
faͤden ſind drey. Sie hängen fafenartig aus der Blu- 
menfrone und haben furze, gerade, getheilte Staubbeu- 
tel. Der Fruchtknoten ift rundlich, hat einen kaum bes 
merfbaren Staubweeg, mit neun, verſchiedentlich gekruͤmm⸗ 

ten 
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ten aus einander fiehenden Narben. Die Frucht ift einerun- 
de, einfache Deere, von der Gröfe einer Erbfe, und bey 
threr Reife im Auguſt ſchwarz. Saamen fünf-bis ſechs, 
Feimen erjt nach acht Monatben. Die Stengel haben eine 
rothbraune Ninde, liegen darnieder: . Die Blätter ſte— 
ben fehr dicht um die Stengel herum, find Elein und ei» 
nigermaßen den Thpmianblättern ähnlich. 

Die Beere werden von allerhand Voͤgeln aufge 
ſucht. Beſonders ;ziehen ihnen Birfhüner fo fehr nad), 
daß man fie da, mo diefer Strauch) häufig wacht, mei: 
ftens antrifft. Ehemahls befchuldigte man die Beere bö- 
fer Eigenſchaften, und verficherte, daß fie den Kopf ein— 
nähmen und Schwindel verurfachten, daß die Leute Durch 
ihren Genuß närriſch würden, fo daß fie fich mie Affen 
gebährbeten, weswegen man fie auch auf dem Harz Ip: 
penbeere genannt hat. Aber im Herzogthum Verden, 
wo dieſer Strauch ziemlich haufig waͤchſt, merden bie 
Deere zum öftern von Kindern gegeflen und ziwar immer 
ohne den mindeften Nachtheil. Das Aldundecoet der 
Deere faͤrbt Wolle und Garn braunroth. 

— Beptr.. III. 130. 

(. 732. 

Satt. 38. Cornus, Eornelbaum. taubh. fommergr. 
Art. 217. Gemeiner C. C. mafcula. Pallas. 
Synon. Cornus Diofcoridis Lobel obf. 591. Cor- 

nus mas Linn, Cornus filveftris mas. C. B,P. 447. Cor- 
nus mas pumilis. Cluſ. hift. I. 13. Cornus arborea, um- 
bellis involucrum aequantibus. Hall. hit. 815. Le 
Cornier. Cornelian Cherry - tree. Hanb. I. 28. 108. 
Eornelfirfhendbaum, Eornelfirihenftrauch, Eorneliusfir- 
fen, Corle, Caneelbeerſtrauch, Comiolen, Kornles 
baum, Kornerbaum,, - Kurbeerbaum, Hornfirfhe, Her- 
litze, Horlefenbeerftaude, Hoͤrlicken, Dirlisenftraudy, 
Zielen, Thirleinbaum, Dörlingsbaum, Dorlenftraudy, 
Dorlen, Dierlein, Dierlig, Dierling, Dientel, Zie— 
ferlenſtrauch, Fuͤrwitzel, welſcher Kirſchbaum. 
9 Ee 4 Linn. 


448 | Cornus, 
Linn, fp. Pl, I. 171. Pallas rofl. J. 117. Schrank bavar. 
I. 405. Sudow 61. n. ı. Gleditſch IL. 114. m. 61. und ©, 
116. Leonhardi 116. Du Roi J. 169, Märter 115.0. Burgs⸗ 
dorfs 5. H. 202. Ebend. Holzcultur 59. Luͤder L 174. Du 


Ham. I. 132. 
Abbild. Kerner I. t. 4. Oelhafen II. t. 32. 33, 
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Mie länglich zugefpisten Blättern und Blumenſchir⸗ 
men, melche fo lang als die gemeinfchaftliche, vier 
blaͤttrige Hülle find. 

Ein fommergrüner Strauch, der auch ald Baum 
vorfommt. Die Stammrinde iſt ſchwarzgruͤn und rauf. 
Die Blätter ſtehen auf Eurzen Stielen einander gegen 
über find länglich zugefpist, glattrandig,, oben dunfel» 
grün, glänzend, glatt, unten bellgrün mit vielen erhab- 
nen, bogenförmig laufenden Adern durchzogen. Sie 
brechen zu Ende des Mayes aus, fallen in der Mitte des 
Det. ab. Die Eleinen, goldgelben Blumen erfcheinen 
(hier) im Februar. Sie ftehen zu funfzehn bis fechs und 
zwanzig neben einander in Schirmen, auf dünnen, gruͤn⸗ 
lien, behaarten Stielen, die fich nach erfolgter Be 
fruchtung verlängern. Die Blumenfrone beſteht aus vier 
(bisweilen aus drey) laͤnglich zugeſpitzten, zuruͤckgeboge⸗ 
nen, gelblichen Blaͤttern. Staubfaͤden vier auch drey mit 
blasgelben Staubbeuteln. Die Blumendecke iſt klein, 
vierzahnig, abfallend. Die ſogenannte gemeinſchaftliche 
Huͤlle iſt ſo lang als der Schirm und vierblättrig. Staub» 
meeg einer und fo wie feine Narbe grün. Die Früchte find 
länglich, auf beyden Seiten ftumpfrunde, anfangs gruͤ⸗ 
ne, bey ihrer Reife im Sept, glänzendrothe Kirfchen. 
Man findet Baume 

-a) mit meift männlichen b) andre mit meift weiblichen 
und nur wenigen Zwitterbluͤten, c) mit blos maͤnnli⸗ 
hen und weiblichen d) mit männlichen, weiblichen 
und Zwitterbluͤten. 

Ab. 3) mit gefenftem taub. b) mit — — 
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Diefe Holzart empfiehlt ſich zu fehe ſchoͤnen Hecken 
in einem frifhen, aus Lehmen mit Dammerde gemijchten 
Boden, die dem Kaupenfraß nicht unterworfen find. 
Sie fann aber auch zu einem anfehnlihen Baum in Obſt⸗ 
gärten gezogen werden. Winde, a und Blätter ins 
gleichen die unreifen Früchte find zum dergerben brauche 
bar. Die furz nah dem Ausbrud) gepflüudten und- im 
Schatten getrocneten Blätter geben einen angenehm 
fchmedenden Thee. Die Fruͤchte find reif und friſch ge- 
noffen verftopfend. Manche pflüden fie noch grün und 
machen fie in Salzwäffer mit torbeerblättern und Fenchel 
ein, wo fie dann wie Dliven genoffen werden. Die reis 
fen Früchte macht man mit Zuder oder Honig ein, oder 
gebraucht fie zu Gallerten, Durch die Gaͤhrung erhält 
man von ihnen ein weinartiges Getraͤnke. Das Holz ift 
febr feft, zaͤhe und beifer ald von der folgenden Art. 
Man verarbeitet es zu Arthelmen, Radkaͤmmen, Speis 
chen, Hammerftielen u. d. gl. Auch giebt es die beſten 
hölzernen Nägel. Den Blüten fliegen die Bienen nad). 


v. Muͤuchhauſen III. 404. Ehrhards Deytt. IL 177, 
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Art. arg. Rother Hartriegel. C. fanguinea, Linn. » 
Synon. Cornus foemina. C. B. P. 447. Cornus ar- 
borea umbellis (Cymis) nudis. Hall. hift, n. 816. Virga 
fanguinea Matth, et Dod. P. 782. Corniolus. Schweuckf, 
Cat. filef. 56. Oflea Rupp. jen. Satıguis, Crefcent, Le 
Bois Punais, le Cournouiller ſanguin. Common Dog. 
wood. Hanb. I. 108. Wilder Kornelbaum, Hartriegef, 
Beinholz, Hartwiede, Hartfirauh, Hartbaum, Haͤr⸗ 
ten, Roͤthern, Hartroͤthern, Rothgerten, roth Beinholz, 
Heckenbaum, Hundsbeerſtrauch, Teuffelsbeere, Teuffels- 
mettern, Hartreder, wilde Duͤrliz. 
— pl. I. 171. Pollich palat. I. 163. Moench. haſſ. 
1. ze. Pallas rofl. I. 117. bavar, I. 407. rg 
e5 . 
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2 ‚5. Suckow 62. 3..Scopoli carn. I. 112. Gleditſch I, 
n: 62: und ©. 119. Leonhardi 118. Borkhauſen 225. 
Mm — 118. Luͤder I. i75. n. 3. Du Roi J. 162. v. Burgo— 
dorf J. H. 204. Ebend. Holzculiur L. 200. 108. II. 60. n. 
128. Beder 57. Hausvater V. 297. Du Ham. I. 132. 


Abbild. Lobel. obf. 592. Tabernaemont. 1459. 


| ir eyſdemig — — Blaͤttern, auf⸗ 
rechtſtehenden, am Ende unbelaubten Zweigen, hüp 
lenloſen Blüten. | 

In Deutſchland und Nordamerika, Die Rinde ifl 
an alten Stämmen weisgrau und riſſig, an den jungen 
Ztveigen im Sommer grün, im Winter blutroth. Die 
Blaͤtter ſtehen an den Zweigen einander gegenuͤber, ſind 
eyfoͤrmig zugeſpitzt, glattrandig, unten mit feinen, weiſen 
Haaren beſetzt und mit erhabnen, bogenfoͤrmigen Adern 
durchzogen, werden im Herbſt blutroth. Die Blartitiele 
find glatt, oben gefurcht. Die Blüten erfcheinen (bier) 
im Junius in flachen Schirmen. Man findet ihn 


a) mie Zwitterbluͤten, b) mit männlichen und auch 
weiblichen unter Zwitterblüten. ' 


Die Blumendede ijt Elein, vierzahnig, abfallend, meis- 

gruͤnlich. Die Blumenfrone fist auf dem Fruchtknoten, 

hat vier weiſe Blaͤtter. Staubfaͤden vier auch fuͤnf mit 
blasgelben Staubbeuteln, Staubweeg einer, weislich, 
die Narbe gruͤn. Die Beere ſind von der Groͤße einer 

Erbſe, ganz rund, erſt gruͤn, bey ihrer Reife im Sept. 

ſchwarz, unesbar, enthalten in einem — Fleiſch, 

einen runden, geribbten Stein. 

Ab. a) Mit ſcheckigem Laub. v. Burgsdorfs Holzcultur 
I, 61.n. 129. Sufowl.c, b) Mit weiſen Beeren. 
Gmelin fibir, IH. 163, c) Mit blauen Beeren, Gme- 
lin fibir. III. 163, > Mit — RE Hausvater 
J— 174. 
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Das Holz diefes Strauchs ift hart und zaͤhe, bricht 
und fpaltet nicht und laͤßt ſich gut beatbeiten. Es iſt zu 
allerhand mittlern und Fleinen Nutzholz brauchbar, giebt 
Eleine Speichen und Kämme zu Fleinem Raͤderwerk, wie 
auch Speiler für die Schlächter. Die langen und gevas 
den Schojfe geben gute Tabadsröhren. Die feinen Rus 
then nehmen die Winzer in manchen Gegenden ſtatt der 
DBandweiden, die ftärfern Zweige dienen zu Reiffſtaͤben. 
Aus den Saamenkernen der reifen Beere foll das gemeine 
Volk in Trient, nad) Matthiolus ; vertmittelft des kochens in 
Waſſer und nachherigen auspreſſens derſelben, ein Brenn⸗ 
oͤhl bereiten. 

Evelyn will dieſes von den Frůchten des Spindelbaums vers 
fanden wiffen. Aber Arduino erhielt gleichfalls aus den — 
nen Dehl, Leipz. Intell. 1769. #3: ' 

2 » HIN 


$. 738. — nl 
Gatt: Rhamnus. S. oben & 10% .! 


Art. 219. Gemeiner Kreuzdorn. R. catharticus, Linn, 
Synon. Rhamnus folutivus. Dodon. P. 784. Spina 
infedtoria Camer..epit, 82. Cervifpina Cordi et Tragi, 
Rhamnus foliis fpinofis, ovato- lanceolatis ſerratis. Hall, 
h.n. 824. Le Nerprun, Bourguepine, Buckthorn, 
Purging- Thorn. Hanb.1, 165. Hitſchdorn, Hirfedorn, 
Hundshelz, Farbedorn, Wegdorn, Stechdorn, Pur- 
gierdorn, Wiedorn, Wehdorn, Wochenbeerdorn, Hunds- 
beere, Werſenſtrauch, Werftenbeerftrauh, Schießbeere, 
Schlagbeere, Rheinbeere, Kreugbeere, Amfelbeerdorn, 
Selbbeere, Hundebaumholz, Särbbeere, Farbekoͤrner, 
Dintenbeer, Creutzbeere, Blafengrün, . 
Linn. Sp. PlL.I. 279. Pollich palat. I.229. Moench hafl, 
I. 105. Scopoli I. 162. Schrank bav. I. 497. Sudow 107. 
Gleditſch UI. 212, Leonhardi 128. Borfhaufen 239. Du Roi 
11,282. Dörrien 262. Märtert 5b. Du Ham. II. 167. Luͤder 


1. 382. Medicus bot. Beob, 1782. 318. Beder 55. Hause 
vater 
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vater V. 289. von Burgsdorf 5. H. 215. Ebend. Holz-Eul: 
‚turl. 101, 168. 187. 1. 209.n. 457. .. 


Abbild, Ic, pl. medic. t. 203. Cramer t. 35. 


| $. 739. 

Mit eyrunden, fein geferbten Blättern,. auftechtem 
Stamm und Zmeigen, die fich in einen gerade fte- 
ſtenden, fpigigen Dorn endigen. 

.. Ein fommergrüner, einheimifcher Strauch, der bis 

mweilen als ein mittelmäßiger Baum vorfommt. Die 

Rinde iſt glatt und dunkelbraun, Die Spisen der Ne 

benzmweige endigen ſich in fpisige Dornen. _ Die Wurzel 

wuchert fehr und treibt häufige Lohden. Die Blätter fie 
hen bald. abwechfelnd, bald einander gegenüber, brechen 

im April aus, fallen im October ab. Sie find eyrund, 

fein geferbt, auf der untern Slähe mit mweifen, bogenför- 

migen Adern durchzogen. Die Blüten find Flein, grün 


lichgelb, erſcheinen im May gegen das Ende der Zweige 
bin, in dichten, wirbelförmigen Büfcheln- aus den Achfeln 


der Blätter. Die Blumendecke ift vierfpaltig, der 
Staubfäden find vier. Staubweeg, ‘einer mit viertheili- 
ger Narbe. Die Früchte teifen im Detober , find rund, 
glänzend ſchwarz, enthalten in einem fafftigen, grünen 
Fleiſch vier harte, ſchwarzbraune, faft dreyeckige Saa⸗ 
menkerne mit weiſem Mark. Man findet 


a) Stämme mit ganz getrenntem Geſchlecht. 
b) Mit Zwitter und —— Bluͤten. 


$- 

Diefe Holzart dient zu Tebendigen Hecken in friſhen 
leichten Boden. Das Holz iſt nach dem Taxusholz eines 
der haͤrteſten und ſchoͤnſten Nutzhoͤlzer. Es laͤßt ſi febe 
gut glätten und fein bearbeiten und dient nebft der Wur- 
zel und Mafer zu Fournierarbeiten, Stodfnöpfen, Ta 
badsföpfen und andern feinen Dreherwaaren. Auch 


Mi es feiner. Härte wegen, unter, dem Buſchholze, mit 
weis 
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welchem es alle acht bis zehn Jahre abgetrieben werden 
kann, ein ſehr gutes Brennholz. Die Früchte haben 
einen fehr wichtigen Nugen in der Faͤrbekunſt, indem 
Molle und Saffian' damit gefärbt wird. Auch wird dar- 
aus das Safft · oder Blafengrun bereitet. J 
Berliner Sanml. V. 6eı. Journal oecon. 1762. Baricel- 
lus de fpinae Infe&toriae baccis ad tenefmum reınedio. in 
‚; Hortulo geniali. ©. 45. Rinne ſſchwed. Abhandl. 1742. 31. 
BSleditſch Abhandl. Ill. 361. 11. 420. Holmberger in den 
ſchwed. Abhandl, 1779. Sieffert U. 74. Hamburger Magaz. 
XXIV. 585. . 
$. 741. 
Art. 220. Alpen-Kreujdorn. R, alpinus. 
Synon. Frangula latifolia foliis lanceolatis rugofis, 
Mill, n. a. Frangula rugofiore et amplıore folio. Du 
Ham. I, 177. n, 2. L’Aune noire baccifere a grandes 
feuilles. Rough - leaved Alpihe Frangula or Berry - bea- 
ring Alder, Hanb. I. 166. Alpen-Faulbaum, Alpert 
Wegedorn. — 
LU inn. fp.pl. I. 280, * carn. 1 163. Moench haſſ. I. 
106. Sudow I. 110. Borkhaufen 233. Luͤder I. 385- von 
Burgsdorfs ee. 210. n. 458. 


- 742. 

Dornlos, mit ——— neiſtens doppelt gekerbten 

Blaͤttern. 

In den Feldhecken, auf duͤrren Sandhuͤgeln und 

Gebirgen. Ein einheimiſcher, ſommergruͤner Strauch. 
Die Blaͤtter ſtehen abwechſelnd, ſind eyrund zugeſpitzt, 
kurzgeſtielt, ſcharf und meiſtens doppelt gekerbt, runzlicht. 
Die Dornen fehlen. Staubfaͤden vier. Staubweeg 
einer mit dreyſpaltiger Narbe. Geſchlechtsdecke vierfpal« 
tig. Man findet ihn 
-a) mit blos männlichen Blüten, b) mit Zwitterbluͤten. c) 

mit Zwitter und männlidjen Blüten, 
Ab. a) Mit BERN Düsen, Smooth - leaved Alpine 

Frangula. . 
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wir: SL TELEHERTE 
* — — Weber Smmmegrine 
aubholz. 


Bluͤtenſtand; ‚Käschen. Geſchlechtsdecke ‚nur 
eine, bey den maͤnnlichen Blüten. vierfpaftig ,. bey den 
weiblichen vierblättrig,, Staubfaͤden pier, Staubweege 
zwey. Frucht, eine faftige Beerenfrucht, Die aus mehre—⸗ 
ren einſaamigen, ‚Dicht an einander ſitzenden Beeren zu 

ſammengeſetzt iſt. Die ——— fin ind: vn oder ganz 
getrennt. 


Ark. 221. ah M. M. alba, Lina, 
Synon. Morus fructu albo. C.B. P, 459) Morus 
folüs fcabris , femitrilobis et cordatis. Hall. hift, n, 1611. 
Morus ER albo minori infulfo. Du Ham. n. 3. Le 
Murier a fruit blanc. White Mulbechy, ‚Hanb. I. 21. 
147. r * J 
Linn. ſp. pl. L’ı 398. — carn. IL. 253. Schrank bav, 
1422. Märter 111. Suckow 75, Borkhauſen 293. Du Roi 
1437. 'Miller III! 219. n. 4- Du Ham. 11. 20. Moͤnchs 
- Berzeichnig, 62. Tüder IV, 270. Lidbeck difl! de Moro alba. 
Lund. 1777. 4. Eph‘ .nat.’ cur. Dec. U: an.-IX. ©. 212, 
Schwed. akad. Mbhandı. XXXVIL 147. 


Abbild. ‚Kerner II. t. 120. 


ge 745. 
* langen, glatten, oft. ſchiefen, herz⸗ und geigen⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern. 

Vaterland. Schina. Seine Hoͤhe if nach dem Bo- 

‚den, mworinnen er ſteht, und nach der Wartung, melche 
‚man: ihm angedeihen laßt, verfchieden. Die Blätter jind 
‚glatt und lang. Ihre Geſtalt ift aber. fehr verfchieden. 
Manche find fchief, andre herzformig, manche geigenförs 
mig, wiederum andre.in drey Lappen getheilt, Davon Die 
Seitenſtuͤcke wiederum bis zur Hälfte eingefchnitten, man⸗ 
che aber auch ungetbeilt find. Die Früchte find nach er- 
—— Reife weis, eckelhaft ſuͤß. Die Rinde iſt aſch⸗ 
grau, 
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Frau, das Holz weisgelblich und-ziemlich hart, -Das 
aub diefes Baumes liefert befanntlich das beite Futter 
für die Seidenraupen. Der Baum felbit ift gar nicht 
zärtlich, indem.er in einem magern Sandboden im freyem 
Stande wohl gedeiht, wenn cr nur in den erften Jahren 
Schuß und in den folgenden die gehörige Wartung ge 
nießt. Männer von Einfihr haben ihm daher fogdr für 
die Lüneburger. Heide,empfohlen. Das Hol; zeigt ſich im 
Waſſer ungemein dauerhaft. Es taugt zu allerhand, fri- 
nen Dreber+ und: Tifchlerarbeiten, Nach Du ‚Hamel 
werden in Avignon und Provence. Bronneneymer und 
Meinfäffer daraus verfertigt. Man verarbeitet es aud) 
zu. Kaufmannsfiften und Packfaͤſſern. Die jungen Zwei⸗ 
ge und Schoͤßlinge hat man in eine alfalifdye Lauge ge= 
weicht und alsdann wie Hanf bearbeitet *). 


1) Ehrhard IIT. 179. ıV. 34. Fleiſchmann Über die Erzle⸗ 
bnng der Mauldeerheden, Dreßven 1784. Kretzſchmars 
Maulbeerplantage, 1744. Memoire inftrudif fur les Pepi- 
nieres des Meuriers blanc, a Berlin 1745. Kurze Anweifung 
wie die Maulbeerbäume von dem Saamen gezogen, gepflanzt 
und gewartet werden follen, Stutigard 1749. Deutliche An⸗ 
‚ weifung,, wie mit Sdung des Maulbeerfaamens, Pflanzung 
und Wartung der Manlbeerbäume zu ‘verfahren, Berl 1751. 
Anweiſung wie nıit der Wartung der Maulbeerbaͤume zu vers 
fahren, Auf Königl. Preußifchen Befehl publicirt, Berlin 
‚2751. Reglement für die. Prediger ꝛc. wegen Pflanzung ber 
“"Maulbeerbäume, 1752. Anmerkungen von gefhwinder Mes 
förderung der Maulbeerplantagen, Berlin 1757. Gadd Cul- 
tura Mori, 1760. Unterricht von Pflegung des Maulbeers 
baumes, Leipzig 1763. B. des Sauvages de la Cultur des 
;„ Meuriers, a Nimes 1765. Thome Memoires fur la culture 
‚ du Meurier blanc, a Lyon 1763. a Yverdun. 1765. Thome 
Memoires fur la maniere J’elever des Vers a Soie et de ctil- 
tiver les Meuriers blarcs, a Lyon. 1767. Bolet Eflais fur 
la culture du Meurier blanc. Dyon 1766. Des Blas Traite 
des Meuriers etc. a Paris 1769.’ Schwed. afad. Abhandl. 
1753. 280. 1754. 221. Zinfend Peipziger Samınl. ®. II. ©. 

* 403% 


2 ‚Seffen Darmſt. Landeitung 792: N. 33, 


— 
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1032. B. IV. 215. 8, VIII. 621. Melfchini della ftagione 
di potare i Gelfi e della loro Moria, Verona. 1774. fo 
phyſ,. Briefe, B. J. ©. 39. Phyſic. Velufligungen, St. 27. 
"&. 1251. 1295. Journal oecon. 1751. ©. 52. Natur und 
Kunft-Eabiner 1. 367. Allgemeines Magazin VL, 333. Jour- 
nal oecon., 1761. ©. 4er. 1762. ©. 451. Stuttg. phyſ. 
don. Auszüge II. 234- Phyſ. oͤkon. Patriot. I. 404. Schlef. 
- don. Samml.: I. 209. 216. Handur. Sammi. 1756. ©. 
1346. „Delon. Nachrichten VII. 881. Mealzeitung 1756. 
575. Sen. Frag und Anzeige 1752. 103. Nachr. der ſchleſ⸗ 
pair. Geſellſchaft, IE. 182. IV. 92. Wittenb Mochenblatt, 
X. 81. 371. 380. Drewes neue Borfchläge die Maulbeer⸗ 
baumzucht mit Erfolg und Vortbeil zu. betreiben, Breslau 
1783. Dekon. technol. Abhandlung über die fyrifche Seiden⸗ 
. Pflanze umd dem weifen Maulbeerbaum, von F. ©. Ärieie, 
Breslau 1791. Weber die Cultur des Maulbeerbaumes in 
Deutſchland, Berlin 1790. - 

-2) Aus dem vorigen Yahrhunderte gehören 
hieher: B.L. de Beauthor. Le,naturel et profit admirable 
‚du Murier etc, a Paris 1604. Benigne le Roi etc, Inftru- 
ction du plantage et propriete des Muriers, a. Paris 1605. 

“Intirudtion for the increafing of wulberry tree, London 
1609. Kapfers Unterricht, wie die Maulbeerbäunte in Deutſch⸗ 
land zu Eultiviren, Wien 1669. F. Donninius de ferendis, 
plantandis et putandis Moris inftrudio, 1690. 
3) Bon den Krankheiten der Maulbeerbäunte. 
Della Idropifia de Gel. Montani. 1767. Loccatelli diſſ. 
fu la corrente,malattia. de’ Gelſi. Verona 1773. Albati dell 
epidemica mortalita d’Gelfi, Salo. 1773. Scopoli de lue 
epidemica Moni albae in feinem Anno hift, nat. IV. 115 umd 
120, Giornale d’Italia. VII. VIII. XI, Mentet de morbo 
qui in Dioecefi Alais Möros albas devakavit. Acad. reg. 
Parif. 1762. | 
4) Von Nußung der Rinde Opufzules- de Pierre 
Richer de Belleval, avec un traite d’Olivier de Serres fur la 
maniere de teavailler Pecorce du Murier' blanc, a Paris 


. 1785. Beckmanns oͤkon. phyſ. Bibl. XIV. 79, 


$ 746. 


Art. 222, Mother M. M. tubra, Linn. 
| Er Morus virginienlis arbor, Loti arboris ıinflar 
ı0mo 


folüs ampliſſinis. Du Ham. n. 7, Le Murier 
de 





en * 
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de Virginie, Virginian. Mulberry. Hanb, I. 148. the 
red Mulberry Tree. Wang. 37. 
Linn. fp. pl. II. 1399. Schrank bavar. I. 422. Suckow 
76. Borkhauſen 295. Marfhal 170. von Wangenheim 37. 
Du Roi I, 430, Moöͤnchs Berzeichniß 63. Luͤder IV. 271. 
Miller n. 3. Schoepfl. 136. 


Abbild. v. Wangenheim F. XXIV, 


$. 747. 
Mit herzförmigen, unten filjigen Blättern, walzenfoͤr⸗ 
migen Blütenfäschen. 

Er ffammt aus Virginien , und kommt in einer ſuͤd⸗ 
lichen Sage und in einem befchüsten Stand auch bey ung 
gut fort, Die Blätter find herzförmig, bisweilen zmey, 
Drey und mehr lappig, feharf gezahnt, auf der untern 
Flache Eurz behaart, und an männlihen Baͤumen am 
größten. Die Blüten erfcheinen in walzenförmigen Kaͤtz⸗ 
chen, die unfern Birfenfäschen gleihen. Die Früchte 
find groß, bey ihrer Reife dunfelpurpurrotd, Man fins 
der Bäume. mit 

a) blos männlichen Blüten, b) und andre mit maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen. 


. 748. 

Da der weife M-ulbeerbaum- durch fpäte Fröfte oft 
hart mitgenommen, und dadurch der Seidenbau bes 
trächtlicd) gehemmt wird, fo iſt dieſer dauerhaftere Baum, 
befonders ‚fchäsbar. Seine Blätter find auch größer, 
welches das einfammeln befchleunigt, und megen ihres 
ftärfern Beſtandweſens werden fie nicht fobald welk. Die 
Seidenraupen freffen fie gerne, und ob fie gleidy gröber 
und härter als vom weiſen Wiaulbeerbaume find: fo geben 
doc) die damit gefütterten Raupen eine flarfe, feine Seide, 
Das Holz giebt ſehr dauerhafte Zaunpfähle. Es ift feit, 
bochgelb und nimmt eine trerfliche Politur an. Beſon⸗ 
ders werden die gemaferten Stuͤcke geſucht. Die großen 

Früchte haben einen fehr angenehmen Gefhmad. 
| Sf $. 749 
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Art. 223. Tatariſcher M. M. tatarica. Linn, 
Syunon. Le Murier de Tartarie, The Tatarian- 
Mulberry. 

Suckow 77. Moͤnchs Verzeichniß 64. Miller n. 7. 


Mit eyrund länglichen, gleichfeitigen,, gleichförmig ge 
jahnten ‘Blättern. 

Er naͤchſt an den Ufern der Wolga und Tanais, 

Heinzelmann traf ihn aud) bey Azov in den Wäldern an. 

Da nun dafelbft die Kalte ſtrenger als in Schweden it; 

fo ift gar Fein Zweifel, daß er aud) bey uns fortfommen 

würde. Zur Eultur aber empfiehlt er ſich vor allen Arten 

diefer Gattung ; denn Ä | 

a) er ift von dauerhafter Natur, b) feine Früchte find fo 
gut als die Früchte des ſchwarzen Maulbeerkaumes, 
c) und feine Blätter liefern den Seidenraupen ein. vor» 
zuglich gutes Futter, | 


\ $. 750. 
Gatt. 60. Viſcum. Miftel. Schmaroger-Holzart. 
Art. 224. Weiſer M. V. album. Linn. 
Synon. Viflcum Tabern. 1376. Vifcum baceis albis, 
C. B. P. 423. Vifcum foliis lanceolatis, obtufis, caule, 
dichotomo, glomeribus (fpicis) axillaribus. Hall. hift. n. 
1609. White Miffel, Miffeltoe. Hanb. I. 248. Me 


ſtel, Mifpel, Kenfter, Künfter, Kinfter, Affolter, Afr 


felter, Marentafen, Heil allee Schaden, gemeiner Mis- 
ſtel, gemeine Miſtel. | 


Linn. Sp. pl. II, 1451. Pollich palat. II, 641. Scopoli. 
earn. II. 261. Schrank bauar. I. 408. Sudow 81. Leon 
hardi 140. Gleditſch II. 132. Borfhaufen 277. Ehrhard I. 
122. III. 28. IV. 177. V. 53. Du Hamel II. 266, Miller IV. 
635. Forſi⸗Magazin I. 110. Märter 210. Luͤder IV. 381, 
Dörrien 277. Berner Abhandl. 1763. II. 21. Baier difl. de 
Vifco, Altd. 1706. Colbatch’s diff, concerning Mifletoe. 


Lond, 1725. franz. Paris 1729, deutfh, Altenb. 1748- 
" und 


1 


Vifeum, 458 


“und 1758. mit Zufäßen. Altenburg 1776. nadh der fechfleng 

: englifchen Auflage, Umfterdam und Leipzig 1746. mit Bey⸗ 
trägen ab Indagine. Ebend. 1771. Koclderer diff, de Vifeo, 
Argent. 1747. Scaliger exereit. de Subgil, 554. Du Hamel 
Obf. fur le Guy. Acad. Reg. Parif. 1740. Kleinere Echrifien 
der Leipz. bon. Socieidt 1778. Fraͤnk. Samml. IV. 524 
Philof. Tranf. n. 397. p. 215. n. 405. p. 547. Cameraril 
Sylloge Mem. Cent. V, 319. Eph. nat. cur. Dec. Eli. ann. L. 
173. an. V, VI. 264. enn, IV. app. 49. Dec. U, an. VI! 361, 
an. II. 263. v. Burgsdorfs Forſth. 264. 


Wählt auf Eichen, Kiefern, Apfel- und Birnbaͤu⸗ 
men. Der Stengel ift firaudyartig, rund und rauh, die 
Aeſte find fperrig und ftehen einander paarmweife gegenüber, 
Man finder den Miftel mit 


a) ganz getrenntem und b) halb getrenntem Ges 

ſchlechte. | 
Die männliche Blüte hat eine einzige, vier oder fünffpals 
tige Geſchlechtsdecke. Staubfäden fehlen. Bier Staub» 
beutel find an die Geſchlechtsdecke angewachſen. Die 
weibliche Blüte bat gleichfalls nur eine einzige, vier bis 
finffpaltige Geſchlechtsdecke, melde über dem Frucht 
knoten fist. Staubweege fehlen. Eine einzige Narbe 
fise unmittelbar auf dem Fruchtfnoten. Die weiblichen 
Dlusen erfcheinen in den Achjeln der Blätter und in den 
Spitzen der Zweige, die männlichen blos an letztern. Die 
MWurzel dringt durch die Rinde der Zweige bis auf den 
Splint. Die Beere ift bey ihrer Reife weis und enthält 
einen Elebrigen Saft, 27* 

Abbild, Eramer t. 46. 


4. 751. 

Die Fortpflanzung diefes Schmarosergewächfes ges 
ſchieht durch die Beere, melde die Vögel in ihren Excres 
menten, die man zuweilen in ellenlangen ‘Fäden an den 
Aeſten bangen fieht, auf die Bäume bringen. Man 
Fann ihn aber auch ſelbſt vn. wenn man wirklich bes 


(a feuce 
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frischtete Beere auf glatte Baumzweige zerdruͤckt, nur in 
die Nigen alter Bäume darf man fie nicht legen. Die 
Bauern und Schäfer brechen den Miftel in langen Win- 
teen zum Futter für Kühe und Schaafe. Sonſt braucht 
man ihn auch in der Arznepfunft und die Beere zu Vogel 
leim. er | . 
.* + Buchwald.diff, Analyfis Viſei eiusque ufus in diverfis mor- 
.: bis. Hafn. 1753. Pfuindel de fpafmis Vifco albo perfanatis, 
Ienae 1783. Lebenwaid de Vifci querni admiranda virtute, 
Eph. Nat. Cur. Dec. II. An. II. S. 263. Ehrhart de Viici 
querni operandi modo in morbis convulfivis. ibid. Vol, 
: VII, 334. $acobi.von der Kraft des Miftels in der Epilepfie. 
in Vogels medic. Bibl. B. I. 363.- Weismann Ufus decodi 
Vifei querni polychreftus, Eph. Nat. Cur. Vol. I. 432 Ti-⸗ 


lebein Verſuche mit dem Miftelharze in Crells chemifchen Ents 
deck. VII. 58. Cartheufer examen chemicum Vifci betulini. 


in Adt. Mogunt. T. 1. 361. Gleditſch volft. Gefchichte der 
Pflanzen I. 254. Ebend, vermiſchie Abhandl, 1. 219, 


4. 752 
Gatt. Ribes, ©, oben $. 120, 


Art. 225. Alpen-$ohannisbeere. R. alpinum, Linn. 

Synon. Ribes alpinus dulcis. I.B.H, II. 298. Ri: 
„ bes dulce Clufii et infipidum, Schwenckf. Cat. files. 182, 
Ribes month oxyacanthae fapore, C. B, prodr. 160, 
Ribes inerme, floribus planis,. bracteis florum longitu- 
dine. Hall, hift, n. 817. Le Grofeiller a grappes et a 
fruit doux. Alpine Courrant, Rechbeerſtrauch, Berg. 
johannisbeerſtrauch, wild Sohannisträublein, Paifelbeere, 
Straußbeere, falfher Corinthenftrauch, Fleiner, alatter 
Bergjohannisbeerftrauh mit Stachelbeerlaub, falſcher 
Corintierſtrauch. 

Linn, fp. pl. I. 291. Pollich pal. l. 234. Moench: hafl. 


"1.109. Schrank. bavar.1l. 503. Sudow ı20. ®ledirfch IL, 
: 244. Borkhauſen 270. Märter 153. Ehrhard l. 139. Du 


; Roi ll, 313. v. Burgsdorfs Forſth. 239. Ebend, Holzcultut 
‚ 219. a. 475. / 
Abbild, Cramer t. 38, 
6. 753 


\ 
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4. 753. 

Mit rundlichen, gezahnt ecfigen, unten filzigen Blättern. 

In dichten Hecken, Weinbergen, Ruinen, mitt 
lern Gebirgen. Blüht im April. Ein niedriger Strauch. 
Die Blätter ſtehen abwechfelnd, find den Blättern unfers 
Weisdorns aͤhnlich, variiren aber fehr in ihrer Geftalt, 
Fommen jedoch darinnen mit einander überein, daß fie am 
Rande gezahnt, auf der obern Fläche hellgrun und glatt, 
auf der untern mit weifem Filz überzogen find, der ſich 
mit ihrem Alter verliert. Die Blattſtiele find kurz, oben 
gefurcht, etwas behaart. Die Blästchen der Blumen» 
decke find gruͤnlich, die der Blumenkrone röthlih. Die 
Blüten find mit einem Dedblättchen verſehen, . welches 
zugefpigt und größer als die Blüte ift. Die Beere ift 
klein, weisroͤthlich, fuͤnfſaamig. Man findet dieſen 
Strauch; 
- 3) mit · Zwitterbluͤten, b) bäufiger mit son; getrenn« 

„tem Geſchlecht. 
Das Holz dieſes Strauches wird in — wo er 
⸗ elleicht größer als bey uns wird, zu Harkenzaͤhnen ge⸗ 
braudjt, außerdem lege man auch Gartenhecken davon an. 


$. 754. . 
Gatt. 61, Fraxinus. Eſche. Sommergrünes Laubholz. 


Art. 226. Gemeine E. F. excellior. Linn. 
Synon. Fraxinus apetala, foliis pinnatis ferratis, Hall. 
hift. n. 528. Fraxinus excella, Thunberg. jap. 23. Fra- 
xinus, ” - ıhift, 1131. Le Frene commun, Common 
Afh, Ha..o, I. 122. Aſche, Eſchern, Eſchbaum, Aſch⸗ 
baum, Edeleſche, Waldefher, Steinefhe, tangafpe, 

MWundholzbaum, Geißbaum, WBogelzungenbaum. 
Sowohl der Gefchlehtsftand als der Bluͤtenbau 
wechſeln bey diefer Gattung fo häufig ab, daß ſich nichts 
allgemeines darüber angeben laͤßt. Das einzige karakteri⸗ 
Ä Bl 8 (he 
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ſche Merfmahl der Gattung find die Anofpen, welche bey 
allen Arten aufgetrieben und ſchwarz find, 

Linn. fp. pl. IL. 1509. Pollich IT. 664. Seopoli carn. II. 
281. Schrank bavar. I. 223. Suckow 50. Gleditſch L 
209. Leonhardi 176. Borkfhaufen 339. Märter 38. Dörrien 
258. Du’Roi. I. 278. Luͤder IV. 459. Ehrharb III. 73. VI. 
49. 41. v. Burgsborfs Forſthandbuch 139. Ebend. Holzcul: 
tur. 1.98. II. 94. Schrebers neue Eamtralfcjriften Il. 463. 
Du Hawel I. 178° Mevdicus bot. Beob. 1782. 201. Beder 
21. dv. Brocke Forſtwiſſenſchaft. in 1768: 1. 89 — 92. 
298 — 303. IV. 410 — 412. Schrobers Befchreibung des 
Eſchenbaums, Franff. a. d. O. 1700. Doebeld Anwerkun⸗ 
"gen vom Eihenbaung in den don. Nadhr. V. 612. VII. 57. 
Meefe de Fraxino. 


Abbild. Delpafen II. 16. 17. Cramier t. 8. Blackwell.t. 328. 


SS: $. 755. 

Unſre Efche erwaͤchſt mit fechzig bis fiebenzig Jahr 
een, zu einem anfehnlichen Baum, ber bisweilen eine 
ausnehmende Höhe erreicht, Nach diefer Zeit fängt fie 
von innen an einzugeben. Ihr Stamm ift gerade und 
glatt. Die Aeſte und Zweige ſtehen ziemlich regelmäßig 
von einander,ab, und man findet fie in einem fetten Bos 
den dicht belaubt. Ihre ftumpfen, dicken, weichen, 
faftreihhen Enden machen den Baum, fo lange er nod) 
unbelaubt ift, kenntlich. Mar findet fie. bey uns inn» 
und aufferhalb der Wälder in allerley Lagen und Boden. 
Ihre Wurzel gebt vier Fuß tief, und die ftarfen Wurzeln 
breiten fi) fechs Fuß weit aus. Die Rinde ift afchfar- 
bigbraun, di, ſchwarz, bleibt bis in das dresßigſte 
Jaͤhr glatt, dann fängt fie an Kiffe zu befommen, bie 
von Jahr zu Jahr färfer werden, Die Blaͤtter find uns 
gleich gefiedert, brechen im May aus, fallen in der Mitte 
des Dctobers ab, und hinterlaffen einander gegenuber fie 
bende, ſchwarze Knoſpen, die Blaͤttchen, deren fieben bis 
dreyzehn find, find langlicht zugefpist, gezahnt, Elein, 
ſtehen an dem fechs Zoll langen Stiele einander gegen, 
über, So ı untre Flache ift heller und glatter — 

obree 
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obere und der Länge nach mit einer weiſen Ader bezeichnet, 
In manchen Jahren werden fie von den fpanifchen Fliegen 
gänzlich zerſtöort, werauf mit dem zweyten Trieb ahtre 
bervorfommen, welche ſich bis zu den eriten Fröften Hals 
ten. Die Blüten erfcheinen zu Ende des Aprils aus den 
Achſeln der Blätter in dichten Büfcheln und dehnen fi 
nad) und nad) in Trauben aus. Man findet Efchen 


a) mit Zmitterblüten, b) mit Zwitterbluͤten und maͤnn⸗ 
lichen Blüten auf verſchiednen Aeſten, c) mit ganz ge- 
trenntem Geſchlechte ‚ d) mit Zwitter und männlichen 
Blüten in einer Riſpe. 


Blumendecke und Krone fehlen. Die Staubfäden fd 
Eurz, zwey, die länglichen gerade aufwärts ſtehenden 
Staubbeutel find viertheilig.  Staubweeg einer, an« 
anfangs walzenförmig wird aber allmählig platt und jpißig. 
Die Narbe ift in zwey Spigen getheile. Die Frucht ift 
ein längliher, zungenförmiger, hellbrauner Balg, der 
aus zwey fehr dünnen Schaalen zufammengefeßt ift und 
ein weisblauliches, laͤngliches, plattes, oben zugejpigtes 
unten ffumpfrundes Saamenforn einfhließt. Gie reift 
un October und fliegt fodann ab. 
Ab, a) mit gelbem Laube, b) mit gelb geftreiftem Laube, 
c) mit weis geftreiftem Laube, 
Anmerk. ı) In England hat man nach Du Roi bisweilen Eichen 
geht, die 132 Zuß lang waren. Bon einem fehr großen 
Eſchenbaum, ©. neues Bremifches Magazin, II. 215. 
2) Die Efche fleht bier im verſchiednen Gärten innerhalb 
der Stadt und außerhalb derfelben um den Wallgraben. Der 
ſchoͤnſte Baum ſteht in dem Garten des Hrn. R. R. Balfer, 


$. 756. 

Diefer Baum gehört unter unfre nusbarften Holz- 
Arten. Das dauerhafte, zaͤhe Holz dient zu Kutſchen⸗ 
und Wagenbaumen. Man verfertige daraus Schaͤffte für 
Spieſe und Spondons, Piquen, Sattelbaume, Rad— 
kaͤmme, Schlitten, Pflüge, Molden, Troͤge, Fleine 
. 5a Hand 
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Handleitern, andres Eleines Geraͤthe. Es werden Bret- 
ger zu Tiſchen, Spinden und Beititellen, ſchwache Bob- 
len für Zimmerleute daraus gefchnitten. Da es nach dem 
verarbeiten ein ſchoͤnes, meislichgelbes, geflammtes Anfe- 
ben erhält, zumeilen fchöne Adern zeige und nicht leicht 
Hilfe befommt, fo nimmt man es zu phoficalifchen In—⸗ 
firumenten. Im Unterholge erhält man von jungen 
Eſchen gute Bänder und Reiffe. Nicht weniger gehört 
die Eſche unter unfre beften Brenn» und Koblhölzer und 
da fie fehr ſchnell waͤchſt; fo verdiente fie baufiger zu 
Schlagholz angezogen zu werden, Man Fann fie als 
Daum- Kopf- oder Schlagholz benugen. Mit zwanzig 
Jahren giebt fie fchon ein gutes Schlagftammbolz, mobey 
aber zu merfen ift, daß die Abholzung ja nicht im Früh 
jahre, fondern im Herbft unternommen werden muß. 
Hausvater V. 180. Heſſe vom Holzbau 111. 


4. 757. 
As Bauholz werden Efchen am beften gegen Weib» 
nachten gefaͤllt, weil dag zu einer andern Zeit abgetriebe- 
ne Holz leicht wurmftichig wird. Man muß die Baume 
fo tief als möglich an der Erde abtreiben, und wenn ihr 
Wald fehr gros ift, die größten Xefte zuvor wegnehmen, 
damit die Bäume beym fällen Feinen Schaden nehmen. 
. As Zimmerholz bat Efchenholz in oder auf der platten 
Erde Feine Dauer, und muß in einer foldhen Anwendung 
dem Eichenholze weit nachftehen. Dagegen hat es da, 
wo es Feine Naͤſſe ausftehen muß, die längfte Dauer, 
ja es erlangt eine foldye Harte, daß Inſtrumente nur 
ſchwer darauf haften. Das taub ift ein gutes Futter für 
Kühe, Schaafe und Ziegen. Im Hildesheimifchen wer 
ben zu diefer Abfiht Efhen, wie Satzweiden gezogen und 
im Yuguft und Sept. nad) fechs bis fieben Jahren mit 
fharfen Werkzeugen geköpft, die abgefchniktnen Zweige 
in Buͤſchel gebunden, im Schatten getrocdnet und den 
Winter über, dem Hornvieh und Schaafen, befonders den 
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Biegen vorgelegt. Die Gipfel bleiben dabey verfchont 
um den Stamm nad und nad in gleicher Dice immer 
böher wachſen zu machen, und ihm am Ende noch als 
Baumbolz zu benugen. *). Die Rinde giebt verfchied- 
ne brauchbare Farben und dient zum gerben**). Mad 
van Swieten, Pollih u. a. VBerfuchen find ihr auch ei- 
nige Heilskräfte eigen, allein es war eine Zeit, mo man 
allen Theilen der Eiche beynahe gegen alle Krankheiten, 
folge wirkſame Eigenfchaften zufchrieb , daß diefer Baum 
nothwendig eine eigne Apotheke vorftellen mußte *). 


$. 758 


Dee vielfahe Nutzen der Eiche macht ihren haͤufi⸗ 
gern Anbau ſehr ratbfam, und Unternehmungen diefer 
Art verzinfen fih gut. Man kann die Eſchenſaat anwen⸗ 
den, alte Derter zu verjüngen oder Blöfen damit anzu 
bauen: denn man kann Eſchen mit gleihem Vortbeile 
in den Schlagholzrevieren als Dberholz überhalten, da 
fie nichts verbammen oder als Schlagholz behandeln, da 
Die abgehauenen Stöde häufige Lohden ſchnell nachtrei« 
ben. Der tandmann Eann fie in die Heden, um Teiche, 


15 Bäche 


*) Germershaufen das ganze ber Echaafjudt. J. 121. Mu- 
feum sufticum, VI, 64. Arnolds Meilen nah Murienzell. 
Wien 1785. Stumpf Grundfäge der teutihen Landwirth: 
ſchaft 217. 

**) Siffert II, 106. 


vee) Helwig diff. de Quinquina Europaeoram (cortice Fra- 
xini) Gryphswald. 1712. Camerarius de Fraxino, ferpenti- “ 
bus infenfo, calculofis utili in Sylloge memor, Cent, Ill. 145 
Tablet de falis‘fraxini vtetute et foliorum vi purgante. Memoi- 

. zes de Trevoux. ız10, Sept. 1711. OR. Kraft des Gaftes 


der ausgepreften Eihenblätter wider den Vipernftih in Vandey 


monde Sammlung. Vl. 243. Moptin Verſuche mit dem Saflt 
vom Eſchenlaub giftiger Schlangen-Biſſe zu heilen. Schwed. alad. 
Abb. 1765. 154. Claudinus de ligno fraxini. Eplı. Natmlar. 
Dec, Il. au, Vi. / 


458. Frax: ans. 
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Baͤche an Wieſenrander Gemeinden um die Stadtgraͤ⸗ 
ben anpflanzen. In die Doͤrfer, um Miſtgruben, um 
und neben die Haͤuſer iſt es aber nicht rathſam Eſchen zu 
pflanzen: denn bey Feuersbruͤnſten ſind ſie weit weniger 
geſchickt die Verbreitung der Flamme zu verhindern, als 
andre Laubbaͤume, weil ſie gruͤn ſehr leicht in Brand ge⸗ 
rathen. Birnbaͤume⸗Ruͤſtern und Linden entſprechen dieſer 
Abſicht weit beſſer. Auch auf Aecker ſchicken ſie ſich nicht. 
Deſto beſſer in Parks. Die großen, zuſammengeſetzten 
Blaͤtter geben dem Baum ein edles Anſehen, und im 
Winter macht ſein aufrechter Stamm mit ſeiner grauen 
Rinde eine gute Wirkung. Da aber die Eſche ihr großes 
taub zeitig im Herbſt abwirft, fo fest: man fie nicht gern 
auf ſolche Stellen, die rein und fauber bleiben follen, 
fondern in die größern Quartiere, teils in Gruppen, 
theils ifolirt., Wegen ihres ſchoͤnen Anfehens hat man 
auch die Efchen in die Allee bey Potsdam unter andre 
Bäume aufgenommen ‚ und gewiß ift die Efche ein trefs 
licher Chauffeebaum , in einem nahrhaften Grunde. 
Man Fann auch Köpfpflanzungen von Efchen anle- 
gen. Sie wachſen geſchwinder als andre harte Bäume 
und Fönnen daher auch öfters geföpft werden. Indeſſen 
werben fie bey diefer Benutzungsart leicht hohl, geben 
zuletzt weniger Ziveige, und bringen fie auch langfamer 
ervor. Um biefer Urfachen millen muß man bey folchen 
flatızungen immer eine Baumſchule unterhalten, um 
Die ausgehenden Kopfbaume von Zeit zu Zeit durch neue 
erfegen zu Eönnen. Sobald man nun an einer alten 
Kopfeiche einige Abnahme bemerfe, muß man fie fällen, 
um davon noch gutes Zimmerholz zu erhalten. Sole 
Baͤume muß man. regelmäßig und immer einen jungen 
zwifchen zwey alten pflanzen. Man findet in mandjen 
teutſchen Provinzen Bauerngärten, wo Ejchen unter 
Apfel» und Birnbaume gepflanzt ſtehen. Sie treiben hoch, 
ſo daß ſich oben ein Gipfel nur eine maͤßige Krone findet. 
Dergleichen Gärten bringen gemeiniglich öfters Obſt als 
andre 
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andre, die von wilden Baͤumen rein gehalten werden. Sie 
haben naͤhmlich weit ſeltner Rapenfraß, und die Beſi⸗ 
tzer haben außer der oͤftern Obſternte noch den Vortheil, 
daß ſie Jahr vor Jahr junge Eſchen, wenn ſie die Dicke 
eines tuͤchtigen Leiterbaums erlangt haben, an die Stell⸗ 
macher verkaufen, welche daraus Geruͤſte zu den Korn⸗ 
ſenſen oder den Hacken daran, verfertigen, wozu ſich keine 
Holzart ſo gut als dieſe ſchickt. | 
Eichen lieben einen guten, ſchwarzen, feuchten oder 
doc) frifhen Wiefen- und Waldgrund, mo ihre fiarfen 
MWurzeln tief und weit fteeichen koͤnnen. Die tage kann 
ſowohl fchattig als frey feyn. Der Spätherbft ift die na- 
türliche Saatzeit: denn der im Frühjahr gefäte Saame 
liegt wenigftens ein volles Jahr, ehe er aufgeht. Man 
fäet alfo den Saamen am beften, gleich nach feiner Kei- 
fe, in einen mit dem Pflug oder mit Hacken zubereiteten 
Boden (25 — 30 Pf. Saamen auf einen Morgen) und 
überzieht fodann den Plag mit einem Dornſtrauch. Viele 
Pflanzen erfcheinen aber erft im zweyten Fruͤhjahr, und 
folhe Anlagen müffen in den erften Jahren forgfaltig ver- 
heeget werden : denn fie find dem verbiſſenwerden ſehr aus» 
geſetzt, da fie an Hirfchen und Neben große Liebhaber fin- 
den. Wo daher ein ſtarker Wildftand ift, finder man 
wenig Eichen. 
v. Burgsdorfs Forſthandbuch 140. 451. Heppes encyel. 
Calender 1787- ©. 31. Hanubdver. gel. Anzeigen 1753. 165. 


4. 759. 


Art. 227. Schwarze Efche. F. nigra, 
Synon. Le Frene noir. ‚The black Afh. 


dv. Burgsderfs Holzcultur II. 96. 208. Er unterfcheidet 
fie von F. novae angliae als Abart. Won diefer handeln Su⸗ 
dow 53. Marfhalgı. v. Wangenheim 51. Ehurpf. Bemerk. 

“ 1774. 206. Medicus in den botaniſchen Beobachtungen 203. 
Du Roi I. 290, Mönche Verzeichnis 43. Luͤder IV. 49. 


n. a. 
Sie 
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Sie wird dreyßig und mehr Sus N Die Rinde 
iſt rauh, hellgefaͤrbt. Die Blätter find aus drey bis vier 
Paar und einem einzelnen an der Spise zufammengejest, 
Die Blättchen find am Rande fein fägeförmig ausge 
fchnitten, auf der untern Fläche ribbig, fehr dunfelgrün, 
fierben im Herbft mit einer noch dunklern Farbe ab. 


$. 760. 
Art: 228. Manna⸗E. F. rotundifolia Linn, 
Synon. Fraxinus rotundiori folio du Ham. n. 2. Le 
Frene a feuilles rondes. Manna Afb, Hanb, |, c.. 


Sudow st. n. 3. DuRoil. 286, Mönche Werzeichniß 


42. Du Hamel I. 178. Hirſchfelds Gartenkalender 1782. 
98. Xüder IV. 461, Churpf. Bem. 1774. 204. v. Burgs: 
dorfs Holzcultur 95. 


Ihr Vaterland ift Calabrien. Die Rinde der jun 
gen Schüffe iſt glatt, bräunlichgrün, mit einigen graulichen 
Flecken beſetzt. Die Blätter find aus fieben bis neun cp» 
runden, tief gezahnten Blättchen, dieinnen hohl find und 
einen beygebogener Rand haben, zufammengefest. Die 
Knoſpen find fpisig und haben eine afhgraue Farbe. Sie 
Dauert auch bey ung ziemlich aus, doch ſteht noch zu er- 
warten, ob fie bey ung, wie in ihrem Baterlande Manna 
tiefern werde, 

$. 761. - 
Gatt. 62. Acer, Ahorn. taubh. - 

Somohl der Gefchlechtsftand als die Zahl der Staub- 
gefäße find wandelbar. Abbildungen aller Arten diefer 
Gattung findet man in Deftreichs allgemeiner Baum: 
zucht von Fran; Schmidt. Wien, 1792. 


Art. 229. Gemeiner A. A. Pfeudoplatanus Linn. 
Synon. Acer montanum candidum. C. B. P. 430. 
Acer foliis quinquelobis, acute ferratis, racemis pendu- 
lis. Hall, h. n. 1029. L’Erablede montagne, Greater 
Maple or Sycomore » tree, Hanb, I. 18. 84. eut- 
— ſchet 


* — —— — 
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ſchet Ahorn, weiſer Aporn, weiſer Bergahorn, Che, 

Ere, Urle, Urlenbaum, Ohre, Steinohre, Arle, 
Waldeſche, Breitlaubere, Spillenholz, 

Linn. fp. pl. II. 495. Pollich pal. II. 661. Schrank bav. 

I. 650. Sudow 198. Gleditſch I. 288. Leonhardi 82. Bork⸗ 

‘ Saufen 40. Luͤder IV. 446. n. =. Du Roi l. 4. Du Hamel I. 

24. Krünig Enc. 1. 238. Märter 66, Becker go. v. Burgs⸗ 

dorfs $. 3 175, Ebend. Holzcultur I. 98. 200, Il. 16. 

Dörrien 252. / 

Abbild. Eramer t. 6. Delhafen 11. t. 22. 23. 


: $. 762. 
Mit fünflappigen, ungleich gefägten Blättern, haͤn⸗ 
genden Blütentrauben. 

Ein in Teutjchland fehr gemeiner Baum. Seine 
Pfahlwurzel geht vier Fus tief, und die Geitenmurzeln 
breiten fich gegen ſechs Fus weit aus, (Er erreicht ofe 
eine Höhe, in weldyer er mit den Eichen wetteifert, Die 
Kinde ift an jungen Lohden braunssthlic, ins grünliche 
fpielend, an den Stämmen im mittleen Alter grau, ins 
gelbliche fallend, und bey einemhohen, gefunden Altce 
ändert fi) diefe Farbe ins meisgraue, Die jungen Zwei⸗ 
ge und Lohden haben anfangs einen fehr ſchwammigen 
Kern, daher fie in den eriten Jahren gegen Froſt und Hi« 
tze fehr empfindlich) find, und efires ſchuͤtzenden Schattens 
nicht entbehren Fönnen. Das Holz gefunder Stämme 
ift weislih, hart und fehr zaͤhe. Beine Jahrringe lie- 
gen dicht an einander, Unter dem Hobel läßt es fi aus- 
nehmend glatt und fein bearbeiten. Es treibt aber unter 
unfern Ahornen diefe Art ihr Laub am fpäteften, nähns 
lich eritim May. Die Blätter find gros, in fünf Lappen 
getheilt, davon die unterften Fleiner, alle aber nad) oben 
zu gerichtet und am Rande unordentlich gefägt find. Auf 
der-obern Fläche find fie dunkelgruͤn, glatt, auf der un⸗ 
tern bleichgruͤn, mit weislicher Wolle bekleidet. Sie jte- 
ben einander auf vier bis fünf Zoll langen, roͤthlichgruͤ⸗ 
nen Stielen, insgemein Paarweiſe gegenüber. Die 

| Knoſ⸗ 
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Knofpen find im Winter gelblich, Das taub fällt im 
Detober ab, und in einem trocknen Boden noch früher. 
Megen feines füffen Saftes wird es von Inſecten fehr 
beimgefucht. Die. gelblihgrünen Blüten erfcheinen gleich 
nach Ausbruch des Laubes in abmwarts hängenden Trau—⸗ 
ben auf ziemlich langen Stielen. "Man findet Bäume 
a) mit Zmitterblüten. Die Blumendecke iſt einblättrig 
in fünf gleihe, zugefpiste Einfchnitte getheilt, nicht 
abfallend, Die Einfchnitte find: gefärbt und. auf. dem 
Grunde platt, Staubfäden, fünf, acht, zehn. Die 
Blumenkrone iſt fünfblättrig und von jener ſchwer zu 
unterfcheiden. Der Fruchtknoten ift platt gedruͤckt. 
Staubweeg einer, mit einer gefpaltenen Narbe. Der 
Saame liegt in einer geflügelten Kapfel, reift im Oct, 
und fliegt im Nov. ab. b) Mit männlichen Bluͤten. 
Zehn Kelchblaͤttchen, wenn man nicht fünf für die 
Blumendecke und fünf für die Krone rechnet. Staub 
faͤden acht, die in der Mitte bepfammenfiehen. Statt 
des Fruchtknotens findet man einen Buͤſchel weiſer, 
kleiner, zarter Haare. 
Ab. a) mit gelbgeſchecktem Laub. In OO: 
Mebdicus bot, Beobachtungen 249. 
Ä 2103; 
Unter den deutfchen Laubbaͤumen if ber Ahorn we» 
gen feines anfehnlichen Wuchfes und feiner großen, fchon 
belaußten Krone einer der edeljten Bäume. Da er zw 


gleich fehr nusbar if; fo gaben ihm unſre dankbaren Vor⸗ 


fahren den Nahmen Ehre, mie er am Harzwalde nod) 
heißt. Sein Laub ift, wenn es abgetrodfnet, nicht vom 
Keiff getroffen, noch von Inſecten verunreinigt if, 
ein gutes Schaaffutter, wegen des vielen füßen Saftes, 
den es bey fich führt und da es fehr groß ift, langt man 
weiter damit als mit anderm Laub. Den Blüten fliegen 
die Bienen nad). Das im November und December ge- 
faͤllte Bauholz, taugt zum bauen im trocknen. Allein 

den 


| 
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den groͤßten Nusen liefert es als Werf- und Nutzholz. 
Man verfertige daraus Drefchflegel, Rollen, Walzen, 
Maben, Oehlſtempel, Radzaͤhne, Billardaueues, andre 
gute Dreberwaaren, allerley Hausgeraͤthe, Molden, 
Backtroͤge, Arthelme, Sclittfufen. Da es fich gleich 
dem rothbuchenem Holze in fehr dünne Bretter fchneiden ' 
läßt; fo Faufen es die nfirumentenmacher zu $auten, 
Elavieren, Violinen, Reſonanzboͤden. Die Tifchler ver» 
fertigen Stühle, Tifche, Behälter, Waͤſchmangen dar- 
aus, Die flarfen Stämme geben gute Bohlen und 
Bretter, welchen legtern man durch Beige eine ſchoͤne 
Mahagonyfarbe geben kann. Das ſchoͤn geflammte, ma⸗ 
ſerige Holz wird zum einlegen gebraucht. Wegen ſeiner 
Glaͤtte, Haͤrte und Reinigkeit giebt dieſes Holz die ſchoͤn⸗ 
ſten Teller, Kannen und Löffel. 


Anmerk. In Helberhaufen, einem Dorfe In der norböfllichen 

‚ Ede des Amtes Hilgenbach im Fürftenhum Naffau: Siegen, 

kamen 1690, drey junge Hirten, Elaus, Helmes und 

' Preis, zugleich auf ben Einfall, während fie ihre Heerden 

weideren, aus getrocknetem Ahornholze, Loͤffel zu verfertigen. 

Intereſſe, leidenſchaftlicher Hang und ein gemeinfchaftlicher 

Wetteifer befeuerten fie, ihre Urbeit zu vermehren und zu vera 

. feinen. Sie theilten auch ihren Nachbarn die Handgriffe 

ihrer Kunft mit, und nach und nach flieg die Zahl dieſer Loͤf⸗ 

felmacher auf vierzig. Ein Karren Holz wurde damahls mıt 

“ ıfl. bezahlt, aus einer ſolchen Ladung wurden 1000 Stud 

Löffel verfertiger, welche 16 fl. galten, und jährlich 309 dies 

ſes kleine Gewerbe 4000 fl. in dad Dorf, wovon nur 240 für 

Holz wieder abgiengen. Der Abſatz war ficher, bequem und 

- nahm immer zu. Daher vermehrten fich die Loffelmacher nach 

und nach auf achtzig. Diefe Zahl. bat fich feit vierzig Jahren 

. erhalten. Der gegenwärtige Belauf des Ertrages ift jährlich 

8000 fl. Ein Beweis daß auch das geringfte Gewerbe die 

Aufmerkſamkeit des ſtaatswirthſchaftlichen Departements vers 
diene. 


S. Churpfaͤlziſche Bemerkungen vom Jahr 1780. S. 193. 
Gieſſer hiſtor. dkonom. Wochenblatt. N, XIV, 


6. 764. 
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f. 7164» : 

Die i in unfeen Forſten vorfommenden Ahorne werden 
mit dem andern Laubholze, unter welchem fie ftehen, fo 
oft dieſes der Hieb trifft, abgetrieben und die zu Werks 
- und Nusholz tauglichen Stücke ausgefondert. Aus der 
Wurzel treiben fie bald wieder ſtarke Lohden. Es ift aber 
den Grundfägen einer guten Forſtwirthſchaft gemäß in gu⸗ 
tem Boden immer einige der fhönften Stamme fteben zu 
laſſen, und fie erft nach erlangtem Alter der Bollfommen- 
beit abzubolzen, mo fie alsdann am höchften genutzt wer⸗ 
den Finnen. Durch den abfliegenden Saamen vermehren 
fie fi reihlih. Nur erfordern die Pflanzen anfangs 
Schus und Schatten. 


Wegen des fchönen Nusholzes, das der Ahorn lies 
fert, verdient fein Anbau fehr Empfehlung. In Parks, 
in Gehoͤlzen und an Feldern macht er eine angenehme 
Mannichfaltigkeit, da er aber ſperrig waͤchſt und ſeine 
ſchoͤnen Blaͤtter bey dem Eintritt der heißen Witterung 
von Inſecten ſehr verderbt werden; ſo verwirft man ihn 
zu Alleen. Sonſt ſchickt er ſich vor andern Baͤumen zum 
Schutz der Gebaͤude und Waͤlder gegen Sturmwinde. 
Auch ſchickt er ſich gut an Seekuͤſten, weil die vom Win⸗ 
de fortgefuͤhrten, feuchten Duͤnſte ihm weniger als andern 
Baͤumen ſchaden. Auch in Kopfpflanzungen iſt er brauch» 
bar. Zu Sartenwänden und Bruſthecken ſchickt er jich 
aber nicht, da er das befchneiden nicht verfrägt. 


Die natürliche Saatzeit ift der Spaͤthherbſt. Weil 
aber die jungen Pflanzen zarelich find, waͤhlt man lieber 
das Frühjahr. Auf einen Morgen rechnet man fechzehn 
Pfund Saamen. Der Boden wird gepflügt oder gehadt 
und nach der Ausfaat mit einem Dornſtrauch überfahren, 
um dem Saamen eine geringe Bedeckung mit Erde zu 
geben. Auf Blöfen ſchickt ſich aber die Abornfaat nicht, 
meil die Pflanzen anfängli Schutz und Schatten ver- 
langen. Sung lajfen fid) die Staͤmmchen auch gut ver 
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pflanzen und kann die Auspflanzung ſowohl im Fruͤhjahre 
als Herbſt geſchehen. Den im Herbſt geſammelten Saas 
men ſchuͤttet man auf einen luftigen Boden, wo er unter 
öftern umivenden, bald trocknet. Dann bewahrt man 
‚ihn den Winter über in feuchtem Sand auf, | 
v. Bungsdorfs Forſthandbach 155... Heſſe 108. 153.: Har⸗ 
tig 77. 91. Buehl 42. Hausvaler V. 107. Borfl-Eamerals 
wiſſenſchafi 93. 
6. 765. - . 
Art. 230. Lehne. A. platanvides.. Linn. 

‚Synon. Acer montanum tentillimis et acutis foliis, 
C. B. p. 431. _Acer foliis quinquelobis, dentibus acutis, 
‚ intervallis Junatis ,racemis eredtis. Hall. hiſt. n. 1029, 
Le Plane. Norway Maple, Hanb. I, 84. Leimahorn, 
großer, fpigblättriger Ahorn, Bergahorn, pohlniſcher 
Ahorn, norwegiſcher Ahorn, Spitzahorn, Lynbaum, 
deutſcher Zuckerahorn, Lienbaum, Line, Laͤhne, Lenne, 
Loͤhne, Breitlehne, Breitloͤbern, Leinbaum, großer Milch⸗ 
baum, deutſcher Salatbaum, Breitblatt, Weinblatt, 
Weinahre. Tr 
Linn, fp. pl. I. 1496. n.-5. Pollich, palat, U. 662. 
Schrank bavar.- I. 651. Suckow 193. 6 leditſch l. 288. ,n, 
8. Leonhardi 33. Borkhaufen 42. Ehrhard I. ı44. Du Roi 
l. ı1. Schrebers neue Cameralſchr. 1. 176. Luͤder IV. 447. 
n. 5. Märter 66. Du Hain. n. 3, v. Burgsdorf 8. H. 177. 


Abbild, Eramer e, 7. Delhafen 11. t. 34. bis 27. 


4. 766. 


Die gelblihe, glatte Rinde, die gerade aufaeichoß« 
nen, glatten Zweige, und die fehr langen Triebe machen 
diefen Baum aud) ohne Blätter Fenntlih, Man findet 
ihn mit andern Holzarten, im Mittel und Vorgebirge. 
Die jungen gruͤnen Triebe und das Laub lactefeiren. Der 
Stamm diefes Baumes ift reich an ſuͤßem Saft und dies 
. fer muß in den Blüten befonders geläutert ſeyn, weil ih⸗ 
nen die Bienen fo haufig nachfliegen. Die Anofpen ba 
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“ben im Winter eine röthlihe Farbe. Die Blaͤtter ftehen 
* einander gegeniiber auf drey Zoll langen, röthlichgrünen 
Stielen, brechen zu Anfang des Mayes aus, fallen im 
"DSetober ab: In der Jugend find fie fehr zart und beys 
nahe durchſichtig. Sie find fünf bis fiebenfach einges 
ſchnitten, zugeſpitzt, feharf gezahnt, auf beyden Flächen 
‚glatt, oben dunfel» unten hellgruͤn, mit weislichen Ner⸗ 
ven durchzogen die in ihrer frühen Jugend roth find. 
Die Blüten erjcyeinen vor Ausbruch des Laubes 
fehr zeitig in-Eurggeftielten, dicken, breiten Afterſtraͤußern. 
Zuerft fommen männliche Blüten zum Vorſchein, welche 
‚acht Staubfäden mit fruchtbaren Staubbeuteln haben, 
In der Mitte zeigt fich ein Rudiment von einer Marbe, 
Wenn ſie beynahe abgebfüht haben, 'erfcheinen die Zwit⸗ 
"terblüten. Die Kronenblätter find deutlich unterjchieden, 
Der Blumenboden ift fehr drüßig mit einer Grube verje 
‚hen. - Wenn die Blüten ſchon aufgeblüht find, wächſt 
der Staubweeg hervor. An der Bajis jedes Bluͤtenſtiel⸗ 
chens ift ein kleines Mebenblättchen. Das Holz ift här—⸗ 
ter als von der vorigen Art, aber auch grobaderiger. Die 
+ Wurzel geht drey Fuß tief und breitet fidy fechs Fuß weit 
‚aus. Kine Pfahlwurzel bat er nicht. Won Inſekten 
"wird diefer Baum wenig belaͤſtigt. 


Ab. Mit gelbgefchedten Blättern. 

Anmerk. Bon diefem Baume findet man auch männliche und 
weibliche Blüten auf zwey befondern Stämmen. Der Saas: 
me iſt zeitig ausgewachſen. Sch fand ihn in Ziegenberg ſchon 
in den erften Wochen des Junius völlig ausgewachlen. Auf 
dieſem Gute ift die Lehne an einen Hahrmweeg häufig gepflanzt 
und giebt einen Beweiß, wie gut fie ſich zu einem Chauſſee⸗ 
baum ſchicke. | 


6. 767. 

Die Lehne wird gemöhnlich unter dem andern fan 

holz, unter welchem fie fteht, abgetrieben. Sie dient 
wie die vorige Ark zum Schuß der Häufer, um melde 
fie gepflanzt wird und iſt ein guter Kopf» und Chaufſee⸗ 
= | 3 Daun. 
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Baum. Zu Allen um Dörfer, mo viele Bienenzudn 
it, iſt er befonders zu empfehlen. Das Holz ift niche 
fo fein als von der vorigen Art. Es wird daher zu grö- 
bern Arbeiten zu Wagen» und Kutfchenbäumen, Pflüs 
gen u, d. gl. genommen. . Man benust den Baum audy 
zumeilen auf Zuderfaft. Doch wird der daraus erhaltene 
Zuder nicht fo ſuͤß als der gemöhnlihe. Auch kann man 
‚aus dem tehnenfafte Brandewein und Effig bereiten. Die 
Dlätter geben nad) H. Suckows Verſuchen verſchiedene 
. brauchbare Farben. 
Die Lehne wird in einem aus Sand mit Dammerde 
griden Boden in frifcher age ein Baum erfter Größe. 
Der Boden wird zur Saat gepflügt oder gehackt und der 
. Saatplag nad) der Saat mit einem Dornſtrauche über- 
fahren. Auf einem leichten, ſehr trodnen Boden ſchlaͤgt 
Diefer Baum zwar auch fort, muß aber daſelbſt duch 
Pflanzung angezogen werden. Da er nun fehr zeitig 
treibt; jo ift der Herbſt die beſte Verſetzeit. 

v. Burgsdorfs Molzcultur I. 98. 200. IL, 16, n. 5. Bor⸗ 

rows kys Almanach a0 
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4. 768. 
Art. 231. Mafholer. A. campeflre. Linn, 

Synon. Acer campeltre et minus. C, B. P. 431, Acer 
foliis femitrilobis, obtufis, lobis lateralibus emarginatis. 
Hall, hift.n. 1029. Le petit Erable, Common Maple, 
Hanb. I. 84. Kleiner, deutfcher Ahorn, Fleiner, milch⸗ 
blättriger Ahorn, Mafchholder, Meßelleen, Maferle, 
Epellern, Merle, Meveller, Anerle, Repelthau, Schrei— 
berholz, Screiberlaub, Weiglöber, Weißbaum, Creutz⸗ 
baum, Wafferhülfe, Binbaum, Angerbindanm, Maß—⸗ 
lieben, Efdorn, Eperle, Aplern, Appeldören, Schweb⸗ 
ſtockholz, Warferalben, Wittneber, Laubbaum, Kreutz⸗ 
baum. | 


Linn, fp. pl. II. 1497. n.7, Pollich palat. II. 662, n. 
946: Scopoli carn. Il.280. Schrank bav. 1.652. Gudom 200. 


Gleditſch I. 289. Leonhardi 83- —— 45. Luͤder IV, 
62 446 
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446. Maͤrter 66. Du Roi I. 24. Doerrien 252. Becker 42. 
v. Burgsdorf F. H. 179. Ebend. Holzeultur I. 101. 190. 
200. Il. 17. Hausvater V. 163. Churpfaͤlziſche Bemerkungen 
1777. S. 7. 

Abbild. Eramer t. 29. Oelhafen IL t. 28. 


j $. 769., | | 
Mit ftumpflappigen, ausgerandeten Blättern. 
Ein einheimifcher, ganzer Strauch, der auch biswei⸗ 
len als ein Baum zwoter Größe vorfommt. Seine flache 


Wurzel geht anderthalb Fuß tief, breitet ſich aber gegen 
vier Fuß weit aus, Die Rinde ift gelbbraun, geriffen 


wie am Korfrüfter. _ Die jungen Triebe und Blätter lacte 
feiren. Diefe find in drey bis fünf Lappen mit ftumpfen 


Spitzen getheilt, oben dunkel» unten hellgruͤn, zartadrig, 
ſitzen paarweife übers Kreutz, auf anderthalb Zoll langen, 
« zöthlichgrünen Stielen. Die Blüten erfcheinen an den 


Spitzen der Zweige auf abwechſelnd ftehenden Stielchen 


in unvollfommnen Scirmfiräußern und erfcheinen im 


May bald nad) ausgebrochenem Laube. Man finder 
Maßholder Ä 


1) mit Zwitter- und männlichen Bluͤten auf zwey bee 


‚fondern Stämmen. 


Sonſt erfcheinen auf einem und eben demfelben Stamme, 
"männliche, und wenn diefe abgeblüht haben, Zwitterblü- 
ten, Bender Gefchlechtsdede hat zehn Blätter, tmoven | 
man die fünf breiten für die Blumendede, die fünf ſchmah⸗ 
len für die Blumenfrone rechnen fann. Der Boden ift 
wulſtig. Aus einer Fleinen Vertiefung entjpringen acht 


Staubfäden, Bey ber Zmwitterblüte findet man in der 


Mitte den Fruchtfnoten mit zwey Flügeln. Auf ibm 


fteht ein eplindrifher Staubweeg, der fid) in eine zwey⸗ 
fpaltige Narbe endigt. 


Das | 


J 
1 
’ 


| 


| 


Ab. a) Mit gefchesiten Blättern, b) Kleiner fpanijcher | 
Maßholder. 
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Das Holz des Maßholders iſt hart und zaͤhe. Es 
dient zu allerley Nutz und Schirrholz. Beſonders wer⸗ 
den die Maſern zu feinen Dreherarbeiten geſucht. In 
Thuͤringen verfertigen eigne Handwerker geflochtene Peit⸗ 
ſchenſtoͤcke aus dieſem Holze. Die Klafter dieſes Holzes 
wird daher dafelbſt mit funfzehn Thaler und mehr bezahlt. 
Wegen feiner Zaͤhigkeit läßt fich eine, aus dem groben zu- 
bereitete Stange der Laͤnge nach beynahe in zwanzig Peit- 
ſchenſtoͤcke bis an den Griff fpalten, die alsdann mweiter 
verarbeitet und geflochten werden. Da nun diefe Peits 
ſchenſtoͤcke allenthalben ſehr gefucht find; fo verlohnt es 
fid) dee Mühe, den Maßholder mehr zu eultiviren, zu. 
Schlagholz einzurichten und in funfzebnjahrigen Umtrieb 
zu bringen. In einem hoͤhern Alter wird das Holz be- 
fonders in der Wurzel und dem Stammende ſchoͤn braun 
und geflammt, im Kern aber nody weit fefter, fo daß cs. 
ſich trefflich glatt bearbeiten laßt und dann zu Gewehr⸗ 
fchäften, zu eingelegter Arbeit, parfetirten Fußböden u. 
d. gl. taugt. Das gerade Holz wird zu Ladſtoͤcken genom- 
men. Auch wird es zu Senfentielen und verfchiedenen 
Fleinen Stüden geſucht. In gutem friſchen Boden kann 
man aus Maßholder Hecken anlegen, die den Schnitt 
wohl vertragen, feft, Dauerhaft find und» wegen ihres tau- 
bes gut in die Augen fallen. 


| 6. 770.' 
Art. 232. Geftreifter A. A. ftriatum. D Roi I, 8. . 


Synon. Acer penfilvanicum. Linn. fp. pl. 1496? 
Acer canadenfe Marfh. 6. L’Erable de Canada feuilles 
de Tilleul. American ftriped Maple. Marfh. 6. the 
firiped Bark Maple. Wang. 29. anadifcher, gejtreifter 
Ahorn. 

S.. bie bey der Synonimie dieſes Baumes angeführten 
Schriftſteller. Suckow 203. n. 8. Ehrhard IV. 29. Lowtli 
de Acere 35. u Verzeichniß 4. Ehurpf. Bem. 1774- 
149. Berihaafen 345 

g 3 Abbild. 
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Abbild. von Wangenheim F. XXVIII. Du Rei T. L.£ 
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$. 771: 

Mit glatten, drey bis fünflappigen, Doppelt gefägten 

Blaͤttern, zugefpisten Blattlappen, menigblüsigen, 
unterwärts hängenden Trauben, glatten, lanzett: 
fürmigen Kelchblättchen, verkehrt eyrund⸗ Feilförmt- 

gen Kronenblättdhen. 

Vaterland. Nordamerika. Die Blätter ftehen auf 
gefurchten Stielen einander paarweife gegenüber. Sie 
find in drey, fehten in fünf fcharf zugefpiste und ſcharf, 
aber ungleich :gefägte Lappen getheil. Die Blüten er 
fcheinen in abwarts hängenden Trauben, Die Abfichnitte 
der Blumendede find lanzettformig und ftumpf, die Kro- 
nenblätter groß, verkehrt eyrund, geferbt., Staubfäben 
acht und eben fo viele Honigdruͤßen. Sein Wahsthum 
iſt ſchnell und er dauert in unfern firengften Wintern aus. 
Sein Holz hat als Werf- und Nusholz diefelbe Güte als 
Bas Holz des Zuderahorng, 

Anmerk H. Borkhauſen empfiehlt ihn zu Alleen, und nach 
H. Sudows Färbverfuchen giebt der Baum auch von diefer 
Seite Hoffnung zu einer voreheilhaften Benugung-. Ehurpfälz- 
Vorlefungen, Mannheim 1788: . 


» 77 2% 
Art. 233. Silber Ahorn. A. dafycarpum. Ehrh. 
Sunon. Acer glaucum. Marfh. 2. Acer virginia- 
aum Catesby. carol, I. 62. Acer rubrum mas, Linn. 
veg. ed, 13. p. 766. Acer rubrum fleribus mafculis. 
Du Roi obf. p. 60. Acer foliis tri - vel quinque - lobis, 
ferratis, ſubtus glaucis, fleribus diftindtis, confertim 
aggregatis, monoicis. Trew, Ehret. p. 47. Silver- lea- 
ved Maple. Marfh. 
Ehrhard IV. 23. 79. Hirfchfelds Gartenkalender 1785- 
201. Borkhaufen 346. Marfhal 2. 
Abbild. Catelby. 1. c. t. 62. f. min. Trew. 1. c. t. 86. ©, 
Wangenheim F. 27. 
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Mit handfoͤrmig fünflappigen, fägesähnigen, unten 
blaͤulichen Blättern, faft lanzettförmigen, fehr fpiz- 
zigen Blattlappen, ftiellofen, menigblütigen Schir⸗ 
men, haarigen Sruchtfnoten, etwas aufgerichteten 
Saamenflügeln. — 

Vaterland. Nordamerika. Man findet Baͤume mit 

a) blos männlichen Blüten b) mit Zwitterbluͤten. 

Die Rinde ift an iungen Stämmen graulid grün, an 

alten mehr aſchgrau, an den jungen Zweigen fällt fie ing 

roͤthliche. Die Blätter ſtehen paarweife einander gegen» 
über, haben fünf ſcharf zugefpiste, grob und fcharf ge- 
zahnte Einjchnitte, find oben blaulihgrun, unten blau» 
lichweis, die Blüten find roth, die Saamenumſchlaͤge 
baarig. In feinem Vaterlande wird diefer Baum ziem⸗ 

lid groß. Das Hol; ift gelblich, feinaderig, feft und 

hart, e6 giebt ſehr gute Tiſchlerwaare. 

Anmerk. Linne, Du Rei, Sudow und Murray bielten diefen 
Baum für den männlidden rothen Ahorn, weldrs er 
aber nicht iſt. Ehrhard und Marfhal führten ihn ald eine 
eigne Art auf, welches er wirklich ift. 


$. 774. 
Art. 234. Scharlachrother Ahorn. A. rubrum. Linn, 
Synon. Acer virginianum, folio majori, fubtus ar- 
genteo, fupra viridi, fplendente, Catesby. carol. I. 62. 
Acer foliis quinquelobis, fuhdentatis, fubtus glaucis, flo- 
ribus pedunculatis, fimplisiflimis, rare aggregatis, diei- 
eis. Trew. Ehret. 41, Acer rubrum. Linn. fp. pl. 1496. 
L’Erable rouge d’Amerique. Scarlet flowering Maple. 
Marfh. 7. —— ŸY Ahorn. 
Catesby. carol. I. 62. Linn. ſp. pl. 1496. Borkhauſen 
348. Ehrhard IV. 23. IH. 158. Marfhal 7. v. Wangenheim 
28. Sudow 202. Schoepfl. 153. 
Abbild. v. Wangenheim T. XI. b. Trew. l. e.t. 85? Ca- 
tesby. 1. c. t. 63. fig. maj. 


94 $. 775. 


473 | Acer. - 


$ 775 

Mit — , fünflappigen, Aanahnigen, unten 
weislichen Brättern, eyrund lanzettföͤrmiges Lappen, 

ftiellsfen, wenigbluͤtigen Schirmen, glatter Frücht⸗ 
knoten, ausgebreiteten Saamenfiuͤgelf·. 

| Vaterland Nordamerika. Man findet von dieſer 
Art Baͤume 
. a) mit blos männlichen Blüten b) mit blos weiblichen 

Blüten c) mit blos Zwitterblüten. 
Die Rinde ift an jungen Stämmen glänzend grün, an 
aͤltern aſchgrau. Die Blätter ftehen auf fangen, rothen 
Estielen, find groß, in drey bis fünf undeutliche, zuge 
fpiste, kaum merklich gezahnte Lappen, getheilt, oben 
laͤnzendgruͤn, unten weislich, daunig. Die Bluͤten er— 
cheinen in Dolden an langen, ſcharlachrothen Stielen. 
Der Baum wird in ſeinem Vaterlande vierzig bis funfzig 
Fuß hoch und zwey Fuß dick. Sein Holz iſt ganz weis, 
ſehr hart, gemaſert und nimmt eine ſchoͤne Politur an, 
Es giebt ein gutes Brenn⸗ Nup- und Kohlholz. 
. 776. 
Art. 235. Zucker⸗ Ahorn, A. ſacharinum. Linn. 
Synon. Lerable a ſucre. The ſugar Maple. Marfh, 9‘ 


Linn. Sp. pl. 1496. Gron, virg.n. 161, Schoepf m. m 
2.153. Suckow 201. n. 5. Ehrhard IV. 24. Münchhaufen 
V. 96. Du Roil. ı4. Schriften der Berliner @efellf I. 310, 
Reich fyft. IV. 332. Lowth de Acere 24. Mönche. Berz- 2. 
Du Hamel. 1.29. Marfhal 8. v. Wangenheim 26. Luͤder IV. 
447. n. 4. 
Abbild. v Wangenbeim f. XXVI. Reinhard i in den Schrife 
ten der Berliner Gefelf. l. e. .X.Eı— 3. 
$ 777. 
Mit fünflappigen,, zugefpisten, felten gezahnten, ums 
ten behaarten Blättern, Blütentrauben, etwas auf. 
gerichteten Saamenflügeln. 
Vaterland, Nordamerifa. Er wird funfzig bis — 
zig Fuß hoch, zwey und mehr Fuß dick, ermächft mit 
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fiebenzig bis'"ächtzig Jahren zu Baumbolz, mit zwanzig, 
bis fünf und zwanzig zu Schlagholz. Seine Wurzeln 
laufen ſeitwaͤrts flach aus. Die Blätter find handförmig, , 
in fünf Lappen mit gefägtem Rande geheilt, oben glatt, - 
und hellgruͤn, unten weislih. Männliche und Zwitter-. 
blüten find auf einem Baume vorhanden. Die Blüten 
find gelblihgrün.. Die Gaamenflügel find etwas auf- 
gerichtet. Das Holz ift ein norzüuglidy gutes Brenn» und 
Kohlholz. Zu Gewehrſchaͤften zieht man es jelöft dem 
Nußbaumholze vor. Aus dem Gafte dieſes Baumes 
wird ein Zucker bereitet, der fo feſt, jüh und angenehm 
ift, als derjenige, den man aus dem Zuderrohr erhält. 
Dudley the method of making fugar from the juice of the 
Maple tree in new England, Philof. T'ranf. n. 364. p. 27. 
- Erellö chem. Archiv II. 173. Forſtmagazin X. 273. Schwed. 
Abhandl. All. 149. Krimitz Enc. I. 238. Sprengel Ges 
ſchichte der Europder in Nordamerila 63. 


| $. 778. 
Art. 236. Eſchen⸗Ahorn. A.. — Linn. 
Synon. L’Erable de Virginie a feuilles de Frene. 
The Aſh leaved Maple. Marſh. 5. white Afh. Wang. 
„30. Schoepff. 1355. 

Linn. fp- pl. II. 1497. Sudow 200. Marfhal 3. v. Wan: 
genheim 30. Schöpff 155. Churpf. Bem. 1774. 136. 1777. 
9. 1778. 32. 1789. Medicus botan. Beobadıt. 1782.242. 
Magazin für die Botanik, St. IX. 140. Borkhauſen 349. 
Medicus Beytraͤge zur ſchoͤnen Gartenkunſt 16. 300. Du Ha- 
mel n. ı0. Borrowskys Mllmanad) 186. Du Roi I. 31, 

Mönche Verzeichniß 8. Luͤder IV. .448. | 


| $. 779. : 
Mit gefiederten Blättern, Eurzgeftielten, länglichen, zu⸗ 

gefpisten, gefägten Blättchen, Bluͤtentrauben. 
Vaterland, Norbamerika. Seine Wurzeln laufen 
ſeitwaͤrts flach) aus. In einem nahrhaften, feuchten Bo« 
den und gefhüstem Stande wird diefer Baum vierzig 
und mehr Fuß hoch und gegen drey Fuß did. De Blaͤt⸗ 
ter find ungleich gefiedert und fichen auf langen, duͤnnen, 
©s5 gelb 
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gelblichgruͤnen Stielen, einander. gegenüber. Jedes 
Blatt beſteht aus drey oder fuͤnf kleinen, laͤnglichen, am 
Rande ungleich gefägten und eingeſchnittenen, Furzgeftiels 
ten Blaͤttchen. Die Rinde der jungen Zweige iſt gruͤn 
und glaͤnzend, der aͤltern aſchfarbig. Man findet Baͤume 


a) ‚mit blos männlichen Blüten 
b) — — mweibliden — 


welhe H. R. R. Medicus umftandlich befchrieben und 
auch. abgebildet bat. Wahrfcheinlich finden fi) aud 
‚ Bäume mit Zwitter » und männlichen Bluͤten. 


$. 780. 
Lt. 237. Tatariſcher Ahorn. A. tatarıcum, Linn. 
L’Erable de Tatarie. Tatarian Maple- tree. Hanb, 
I. 89. 
Möoͤnchs Verzeichniß 1. Du Roi I. 25. Luͤder IV. 448. 
Sudow 204. 
Abbild. Acta Petrop. 1749. t. 123. Schmidt Oeſtr. B. 3-' 


Vaterland. Die Tatarey, Croatien. Ein dauerbaf- 
fee Baum, der auch bey uns guten Saamen bringt. 
Die Blätter find am Rande geſaͤgt. Von ihrer Gejtalt 
laͤßt fic) nichts fagen : denn fie variiren fo fehr in Anfe- 
bung ihrer Form als nur irgend bey einer Holzart. Der 
Baum waͤchſt geſchwind, nimmt mit allerley Boden und 
Sagen vorlieb, und giebt gutes Brennholz. Die Blu- 
ten erfcheinen in traubenförmigen Büfcheln in der erften 
Woche des Junius (in Ziegenberg) Männliche und Zwit—⸗ 
terblüten ftehen in einem Dlütenftande. _ Die Blumen- 
decke iſt einblärtrig und hat fünf weislichgruͤne Einſchnitte, 
wæelche herz⸗ eyfoͤrmig find. Kronenblaͤtter fünf, weiſe, durch⸗ 
ſichtige. Staubfüden fünf bis acht, mit gelben Staubbeu- 
teln. Staubweeg einer, mit einer swepfpaltigen, zuruͤckge⸗ 
rollten Narbe. So fand ich die Bluͤte 1702 im Jun. zu 
Ziegenberg und ſamlete ſie ei mein Herbarium. 


(. 781. 
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4. 781. 
Gatt. 63. Uex. Huͤlſe. Immergruͤnes Laubholz. 
Zwitterbluͤten haben eine vierzahnige Blumendecke. 
De Blumenkrone iſt radförmig. Der Fruchtknoten 
iſt von der Blumendecke umgeben. Staubweege ſind 
nicht vorhanden, aber ſtumpfe Narben. Die Frucht iſt 
eine vierſaamige Beere. 


4. 782. 
Art. 238. Gemeine H. I. Agnifolium. Linn. 
Synon. lex aculcata baccifera, folio finuato. C, B,P. 
425. Aquifolium. Tabernaem. ı382. Halleri hift. n. 
667. Agrifolium Lobel obf. 582. Le Houx. Common 
Hally. Hanb; I. 214. Gtechpalme, Schradel, Hülfen- 
ſtrauch, Hulfenbufh, Stehbaum, Walpviftel, Stech« 
apfel, Ehrijivorn, Zwiefeldorn, Huͤlſcheholz, Kleeſe⸗ 
bufh, Hulft, Holt, Stechlaub. | 
Gleditſch II. 121. Linn. fp pl, L.ı8r. Leers herborn. 55. 
Beer 58. Scopoli carn. 116. Schrank bav. 426. &udow 
85. Borkhaufen 245. Leonhardi 138. Du Roi I, 316. Oekon. 
phnf. Abhaudl. IV. 864. Forſt Magazin I. ı9. V.243. Du 
Hamel I. 49. v. Münchhauien V. 179. Moͤnchs Verzeichniß 
51. von Burgsdorfs Forſthandbuch 119. 257. Roths Dey⸗ 
träge II. 12. Martyn de Sexu Agrifolii in Philofophical 
Tranf. Vol, XXXXVIIL P. II. p. 613. 


Abbild. Ic. plant. med. e. 372. Lobel l.c. beffer bey Ta- 
bern. l.c. Cramer t. 31. 
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Mit immergrünen, eyrund zugefpisten, am Rande 
mit Stacheln verfehenen und mwellenförmig gebogenen 
Blättern. 

Ein einheimifcher, immergrüner faubbaum, der auch 
ſehr oft blos als Straud) vorfommt. Die Rinde ift am 
‚ Stamme glatt und grau, an den Zweigen dunfelgrün. 

Die Blätter find fehr fteif, auf der bern Flache dunfel- 

grün und glänzend, auf der untern hellgrun und matt, 

mit einer ftarfen Ader bezeichnet, eyrund mario, am 
ande 


416. lex, 
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Rande wellenfoͤrmig gebogen „und“ mit Stacheln beſetzt. 
Sie fiehen abmwechfelnd auf fehr Furzen Stielen. Das 
Holz iſt ſchoͤn weis und zuweilen ins gelbliche ſpielend, feſt, 
zähe, ſchwer, bat einen dunkeln oder. ſchwaͤrzlichen Kem. 
Die ſchmutzig weiſen, wohlriechenden Bluͤten erſcheinen im 
Day. Die Blumendecke iſt bleibend und vierfach einge» 
ſchnitten. Die Blumenkrone befteht.aus einem fleiſchfar⸗ 
benem Blatte, welches in vier tiefe Einſchnitte getheilt iſt. 
Die Zwitterbluͤten enthalten vier bis fuͤnf unverwachſene 
Staubfaͤden, mit roͤthlichen Staubbeuteln. Auf dem rund⸗ 
lichen Fruchtknoten ruhen vier zugeſtumpfte Narben. Die 
Frucht iſt eine rundliche, hellrothe Beere, welche zu Anfang 
des Oct. reif wird. Sie enthaͤlt vier ſteinige, dunkelgelbe 
Saamen in vier Faͤchern. Man findet Baͤume mit ganz 
getrenntem Geſchlechte und mit Zwitterblüten. 


$. 784. 
‚Man findet von diejer Holzart eine zahlreiche Samm- 
fung von Spiel» oder Abarten. ie laffen ſich aber un- 
ter zwey Klaſſen bringen. Ei 


A, Mit einfärbigen grünen B. Mit ſcheckigen Blättern. 
Blättern. a)Gemeine ſtachliche Hufe mit 
2) Glatte, grüne H. LA. aa) weisgefireiftem Laub. 
glabrum, Weft. Smooth- . bb) gelbgeftreiften taub. 
leaved Holly. Hanb. I, bb) gelbgeflecdtem $aub. 
218. b) Glatte Hülfe mit 
byGelbbeerige, gruͤne Huͤſſe. aa) mweisgeftseiften Laub. 
I. A, bacciflavum. Weſt. bb) gelbgeſtreiften taub. 
Yellow - berried Holly. cc) gefledtem taub. - 
Hanb, I. 218. ec) Schmahlblättrige Huͤlſe 
e) Buchsblattrige ‚grüne Huͤl⸗ mit 
fe. I.A. foliis parvis, in- aa) geftreiftem taub. 
terdum vix fpinofis. Wefl. bb) milchfärbigem taub. 
Box-leaved Holy. d) Gelbbeerige Hülfe, gefleft. 
d) Grüne Igelbülfe. I.echi- e) Kupferfärbige Huͤlſe. 
nata, Mil, n, 2. I. cana, f) Weieblattrige Hülse. 


dentis, 


Uex. 417 


denfis. Weft. Hedge-Hog g) Pielfarbige Huͤlſe. 
Holly. Hanb, I. 218. 5) Igelhuͤlſe. 

e) Grüne H. mit ſchmahlen aa) mit weifem Rande, 
gefägten Blättern. L A,: bb) — gelbem — 
ferriforme. Welt. Sawod- cc) — weifen Flecken. 
leaved Holly. Hanb, I. dd) — gelben — 
218. 1) Hülfe mis gefchminften, 

fhedigen Blättern, 


Die Blüten geben den Bienen Wachsftoff. Das 
Holz nimmt eine ſchoͤne Politur an und hat, befonders 
ſchwarz gebeizt ein gutes Anfehen. Unter unfern ſchwa⸗ 
chen Nushölzern iſt es eines der beften und gejuchteften, 
Jung ift es biegfam, Co lange es noch grün ift, laͤße 
es ſich gut bearbeiten, im Alter aber wirb es brüdjig, und 
trocken ift es überaus hart zu ſchneiden. Man nimmt es 
zu mechaniſchen Inftrumenten, Wegen feiner Härte und 
feinen Struftur dient es vorzüglih zu Wetzholz um 
Scheermeffer darauf abzuziehen. Die englifhen Kunft- 
tifchler verarbeiten es mit Vortheil auf mandyerley Art. 

Gleditſch Bieneuſtand 197. Abhandl. der Naturforfchendeg 

Gef. zu Zuͤrch 14. 381. Die Staliäner halten die Hülfe für 


eine Unzeige auf Alaun, aber wit Unrecht, Beckınann in Com- 
ment, Goett. I. 132. 


Die Blätter und andre Theile wurden ehemahls ge- 
“gen die Gicht gebraucht. Die Beere find eine tieblings- 
fpeife der Turteltauben, Man bat fie fonft auch gegen 
den Stein empfohlen, und neuerdings find fie in der Mio» 
natsſchrift von und für Mecklenburg als ein erprobtes Mit. 
tel gegen die Steinfchmerzen angerühmt worden. Man 
fammelt fie zu diefer Abficht im Herbft, doͤrrt fie auf einem 
Dfen oder Feuerheerd, stößt fie zu Pulver, fo daß diefes 
wie halb gebrannter Coffee ausfieht, und nimmt davon, 
ſobald man fpürt, daß die Schmerzen ihre fatale Periode 
ee wies 
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wieder anfreften wollen, des Morgens einen. gufen Thee⸗ 
loͤffelvoll in Thee, trinkt ein paar Taſſen nad) und wieder 
hohlt diejes einige Morgen. 1 
Oekonom Abhandl. Il. 155. Martyn non ‚Heilung der 
Sicht durd) eine Ptiſane aus ilex aqu. in Rhaus medic. Die 
gesin 1. Jahrgang ı u. 2. Stüd. Der Unzeiger 1792. N. X 
. 80. er | 


Aus der Rinde wird Vogelleim gemacht und zwar 
nad) Evelyn’s Borfchrift auf folgende Art, Die Rinde 
wird um Sohanni.abgefchält, in. einen mie Bronnenmaffer 
‚gefüllten Topf geworfen, und etwa zwölf Stunden lang 
‚gekocht, binnen weld)er Zeit fich die weife und grüne Rinde 
abloͤſen. Dann wird. das Waſſer abgegpifen, beyde Kin 
den von einander abgefondert, und die grüne Rinde in 
‚einem Falten Keller oder Gewölbe auf den Boden gelegt, 
‚und ziemlich di mit.frifhem, faftigen Unkraut bevedt. 
‚Wenn fie vierzehn Tage fo gelegen hat, und, völlig zu 
‚Schleim geworden ift,,. wird fie in einem fteinernen Mrs 
ſer ſo lange geftoßen, bis ein zäher Teig. daraus wird, 
welcher aber fo fein feyn muß, daß man nicht das geringſte 
fügen Rinde mehr darinnen wahrnimmt, Alsdann wird 
fie in immer friſch aufgegojfenem Waſſer fo lange mir Steig 
gewaſchen, bis man eine ganz reine Maſſe erhaͤlt. iefe 
wird im ein irdenes Gefäß gethan, worinnen fie vier big 
fünf Tage gahren und immittelft alter aufftoßende Unrath 
abgeſchaͤumt ‚werden. muß. ‚Wenn Eeiner mehr. erfcheint, 
wird fie in ein frisches irrdenes Gefäß gethan, aus welchem 
man hernad) jedesmahl zum Gebrauch eine beliebige Quan- 
eität. herausnimmt, ein drittel Wallnußoͤhl hinzuſetzt, bey 
des in einem irrdenen Topf über einem mäßigen Feuer gut 
Durcheinander rührt bis es fich.völlig vermiſcht hat, worauf 
man ed, bis e8 erkaltet, beftandig umrühren muß. Dann 
iſt der Vogelleim fertig, Damit er aber bey ffrengem 
Froſte, mie oft gefchieht, an den Ruthen nicht gefriere; 
fo pflege man zu der Eompofition ben sierten Theil jo viel 
Be J J Stein⸗ 
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Seinobbl hinzu zu thun, als man Nußoͤhl geuommen | 
hat. 


Die Hülfe giebt die dichteſten und allerfhönften Het⸗ 
fen. Wer ſich von dem Nutzen diefer Holzart zu Hecken 
nicht überzeugen kann, darf nur nad) England reifen und 
ein Augenzeuge davon werden, menn er diejes nicht 
will $euten glauben, die da geweien find. Man trifft 
. aber auch in Deusfchland welche an. So fah H. Ehr⸗ 
hard im Bremifchen einen Baumgarten, der mit einer 
zwoͤlf Fuß hohen Huͤhſenhecke befriedigt war, die fo diche 
. war, daß fein Vogel durchfliegen konnte. An einem an⸗ 
dern Drt fand er_zwep große Bäume dieſer Art vor der 
Hausthuͤre eines Landmannes gepflanzt. Allein folche 
Hecken taugen nicht in Gegenden, wo Wild it, weil das 
Schwarzwild leicht durchbricht, und das Rothwild wel⸗ 
ches nebſt den Schaafen den Knoſpen ſehr nachsehe— der⸗ 
gleichen Hecken beſchaͤdigt und verdirbt. 


Kalms Reifen I. 167. Ehrhards Beytraͤge IT. 55. 86. 
Onomat. for. f. v. Stechpalmhecke. Raji hiſt. 1622. 


Fuͤr $uftpflanzungen hat diefe Holzart ganz. befon- 
. dern Werth. Die Sorten mit einfärbig grünen Blättern 
machen in immergrünen Gruppen durd) ıhre Blaͤtter ges 
gen das mannichfaltige Grün andrer Sträuder einen an- 
genehmen Contraſt, weswegen fie auf eine u. in 
Bosquets gegründeten Anſpruch machen koͤnnen. Ehe⸗ 
mahls pflanzte man ſie haͤufig einzeln und zog Kugeln, 
Halbkugeln, Pyramiden, auf eine unverantwortliche Art 
aus ihnen. Beſſer ſtellt man ſie in Gruppen, und nichts 
gewaͤhrt einen ſchoͤnern Anblick, als eine Sammlung von 
ihnen, wenn man ſie ihrer Natur nad) frey fortwachſen 
laͤßt, weil fie ſich ſodann ganz von unten auf bezweigen, 
und einen Kegel zu bilden pflegen, deſſen Grundflaͤche un- 
mittelbar auf dem Boden ftebt. Sie haben zu jeder Zeit 
ein jones Anjehen, jedoch im Winter das feinſte, * | 
— es 


/ n 
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; ches fodann "auch noch durch ihre zahlreichen rothen Bee⸗ 


renbuͤſchel nicht wenig vermehrt wird, 


Anmerk. So fehr ed mir gefäät, daß wir ale nur mögliche Arten 


! 


son Bäumen und Straͤuchern in unfre Dosqueis bringen umd 
ſolche einheimiſch zu machen ſuchen; fe übel bin ich doch mit 
den mehrfien Behgern derfelben zufrieden, daß fie allda einis 
gen von unfern alten deutſchen Bürgern den Pla verfagen, 
Sch will nur einen einigen nennen, und folder ifl die Hülfe. 
Hat die Natur fich je Mühe gegeben, einen ſchoͤnen Bauw 


- hervorzubringen ; fo iſt ed gewiß bey dieſem geſchehen. Mau 


ſehe einmahl feinen ſchoͤnen Anſtand, fein prächtiged, auch im 


- härteften Winter und bey der grimmigften Kälte grünglänzens 


des Blatt, die kleine weile Blüte, die wie Scharlach gluͤhen⸗ 
den Beeren u. ſ. w. Iſt wohl unter allen ausländifehen Baͤu⸗ 
men einer, welcher diefem gleich iR? Und doch vermiffe ich ihn 
meift in allen Gärten. Fragt man nach der Urſache; fo bes 


kommt man zar Antwort, daß er ſich nicht gerne verpflangen 


laſſe. Es kann fo ſeyn. Ich fah aber doch im Bremifchen 
vor einem Fahre einen Bauerngarten , deffen Einfaffung aus 
zwölf Fuß hohen, fich frey gelaffenen Hülfen beſtand, die fo 
dichte waren, Daß Fein Vogel Durchfriechen konnte. Die ſchoͤnſte 
Umzäunung eines Gartens, die ich jemahls gefehen habe. Ich 
fahe ferner in einem benachbarten fürftlichen Garten große, neu 
angelegte Huͤlſenhecken, davon kein Städ ausgegangen war. 


AIch ſah noch im letztern Herbft bey der Hausıhüre eines Land: 


‚ . 2delmannds, daß auf jeder Seite ein 71 Baum von dieſer 


Pflanze den Eingang zierte. Es muß alſo doch möglich ſeyn, 
daß ſich die Huͤlſe verpflanzen läßt. Wären eure Gaͤrtner nun 
weniger commode, ſagte der Anleger letztgedachter Hecken, und 


uͤberließen ihre Arbeiten nicht unwiſſenden Taglöhnern, ſon⸗ 


dern naͤhmen ſelbſt ein Grabſcheid in die Haͤnde; ſo wuͤrden 
eure Gaͤrten ebenfalls Huͤlſen zieren. Und jener Bremiſche 
Bauer erwiederte: Ja das glaube ich wohl! — ich habe ſie 
auch ſelbſt ausgegraben, und die Wurzel ſo viel moͤglich un⸗ 


beſchaͤdigt gelaſſen, auch die Erde daran zu behalten geſucht, 


und das verpflanzen und begießen that ich auch felbfi. Nun 
ziert aber auch meinen Garten, fo lange ich Icbe, ja vielleicht 
noch nad) meinem Todt eine Huͤlſenhecke, da hingegen die 
Gärten meiner Nachbarn von Brettern oder duͤrren Zaͤunen 
umgeben werben, die alle Fahre koſtbare Reparaturen erfor: 
dern, Ehrhards Beytraͤge II. 55. 

| $. 785. 





AUex. :ABL 


a: 4. 78s. | 
Fuͤr Liebhaber ſcheckiger Gewaͤchſe befindet ſich in 
den zahlreichen, geſcheckten Huͤlſenſorten, ‚Stoff „genug, 
zur Befriedigung ihres Vergnuͤgens. Wenn aber ihre 
Schönheit recht auffallend werden ſoll, muͤſſen jie in 
Gruppen zufanımengepflanzt werden: denn alsdanın ſieht 
man mit einem Blick ganz Fontraftirende Farben," von der 
Natur felbft auf die ihre eigenthuͤmliche Art ungesmungen 
fchattirt, Blätter von unterjchiedener Größe und Geftalt 
und fo mancherley Farbenzeichnungen welches alles ſich 
gleichfam mit Fleiß vereinigt zu haben fcheint, ‚eine um 
fo größere Mannichfaltigkeit zu machen. Hanbury glaubt, 
daß Fein Gemählde im Stande fey, die Einkildungsfraft 
auf eine angenehmere Art zu reisen, und die Sinne ftär- 
Fer zu rühren, als eine Gruppe von fchedigen Hilfen, 
Mas aber ein folches Sortiment noch mehr empfiehlt, iſt 
Diejes, Daß es fich eben in den Wintermonaten auf der 
hoͤchſten Stufe feiner Schönheit zeig. Im Sommer 
fehlt es nicht an genugjamen mannidyfaltigen Gegenttän- 
den, die fi) dem Auge alle Tage in einer ununterbroche- 
nen Folge in ihrem Reitz darſtellen. Im Winter aber 
find foldye Gegenftände etwas feltenes. Er hält alio die 
SBertheilung ſcheckiger Hülfengruppen, in die für Die immer: 
grünen Bäume und Sträudyer beftimmten Quartiere Per 
Empfehlung würdig. Dieſe ftellen fih dann mit der 
grünen Farbe ihrer Blätter, im Grün des blühenden 
Sommers dar, gegen welches die fchedigen Huͤlſen auf 
eine erhabne Weife Fontraftiren und dem Luſtwandler, wie 
ein in der Flor ſtehendes Blumenbeet entgegen lächeln, 
Und beyde find in diefer Verbindung wahre Eymbole 
eines ewigen Frühlings und eines inmerwährenden Som⸗ 
mers. 


Anmerk. Kalm hingegen iſt den bunten Huͤlſen gar nicht auͤn⸗ 

fig. Die Einbilsung ſagt er, bat die Leute in das bunimas 
chen der Stechpalme fehr verliebt gemacht, und man gieb- ſich 
| Hiz daher 
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daher viele Mühe, durch pfropfen den Blättern, weile und 
gelbe Ränder zu geben. Man hält ſolches für ſchoͤn, in ver 
nunfiigen Augen aber haben ſolche Blätter ein kraͤnkliches Ans 
ſehen. Man mag fie immerbin ſchoͤn nennen: allein derjenige, 
ber freywachſende Stechpalmen in ihrem eignen flarfen und 
gefunden Gruͤn, fo wie ihre vollen Zweige im Winde fpielen 
ſah, kann die bunten und befchnittnen (wer wird aber leßtere 
begänftigen?) nicht anders als für ſchlecht verbeffert anfehen. 


Regiſter 


Regifer 


‚über bie lateiniſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Namen | 
der RE Holzarten. 





| A. 

Ahdetree 381. 

Abies 325. 336: 339 341, 
344. 345. 

Acacia 237: 375, 

Acacia 237. 

Acer campeftre L. 467. da- 
« icarpum 470. Negundo, L. 
473. platanoides 'L. 465- 
Pfeudoplatanus L. 460. fu- 
brum L. 47 2- facharinum L. 
472. tatarıcum L. 474: - 

Acer. 460. 465. 469 470. 

421. 

Acfculus 92. Hyppocaftanum 
L. ib. 

- Agrifolium 475. - 

Ajonc 235. 

Airelles 217: 

Alder 55. 

Alder- Birch 256. ' 

Alizier 175: 

Alnus 257. 260, nigra 54-55: 

Alouche 178. 

Alpine - Frangula 445: 

Alpine- Rofe 199. 

Amelanchier 183: 

Anagyrıs 231. 
Andromeda ı13. polifolia 
>. I. 

Andronede 1144 


— 


1 


Anonis 228. 229, 

Apple- Rofe 204. 

Aquifolium 475. 

Arbor Judae 109. vitae 399 

Ärbre de vie 309. 

Arbutus 115. UvaurüL.ib; 

Arbutus 115. 

Arctoftaphyllum 119. 

Arıa 178. 

Arrite beuf 228. 

Afh 453» 459. 460. 

Alpentree 385. 

Aubepine 155. 158.159. 1614 
16:, 164 _ — 

Aubour 231. ” 

Aune 257. 360. noir 55. 4454 

Avcllana nux 281. 

Avornus 55. 

Azarvle 180. Arerol ib. Azes 
role 163. Azerol - Psar: 
tree ı8ı1. Azerolier 163% 
180. 181. “ 


B = 
* 


Balm of Giledd- Fir 344; 
Balfam- tret 3%7- 
Barnet- Rofe 198. 
Baumier de Gilead 344; -! 
Bear-berry 115. 
Beech- Sumaih 372. 
Beech-tree 295; 


ha Bet 
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Berberis 117. racemifera 
— Berberis vulgaris L. 


Beier, ,y- bush Iı 18. 
Berry-bearin Alder 445: 
Be 242. acuminata 255. 
ib. Alnus 257. B.A. 
incana L. 260. carpinifolia 
253, | 
Betula 242. 253. 255.260. 
Bilberry 97.217. 
Birch 25%. I Birch - tree 2 = 
253. 255. 
Bird-Cherry 148. 149. 
“"Blackthorn 133. _ 
‚„Blackwort 217. 217 
"Bladder - Nut‘ so. 
Bleuet 21 | 
Bois SE Lich 144. dur 774. 
gentil 107: 
Bonnet de Preires 58. 
Boulcau 242. a Papier 256. 
‚Bourdaine 55. 
" "Bourquepine 443» 
Box-tree 262. HE 
‚Bromble 213. 214. 215. 
" Branching- Broom 224. 
Broom 319. 22}. 223. 225. 
j Brusque, Gruet 235. 
Bruyere Tor, 105. 438. 
Buckthorn 360. 441. 
Buis 262. 
Bullace-tree 136. 
Buſſerole 115.» 
Butternut - tree 292. 
Button Wood 307. ' 
Buxus 262, arborefcens ib. 
Buxus fempervirens arbore- 
fcens L. 262. 


C. 


Caprifolium 49. 51. 
Caragana, 


Rn ‘ 
vi 


» 


Cedrus 398. 401- 4e2. 


Kegiller über die lateiniſchen, 


Caragana de Siberie 240. 
Carpinus 276. Betulus L. 
ib. duinenfis 280. orientalis 
279. Oſtria 279. 
Carpinus 276. 
Caftanea 301. dentata 304. 
pumila 305, fativa 301. 
Caftanca 301. equina 92. 
Cedar 398. of Canada 309. 
of Libanon 350. Cedar-tru 
401. 402. 
Codre 398. 402. blanc 354. 
du Liban 350. 





Celtis, 357. occidentalisL.ib, 
Celtis 357; 

Cembro-Pine 323 
Cersfi 138. 


. Cerafus 138. 139. — 144. 


‚avium-ı46. Mahaleb 144, 


Ceraſo affınis 144. 


Eercis 109. —— 110. 
Siliquafirum L. 109. , 


..Cerifier. 139. 142. 143. A 


' 146. 148. 149. 


‚ ‚Cervilpina. '443. 2 


Chamaemefpilus ı . 3..'183- 
Chamaecerafi sı. Chamae- 
cerafus An 51. 

Chamaecerafus.143. 
Chamaecerifer 51. . 
Chamaeelgagnus 361, 
Ehrmaegenifta 223. 


:, Chammaock-. 228. 


sCharme 276. 279. . 
Chatgigner 301. 304. 305- 


Chene 264. 266, 272. 273 


274. 275. | 
— 43. .Cherry-tree 139. 


'149- ! 

Chefnut 301, a, 3%4 
306. . 

Cheure-feunlle 49 


in- 
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‚Chinquapin 305, 

"Cidonia 191. 

Cinamom-Kofe 200. 201. 

Cifus Ledon itı. 

Clematis 130. Flammula 

‚332. Vitalba L. 130. „ 

Clematis 130. Clematitis . ib, 

Clematite 130. 

Clufer-Nut 283. 

Cocconitea 374. 

Coiks/pur-Hawthorn 159. 

Cogeygria 374. 

" Coignafher 191.192. Coignier 
191. 

Cormier de Lappenie 174. 

Cornelian Charry-iree 439. 

Cornier 439. 

_Corniolus 441. 

Cornus439. mafcula ib, fan- 
guinca L, 441. 

Cornus masL. 423- 
Cornus 439. 

Corylus 280. rc: 
L. 283. avellana L. 281. 
maxima 283. 

Eorylus 281. 283. 

Cotoneafter .ı53. 186. 

Coudre moinfienne 82. 83. 

Courrant. 62. 63. 

‚Crake-berry 438: 

Cranberru 98: 

Crap Apple; RE 187. 

Crataegus Aria « L. 173. 
Crus Galli. L. 163. Oxya- 
eantha L. 155. tomento- 
fa L. 164- 

Crataegus 156. 158. 159. 162. 

164. 174. 175. 178. 180. 
184. 186. 

Creeping-Climber 132» 

Crow-berries 458. 


% — 


Cupreffus 352. diſticha L. 
355. fempervirens r 353. 
thyoides. L, 354: 

Cupreffus 355- 

Cidonia 191. 192. 

Cupres 353. 356. 

Cuprefs; Cuprefs - Inte 353. 
354. 355- . 

Cytife 233. 234. 

Cytifo- Genifta 219. 

Cytifus (monaldelphus) 231. 
äuftriacus L. 233. Labur- 
num 231. u. 

Cytifus 233. 234. 

Cytifus 233. 234- 


D. 


Damask-Rofe 206. 
Daphne ı05. Laurcola 106. 
Mezereum_L. 107! 
Daphnoides 407. 
Dewberry- bush 115. 
Dog-Rofe 206, 
Dogwood 441. 
Dewin 1839. 
Drogne 235. 
Drouiller- ı78, 
Dulgamara 52, 
Duwarf- Apple 189. feotch-Re- 
fe 189. .. 
Dyes- Broom 2 225, 


E. 


Elder 34. 88. 89. 
Eglantine or _ Briar ı 


' Elm 12. 73. 7%. 723. Be 
iree 77. 
Empetrum 437. nigrum L, 
438. 
— 438 
Erable 460. 497. 489. 47.. 
472. 473. 414. 


253 Eri- 


436 
Erica roır. glabra ib, Te etra- 


lix L. 105. 
Erica vulgaris L. 101, 
Erica 101.105. baccifera 438. 
Epine blanche 156. luifante 
162. noire 133. de Pinchaw 
164. vinette 118. 
Epinettee blanche 336. noir 
339. 
Eyonymus 57. latifolius Al- 
veſtris 59. petiolatus 57. ver- 
rucofus L. 60. 


Evonymus 57. 58. 39. 


F. 


Fagus 295. filvatica ib. 
. Fagus Caftanea L. 30r. 
-Fagus 295. Caſtanea — 
Force 235. 
Framboiher 212. 
Frangula 34. 55. 445: 
Frankincenfe-tree; pine 32». 
Fraxinus 453. excelfior L. 
ib. nigra 459. rotundifolia 
L. 460. " 
Fraxinus 453. 460: 


Frene 453-459. 460 
Fufago 57. Fufaria ib. 


Fufain 58. 59. 60. 
Fuflet 374. 
G. 
Gasel 361.362. m 
Gale 361. or [wee! Willen 263. 
Gallican-Rofe 205. 
Gavou 107. 
Genet 219. 221. 223. 224. 
225. 235. fagittal 227. 
Genevrier 397. 398. 401. 
Genifta 222. gerimanica L. 
ib. pilofa L. 223. fagittalis 
L. 227. tinctoria L. 225, 


— 


Begifter äber die Iateinifhen, 


Genifta 21d: 222. 224. 225. 


235 - 
Geniftella 222. 223-. 
Giled-Fir 344- 
Glastonbury. y Thorn 158. 
Gleditsia ‚378. triacanthos 
L. ib. 
Gleditfia 376. 378. 
Goojeberry 64. 65. 


Gorfe 235. 
Grofeiller — .65. 452. 
Groffularia abra 64. 


hirfuta ib, a. 65. 
Groflularia 61. 


Hawthorn 155. 156. 
161. 162: 164. 

Haze 23. 

Heath 101. 105. 438 


15h 


 Hedgehog 477- 
Hedera. 66. Helix ib. 


Hedera 67. 

Hedre 195: 

Hemlock- Fir. Henil. /prus- 
Fir. 345. 

Hep-iree 256. 

Herbe ala puceay7ı. 

Hickery Wallnue. 294- 

Hippocaftanum 92. 


Hippopha& 359. Rhamnoi- 


desL.ib. 


Holly 475: 5 
Honeufuckle 49. 51. 


Honey-Locuft- * 
Hornbeam 276. — Horn- 
beam 279. 
Horfe-Chefnut 92. 
Houx 475. 476. 
L 


Iean 235. | 
Ierfey- pıne 319. 
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Ilex 47°: Aquifolium L. 475: 


Hex 475: 
loncmarin 235- 
Iron-Wood 279. 
Judas-tree 109. 110. 
Iuglans 284. alba acumina. 
ta 294. alba oblonga 292. 
nigra 290. regıa 284. 
Iuglans alba L. 294. cinerea 
L. 292. 
Iuglans 292. 
lunıperus 39r. caroliniana 
400. communis ib. commun, 
&«L.394. commun £L.395. 
Iycia L, 402. Oxycedrus L. 
397. phoenicia L. 401. Sa- 
na L. 396. Sab. & L. 397. 
thurifera L, 398. virginiana 
L. 398. 
Juniper 344. 395. 397: 
luniperus 394. 395. 397. 
398. 401. ° 
Iuy-tree 66, 
K. 
Krntish-cherry 142. 


L. 


Laburnum 231. 

Landes 235. 

Lantana 92. 

Larch-Tres 346. 348. 
Larıx 346. Cedrus 350, 
Laureola 106, ı 107. 

Laureole 106. 

Leaf-tre 178. 

Ledum ırı. paluftre L, ib, 
pal, latifolium rı2, pal. thy- 
mifolium 113. pal. fol, va- 
riegatis, ib, 


Ledum 111. 114. 


Lentifcus- — Fumach 372. 
373. 
Lierre 


Liguftrum 47. — ib. 
Liguftrum — L. 47.. 
Liguftrum al. aut. 47. 

Lilac 45. 


Lilas 45. 
Lime-tre ı2 
Lirioden — ns 


ferum ib. ‘ 
Liriodendron tulipifera L. 
128. 
Lonicera 49. 
Lonicera periclymenumL. 49. 
XylofteumL, 51. 
Lonicera 49. 


M. 
Mahalcb or parfumed Cherry 


144» 

Malus paradifiaca L. 189. 

Malus Coronea filvefhris 192. 
pumila 189, filveflris 187. 

Manonier d’inde 92. 

Maple 460. 465. 467. 489. 
470.471. 472. 473. Ma- 
plr-leaved Service-tree 175. 
Maple- tree 474. 

Marceau 411. 414: 

Marsh Ciſtus 111. 114. 

Marsh Elder 79. 81. 

Medlar ı51. 158. 164. 182. 
185. / 

Meleſe 346. 

Meriher 255. 

Mefpilus acerifolia ı5®8. 
bifiora ib, coccinca 160, Co- 
toneafler 153. M. C. rubra 
ib.M.C. nigra 154.M. C. fl. 
pleno; fructu luteo; fr. al- 
bo; major 158. Crataegus 
156. cuneifolia 163. 164- 


2b 4 Ger- 





438: 


cida 162. M, |, latifolia; fa- 
licifolia ıb, Oxyacantha ı 55, 
‚phoenopyrum L, 165: ro- 
tundifolia 164, viridis, L, 
161. Xanthocarpus L, 164. 
Mefpilus AwelanchierL, 133. 
arbutifolia L, 184. cana- 
denſis L. 182. Chamaeme- 
ſpilus L, 186. - 
Melpilus al. Aut, 151. 153, 
1156. 157. 158-159. 163. 
165. 170. 175. 177. 178, 
182. 183. 186. — 
Mezereum 07, 
Micoculier 357. 
Mijjel; Miffeltoe 450, 
Mentiulmus 75, 
Morelle 52. 
Morus 446. alba"L. ib, ru- 
bra L, 448. tataricaL,. 450, 
Morus 446. 448: ; 
'Mountain- Sumach 372. 
"Mugho-Pine 317. 
Mulberry-446. 448. 450, 
"Mulberry-tree 449. 
Aures de Renard 213. 
Murier 446. 448. 450, 
Myrica 3614 Gale L. ib, 
‚Myrica 229! 
Myrtillüs 97, 
— % 
Neflier 151. 153. 158, 164, 
186. 
Nergrun 443. 
Nettle- tree "357. 
Newfoundland Spruce 336. 
 Nez-Coupe 90. 
' Night-Shade 52. 
Nois 285. 286. 
Noisfettier 281. 283. 
Noyer 284. 290: 294. 


Regifker Über bie lateiniſchen; 


. germanica filvefris 15. Iü- : ” 


O. 


Oak 264. 266. 272. 273. 
Obier 79. 81. 
Oleafter. 359. 
Ononis 227, arvenfis; arv, 
non fpinof ib, inermis 229. 
Ononis mitis L, 229. fpinofa 
L. 228. Ä 
Opulus 79. gr. 
Orme 73, 77. Orme Tilleul 75. 
Ormille 70. Ä 
Ofer 417. 425. 427.. 428. 
Oſſea 441. en 
Oftria 276. 
Oxyacantha 1359, 
Ozier 417. 


P. 


Padus 145. 

kadus 146. 148, 

Paper-Birch 256, 

Pear-tree 168. 

Prar-Quince 192. 

Pendulous Fruited- Rofe 200. 

Perfumed-Cherry 144, - 

Peryciymena 49. 

Periciymenum difintum 
49. Quercifölium ; ferotinum 
= | 

Periclymenum 49: 

Peffe 325. | 

Peuplier 379. 380. 384. 385. 
337.389. 390, 391: 

Pica 311. 325. 

Pimentroual 362; 

Pin 311. 319. 322. d’ Arove 
323. Chipre.320. de Tasda 
321, a Trochet 321, 

Pinafter 311. 317, 

Pine 311. 319: 320. 321. 

Pi- 
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Pinus 311. Abies 341. ame- 
‚ricana 345. balfamea 344. 

Gedrus 350. cembraL. 324. 

echinata’320,. LarixL, 346. 

P. L. alba; nigra; rubra 

. 348. laxa 336. ımariana 339. 
marıtima 313. montana 317. 

Picea 325. P.alba; cinerea; 
.nana 331, rigida 32 r, rubra 
340. filveftris L. 311. Stro- 
bus L, 322, Taeda L 321. 

virginiana 319, 

Pinus Abies L. 325. Picea 

‚Pinus al, Aut, 311. 317.319. 

336. 340. 345. 

Piper rufticus 107. 

Piperella 63. 

Piftacia filveftris 90. 

-Pitck-Fir 325. Pine 319, 

‚Plane 465, Plane- tree 


307. 

Platanus 306. ——— 
307. 

Platans 307. 


Pliant-Meally-tree 82. 
-Plume-tre 137. 

Poirier 185. fauvage 168. 
-Poifon-Afh 367. Oak 369. 
371.372. vine 369, 

‚ Poifonous- Alder TR 

Poifonood-trre 367. 

Polifolia 114. ; 

Pomier de Doucin; de St. Jean 
189. 

Pomne dAfracan; de Gixe 
190. — 

Poplar 379. 382. 384. 385. 
388. 390. 391. Poplar- 

 MWee 123. 388- 

Populus 379. alba L. ib. 

“ canadenfis 390. carolinenfis 

389. graeca 391. hetero- 


Prunus avium L, 


phylla L 388. Italica 384. 
nigra L. 382. "Tacamahaca 
387 tremula 385. 

Populus balfamifera L, 387. 

Populus al. Aut. 379.382. 

384. 385. 398. 390. 391. 
Prickly-Broom 235. 
Privet 47- 
Prunier 136. 137. 
138. 
Prunus Cerafus ı42. P. C, 
fruticofa ı43. P. C. Maha- 
leb 144. infititia L. 236, 
Prunusoeconomica filv. 137. 
PadusL. 146. P.P. virgiruana 
148. fpinofa L. 133. 
Prunus demeftica L. -137. 
Mahaleb L, 144. virginıa- 
na L. 148: 

Prunus al, Aut, 133” 136. 
ı37 138. 

Pfeudo-acacıa 237. 240, 

Pfeudoliguftfrum 146. 

Purging- Thorn 441. 


Pyrı filveftres 168. 


Pyrus Cidonia 


191. C. 
filveftris; oblonga — 


formis 192. communis ‚1ı67- 
Cratäegus ı74. C. Aria 177. 
C, Azarolus ı80. C. tormi- 
‚nalis 175. Malus baccata 
390. fru:ckeys. 189. prae- 
cox ib. filveftris 137. Meipi- 


lus 182. M. Amelanchier 


183. M. arbutifolia 184.M. 
Botryapium 182. M. Cha- 
maemefpilus 186 commu- 
nis domeftica 169. nivalis ib. 
Pyrafter 168. Sorbus .ı70, 
$. pinnatifida 174. Alvehtris 


170. Pollwilleriena tyı. 
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Pyrus baccata L. ı90. Pollue. 
ria L, ı81, 


Py- 
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Pyrus al. Aut. — 170. 174. 


Regiſter uͤber die lateiniſchen, 


Ribes al, Aut. 61. 62. 63- 64. 


175. 180. 183. 184. 186. Kobinia 237. Caragana L, 
187. 189. gen 240. Pfeudoacacia 237. 
Robinia altagana; fibirica 
249 


Quercus 264.alba 272. bre- 
vipeduncula 265. Cerris 275. 
longipeduncula 265. Prinos 
274. rubra maxima 273. 

Quercus robur L 264. 
Quercus. al. 
266. 272. 273. 274 

Quiken-Irre 170. 

Quince 153. 186. Quince-tree 
191. 
R. 


Rafpberry 212. 

Red-bud-tree IIO. 

Redwhorts 100. 
Reinoraaratri 228, 

Refta bovis 228, 
Reft-harrew 228. 
Rhamnoide 360. Khamnoides 

359- 

Rhamnus 54. 443- alpinus 
445- catharticus L. 443- 
Frangula L. 54. faxatilis 56. 

Rhamnus 55. 360. 443- 
Rhododendron 114. 

Rhus 353. copallinum 372: 
Cotinus L. 374. C. cana- 
denfe 373. glabrum L, 365. 
g. canadenfe 366. radicans 
L. 369. . Toxicodendrun L 
371 typhinumL, 363. Ver- 
nix L. 367. 

Rhus 361. 363. 365. 367. 
369. 371. 372. 374 
Ribes 61.452, alpinum 452. 
nigrum L. #3, rubrumL 61. 
Ribes Grufiularia L. 64, TE- 

clinatum 65. ' 


Aut, 264. 26 5. 


Rofmarinum flveftre 


Komarin' ‚Jauvage III. 112. 


113- 
Ronce de champs zı5. 


Rofa ı95. alba L. 2ıo, al- 
pina L. 199. canına L, 206, 


eollincola 200, corymbifera 
208. gallica L. 205. herpor- 


- hodon 202. lanceofolia 205, 


moljlifolia 203. pendulinaL. 
200, pimpinellifolia 198, 
pomifera 203. rubiginofa L. 
196. fpinofifima 198. um- 
ee 207. 
Rofa cinnamomea L. zoo. 
villofa L. 203. . 


Roſa al. Aut, 196. 197. 198. 
199. 200. 201. 202. 203, 
206. 2II. 

Rofe de canelle 200. Rofe- wıl- 
low 423. Rofe without ihorns 
199. 

Rofier 197. 198. 204. 205, 

206. 210, 

III. 

11 


114 
Rubus zır. euefins L. iz 15. 


Fruticofus 213. idaeus L, 
212. 


Rubus 212, 213, 214- 215 


ss, 
Sabina 396. 


Sabine 396. 397. 


Nagiltated Broom 227. 


Salix 410, acuminata 415, 
alba L, 428. ———— 


426. arenaria L, 420. au- 
rita L. 414, caprea L. 41 1. 


cıne- 


> franz. und engl. Namen der befchriebenen Holzarten. 


einerea L 413. fragilis L. 

'- 413, füfca L. 419 helix L, 
423- 'incubacea 422. poly- 
andra 4<4 — L.424- 
rofmarinifolia L.416 trian- 
dra L. 432 — EL, 


417. vitesiina L, 427. 
Äh Wurcal. 434. & 
Salix al, Aut, 411. 415. 417» 
‚ 419. 420. 422. 423. 424. 
425. 426. 427. 428. 431. 
432. 433. 434. 


Sallow 411. 415. 
Sambucus 84- laciniata L, 


88. nigra L. 84. racemofa 
L, 89. 
Sambucus 94. 86. aquatica; 
paluftris 79, 
Sanguis 441. 
— 345. 
Saule 416. 419. 420. 423. 
426. 431. 433- 434 
Savin 397. 
Service 174. 
Sibirian-[pirara 144» 
Siliquaftrum ıc9. 110. 
Silver-Fir. 341. 
Sloe-Bush; Sloe-tree 133. 
Snowball- V nn 81. 
Solanum 52. fiandens 53. 
Solanum — L 53. 
Sorbier des Oifeleurs 170. 
Sorbus aucuparia L, 170. hy- 
brida L, 174. 
Sorbus al. Aut. 175-178 186. 
Sowin 396. 
Spartium 219. 221. fcopa- 
rium L. ib. 
Spina acuta 156. intectoria 


443. 
Spindle- tree 598. 59 60. 
Spiraea 193. chamaedrifo- 


4g1 


lia 194. falicifolia L. 193. 
undulata 194- 
Spiraea 193. 194. 
Spivrara a feulles de [aule 
193. 194. de fiberie 19% 
Spruie- Fir. 326. 336. 339Y- 
40. 
Spurge-Laurel 106. 
BEER 90. pinnata L, 


Saphylodendron © 

Suma: 363. 365. 369. 372. 
Sumach 363. 364. 365. 366, 
374. 

Surau 84: 88. 99. 

Swomp- Sumach 367. 

Sweet- Willow 362. 
Sucomore- tree 460. 

Syringa 45. vulgaris-L,'ib. 


T. 


Tacamaha:- Poplar ; Tacama- 
ha-iree 387. 

Tamarıfcus 229. 230, 

Tamariske 230. 


Tamarix 229. Germanica 
L. ib, 
Tamarix 229. 


Taxus 402. baccata L. 403. , 
Taxus 403. | 
Thuja 308. oecitentalis 309. 


T. O, odorata; variegata 
310, 

Thuja 309, 

Thymelaca 106, 107. 
Tıileul 124. 


Tılia 121. mucronata 127. 
nigra 126, platyphylios ı 124 
ulmifolia 125. - 

Tilia europaca « L. 124. 

T.e r.L. 125. 


'Tilia 


\ 
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Tilia al. Aut, 12 224. 125.126. Viorna 130. 


Tilia mas 75. 
Tillau 125. 126. 127. 


Turchepin 3 317. 
Toxicodendron 367. 369. 
Transparent - Apple 190, 
Travellers- Joy 130. 
Trempling- Poplar 385. _ 
Triple- thorned Acacia 376. 
Trome u 
Tulipier; Tulip-iree 128. 
Tulipiferaliriodendron 128. 
V. 


Ulex 234, europacus L 235. 
Ulmüs 6g. americana L. 77. 
hallandica L. 76. minor J. 
molliſolia 78. octandra 73. 
fcabra L. 75. 
Ulmus 70. 73. 74- 216, 
Uva crifpa 64. fpina65, Ur- 
fi 15. 

V. 
Vaccinium 97. monadel- 
phum 217. Oxycoccos L. 

98. racemofum 99. uligino- 
fun L. 97. 
YVaccinium Myrtillus L. 217. 
218. vitis idaca L. 99. 
Vaccinium 217. 218. 
Farnish- tree 367. 
Vernis 367. 
Viburnum 7o, Lantana L. 
82. Opulus 79, 
Viburnum 82. 


‚Wild- Rofemary zı1, 


.. Vitis]idaca 97. 99: 183. 217. 


Virga fanguinea 441. 


Vifeum 450. album L, ib, 


‚Vifcum ‚450. 
Re. 

Wallnut 284. 285. 286.290, 

294. ’ “ W 
Woallnut-tree. 292, 
Water- Beech 307. Poplar ib, 
Wayfaring-tree 82, 
Wedgeleaved- Me/pilus 163. 


Weymouth- Pine 322, 


Whins 235, 


-White-Rofe zıo, 211. 


White- Wood 128. 
Whortle-Berry 217. 

Whortie- Berries 100, 
Wildding or Crap — 187. 
112, 
113. 114. 


"Willow 414. 41 6. 419. 420. 


421. 425. 426.427. 428, 
431. 433. 43% 
Willow ‚leaved — 193. 


194. 
Witch- Hazıl. 
X. 
Xylofteum 531. 


Y. 


Yew-tree 403. 

Yorkand Lancafter varieg. Ro- 
fe 206. e 

Ypereau 70, 76. 











Deutſches Zehenregiſer 


A 
Aalbeſie 63. Aalbeſinge ib. 
Abele 380. 
Abelken 330. 
Abreſchenbaum 170. 
Acacia, falſche 2 
re 376. Acacien 
aͤchter 237 
Acacienbaum 237. 
Ackerbrombeere 215. 
Ackerhauhechel 228. — * 
liche ib. unbewehrie 259. 
Abarten ib. | 
Bidterweide 420. 
Adlasbeerbaum 175: 
Adleröbeere 175. 
Aeckerbaum 266. 
Aelebaum 175. 
Aelſchelebaum 175. 
J e 385. 
elter 450, 
Affenbeerftrauth 438. 
Affholder 9* 
ffolter 450. 
Abibeere 63. 
Ahlkirſche 5. 


: bie wah⸗ 
aum, ums 


Ahorn 460, gemeiner ib. g. 
Laub 
462. geftreifter 469. fchars 
tatarifcher 


mit gelbgeſchecktem 
lachrother 471. 


474. 
en canadifcher geftreifter 


M-- — grofer, ſpitz⸗ 
blaͤttriger 465. deutſcher, 


milchblaͤttriger 467. norwe⸗ 
aiſcher; polniſcher ib. roth⸗ 


229. 


bluͤhender 471. deriſcher; 
weiſer 461. 

Alabeer 63- 

Alantbeer = 

ee. 

Albe bet; Alberbruft; 
Albern aum 38% | 

Alder 257. 

Ale 146. 


nr 8 52. — 53. 


Alhorn 84. 
2 — 231. 
I ulbaum 
at, —— — 
Alpenjohannisbeere 4 | 
Alpenkiefer, kleine Fu 
Alpenkrenzdorn 445. ° 


Alpenrofe 199. hochrothe; 


weife 200, 
Alpenwegedorn 
hf 146. 492 
Alsbeerenbaum 175. 
Altbaum 146 
Amelandhier 183. 
Amfelbeerdborn 


Andromeda 113, poleyblätts 


rige 114. 

Anerle 467. 

Angerbinbaum 467- 

Angermweide, kleine 42%, - 

Ape 146. 

—— 438. 

Apenirſche 151. 

Apfenbeerſtrauch 438. 

Apffel, beerartiger; moskowi⸗ 
tiſcher; ſibiriſcher, durchſich⸗ 
tiger 190. ſuͤßer; wilder 189. 

Apfel: 
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Apffelbaum 186. 
Apffelbaum, wilder 186, 
Apffelquitte, milde 19% 
Apffelftrauch 189 
Aplern 467. 
Bere, 438. 
Appeldorn 467. 
Arbe 324. 
Arbeere 175. . 
Yrbielbaum- 380 
Areßel 170. 
Arintsweide 418, 
Arkirſche 175. 
Arlasbaum 178: 
Arle 257. 461. 
Arlsbaum 175: 
Arlsbeerbaum i75- wo 178. 
Nroßel 175- 
Arve 324. 
Afche Aſchbaum 453. ' 
Alpe 379- 


Arlasbaum 175: 178. Ailas⸗ 


— 175-. —— 


—* 266. 
Azarolapffelbaum 180, 
Azerolbaum 80. 

Azerolbirnbaum 180. 
Azerolhagedorn 180. 


Azerolmifpel 180. , — 


ſpelbaum, virginiſcher 163- 
Azeroll, nordamerik. green, 


weifer 159- 
B. 
Babereſche 385- 
Bachholder 80. 
Bachweide 423. 


Baͤrenbeere 115- 
Baͤrentraube 115. 


Balſampappel 387. rothe ib. 


Balſamtanne 344. 


Deutſches 


Bandſtrauch 82. 
Bandweide 416. braune 427. 


gelbe ib. groſe 418. rothe 
Banholz 47: 

Baftardfiefer, norbamerifan. 

zwey und drey nädeliche ; vir⸗ 

ginifche 320. 


Baftardiorbus 174. 
Baftardfpeyerling 174 
Baftardquitte 186. 
Baftiline 75. | 


Bauerkirſche 142. 


Bauernpflaume I 
Baumbolder 84. 31. 
Baumweide 428. 
Baumwinde 66. | 
Baummollenweide 43 434. 
Bayſelbeere 118. 


Bebereſche 385. 


Bechholder zz. 
Bechner 55. 

Bechtanne 326. 

Beere, finniſche 360. 
Beerenholz 55. 

Beerheide 433. 
Beerfirauch, ſchwarzer 84. 
Beinholz 47-51. 441. rothes ib. 
Beinhdlzlein 47. 
Beinröhholz 51. 
Beinhülfe 47. 
Belle 380. 384- 


380. 

Bendelholz, ſchwarz 146. 
Berberiöftaube; Berbeizen: 
Berbesbeere; Berbis; Ber⸗ 
bisbeere 118. 

Bergahorn 965. ‚weifer — 
Bergeiche 264. 
Bergfichte 317. J 
Bergholder 89. 
Bergiohannisbeerſtrauch Rn 


Bellweide 


Balſamtanne, gilediſche 344. Vergtiefer, ſibiriſche u 
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Beralinde 125. Bohnenbaum 2 Jr, 

Bergrofe 198. 199. Bolle 380. Bollweide ib. 

Bergrüfter 75. Ä Bramen 220. 
Berqquittenbeere 153- Brandlinde 125, 

Berke 243. Bıafilienholz, falfches, gelbes 


Berlweide 97: 374: 
Veſenheide, braunrothe 105, Braunbeil, deuiſches 47. 
Befenpfrieme 219. mitweis Brechweide 51. 431. 


fer Blume 221. Brehme 219- 
Beſige; Beſinge; Beſing⸗ Breitblatt 465- 

ſtrauch, ſchwarzer 217. Breitlaubere 461. 
Bettlerskraut 130. Breitlehne 465- 
Beuhbaum 295, Breitlobern 465. 
Bickbeere; Bicelbeere 217. Bremen 214. 
Bienenheide 111. Briſelbeere 118. 
Bilze 130. Brockenbirke 245. 
Binbaum 467. Brom 220. 

Bindweide, rothe 426. Brombeerſtrauch 213. Ab⸗ 

Birkbaum 243. arten deſſelben 215. 


Birke 242. ſpitzblaͤttrige 255. Drombeerſtrauch groſer; ho⸗ 
Abarten derſelben ib, und her; polniſcher 214. 
256. Bromen 214. 220. 
Birke mit dem Hopfenſchopffe; Bruchweide, mandelblättris 
rothe 255. ſchwarze 253.  rige 432. 
warzige 256. zähe 255. Bruchbeere 97. 
Birne, canadifhe 182. + Bruchmweide 431. 
Birnbaum 167. gemeiner ib. Biuchweide, weile 428. 
wilder 168. Bruchwerffrweide, Keine raus 
Birnſtrauch, nordanıerifanis che 420. 
fcher mir Erpbeerblättern 185. Brumbeerftraudy 213. 
Birnquitte, wilde 191. Buchbaum 295. Buche ib. 





Birterfüß 53- Buchsbaum 262. ‚ 
Bitterweide 431. 434. Buchs baum,  baumartiger, 
Blaſennuß 91. hochſtaͤmmiger 262, 
Blaſengruͤn 443. Bude 295. 
— 217. Bucelbeere 100, 
oder, wi'der 142. Buͤche 295. 
Blumenruͤſter, langſtieliger 75. Bädenbene 100, 
Blitfirfche, wilde 142, Buͤgelholz Pe: 
Bocksbeere 215. Büfchelbitne 184. Abarten 
Bocksbeere, Friechende, blaue davon 185. 
215. Buͤſchelkiefer, virginiiche 


Bogenbaum 403. 321, 
Düs 
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Buͤſchelkirſche 146. . 
‚Buichapffel 187- | 
— — 433. Heine 


416 

Burtelhöfen 206. | 

Butternußbaum 292: 
ar 


Calinen; Ealinchenbeere ; Ca⸗ 


lintenbeere 79. 

Ganeelbeerftrauch 439. 

Caninienbeere 79. 
Caprifolium, wilded 50 50, 
Caragana 241- 

Ceder, canadifche, weile 309. 
Ineifhe 402. phoͤniciſche 401. 
rothe carolinifche 401. rothe 
virginiſche 398. ruſſiſche 324. 
felanonifche 
324. fpani 
350. weife 354: 

... @ederwacholver 397. 
Gedernfichte 324, 
Eembrobaum 324. 

Eercis 109. canadifcher Io. 

gemeiner 109. 

Cereiß, grofer 109. 

Eerinde 45. 

Cerreiche 275. 

Ehingert 47. 

Chinanabinbaum — 

Chriſtdorn 475. 

Cirbelbaum 312. 

Clematitis, gemeine 130. 

Clupers 394. 

Copalſuchmach 372. cana⸗ 

diſcher 373. 

Corinthenſtrauch; Corinthier⸗ 
ſtrauch, falſcher 452- 

Corle 439. 

ll 439, gemeiner 

ıD, 


fibirifche 
e 398. wahre. 


Deutihes 


Corneliuskirſchen; Corneltir⸗ 
ſchenbaum; Eornelfirichen: 
ſtrauch; Corniolen 439. 

Eornwallistanne, langs 
zapfige 331. 

Eourbaril 2 237 

.. &reugbaum 467. 

Ereußbeere 413» 

Creutzdorn 360. 

Erommitt 394. 

Enpreße 352. immergräne 
357. zwenzeilige. 3 

Cypreße, acacienbl urige 355- 
gemeine 357. kleine, blau: 
beerige 35%. sirginifche mit 
abfallenden Nadeln 355. wer 


fe 354 
Cytiſus — oͤſtreichiſcher 
233. ſchwaͤrzlicher 234. 
Cyriſus, ——— tata⸗ 
riſcher 233. 
D. 
Damascenerrofe, 
weite; röihliche 206: 
Dannenbaum 341. roth 326. 
Darmbaum ; Darmbeere; 
Darmbeerbaum; Darmbeers 
hagedoım 175. 
Dientel 439. 
Dierling 439° 
Dierlig; Dierlitzenſtrauch 439. 
Dintenbeer 443 Dinteribeere 
144. Din enbeerſtrauch 47. 
Dintenbrerfiribe 144. 
Dirlingsbaımı 439: 
Dorlen, Dorlenſtrauch 439. 
Dornroie 206, 
Dornicleben 133. 
Pottermeide 427- 
Drachenbaum, heutſcher 146. 
Droßelbeere :80, Ä 


rothe ; 


Drums 


Namenresijter. 


Elöbirfebaum 178. 
Elſt; Elſterbaum; Elten 257. 


Drumpelbeere 97- 
Dünendefingftraudh 360. 
Dünenrofe 197. 

Dir lige, wilde 441. 
Dürieibe 264, 
Duynenftaude 394. 


E. 


Ebenbaum 403. 

Ebenholz, falſches 231. 

Eberaſcheubaum 170. 

Ebritzbaum 170. 

Ebſchbeerbaun; Ebſchenbeer⸗ 
baum 170. 

Echenbaum 403- 

Eveleiche 453. 

Edelianne 341. 

Egelbaum; Egele; Egelebirn 


175. 
Eglanterrofe ; Eglantier 197. 
Ehelein; Ehelinsveere; e 
175. 
Ehre 461. 
Eibe ; @iben ; Eibenbaum 403. 
Eibifbbeerbaum; Eibſchbeer⸗ 
baum 170. 


Eiche 264. weile 272. 


Eiche, burgundiſche 275. ges 
meine 266, Faftanienblättrige 


274. langflielige 266. rothe 


273. 

Eifchbele; Eifchbirle 178. 
Eiseiche 264. Eisholzeiche 
ib 


1D, 
Eiſenbeerſtrauch F 
Eletzbeere; Elex; Elexen 146. 
Elge 175. 
Ellern 257- 
Ellritze 175. 
Elpe —— | 
Elfe 257. nordifche 261. Elſe⸗ 
beerbaum 175. gemeinen, ro⸗ 
ther ib. 
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Elgbeere; Elze 175. 


Elzbeere 140. nordamerifania 


. 
‘ 


ſche 159. 


Elzbirnbaum 175. Abarten 


davon 176. 
Emmerle; Emmerling 142, 


Eng !tbierrofe 197. 


Epe 76. 
pellern; Eperle 467. 


Epheu, gemeiner 66, 


Eppim 66. 

Erbfelbeere 118. 
Erbfenbaum, ſibiriſcher ar. 
Erbſenſtrauch, fibirifcher 240, 
Erdepbeu 66. 

Erdpf:ieme, Feine 224. raus 


he ib. ftechende 223. ungas 
riſche 224. 


Erdrofe 198. 


Erdweichfel 143. 


Erdweide 433. gelbe; Fries 
chende; liegende 422, 
Ere 61. 


Erle 257- 


Erle, gemeine 257. langblätte 
rige 261. nordifche, - weife 
260. raube, weisgraue ib, 
weiſe norwegiſche; preufifche ; 
ponmerifche ; nordifche 261. 


Erlenbirfe 256. 


Eſchbaum 453. 


Eiche 453. gemeine ib. ſchwar⸗ 
e. 


Eibem . 
ern ° 
Eihrdki 120, 


Eihenahorn 473. 
Eſpe 385- weiß ao. 


Eipel 151. 
Eipenbaum 331. 
Eßdorn 467. 
Eßigdorn 118. 
zi Eßis⸗ 


498 


Efigrofe 205. gemeine ; bım: 
te; ſchwarze 20h. 
Eßlein 178. 
Etzenbaum 1 
Eue, Euen, Ere 403- 
— —* 170. 
Erig/ Ewig 66. 
Ewiſchbaum 170. 
Eyerbretterholz 58. 
Eyerling 175. 
F. 
Fackelbaum; Fackelbeere 79. 
Fackelfor — 
Faͤrbbeere 
Faͤrbeblumen; Faͤrberginſter 
Faͤrberkraut; Faͤrberpfrieme 


225. 
Faͤrbginſter 225. 

Falbinger 428. | 
Sarbevornz Farbeförner 442. 
Sarbenblumen, gelbe 225. 
Farbholz 374- 
Saulbaum 


Faulbaum, fa ai Ifcher 146. grüs 
ner 47. 
Saulbeere 55. 146. ſchwarze 


55: 
gaulefhe 170. 
Selbaum 382. 
Felbbeere 443. 
Selber 423. weifer ib. 
Selbinger 428. 
— 168. 
eldecypreß 394. 
Feldweide 420 kleine 422. 
Feldwerfft, kleiner 420. 
Felenpeß 394: 
Serberbaum 374. 
Serche 312. 
Serdeleiche 266, 
Feſtenbaum 312. 
Zeuchttanne 326- 


Deutihee .  , 


Feuerſtaude 394- 
Feurenfahne 312. 
Fichtbaum 311. 
Bin ſchwarze 339. weile 


336. 
Fichte, ſaͤchſiſche 326. fehmwar: 


je 322. weife, nordamerifa: 
niſche 336. wilde 311. 


Fichten, — 325. 


Fieberweide 431. 434- 
Fiechtbaum — Fiechttanne 
6 4 


320. 

or, 51. 

Firnißbaum 367. 

Fiſcherweide 417. 

Fiſtelholz 374. 

Slachsweide, grofe 418. 

Slatterafpe, Flattereſche 385- 

Stegelholz 277. 

Flidder, Fliever 84. ſpani⸗ 
ſcher 45. 

Sliegenbaum 74. 
Fliegenbeerftrauch 183. 
Flitter 34. 

Slittereiche 385- 

Flühbirle 153- 
Fluͤhbirnſtrauch 183. 
Fühliriche 51. 

Sorceln 411. 

Sorchenbaum 312. 


Foͤhre 311. 312. 


Sörling 311. 


Fohre 


31% 
Forenbuum, Zorle, Forren 
311. 
er 
rauenrofe 198. 


Frauenſchuel 220. 


Früheiche 266. 
Fruͤhlinde 124. 
Fuͤre 312. 
Fuͤrwitzel 439. 
Zuhlbom 55. 





Namentegifter, 


Glasapffel ıgo. 
Glafkonbuiryhagedorn 


G. 


Gaͤnßeflieder 80. 

Gaͤnßemord 130. 
Gaͤrmiſchbdaum 170. 

Gaͤſt, Gaſt 220. 

Gagel 322. 

Galingenbaum 79. 

Geißbaum 453- 

Geißblatt, deutſches; gemei⸗ 
nes; hollaͤndiſches; wildes 


49- 
Seifbohnenbaum 168. 
Geißhuͤlſe 47- 
Geiſſtaude 231. 
Gelbholz; Gelbholzs Sumad) 


ek, 
derrofe, wilde 80. 


Gelſter; Senefte ; Genifter 220. 
Benft 225. gemeiner ib. 

Genſter 220. grüner ib. 

Gerbermyrte 362. 

Geſter 220. 

Gichtbeere 63. 

Gichikraut 438. 

Gichttanne ı 11, 

@ieniz 220. 

Gifftbaum 367. 371. eichen: 
blättriger 371. "wurzelnder 


@iffteiche 37T. 

Giffteſche 367. 

Gifftſumach 371. 

Gilbkraut 225. 

Gimpelholz 80. 

®infter 222. deuticher ib. haa⸗ 

riger 223. pfeilfdrmiger 227: 

@infter 220. aͤſtiger 224. fürs 
bender 225. haariger 223. 
ſtachlicher 223. 235. 

Girlweide 416. 

Slanzmiſpel, breiblättrige 

162. ſchmahloblaͤttrige ib. 
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158. 


Glasweide 431. 
Gleditſchie 376. 


liche ib. doruloſe 378 


Gleditſchie, dornige 376. 


Goͤtzenholz 380. 


Goldmweide 427. 


Gooſeſlieder 80. 

@ünft 220. 

Gränholz 312. 
Grandenbeere 100, - 
Sranenholz 326. 
Granze 111. Heine 114. 
Graielbeere 65. 
Graslinde 124. 


Granfichte 33L. 


Grichſche 220. 

Griesholz 47. 
Griffelbeere 100. 
Grinizſch; Grinfche 220. 


Grübelnuß 285- 


Grünbeere 65. 
Grünling 220, 
Grünfelbaum 47. 
Grünfpan 220, 
Grundholz 55. 


Grundweide 417. ſchmahl⸗ 
blättrige 416. 


Grunzel 65. 


H. 


Haarbeerſtrauch 212, 
Haarholz 146. 
Haarweide, feine, kleine 416. 


gelbe 427. große 418. lange 
417. rothe 425- 
—— 277. 


Haͤgerweide 426, 


Haͤrten 441. 
rich u ER 47: 
Jia 


‘ 


5%. 


Haferkirſche 139. ' 
Haferrofe 198. bleichrothe ; 
geftreifte; marmorirte; mit 


Deutſches 


Hartholz 277: | 
Hartheide III. 
Hartreder; Hartröthern 44t. 


ſcheckigen Laub; weife 199. Hartriegel rotber 441. mit 


Haferichlehe 136. 
Haffidorn 360. 
Hageapffelſtrauch 156, Feiner 


Hagebuche 277- 
Hagebuttenrofe,grofe203. 
Hagebuttenroſe 206. rauche 


204 | 
Hagedorn 156. ahornblättris 


ger; mit gefüllter Blume ; 


fhedigem Laub; mir blauen; 

mir rothen, mir weijen Bee⸗ 

ren 442. | 
Hartriegel, wmächter; weifer 


47: 
Hartſtrauch; Hartwinde 441. 
Harzbaum 312. 
—— — arztanne 326. 
aſel 280. Haſelbaum 283. 
Haſeleiche 266. Zu 


„gelber; grofer 158. grüner Haſelſtaude 281. Haſelnuß⸗ 


161. weifer 158: 

Hagedorn 156. grüner, ohne 
Siacheln 161. rundblättriger 
164. wolliger 165, | 

Hagedornbirnbaum 174. 

Hagedornroſe 200. 

Hagehot 156. 

Hagehotten; Hagehöfften; Ha⸗ 
gehuͤttchen 206. 

Hagenweide 423. 

Hagſeiler 130. 

Hainbuche 276 duiniſche; mor⸗ 


genlaͤndiſche 279- 
Pe 
Hainhocken 206. 
Hahnehodchen; Hahnekloͤs⸗ 
chen 206. 
Hahnenhoͤdlein; Hahnenhuͤt⸗ 
lein; Hahnenkloͤschen 58. 
Hahnenſporndorn 159. 


Halinke I. 
Hammerbefien 100. 
Kanbuttenbirne 181, 
Hanfweide 417. 
Hangelbirke 245. 
Hanrefhbaum 179. 
Hartbaum 44T. 
Harnkraut 223. 


ftaude , baumartige 28 
Hafelnußftraud) 2&1. baum. 
artiger 283. Haſelſtrauch, 
wilder 281. 


Haſelſtrauch, gemeiner 281. 


groſer 283. 
Haſengeil; Haſenheide 220, 
Hatſchapetſche 202. 
Haubeere 82. — 
Haubuche 277. 


Hauhechel 227. 


Haushuͤlſe 47. 
Heckdorn 133. 156. 
Heckebuche 277. 


Heckenapffel 189. 


Heckenbaum 441. 


Heckenkirſchen 51. gemeine 


ib. 
Heckenkirſche 142. 
Heckenroſe, groſe, aͤpffeltra⸗ 

gende 20.. 
ya 423. 

eckenweisdorn 156. 
Heckholz 47. = 
ya 206. ” 

eckſamen, europäifcher 235. 
Heckſchlehen 133. * 
Hede 101. 

| Ä ‚Heide 


| Namenregiſter. 


Heide 101. glatte ib. 
Heide, brabantiiche 105. bees 


rentragende 438: gemeine 
101. niederländische ; rothe; 
rothichwärzliche 105. ſchwar z⸗ 
beerige 438. ungariſche 105. 
weiſe Iıı. 

Heideginſter 235- 
Heidel 217. 


Heidelbeere 97. verwach— 
fene 217. mit weifer Frucht 
218. 


KHeivelbeere, blaue 217: rothe 
100. ſchwarze 217, 
Heivelbeermprte 362. 


Heidelbeerſtrauch, grofer O7. 
nn 183. fpanifaer 
11 

Heidelftaude ; Heidelſtrauch 
217. 

Heidenrofe 198. 


Heivepfrieme , Fleine 224. 
Heidepfriemen 220, 
Heideſchmuck 225- 

‚ Heidnifchbienenfraut 111. 
Heil aller Schaden 450. 
Heiligenholz 380. 
Heller 80. 

Hemlokstanne 345. 
Herlitze 439. 
 Hermeltingbaum 187. 
Hehpm 151. 
Heuhechel 228. 


Fe 


Hirſchdorn 


— 363- 


Pd — 304. 
—— 80. Hirſchholler 
— 

294 
Hdodckerywallnuß, "reife 2 294. 
Hoͤlige 187- 

Hoͤricke; Hörlide 175. 
Hörliden 439. 

Hoduche 187: 

Hohlbeere 212. 
Hohlheide, ſtechende 223. 
eo... 146. 

ohlweide 
Holver 84- fpanifeper 45. wils 


8 
Kolberaetteln'ge 82. 
Holler, rother 89. 


liunder 84. ſchwarzer ib. 
© 86. peterfi 


lienblaͤttriger 88- - 
Holunder , ſpauiſcher 45 
Holperlebeere 100, 


Heuſchreckenbaum, der honig ⸗ Holzapffelbaum 187. 
em wehlriechender Holzbirnbaum 168. 


— 146. 
Hexenſtrauch 130. 
Heyde 101. 
Hiefe 206. 
Himbedbeere 212, 
Himbeere aır. 


Himbeerfirauch, gemeiner Hornbaum 276. gemeiner ib. 
212. Fi 


bl er 169. 
Holzftsclingbaum; Golfen 
lingbaunt 187- 
Holzwaldrebe 130, 
Hombeere 212. 


Hoyffenhornbaum a7l« 


Dortötenbeerftaube 439- 
duini⸗ 


— 
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% 


duiniſcher 280. mergenläns 
difher 279. . . 
Hornbaumbirke 253. 
Hornkirſche 439... 
Horn — 277- 


Hornrofe 206 


Hundebgumbolz 443. 


Hundsbaum 5. 146. 


Hundsbeere 443- 
Hundsbeerſtrauch 51.441. 
Hundshoelz 443: 
Hundskirſche 51. 
Hundsdorn 156. 
Hundsrofe 206. 
Hüften 206, - 
rd 476. 
Hülfe 475. mit grünen; mit 
gefrbecten Blättern 476. 
a Fr Hoͤlſenſtrauch; 
Hulk: 
Pr Be PO 146. 
Hutrelbeer baum ı 175. 


J + 


Jachandel 394. 


Sägerbeere 97%, 
"be; Ibenbaum 403. 


Be länger | ie lieber 49. 3 


Ilme 
Fohannisapffel.ıgg. 
Seheupiähtere, | oh — 
44653. 

Johannisbeerſt raͤlucher 


Jerſeykiefer 319. 


403- 
Flaub; Sof 66. 


1 61. Johannisbeerſtrauch, ro⸗ 


x! .. 


tber ab. wilder 62. 
Johannisnuß.2ge. > 
Sohannisträubfein 62. wild 

2. Johannisrraube 62. 
Judasbaum canadiſcher 110. 
—B— gemeſner 109, 


# 


Deutſches 


Jugelbeere 97. 


Jungfernroſe 199. 


Jungft aubaum 63. 
Iper 76. | 
Sven 66- 

K. 


Kadig 394- 
Kaſtenbaum 301. 


Kaline; Kalinke; Kalinkbeere; 


Kalinkenbeere 79. 
Kalkbeere go. 
Kamillenftaude 394. . 
Kanvelweide; Kantelbeere 82. 
Kandelwiede 82. 146. 
Karfebeere; Karften; Kasbee: 
re 139. 
Kaftanie, wilde; indifche 92. 
Kaſtanienbaum 301. ames 
rikaniſcher 304, : europäifcher 
Ol. 
Kaflanienbaum, zahmer 30r. 
Kaftanienbuche ,  virginifche 
306. Ä 
Kaftanieneihe 274. 
Katzenpförgen SB, 
Kaulbeere 92. 146. 
Hefte; Kelle 89. 

Kehlholz 47- 
Kellerhals 105. gemeiner 
107. XÜbarten davon 108. 
Kellerhals, inmergruͤner 106. 

lorbeerartiger ib, 


Kenſter 450. 


Kerngerſie; Kerngerten 47: 
Kernholz 312. 
Kerzenbeerſtrauch, 


62 


deutſcher 


362. 

Kiefer 313. deutſche 11. 
ſchottiſche 313. 

Kiefer, rauhe, nordamerifanis 


ſche 321. Radeljapfige 320. 


Namenregiſter. 


gemeine, virginiſche; vitgi⸗ 
nifche dreyblaͤttrige 321. weis 
ſe 322. 
er 311. 
Kieferweide, gelbe 427. 
Kiehnbaum 313. 

Kiehnbaum Z1L. 

Kiehnpoſt 111. breitblaͤttri— 
ger 112. ſcheckiger; thimian⸗ 

Pr 11 i 

iehnpoft, falfcher 
Kienföhre 312. — 
Kiengaͤrten 47- 
Kienporſt 111. 
Kierfchen 133. 
- Kifferbaum 312, 

Kinfter 450. 

Kirieporft I11. 

Kirfhapffel 190. Kirfchens 
apffel 189. 

Kirſchbaum, virginifcher , wil⸗ 
der 149 welſcher; wilder 139. 
wohlriecbender 144. 

Kirſche, deutſche 146. 
Kirſche, rheiniſche 139. wilde 


55: 
Kirfhen 138. Sauerkirſchen; 
Suͤßkirſchen ib. 


Kiiſchbaum 1406. 
Klappernuß 91. 
Kleebaum 231. 
Kleeiebufch 475. 
Klimop 66, 
Kluſterbeere 65. 
Anaderweide 431. 
Kneyenbuſch 418. 
Knickel 394- 
Kniiſchelbeere FE 146. 
Knoppereiche -_ 
Knorenbaum 168, 
Köftendaum 301, 
Kopffweide 428. 
Koppelweide 422. 


Korbweide, gemeine 426. 810» 
fe 417 


Korbwerfft 417. 
Kordrüfter 70. 


Kornelbaum, milder gr. , 
Kormerbaum 439. 
Kornlebaum 439. 
Kornrofe 198: 
Kornwallnfme, Feine 76. 
Koßbeere; Koftbeere 97. 
Koitebeere 139. 
Kraackweide 431. 
Krachweide 431. 
Krackbeere 97. Kradbefien 97. 
00 


100. 
Krahenbeere 438. 
Krähfichig 312- 
Kıäufelbeere 63. 
Kramersöbeerftaude; 

ftaude 394- | 
Kıaubeere 97. 100. 
Kranewerftaude; ; Kranewedens 
ſtrauch 394- 
Kemper ; Kranzerig 

Rranıfäte 331; 
Krafelbeere 65. 
ee... 214. 
Kraußbeere 65- 100. 
Krebsweide — groſe * 
Krecken 136. 
an 467. 

Kreuzbeere 443- 

Keuzdorn, gemeiner 
Krieche 136. 43: 


Kramet: 


Kriechroſe 202. 


Kriechenbaum, nee 133- 
Krijtohrenbeere 65. 
Krondbeere 100. 
— der 
rumholzkiefer 317. 
Krumbolzbaum] 3 ı — 
rutſchenbaum 168. 


Ji 4 
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süsfihte zır. Bienbaum 65. | 
uͤhnbaum 312. ienen 130. ' 
Kühn:oft 111. | ——— 6. 
Kuͤhnſchroͤten 220. Lieſch 130. 


Kuͤhruſt 111. 
Kuͤnſter 450. 
Kuͤttenbaum; Kuͤttenſtrauch 
191. 


Kutienbeere, wilde 153. — 


Kuhſchroͤten: Runfchroten 220. 
Kurbeerbaum 439. 
Kuthecken 217. grofe 97. 
Kyferholz 312. | 


L. 


Laburnencytiſus 231. 
Laͤhne 405. * | 
Zäufebaum 51, 55, Läufeholz 


55. 

Langaſpe 453: 

Zantanenfchneeballen 82. 

Zaubbauftt 467. - 

Lavendelheide 114. 
Lazerolbirnbaum 181. 

Lazerole 180. 

Lebensbaumcypreße 354. 


Lebensbaum 309. gemeiner; 


weſtindiſcher ib. 

Leerbaum 346. | 

keertanne 346. 

Legföhre; Legfohre; Legfohrn 
17- 
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Lehne 465- 
Leimahorn 465. Leimbaum 74- 
Leinahre 465. Leinbauin 324. 
465. | 
Lenne 455. | 
Lerchen 346. rothe; weiſe; 
fhwarze ib, - 
Kerhenbaum 346. 
Lerchtanne 346. 
Zibanousceder 355, 


Lilak 45. gemeiner ib, 
Lilienfrucht 50. 
Linbaum 170, 
Lindbaſt 3. 

Linde 121. einheimifche ib, 
Sommerlinde 124. fpigblätts 
rige 127. Minterlinde 125. 

Linde, amerifanifche, fdymarje 
126. blaubläutrige 125. breits 
blaͤttrige 124. grosblätsige 
ib, nordamerifanifche, ſchwat⸗ 
je 126. raubblätrige ı24. 
125, ulmbläitrige 125. 

Line 465. | 

Zinfenbaum 231. 

Lohneiche 266, 

Löhne 465.” 

gonicere 49. . 

Lorbeerdaphne 106. 

Zorbeerfellerhals 106. 

Lorbeerkirſche, moskowitiſche 


146. 

Lorbeerkraut 66. 

Lorbeerweide 4 

Lorbbaum 346. 

Lotusbaum, virginiſcher; weſt⸗ 
licher 358- 

Lucienholz, gemeines 146. 

Lynen 130. 

Lyndaum 465. 


M. 


Machandel 394. 
Maͤhlbaum 178. Malbaum ib, 
Maͤdelbaum 317. 
Maͤndelbaum 311. 
Märpel ı5r: 
Mäulbeere 156. 

Däu: 
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Miufeholg 53. “  - Meblbeerftraub, ‚der Heine, 
Sierra 144, " gländenvde 155. 


Malinenſtrauch 79. Mehlbirnbaum 177. 

Mandelbaum z38ß. Mebibirnbaun, mit foR gefies 
Mandelweide 426. derten Slaͤttern 180, 

Mangelbaum 58 Mehldorn 156: 
Mannaeſche 460. Meblfaͤßergenſtrauch; Mehl⸗ 

Marentaden 459 fähgen 156. 

Margrıfpellaude 230, Mehlfeiſtgen 156. 

Ma iendorn 298. Mehlſtrauch 32. 

Marktolz 80. Meibaum 178, 

Marsholder SO. Meldorn 156, 

Marterbolz SE. Merle 467. 

Mafchbolver 467- Mefelern 467. 
Maferbirkte 244, Meßpel 151. 

Mapbeerbaum 170. Meftel 450. 
Maßerle 467. Meiternholz 51, 
Mapholder 467. Meveller 477. 

Maßholder Ko- Meye 243. 

Maflieben 467. Milbbaum, groſer 465. 

Maſibaum 341. Mifpelısı. deuifcbe ib, glaͤn⸗ 
Maſtbuche * zeude 162 keilblaͤttrige 163. 
Maiteiche abo. f. mit eöbarer Frucht 164. 
Maitenweide 422 


rundbläurige ib. ſcharlach⸗ 


Martenwerfft 422- rothe 159. 

Mauerepbeu ; 85 Miſpel 450. erbbeerbaumblätts 
Mauerpfau 66. | rige 185. wilde ı51. 

Mauerwurz 66. Miipelbaum, canadiicher 182. 


Mauldeerbaum 446. rother mit den Hahnenſpornen 159, 
443. tatar. 450. weiſet 446. Mifpelbirne ıgı. 182. 


Mayenbaum 243. Wiſpelbirne 181, . 
Manpfrieme, Beine 224. Miſpelbirnſtrauch 483. 
Maprofe 201. Mittel 450. weifer ib, 
Meelbaum 178- . Miftel, gemeiner 450. 
Meelſtrauch 156- Mitſchelinsholz 58. 
Meervorn 360. Moͤllerbrod 156. 
Meerkiefer, deutihe 313: Mohnrofe 206. 
Meerlirfchenbaum 178- Moorbeere 97. 
Mehlbaum 178. Heiner 82. Moorbirke 256. 
rother 178. Moorrosmarin 1 ıT. 
Mehlbeerbaum 178. Moorweide, fpigblättrige 416, 
Mehlbeere 116. Mooöheidelbeere 97. 98. 
Mehlbeerhagedorn 178... Mottenkraut 11T, 
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Naͤßpel; Neipel 15T. . 
Neujerſeypechkiefer 322, 
Noſpel 151. 


Ochſenbrech 228. | 
Dehmigrre ge... - 


Ohre 461. 
Olambaum 146. 
Oltbaum; Oltkirſche 146. 


« Drelbamn. 17%. 
Srlindaum 257- 
< Otter; Orternbaum 257. 

Brenn 397: 


Pabſt 146. 
Pabſtbanm 82. 

Pabſtwiede $2..146. 
Yolmweide 412. | 
Papvel 379. canadiſche 390, 

——— 391. virginiſche 


— athenienſiſche 391. 
carolinifche, 388. italiänifche - 
384. lonıbardiiche ib, Ibiige 

e 1 333- ichwarze 332. 

Pappeiſtrauch 82. 

Pappelweide 379. 382: 428, 
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Mründholz; Mundweide 47 Papplerbaum "380, 
Mutierbirke 243. Paruckenbaum 374: 
Murterholg: 51. Sr ® Parfumirkirſche 144. 
Myrikn';z6ı. gemeine ib, Paßelbeere 118. 452. 
Morie, brabanriiche 362: Paternoſterſtr auch gI. 
Myrtenheide 362. x Parfcherben 32; 
Mörtenftrauch , nieberländie Parteleihe 335. 
fer 362. —— Pattſcherbe 146. 
Er Payſelbeere 118. 
IM. Pechbaum 326. 
Pechfiefer, nordamerikaniſche, 
Maͤgleinſtr auch⸗ 45. zweynadelige 319. 


Peiſelbeere 118. 
Peruckenfumach 374 
Peſelbeſien 100.: 
Peiſcherben 82- 
Pfaffenholz; -Pfaffenhätrlein; 
Pfaffenkappel; Pfaffenmüge; 
Pfaffenpförgen ; Pfaffenrdss 


lein; 9 Pfaffenforge 58. 
Pfahlweide 426. 
Dfefferbaum 63. 
ee. Pfeffetreißelholz 
Ffenhol 412. 


Pferdenuß 285. 


Pferdekaſtanie 92. 
Pfingſtmaye 243. 


Pfingſtpfriemen 220, 


Pfirſchweide 426. 
Pftaumen 133. 
Pflaumenſchlehe 136. 


Pfrieme 2ı9. 
Pfrieme, gemeihe.219. 
Pfiiemenholz; Pfriemenfraut 


220. 
Philbeerleinbaum 1 170. 
Vicelbeere 100. 217- 
Pillbeerbaum 170. 
see 98. gefiederte 
Bimperußfrauh, 
9% 


gemeiner 


Pi⸗ 


Nanienregijter. 


Pinus 3117) 


Pinnbolz | 
| " Sihlacien „ reilde.91. 
Platanus 306. abenbländis 


ſcher 307. 

Platanus, amerifanifcher. 307. 

Porſch; Por 111. .. . 

P 146. 

Praiſelbeere 100. 

Praußbeere 100. 
Preiſelsbeere 100. 
Preußelbeere, rothe 

ſchwarze 217. 
Prummelberre 118. 

Prunus 133: 
Pudelbeere 217. 
Pümpernüßle-gr. 

Pulverholz 55- ſchwarz ib, 
Purgirdorn 443: 
Purgirkirſche 51. 

Pyramidenpappel 

caroliniſche 389. 

Dyrus 16b. 

D. 
Qualſter 170. 

Quantelbirne 183. 
Duantelbeerftrauc 183, 
Quetſchenbaum 137. .. 
Quidenbaum. 170. :, »*: = 
Quitſche; Sam: 

Quitfchern 170. 

Quitte:s9r milde ib, 
Quitienbeere 153. 
Quitrtenmifpel 133. ſchwar⸗ 

1 4 4 
Duigbeerbaum 170. 


NR 


Rabetheere 214., 
Racholverfinube 394, . 





1, 


334. 
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Rainmweide 47: ſommergruͤ⸗ 
ne ib | 


Rafeneihe 266. 

Rarteler ; Ratteleſche 385- 

Rauhbuche 217. 295. 

Rauhlinde 75. 

Rauſch *55 Q . klei ner 100. 
NRMauſchbeere 437. ſchwarze 


438 
Mauichbeere 100, grofe 97. 
Mebbinvden 130. 
Rechbeerſtrauch 452. 
Rechbholder 34. 
Reckholder, Reckſtaude — 


Refke 89. 
Rehbinden * 

Rehheyde; Rebfraut 220. 
Rehſtaude 394- 

Reinweide; Reinwunder 47. 
Reißbeere; Reifelbeere 118. 
Repelthau 467; 
Reuſter 74. 


Rbabarberbaum, 4 55 


Rhambeere 2.14- 
Rhamnus 54. 

Mbebarberbeere 118, 

Rheiubeere 443- 


beerſtrauch; Rheuweide 474 
Ribefelftrauch 62. 
Rieſeneiche, rohe 2 
Robinie 237. fibiriiche 240. 
Nobinie, gemeine 237. fibiris 
n 24h. 
Möhrenmweide 47- 
Möhrbolz 51. * 
Roͤthern 441. 
Rollholz 2 
Roſe 195. baͤngende 200. lan⸗ 
zetibl Fe 20 impinelfs 
blättrige.ı En der» 
felben ib. — 210. rofla 
blättrige 196, : Abarien 


v * 


Ryeinbeer baum; Rheinbeſing⸗ 
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“ felben 197: weichblaͤttrige 
203 weile 210 weiſe nied⸗ 


rige; einfache; balbgefüllte, 


Iungfträuchlich röthfiche 211. 
Mofe, bibernellblaͤttrige 198, 


‚ ohne Dornen 199. framzöfts 


ſche 205. mit hängenden 
. Srhditennan roftfarbne 197. 
fanfthaarige 203. wilde, wohl⸗ 
riechende 197. 
Rofemunde, bunte 206, 
Mofenholder go. 
Rofenfranzitande gr. 
Roſenſtrauch, wilder, weifer 


202. 
Nofenmweide 423. braune ib. 
Roßkaſtanie 92 gemeine ib, 

gelbſcheckige; weisſcheckige 93. 
Rosmarin, kleiner wilder 114. 
wilder 111. 
Rosmarinheide 416, 
Roß@marinwerfft as. 
Roßbeere 217. 
Roßnuß 235. 
Roßweide 431. 
Rothbaum 340- 
Rothbeſingſtrauch 100. 
Nothbuche 295: deutfche ib, 
Abarten derfelben 298. 
Rotheiche 266% 
Rotherle 257. 
R : t 2 fihte, 


eröihfichte 326. 
Rorhgerten 24 
Rothſchlinge 82. 
Rothtanne * 
Rothweide 425. 
Rubitzelſtaude 62. 
Räte, gemeiner 74. 
Ruͤſter, glatter 73. rother 70. 
Ruſche 74. 
Ruſtholz 74- 


— 


Deutfches 


S. 
Saalweide 412. breite,grofeib, 
Sabebaum ; Sadewacholder 
396. 
Sälen 412. 


Sahlweide 412: 
Salatbaum ı io deutſcher 465. 
Salbenbamı 322; 

‚Sale 412. 

— 414. 


Salbeywerfft 414. 


Saljendorn 118, 

Salweide 412. glatte 434. 

Sambarca 128. 

Sanpbeere 115. 

Sanpbelle 384. 

Sand dorn, deutſcher 3 60. weeg⸗ 
dornartiger ib. 

Saudlinde 125. 

Sandweide, kleine, niedrige 
420. 

Sandwerfft 420. 
Sandwerfft, Heiner 420. 
Sarbacher; Sarbaum 332. 
Sarbahebaum 380. 382. 
Sarbaden 382. 
Sauapffelbaum 187. 
Saubirnbaum 168- 
Sauerach; Sauerdorn 113. 

Sauerkirſchbaum 142. 
Sauranze 111. 
Saugthanne 111. 

Saurach 117. Abarten davon 

119. 
Schaafweide 434. 


Schabenkraut 111. 


Schachkraut 220. 

Schaͤlweide 426. 

Schalafter 834. 

Scharlacheiche 273. 
Scharlahhagedorn 15% 

Scherben 82. 146, 


Ramentegifter, 509 
Scherbicken 22. Schußweide 425. 
© vergenpabit 82. Schmalbeere; Schwalbesbeere; -. 
Scherckenholz 146, Schwalgesbeere 79. 
Schericken 32. Schwalten;g Schwallenbeer⸗ 
Scherpten 146. ſtrauch 79. 
Schiebgen 89. Shwarzalberbaum 382, 
Schiebicken 84: Schwarzbeere 217. 


Schierbaum, wilder 178. 
Schierlingſstanne 345. 

Schiesbeere 55- 79. 82. 443. 

falide 51. rorhe 20. ſchwarze 


55. 

Sſchirmroſe 209. 
Schlafkauz; Schlaflunz 206. 
Schlagbeere 443. 
Schleedorn 133. 

Schlehdorn 133 
Schiehenbaum ; Gchlehens 

firauch 133. 
Schlehendorn, rother 360. 
Scleiffor 311. 
Schlidweide 426. 
Shlimpfenichleglein 58. 
Schlingbaum ; Gchlingbeers 
baum; Schlinge; Schlins 
genbaum; Schlingweide 32. 
Schlingftraud 82. mit mehr 
eyrunden Dlättern ; mis ſchek⸗ 
figem taub 33. 
Schlungbeer 82. 
Schneeballen 79. gemeiner ib, 

Schneeballenftraud, ſche⸗ 

iger; gefüllter; rofenblütis 


ger 87. Ä 
Schneeballenſtrauch, wilder 80, 
Schmepappel 380. 
Schoͤnbaum 346. 

Schoßbeere 55- 
Scotendorn, amerilanifcher ; 

pirginifcher 237. 

Schreiberlaub; Schreiberholz 
6 . 


467. 
Schulweide 47. 


Schwarzdorn 133. 
Schwarzerle 257. 
Schwarzfohre 313. 
Schmwarzlinde 126, 
Schwarzpappel 382. 

Schwebflodbol; 467, 

Schmeißbeere 30. 

Schwelgen; Gchwelgenbeere 


79» 
Schwellen ; Schwellenbaum, 
gemeiner 79. 
Schwindelbeerbaum, tyroler 
82. 
Schradel 475. 
Schuͤbickenbeere 34, 
Scorpionfraut 235- 
Seekreuzdorn 359, weiden⸗ 
blaͤttriger 360. 
Segelbaum 306. 
Seidelbaſt 106. 
Sellenholz 51. 
Serfebaum ; Serſebirlein 175. 
©Seilweide 412. 417. 
Sevenbaum 396. portugiea 
fifder; ſcheckiger ; tamaris · 
kenblaͤttriger 397. 
Silberahorn 470. 
Silberbaum, deutſcher 3830. 
Silbertanne 341. 
Silberweide 428. 
Silberweide 428. Heine 422. 
Siliquaſter 109. — 
Sdlenbolz 51. 
Sohle, Soblmweide 412. 
Sommerbirkfe 244. 
Som⸗ 
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Sommereiche 266: ° 





Spunelle 65. . 


Sorbenbaum, wilder 170, Ba glatte; rauch⸗ 


Sorſch 175. L 

Spanholz 3 12.. 

Spateidhe 264. 

Spathlinde 125. 

. Spargelbeere; Spargelholz 55. 
Spedlilie, eichenblaͤrrige 50. 
gemeine 49. ſpaͤthbluͤhende 
5% 

Spedlilien 49. 
Sperberbaum 178. 


170. | 
Speverlingsbaum 178. 
Spider 55. ... 
Spierlingsbaum, wilder 178. 


Spierſtaude 193.  gamanzı 


derblättrige; wellenblättrige; 
weidenblästrige ib. 

Spillbaum 58. 

Spillenholz 461. 

Spindelbaum 37. deutfcher, 

breirblättriger 59. geftielter 
57. warziger 60, 

Spindelbaum 58, 

Epinelle 65. 

Spinling 133. Ä 

Spißahorn 465. - 

Spitzweide 417. 

Splittapffel; Splittche 139. 

Spoͤckern; Sporickenholz 55. 

Sporgelbaum; Spor gelbeer⸗ 
baum; Sporgelbeerſtaude 55- 

Spräßern; Spreder; Sprider: 
holt; Spröder 55. 

Sprödelweide 431. 

Sprözer 55. Spr dzern 51 

Sprockweide 431. 

Sprucefichte, 
336. ſchwarze nordamerik. 
339. weiſe nordamerik. ib. 
Spulbaum 58. 


neulaͤndiſche 


haarige 64. rothe 65. 


Stachelkiefer 320. 


Stachelpfrieme, — 223. 

Stallkraut 223. 

 Staudelbeere 217. 

Stechapffel; pr POS 

‚Stechdorn 65. 443: weidens 
bfättriger 360, 


Stechginſter 234. europäis 
wilder - 


fcher 235. 
Stechginfter 235. 


Stechlaub; Sıehpalme 415. 


Stechpfrieme 220, 
Steckwiecke 76. 
Steinbeere 116. 438. 
100. Steinbeerlein ib. 
Steinbucdye 276. 
Steineiche 264. 


rothe 


Steineſche 453. 
Steinfichte 331, 


Steinheide 438. 


Steinholder; Steinholler 89. 


Steinkirſche 144- 
un 53. 56. 
Steinlinde 76. 125. 
Steinmi' — 153% 
©teinnefpel 153. 


Steihinuß 235, 
‚Steinohre 467. 


Steinweide 420, 
Steimveirel 144. 
Stichbeere 65- 
Stidwurz, wild 53. 


Stieleidhe 265. 


Stinfbaum 55. 63. 146. 

Strauchweide 416. eng ; nie⸗ 
drige 423. , 

®traußbeere — — 


Straußtoſe 208. 
Sireichpalme 412. 


Streich⸗ 


y 


Ramenrepifter.. 215° 
Streichweibe 434- Teuffelsmettern 441.‘ > ° 





©rreitbefienfirauh 3606. Teuffelszwirn 30. 
Sirdzern 51. Terpentinbaum 346. 
@üsbolsbauıh ‚237. Tpdle 312. 

Suͤßlirſche 139. Zhannenbaum, ſchwarzer 326. 


Sumach 363,. glatter "365. Thelsbirlebaum 178, 
glatter mir rorhen; mir ſchar⸗ Thierleinbaum 439- 
lachfarbenen Blumen 366. Thuja 308. abendlaͤndiſche 
wurzelichlagender 369, 309. ſcheckige; wohlriechende 
Sumach, gifftiger 369. glatter, 310. 
nordamerifarfifcher 365. virs Thujacnpreße 354. 
giniſcher 363.wurzelnder 369. Xintenbeerftrauch 47. 


Sumpfbeide 105. Tirlen 439, 
&Sumpfbeidelbeere 97, Ziselfirihe 139. 
Sumpfkiehnpoſt 111. Todtenkoͤpfflebaum 91. 
Sumpfpreußelbeere 97. Toͤlpelgensbaum 146. 
Syrene 45. Torffbeide 114. 
T. Torffmyrte 362. 
Torffrosmarin 114. 
Tabacksroͤhrenholz sı. Traubenbirne 182. 
Tabelken 330. Traubeneiche 264, 
Takamahakbaum 387. Traubenheidelbeere 99. 


Takamahakpappel 387. Traubenhollunder 89. 
Talgbuſch, deutſcher z02. Traubenkirſche 145. virgi⸗ 
Talinkenbeere 79. niſche 148. 

Tallen 312. Traubenſaurach 118. 

Tamariske 229, deutſche ib. Trieſelbeere 146. 
Tamariskenſtrauch, deutſcher Tringelbeere 97. 

230. Trindelberre 438. 
Tanne, canadifche, weile 336. Xrufeiche 264. 
norwegiiche ; rothe; ſchwarze —— 97. 
326. tarblättrige 341. 345. Tüpfelmifpel 164. 


weile, amerikanifche 336. Qulpenbaum ı23. gemeiner 
Tanneiche 266. ib 


Tannen 331. ? Zulpenbaum, virginifcher 128. 
Tannenfichte 322. Tunkirſch 51. 


Tannenborſt 111. 
Taubenerbſen 241. 


Tarxus 402. gemeiner 403. u. 
Zeuffelöbeere 441. 
Zeuifelötehs; Teuffelölirfche Uferweide 417. 418, 
Uler, ———— — 


.. 
' 


{ 


I 
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Ulme 68.amerikaniſche 77 


breitblattrige 75. glatie 73. 


a De utſches 


Wacholder, ſchwediſcher 395. 
ſpaniſchet 397.' virgin 4or. 


holaͤndiſche 76 ſchmalblaͤtt Wacholderbaum 395 
rige ib. weichblätrige 78.. - Wacholderſtrauch, deutfcher 


Ulme englifbe, breirblättrige 
75. MHeinblättrige 70. nord: 
anterifan. weife 77. rauhe 70. 

Almerbaum 74. . 

Unfrer . lieben Frauen Birlein 
156. 

Urle 75. 257. 461. Urlenbaum 
461. 

V. 


Vereiche 266. 


Verge 312. 
Verſich 118. 
Vexierkaſtanie; Vexierkeſte 92. 
Viereiche 264. 
Dlieder 84- 
Vogelbeerbaum 170. halb: 
gefiederter 174. wilder 170. 
wilder mit  gelbgeftreiften 
Blättern 172. 
Vogelbeerbaum , . nordifcher 
174. zahmer, falſcher 175. 


Vogelkirſche 138, Abarten 


derſelben 140. | 
Vogelkirſche 146. virginiſche 


149. 
Vogelskirſche, rothe 51. 
Vogelzungenbaum 453- 


W. 


Wacholder 391. earoliniſcher 
400, gemeiner 392. Iyciiwer 
402 mit oben weisgeſtreiften 
Madeln; mit breiten, nicht ſte⸗ 
chenden Nadeln 395. phöniciz 


fer 401. virginifcher 398- 


Windiſcher 395. 


Waldrebe 


394. % 
Waldapffelbaum 137. 
Waldbeere 217: 


Waldbirke 245, 


Walddiſtel 475: 
Maldeicye 266: 
Waldeppich 66. 
Waldeiche 461. - 
Malceicher 453- 
Waldgeißblatt 49- 
MWalphafelftaude 281, 
Waldholder 89. 
Waldkirſche 139. 
Malvlilie 49. 


_ Waldlınde 125. 


Waldlorbeere 106. 

Waldnachtichatten 53- 

130. brennende 
132. gemeine 130. 

Waldrebe, blafenzichende ; flets 


” gende 130. 
Wallnuß 284. duͤnnſchalige 


285 gemeine 284. ſchwarze 
290. Abarten von dieſer 291 
fpäte 286. weile 292 
Wallnuß,graue292 weife 294. 
Wallnußbaum, grauer, nord⸗ 
ame ikaniſcher 292. 
MWaipurgismeye; Walpurgis⸗ 
ſtrauch 51. 
Maßerahorn 80, 
Maßeralbe: 467. 
MWaßerbeere 139. 
MWaßerbirfe 243. 
Waßerbuche 307- 
Maßerflieder ; Maferflitter 30, 
Waßerholder 79. Waßerboller 


80, 
Waßer⸗ 


Namenrestiter. 513 


Waßerhülfe 467: Weisbeinholz 47- 

Maßerlinde 124, Weisbirke 242. 

Waßerruͤſter 75. Weisdorn 155: der Feine ib, 
Waperichlinge 146. Weisdorn 156. filziger 165, 
Waßerweide, Tangblättrige mit gelber Frucht ib. nords 
426. amerifaniicher, großer, ſtach⸗ 

Weckholder 394, lichter 159. nordamerifanis 

Weegeſchlinge 82. fcher mir glänzendem Laub 

Meadon; Wehdorn 443. 162 ſtachelbeerblaͤttriger, vir⸗ 


Wegholder; Wegſtaude 394. ginifcher ı = 
Meicheln 428. Ä Weiserle 
Weichſel; Weichſelbaum, wil⸗ Weis ficht e sat: | 
ber 142» Meisläuben; slaub 178. 
Weide 410, brevfadige 432. Weislober 467. 
urpurroıhe 424. weile 428. MWeispappel gros⸗ 
ide, braune; burbaum⸗ blaͤttrige; klein ige 381. 
blaͤttrige 419. gelbe 427. Weisſchlingenbaum 82. 
gemeine 428. geoͤhhrte 414. Weistanne 341. 
graue 413. lorbeerblaͤttrige Welge 428. 
43: mandelblättrige 426. Welpermay 51. 
mürbe 428. purpume 425. MWBendelbeere 63. 
zorbe, gemeine rohe ib. Werff 411. 
fpigblättrige 415. fprdde Werfft, afchgrauer 413. ſpiz⸗ 
431. wildes wohlriehende blaͤttriger 415. 


434 zaͤhe 425 228. Werft, braumer 418. großer 
Weide, ſpaniſche 47. 411. Meiner rundblättriger 
Weiden 423. . — rauhblaͤttriger 
Weidenbaum 428. ib. kriechender 422. rauher 
Weidendorn 460. LI. 
Weihrauchwacholder 397. Werffte gır. 
Weihrauchfichte 322. MWerfftweide 412. Heine, runds 
Meinäugeleinftrauch 118. blärtrige 414. 
Weinbeere 62. Pe Merftenbeera 
Weinblatt 465. ftrauch 443. ’ 
MWeinlägelein 118. Weſchelholz 58. 
Weinroſe 197. wilde ib. Weymouthsfichte 322. 
Weinſchaͤdling; Weinſcherli Wenmouthsfiefer 322. 
ge; MWeinfchärlein 118, Weyhrauchbaum 322. 
Meinzäpffel 118. Weyrauchkiefer 321. 
Weisalber 380. Wevyrauchkiefer, virginiſche 
Weisbaum 467. 321. 
Weisbuche 276. Widder 80. 
Kt Wien. 


% 


Wiedebaum 146 
Wiedel; Wiedelbaum 82. 
Wiedern 82. 
Wiedorn 443. 
Wiegenſtrauch 206. 
Wiepenſtrauch, großer, rauch⸗ 
blaͤttriger 204. 
Wiepken 206. 
Wiete 76. 
Wildholz 220. 
Wildling 187. 
Wilgenbaum 428. rother 425. 
Winter birke 244. 
Wintereiche 264. 
Winterepheu 66. 
Wintergruͤn 66. 
Winterheide 105. 


Deutſches 


3. 


Zaͤunling 51. 
Zaunbuche 277. 
Zaungilge 50. 
Zaunkirſche 51. 
Zaunlilie 49. 
Zaunriegel 47. 
Zeidelbaſt 106. 
Zeitbeere 63. 


Ziegenhelz 312. 


— 324. 
ieſerlenſtrauch 439. 
— 200. einfache 
201. gefüllte i 
gern nieberfächfiide 
202. 


füllte 
Winterlinde, grosblättrige; — 165. - 


fleinblättrige — 
Winterſchlageiche 264. 
Wipen 206. 
Wirbelbaum 312. 
Wirbgen 206. 
Wiſpelbeere; Wißbeeren 139- 
‚ Wirfchen 220. 
Wittbucke 277. 
Wittneber 467. 
Wochenbeerdorn 443. 
Molbermati ; 
Molpermai 51, 
Wollenbaum 382. 
MWunderbaun 380, \ 
Wundholzbaum 453- 
MWürfcherling 118- 
Wunnebaum 243. 


PD. 
Mgelkiefer zao. 
Dime 74- 
De 74. 


Zirbelbaum 312, 
a 324- 
Zitierefche 385. 
ray 385- 
Zuderahorn 472. 
Zuckerahorn, deutfcher 465. 
Zuderbirkg, ſchwarze 253- 
Bean 20I. 205. 


—ã— gT. 


43. 
Wolbertmei; or 357. amerila⸗ 


nifcher ib. 
Zürgelbautn, virginifcher ; weft: 
licher 358. 
Zwedholz 51. 58- 
Zwergapffelbaum 189. 
Zwergbirfe 256. 


Zwergbuche 
Zwerg rn 
Bwergfihte 331. 


Zwerggeißflee 23 


awergfafanient aum 305 


Zwergfaftauienftrauch 306. 
Zwergmiſpel 186. En 
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ſpelbaum, ſchwarzbeeriger Zwerfbenbanm,wilder 137. 


183 Zwergmiſpe ſtrauch 153. 


Zwieſeldorn 4°5. 


Zwergneßel; Zwergueßpel 153. Zwieſelsbeerbaum 120. 


Zwergroſe, ſchottiſche 198. 
Zweſpenbaum 137 


Zwitſchenbeere; Zwirfchenflaus 
de 89. 
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A. 


Abſaͤtze ſ. Schuhablaͤtze 

Achſen von Mehlbirnbaum 179. 

Ackergeraͤthe, Ackergeſchirr, 
deutſche Mifpel 153. Bogels 
beerbaum 173. Eiöbeerkaum 
177. Büle 247. 

Mezende Säfte des Epheu 67. 

Alleebaͤume, bolländifche Ulme 

77. Roßkananie 94. Linde 
121. Qulpendaum 129. Bo: 
gelbeerbaum ı 72. Hornbaum 

.. 279. Eiche 458: 

Aqua Rubi idaei 213. 

Aurıculae ludae $7. 

Armdrülte, von Taxus 406. 

Aſche, gute, von der gemeinen 
Hedenfirfbe 52. Sumpff⸗ 
heidelbeere 98. Birke 249. 

Aſthma, m chronifchen werden 
in Kancafter die Wurzeln des 
wurzelichlagenden Sumachs 
gebraucht 371. 

Arıhelme, Ariftiele von Stamm⸗ 
holz des Hagevomsd 158. 
Hoͤckerybaum 295. Coruel⸗ 
baum 441. Ahorn 463. 


D. 


Bactröge, von Grlene 259: 
Weispappelns 380. weiſen 
u s 430. Ahornbolz 
403. 

Bänver, von der Bhfchelbirne 


185. 
8 lumen iſt der Epheu ſchaͤdlich 
* 


Balken, von weiſen Tulpen⸗ 
baumholz 129. von der Py⸗ 
ramidenpappel 3%5- 

Balfam, von der Takamahaka⸗ 
pappel 388. 

Baromerers und Thermometer: 
Bretter, von der Weistanne 


342. 

Bauholz, gutes, giebt ber 
Korkräfter 71. Acacienbaum 
239 die Eiche 267. der Kas 
es 302. 305. Die 
Thuia 310 die Kiefer 314. 
die Fichte 321. weile Kichte 
337. Weistanne 342. Der 

erbenbaum 348 die Thuja⸗ 
cypreße 355. zweyzeilige Cy⸗ 
preße 356. caroliniſche Py⸗ 
el 2 ra⸗ 
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ramidenpappel 390. Eſche 

456. der Ahorn 462. 

Bauholz, das dauerhafteſte, von 

der Cypreße 353- 

Baſt, brauchbarer, von der 
Ulme 74. 76. Linde 122. 
Befenpfrieme 221. fibirifche 
Robinie 241. Birke 250. 

Becher von Sorfräfer 72. Efpen 
386. 

Bedeguar off, Roſenſchwaͤmme 
oder Schlafäpffel 208. 

Beere vom Elöbeerbaum wer: 

den mit Zuder eingemadht 
177. des Kellerhalſes beſitzen 
eine corrofivifhe Schärffe; 
Mit deren Aufguß reiben fich 
in Rußland alte Gefichter um 
volle Wangen zu befommen 
108. vom Himbeerſtrauch, 
mit Wein und Zucker zuberei: 
tet; eingemadht 213. des 
Taxus werden in England 


gegefien 409. des Vogelbeers 


baums, werden unter das 
Sutter der Kühe, Schweine, 
Schaafe, Ziegen, Kaninchen 
und des Geflügeld gemengt 
172. 173. des Wacholder: 


baums dienen zum Raͤuchern 


393: 

Beere fo von den Vögeln befons 
ders aufgefucht werden, Der 
gemeinen Heckenkirſche 52. 
des Schneeballenftrauchd SL. 
Schlingenſtrauchs 84. Traus 
benholler8 90. die Trauben⸗ 
heidelbeere 101. des Vogel⸗ 
beerbaums 172. Elsbeer⸗ 
baums 177. Taxus 405. 
Rauſchbeerſtrauchs 439. 

Beere deren ſich die Vogelſteller 


Sachre giſter, 


bedienen, vom Ephen 68. 
Vogelbeerbaum 172. 

Beere ver Hülfe, eine lieblings: 
fpeife der Turteltauben; bes 
figen Heilfräfte 477. 

Bebalter von Ahornholz 463. 

Befriedigungen , |. Heden. 

Beize, gelbe. zu Holzwaaren 


120. 
Beraufchende Kraft der Sumpff⸗ 
‚heivelbeere 98. 
DBergtröge von Birkenholz 247. 
Beſen, von der Befenpfrieme 
221. von Dirkenreitern 252. 
Betiſaͤcke mit Heide +04. mit 
roihbuchenlaub ausgefülk 


299. 
Bersitellen von Erlen» 259. von 
Rothbuchen⸗ 299. von Efchen: 
holz 456. | 
Bienen fuchen die’ Blüten der 
Rainweide 48. gemeinen Hels 
kenkirſche 52. des Kiehnpofts 
113. der Xinde 123. des 
Schlehendoms 135. der Heis 
belbeere 218. Haubechel 229. 
des Hirſchkolben Sumachs 
364. glatten Sumachs 366. 
rauhen Werffts 413. der 
Bruchweide 432. Lorbeerwei⸗ 
de 435. des Cornelbaums 
441. Ahorns 446. 
Bier von Spruce 338. 
Bierartiges Getraͤnke aus den 
Fruͤchten des Hagedorns 158. 
Bierbrauen, hiezu ſind anwend⸗ 
bar: die Blaͤtter der Roßka⸗ 
ſtanie 95. Heide 104. Kiehn⸗ 
poſt 113. die Zweige der Be⸗ 
ſenpfrieme 221. der deut⸗ 
ſchen Tamariske 231. die 
Nadeln und jungen Schuͤſſe 
der 
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ber amerikaniſchen Rothfichte 
— — 
ten e . 

- Birlenfaft 251. — 
Bierfäßer al EN 


348- 

Bildhauer bedienen ſich des Hol« 
zes von der Linde 123. Weiss 
pappel 380. Pyramidenpaps 
pel 385. Eſpe 386. 

Billardqueues von Ahorn 463. 

Bind- und Flechtwerk, gemeine 

„„MWaldrebe 131. 
indrutben giebt die purpurro: 
she Weide 426. Goloweide 
428. Bachweide 437. der 
wer 443. | 

Birkenoͤhl; Birkentheer 250. 

Birkenſaft, ein blutreinigendes 
Mittel 257.. 

Birkhuͤner ſuchen die Knoſpen 
ber Buke 251. die Rauſch⸗ 
beere 439. 

Blärter der Rofe, ihr Gebrauch 
196. des Wallnußbaums, 

vertreiben die Inſecten 286. 
der Huͤlſe, ein Mittel gegen 
die Gicht 477. 

Blaſengruͤn 445: 

Blafenziehende Eigenſchaft des 

Laubs und Baſts von der ge: 

meiuen Waldrebe 131. der 

Rinde des gem. Kellerhalſes 


. 208. 

SBleyftefte, englifche, werben 
mit dem Holze vom virgin. 
Wacholder eingefaßt 400. 

Blüchen des ſchwarzen Holluu⸗ 
ders eingemacht ; mit Butter 
gebaden oder in Mildy ges 
kocht 86. ded Schlehdorns 
dienen zur Frühlingäcur 135. 
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Börtcherögefchirr; Boͤtichers⸗ 
waare, dazu dienliches Holz, 
deutfche Traubenfirfche 148. 
Vogelbeerbaum 173. Birke 
248. Hoͤckerybaum 295. Fich⸗ 
te 331. Lerchenbaum 348. 
weife Weide 430. weifer 
Maulbeerbaum 447: 

Bogen von — ——— 

Bohlen von der Pyramidenpap⸗ 
* 385. Eſche 456. Ahorn 


403- 

Botanik der Holzarten 7- 

Brandfohlenbrerter giebt das 
Rothbuchenholz 299. 

Brandiwein aus den Eumpfbeis 

delbeeren 98. Saurachbeeren 
120. Schlehdornfrädhten 1 
Kirfchen 141. Hagedorn ide 
ten ı Holzbimen 169. 
Vogelbeeren 172. Elöbeeren 
177. Meblbirnen 179. Leh⸗ 
nenfaffte 467. 

Brennholz, vorzügliches, Roͤ⸗ 
ftern 72. Holzbirubaum 169. 
wilder Vogelbeerbaum 172. 


Elsbeerbaum Il: Acaciens 
baum 239. Birke 248. Horn⸗ 


baumbirfe 254. Erle 259. 
Hornbaum 278 Hödervbaun 
295. Rothbuche 299. Fichte 
331. weile Fichte 337. Eiche 
456. ſcharlachrother Ahorn 
472. Zucderahoru 473: 

Bretter vom weiſen Tulpen⸗ 
baum 129. vom Kirſchbaum 
a von der virgin. Traus 

nfirfge 150. Thuja 310. 

Weistanne 3412. Thujacy⸗ 
preße 355. Pyramidenpaps 
* 335. Eſche 456. Ahorn 
403 
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Brettfpiele von Weispappelholz 


380 
Brunnenröhren som Korkruͤſter 
71 Scwarzerlen 259. 
—— von der Weispap⸗ 


pel 380. 

—— giebt 
Rothbuche 299. 

Buͤchſen von Eſpenholz 386. 

Buͤchſenmacher bedienen ſich des 
Holzes vom Wallnußbaum 
286. 

Büchienpulver, von Erlenfoh: 
len 259 

YVurterfäßer von der Thujacy> 

preße 355. 


C. 


Cedria, Harz von der Libanons 
eeser 352. | 
Ehampagnerartiged Getränfe 

vom Birkenfafft 51. ° 
ee von Weißpappelholz 


bie 


Ehruffebäume, ge;ne 467. ſ. 
Alleebaͤume. 

Claviere vom Holz des geſtielten 
el 59. Ahorn 


63. 

Gohenitle, fogenannte deutfche, 
an den Wurzeln der Bärens 
beere II7. 


Copal, 373. 374. _ 
Cryptogamia 2, 


N, 
Dachrinnen von der Weistanne 


342. 
Dachſparren von der Pyramis 
. benpappel 335. 


⁊* 
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Daͤmme, dazu iſt Korbwerfft 
anwendbar 419. 

Dämpfung des Flugſands, das 
zu dienliche Geſtraͤuche, 
Sandwerfft 422. 430. rau⸗ 
ber Werfft 430. 

Dagger 252. 

Dauer, befondere bes Enpreßens 
hölzes 353. 

Deaenöhl, fchwarz ; Degon 250, 
Deichſeln von Korkrñſter⸗ 71. 
Hornbaumholz 278. 
en —— oder Holzkan⸗ 

— I. 19. 


Diehlen von — 314. 


Dogget 2 

Doſen von der Maferbirfe 24% 

Dieherarbeiten; Drebermaate 
dazu taugliches Holz: Rains 
weide 48. Geſtielter ——— 
baum 59. Korkruͤſter 72. 
Hollunder 87. Eercid 110. 
Mahaleblirichenbaum 145: 
deurfcher Traubenkirſchen⸗ 
baum 148. Hagedorn 159 
Holzbirnbaum 169. Elsbeer⸗ 
baum 177. Mehlbirnbaum 
179. Buͤſchelbirne 185. Holz⸗ 
apffelbaum 189. Maſerbirke 
248. Erle 250. Eiche 267. 
Hornbaum 278. Wallnuß⸗ 
baum 286. Kaſtaniendaum 
303. Job. Weistanne 342- 
Weispappel 380. Pyramis 
denpappel 385. Wocholder 
39.4. Taxus 406. Kreuzdoru 
444. weifer Maulbeerbaum 
447. Ahorn 463. 

Drefchflegel son Hornbaum 

278. Ahorn 463. 


⸗ 


* 


Sachregiſter. 


Srillinge vom Stanmiholz; des 


Hagedorns 158. von Birlen⸗ 


dolz 247- 
E. 


Ebeniſten bedienen ſich des zu 
zusholzes 406. 

Eggenzaͤhne von Lilakholz 46. 

Einfaßung der Quartiere oder 
Gartenbeete von ber Trau⸗ 

“ benbeidelbeere 101. 


Eingelegte Yrbeiten, biezu dies 


nien Saurachholz 120. Eichen» 
wurzel 267. ſ. auch Fournier⸗ 
arbeiten. 


Eifenblecpbeige mitteld ver 


Ropkaftanienfrädhte 95. . 
— von Zweiſchgenbaumholz 


138. 

Ehig aus den Beeren. bes gem. 
Schneeballenſtrauchs 81. des 
Saurachs 120, aus den 
Zrüchten des Schlehdorns 
135. des Hagedorns 158. 

. des Holzbirmbaums ıdy. aus 
: Elöbeeren 177. Himbeeren 
213. vom Safft der Horn: 
— 254. aus Lehnen⸗ 
ſafft 46 

—— — des geſtielten 
Spindelbaums 59. 

Extractus nucum juglandum 
287- 

. Eymer von Hornbaums 278. 

Platanus⸗ 308. Thujaey⸗ 


preßen⸗ 355. Eſpenholze 386. 


F. 


Faͤrbender Safft, braungelber 
des wurzelnden Sumachs 


371 


519 


Faͤrberey, die zu derfelben san: 
mwendbaren. Holzarten und 
Theile derfelben, Heide 193. 
Blätter und Zweige der gem. 
Waldrebe 131. Rinde des 
Kirfhbaums 1 41. Heidelbee 
re 219. Befenpfrieme 222. 
m. 226. Hauhechel 
: Birke 251. Rinde von 
rle 259. Wallnußblät: 
ei 286. 287. graue Schaa: 
len der reifen Fruͤchte ib. 
Rinde der ſchwarzen W 
nuß und dußere Fruchtichaale 
292. Winde der Schwarz» 
pappel 383. der weiten Weis 
de 430. Raufchbeere 439. 
Deere des Kreuzdorn 445. 
eig der eanadifhen er. 


garden — die Rinde deB 
Faulbaums 56. . Saamens 
Fapfeln des geftielten Spin⸗ 
delbaums 59: Minde d 
fhwarzen Hollunderd 80. 
Schaalen und Blätter der 
Roßkaſtanie 95. Blätter des 
Zulpenbaums 129: Rinde 
vom Hagedorn 158. inme 
Rinde des Holzapffelbaums 
189. Laub vom Brombeers 
firauch 215. Keidelbeere 219- 
Färbginfter 226. Zweige der 
Tamariske 230. Rinde und 
Eruchtfchaale der weiten Wall: 
nuß 293. Blätter. des Hirſch⸗ 
———. 363. Peruk⸗ 
kenſumach Rinde der 
Eſche 457. Blaͤtter der Lehen 


467. 

Faſchinen, dazu taugen Heide 
104. Schwarzpappel 383. 
Kk4 Pyra⸗ 


520 


Pyramidenpappel 385. Eſpen 


386. Wacholder 393. Mans 


a 427. 
Faßdauben von Eichen» 267. 
Kaſtanienholz 303. 
Faßhahnen vom Holze bed ge⸗ 
fielten Spindelbaums 59. 


Sachregiſter. 


vbeiten vom Holz bed Hollun⸗ 
derbaums 87. der gemeinen 
Waldrebe 131. des. glatten 
Sumachs 366. Peruckenſu⸗ 
machs 375. Taxus 406. 

Kreuzdorns 444. Ahornma⸗ 
ſer 463. 


Faßreifq. f. Reif⸗; Reifſtangen. Früchte des Spindelbaums find 


Felgen en 71. Bir⸗ 


kenholz 24 


genen ei Kieferholz 314- 


Fiuren von Kindenholz 123. 
Silei= und Filchernadeln von 
Hollunderholz 87. 


Filtrirbecher von Epheuholz 68. 


Firniß von dem Firnißſumach⸗ 
baum 368. 


‘ Morbfichte 3 


Fiſcherzeuch, * iſt Korbwerfft | 
der deutſchen Traubenkirſche 


auglich 419. 
— aus dem Lindenbaſte 


glac hbrechen von Hornbaum⸗ 


278. Rothbuchenholze 299. 


Flechtarbeit; Flechtwerk, Py⸗ 
ramidenpappel 385. 
Werfft 413. Goldweide 428. 

Floͤten aus den Zweigen des 

Elsbeerbaums 277. vom 
Mehlbirnbaum 179. 

-Slugfand, zn deffen Daͤmpffung 


find dienlich der Brombeer⸗ 


ſtrauch 213. die Befenpfrieme 

. 222. Zärbginfler 226. Haus 
hechel 229. 

Formenſchneider bedienen fich 


des Holzes der Ropkaftanie 


96. des Holzbimbaums 169. 
Vogelbeerbaums 173. ls: 
beerbauns 177. 

Fournierte/ oder eingelegte Are 


rauher : 


. Menfchen und Thieren ſchaͤd⸗ 
liy 59.. werden von einıgem 
Vögeln gefucht ib. der Roßs 
Faftanie find zur Zeit der 
Brunft ein Kutter der Hirfche 
94. des Schlehdorns werden 
roh ımd gedoͤrrt, mit Zucker 
oder Senfft eingemacht ge⸗ 


noßen 135 des Kirſchbaums 
Fiſcher boͤte — * amerikan. 


locken :Amfeln und andre 
Singvoͤgel an 40. dienen ge⸗ 
doͤrrt zur Winterſpeiſe 141. 


werden in Lappland und 
Kamtſchatka mit Salz und 
Brandwein gegeßen 148. des 
Holzbirnbaums geben, wenn 
ſie teig geworden eine Speiſe 
für den Landmann 169. der 
Eiche, ihr Gebrauch 269. 274. 
bes Wallnußbaums, ihr Ge⸗ 
brauch; unreife werden ‚eins 
gemaditz mit Weingeiſt in- 
fundirt geben fie das Nußs 
waßer 287. 288. des Eornel- 
baums, find verflopffend; 
werden eingemacht44I. 
Fusboͤden son Kiefem: 314. 
von Weißpappelholz 380. 
parketirte, von Maßholder 


409. 
Fuͤtterung für Geflügel geben 
die Birkenfnofpen 251. 
Suter für Kühe und Schaafe 
| giebt 


Sahresifter.' 


icht bad Laub des Faul: 
ums 56. Erlenlaub 259. 
fuͤr Rindvieh, Schweine und 
. Beflügel, Marl ver Roth⸗ 
buchenfrüchte 300. für Kühe 
. und Scaafe 432. für Geis 
. Deuraupen 449. für 
Kühne, Schaafe, 
Eſchenlaub 456. 


‚®. 
—8 von Kaſtanienbaum⸗ 


holz 
— von Acacienbäus 
‚men 2 
Befäße a hand von Eſpen⸗ 
holz 380. 
Gelbe Heize zu Holzwaaren aus 
der Lauge der Saurachwur⸗ 
zel 120 
@elbe, Farbe auf Saffian und 
Wolle von der innern Rinde 
des Saurachd 120, 


Sal 


che ib und 274. 275. vonder 
Roihbuche 298. von Kaſta⸗ 
vienbaum 303. weile Fichte 
337. Morita 363. Hirſchkol⸗ 
benſumach 364. Perudenfus 
mach 375. Rinde vom rauhen 
Werfft 413. vom Sand⸗ 
werfft 422. von der weiſen 
—— 430. von der Eſche 


Och follten nach Plato auf 
Tafeln von Cypreßenholz ges 
fehrieben werden, um. ihnen 
* ewige Dauer zu geden 


Gen nfe, gefundes aus den 
5 en der virgin. Tıaus 
ntkirſche 1350. kuͤhlendes 
von Holzaͤpffeln 158 wein⸗ 
artiges aus den Himbeeren 
213. koffeeartiges von Ei⸗ 
cheln 269. weinartiges aus 
den Cornelkirſchen 441. 


Gelbſucht, darwider dienen bie Servehrfchäffte vom Holz; ber 


Knofpen der Birke 251. 
Beleen von Himbeeren 213. 
Geraͤthſchaften, Kleine, von der 

Krumbolzkiefer 318. 
Gerber ‚ die dazu anwendbaren 

+ Holzarten und Theile derfel- 

ben, Sumpfheidelbeere 08. 

> 104..Kiebnpoft 113. 


e Bärenbeere 117 Wurzeln und 


Früchte vom Schlehvorn 135. 
Früchte, Rinde, Zweige und 
Raub von der deutfchen Mifs 
pel 153. umreife Früchte des 
- Vogelbeerbaumd 173. Hei: 
delbeere 213. Befenpfrieme 
222. Rinde von der deutfchen 


Tamarisfe 230. Eſchenſaͤg⸗ 


fpäne 268. Rinde von der Ei: 


deutfchen Traubentirfche 148. 
des DVogelbeerbaums 173. 
Maßholders 469. Zuders 
ahoruns 473. 

Gewürz geben die Anofpen und 
zarten Blättern ded Walls 
Feige nt 

Gicht, tel dagegen, 
der Huͤlſe 477. 

Giflige Ausdünftungen des Firs 
nid Sumachs 368. 

Siftige Eigenfchaften des Tarus 
405: 407. 408. 409. 

Binfttappern 222. 

Grüne Farbe, verlohren gegans 
gene der Seide und Wolle 
wieder zu geben 249. 

Gummi vom Kirfhbaum 141. 
Kt; Haar⸗ 


522 
N. 

Haarfeile von ber Rinde des 
Kellerhalſes 10 108. 

Hagedorn in Bißthum Baſel 
von- der Höhe eines groſen 
Birnbaums 157. 

Hammerwellen von der Kiefer 

. 314:* z 
Sammerfiele von — 
holz 173: Mehlbirnbaumh. 


Handgriffe vom Vogelbeerbaum 
- 137. Mehlbirnbaum 179. 
Handſchlitten von Rothtuchen⸗ 


—* 

Handwerkszeug vom Stamm: 
holz; des Hagedorns 158: „bon 
Hornbaum 278: 

Hanfartige Zubereitung aus den 


Sachregiſter. 


ſtrauch 81. Schlehdorn 134. 
Mahalebkirſche 145. Hage⸗ 


dorn 158. Scharlach Hage⸗ 
160. Glanzmiſpel > runds 


- blättrige Miipel 164. Glas⸗ 


apffel 191. Wcaeienbaum 
Hornbaum 279. 280. 
Dale lſtrauch 282. Gevens 
baum 396. Bachweide 42 
437. dreyfadige Weide ; braus 
ner Werfft 137. Eornelbaum 


- 441. Kreuzdorit 444. u 
Johannisbeere 


53. 
>87. Mapholbet 309. sl 
Sinbeergeift; Himbeer: Metb; 


os ; Kimbeerwaffer 


Sirfhe lieben die Früchte des 


Kaftanienbaums 303. 


‚Zweigen der weifen Maul Hobel von Bogelbeerbaum: 173. 


beere 447. 
Harz; copaivabalſamaͤhnliches 


Mehlbirnbanm:s 179. "Molzs 
apfelbaumholz. 189: 


in den jungen Reißern der Hollaͤnderholz giebt die Kiefer 


— 252. von der Fichte 


314 
3 Libanondceder 352- 2. Cy⸗ Holzarten, Bedeutung 
Worts im botaniſchen Sinue 


preßen 353: 
Harzfeiffe, zum Bleichen dien⸗ 
liche 2 


l 


dieſes 


2. 


Hoh; kunde, was fie fen 


A 
— beſendter Gidſ Holzſchneider bedienen fich des 


28 
—— allerhand von 9 


Zwetſchgenbaumholz 138. 


Holzbirnbaumholzes 169. 


olzſchuhe von Erlen⸗ — 


von Rothbuchenholz 2 


“son Holz der deutſchen Trau: Honigftoff enthalten die BI ten 


N. benfirfche 148. des Elöbeer: 
baums 177. deötaburnen Ey: 
tiſus 233. Acacienbaums 





239. 
Hebel von Hornbaumholz 278. 
Helen, dazu vienlihe Holzer: 


ber Rainweide 48. der gem, 
Heckenkirſche 52. des Fauls 
baums 56. — — 
baums 81: des Roßkaſtanien⸗ 


baums 95. der Heide 104. 


bes Holzapffelbaums 189- 


‚ten, Rainmeide 48. gem. Kel: Hopffenbäume-geben der Korks 


lkenkirſche 52 Schneeballen⸗ 


ruͤſter 72. die Linde 122 der 
Vo⸗ 


Sachregiſter. | 523 
Vogelbeerbaum 172. die Käfe für Maden zu bewahren 


ı Birke 245. Hormbaum 279. 251. werden mit Rinden * 
der K anienbaum 303. Schlehdorn aufbewahrt ı 

Hit werden an ein⸗ — von Mahalebkirſchen 
gemacht 208 holz 145. 


Site zu denen Pappelolle mit — der von ——— 
aAngewendet wird 384. Saas holz 278. 

on der weſe⸗ Weide Kannen von Ahornholz 463. 

Kappen eigentliche, um Bote 

niert von befonderer heim im Mannzifchen 87. 

Grdſe 52. ſtatt derſelben werden ges 

BE — braucht, eingemachte unreife 

unit? J. Kollunderbeere, Früchte der 


grofen Kapuziner = Blume 
Seite vom: nun ber deuts ° . (Trop. maj. en 


Miſpel 153. der Pfrieme (Spart. fcop.) ib. 
Inſecten — * Laub — ir ebrauch 303. 
vem Wallnufbaum 286. 305. 3 


iftrumtente von Laburnencyti⸗ Pe von * Heide 104, 
- fire 233. mechanische, von der” Keltern von Rothbuchenholz 
CHuͤlſe 477. muſikaliſche, 299. 
Weistanne 342. Ahorn 463. Kiele von der Kiefer zı4. 
phyſikaliſche, Eiche 456. Kiendhl giebt die Kiefer 14. | 
Inſtrumentenmacher bedienen Kirſchgeift von der virgin. rau: 
ſich des Holzes vom Korb» benkirſche 150, 
en ? a. I4T. Knoppern 26%. 
Kiefer 314. vom Knoſpen der Birke find eine Yes 
e, 06. fung der Bufhimer 251, 
Joche, Pal, A Holz ärterung für Geflügel; die: 
:: —— Rothbuchen nen in der Gelbſucht ib, 
249. Körbe, fiehe Korbmacherarbeit. 
Zuckien, Dehf zu deffen Zube: Kohlen, vorzügliche geben vie 
reitung 250. Zubereitung Müfter 73. der Acacienbaum 
deffelben mit der Rinde des 239. die Birke 254. Erle 


"nn 


Sandwerff 8 422. 2. der Hornbaum 278. 
Sutepp von Himbeeren 213. Hoͤckerybaum 295. die Roths 


| ‚ buche 299. Bichte 331, weife 
K.“ | Fichte 337. der Lerch en 


348. die Eſche 
.. vom Holz . der Kiefer  fcharlachrorbe —8 * 


314. der Thujachprefe 355. Zuckerahorn 473- ur 
ie weifen Weide 430. Korbmacherarbeit, dazu . 
iche 


524 
liche Holzarten, Rainweibe 
. 48. Waldrebe 131. ‚Birke 
247- Poramidenpappel 385. 
rauher Werfft 413. Sands 
werfft 422. Goldweide 48. 
437. Korbweide; Dreyfadiger 
Sandwerfft 437- - 
rg aus den Früchten 
— Kirſchbaums abgezogen 


Krumpotzäst 318. 

Kübel von Hornbaumholz 2738. 

Kummeter; Kummerhölzer von 
ae 278. Rothbu⸗ 
chenholz 2 

Kutfchenb: 4 giebt der Kork 
rufter nr die er 455. 
Lehne 46 7 | 


4 
Ladeſtoͤcke von amerikan. Zürgel: 


baum 359. Maßholder 469. 
Läufe toͤdet das Pulver von deu 


Früchten des geftielren Spins 


delbaums 59. der Thiere, ver⸗ 
treibt der Abſud der Kiehn⸗ 
poſtzweige 43 
Laub des Rnbenhollunders 
wird von den Hirſchen geſucht 
. 90. von Eichen, iſt dem 
Rindvieh ſchaͤdlich 269 von 


Sachrtegiſter. 


Leiſten von Erlenholz 259. 
Leitern, kleine, von Eſchenholz 


5. 

Liqueur, diuretifcher aus den 
Anofpen ver Takamahakpap⸗ 
pel 388. 

Löffel von Maſerbirken⸗ 248- 
ee = 385. 
Ahornholz 

ehrfelfabrif, ‚nie 463, 

er 8. 

ucienholz 145. 148- 

Luſtgaͤrten; Va — Luſt⸗ 
pflanzungen; Luſtwaldungen, 
dahin ſchickliche Holzarten, 
Tulpenbaum 129. Scharlach⸗ 

hagedorn 161. deutſche Ta⸗ 
mariske 231. Laburnencoti⸗ 

ſus 233. Seekreuzdorn 361. 
Peruckenſumach 375. drey⸗ 

ſtachelichte Slevitfcie 37% 
Taxus 404. Huͤlſe 479. 430. 
481. 482. 


M. 
Magalep-.oder Morgalepfamen 

145. r 
Mafchinen, dazu wird gebraucht 
Stammbholz vom Hagedorn 


159. Holz vom Mehlbirn⸗ 
baum 179.. der Birke 247- 


150, 


der Rothbuche, dient zu Aus- Maferholz giebt die Weispaps 


Füllung der Bettſaͤcke 299. 


pel 


vom Ahorn, ift ein * Re: von Hollunder= 87- 


Schasffutter, 462. 
Laubwerck bon Lindenholz 123. 
Laugenſalz, ſcharfes enthaͤlt die 
Aſche vom Ulmenholz 73. 
Lauten von Ahoruh. 463. 
Laverten von KHornbaumholz 


278% 


Zwetſchgenbaumholz 138. 
Maft für allerhand Vieh, Noßs 
faftanien 94- Elsbeere 177- 
Mehlbirn 179. Holzäpffel 
188. Hafelnüße 282. Eicheln 


Waftbiune giebt. die Kiefer 
314 


Sachregiſtet. 325 
314. Fichte z3r. Pyrami⸗ Mus von Hollunderbeeren 87. 


— Saurachbeeren 120. Huͤfften 
Marten von = Saamenwolle 208. 

der weiſen Weide 430. 
Maywachs der Fichte | N. 


Mechaniker bedienen "des 
Holzes vom m. 2. Naben von Rertäfns 71 7. 
Elsbeerbaum 177. Mehl: Ahornholze 
birnbaum 180. hurmency: Nacken aus der aͤußern Rinde 


tifus 2 der Hornbaumbirfe 254- 
Mehl aus dem Warte der Roth⸗ Nägel zu Mübhlrätern von Vo⸗ 

buchenfruͤchte 300. gelbeerbaumbolz 173. Nägel 
Meierheffte von n Mabalebtirs von Eomelbaum 44T. 

ſchenholz 145. Raturgefchichte der Holzarten, 
Meih von Birkenfafft 251. allgemeine oder theoretifche 7- 


— * ur s en — de 
che 42. umbirke 254, tirige 
—* von Birkenholz Birke 256, * 


247. 
Miſt mit Heide zubereitet 103. O. 
Miſtbeete, dazu dienet Eichen⸗ Oehl aus den Kernen des ge⸗ 
gerberlohe 268. ſtielten Spindelbaums 59. 
Morgalepſaamen 145. von Roßkaſtanien 92. von 
Moſt aus Holzbirnen 169. Lindenſaamen 124. Haſel⸗ 
Motten von Kleidern und Zeus nuͤßen 282. Mallı inßlernen 


ben abzuhalten dient Mys 288. Hoͤckerynuͤßen 295. den 

rikaholz 362. Srüchten der Rothbuche 300. 
Muͤhlbau⸗ und Geraͤthholz, aus den Saamenkernen des 

« Korkräfter 71. Elöbeerbaun Hartriegels 143: 

177. Eiche 267. Buche 299- Debl aus dem Kiehnpoftholze 

Lerwenbaum 348. zur Zubereitung des Juchten 
Mulden von Birfens 247: Ev 113. 

len: 259. Pyramidenpappel: Dehiftampfen, taugliches Holz 

385. weilen Weiden⸗ 430. dazu, Hornbaum278. Roth⸗ 

— 455. und Ahornholz buche 299. Ahorn ai 463. 

Defonomie der Holzarten 37. 

—R in derſelben dienet Oleum ruſei f. betulae 250. 

die innre Rinde des Saus Drgelbauer bedienen ſich des 

rachs 120. Kiefern. 314. Fichtenholzes 
Mundleim aus den auf den 331. 

Blätter! des Korkräfters bes Drgelpfeiffen vom Holz des ges 

figdlicden Blafen 72. - ftielten Spinvelbaums 


526 
P. 


Palliſaden von Eichen: 267. 


Schwarzpappelholz 383. 


Pappier aus der Saamenwolle 


der gem. Waldrebe 131. 
Pech giebt die Kiefer 314 Weyh⸗ 
rauchliefer 322. 


Deirfchenftiele vom deutſchen 


Mispel⸗153. amerikaniſchen 
Zuͤrgelbaum 359. Maßhol⸗ 
der 469. . E 
Mfeiffenköpffe von Maferbirken: 
holz 248- | ' 
Pfeiffenroͤhre giebt der Schnee: 
balienftrauh 81. Schling⸗ 
ſtrauch 84. 
Pfeile von den Stacheln der 
drepftachelichten Gleditſchie 


9. 
Pferdfuͤtterung von zerquetſch⸗ 
ten Zweigen des Stechgin⸗ 

ſters 236, 

Pflanzungen, Holzarten fuͤr die⸗ 
ſelben Cercis 110. Hollaͤndi⸗ 
ſche Ulme 77. Linde ı2r, 

Pfiuge von Eichen: 455. von 
Lehnenbolz 467. 

Dfoften giebt die Kiefer 314. 

Phaenogamia 2. 

Nevſik der Holzarten 22. 

Biaffe: Diquerte. Holzäpffel: 


afft 188; 
— für Wein⸗ und Bierfaͤſſer 


406. 
Piquen von Eſchenbaumholz 


pirfehnulver von Kohlen von 


den Brombeerftrauch 215. _ 
Preufelbeermus; Preußelbeers 
waßer 101. 
Puder vom Mark der Noshbus 


chenfruͤchte 300. 


Sachregiſter. 


Pumpen, hiezu taugt Korkruͤ⸗ 
ſter 71 


II | 
Punſch zu weldyen Moosheidel⸗ 
beere genommen werden 99, 


ı DD. 


Queues zu Billards von Ahorn 
hole 463. 

Radkaͤmme; Radzähne, dazu 
taugliches Holz, Stammholz 

des Hagedorns 158. Holz 
birndbaum 169. WBogelbeers 
baum 173. Mehlbirnbaum 
179. Nolzapffelbaum 189. 
Birke 241. amerifan. Zärs 
gelbaum 359. Cornelbaum 
441. Hartriegel 443- Eſchen 
455. Ahorn 463. 

Räder von Mehlbirnbaumbolz 


179. 

Raqueitenſtoͤcke vom Holzbirn⸗ 
baum 169. 

Rauchtoback geben die Blaͤtter 
der Baͤrenbeere einen ange» 
nehmen Geruch und des 
ſchmack 117. auch befünme 
er von der Rinde des Kirfchs 
baums einen angenehmen 
Geruch 141. | 

Rebbuͤner fuchen die Beſenpfrie⸗ 
me bey riefen Schnee auf azı. 

Rechenzaͤhne aus dem Holze ver 
gem. Heckenkirſche 52. 

Reif⸗ oder — Korkruͤ⸗ 

er 72. Schlingſtrauch 8 
—F irſchbaum 1460. —* 
ſche Traubenkirſche 148. Bir⸗ 
te 248. Eiche 267. Haſel— 
ftrauch 282. Kaftanienbaum 
- 303. Kiefer 314. — 
il: 


Sachregiſter. 


fiefer 318. rauher Werfft 413. 
Korbwerfft 419. weiſe Weide 
430: Hartriegel 443. Eiche 


450. 

Reifgen und Bänder zu Trinkge⸗ 
ſchirren und Meinen Faͤßgen 
von der Alfranle 54. gem. 
Waldrebe 131. 

Reipbretter von Weispappelbolz 


380. 
Reißtohlen f. Zeichenfohlen. 
Meitgerten vom Schlingftraudh 


83. 

Winde des Roßkaſtanienbaums 
beſitzt Heilfräffte 95. des 
deutſchen Traubenfirkhbaums 
148. und der deutfchen Tama⸗ 
riske deögleichen 231. der 
Dirke, ihr Gebrauch 2.49. 250, 
von weiſen Wallnußbaum, 
Extract derſelben giebt ein 
abfuͤhrendes Mittel 293. der 
Bruchweide, beſitzt Heilkraͤfte 
432. der Lorbeerweide, des⸗ 
gleichen 435. 

Möhren von Weisſtannen⸗-342. 

von Lerchenbaumholz 348. 

Rollen von Hornbaum- 278. 
Rothbuchen-299. amerikan. 
— 359. Ahornholz 
4 


Roob nucum juglandum 287. 

Nofenkränze von den Saamen 

der Pimpernnfl 92. 

Roſenwaßer; NRofenhonig; Ros 
fenconferve; Rofendhl; Ro: 
fenfhwämme 196. 

Ruder von Rothbuchen 299. 

Ruß von der Firfe 249, 


S. 
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Sägeblöde von Erlen⸗ 299, 
Kiefenhol 314. 

Sättel; Sattelhblzer von Horn⸗ 
baums 278. Roihbuchenholz 


299 

Saffian gelb zu färben dienet 
die innere Rinde des Sau⸗ 
rachs 120, 

Safı der Saurachbeere , deffen 
Gebrauh 120. brennender, 
der gem. Waldrebe 131. ver 
Birke, ein biurreinigendes 
Mittel 251. corroſiver des 
wurzelichlagenden Sumachs 
370. des Giftſumachs, zeige 
verdaͤchige Eigenfchaften 

372. 

Saftgrün 445. 

Salat von den Blumen der cas 
nad. Cercis 111. von Bläts 
tern des Saurach# 120. 

Salinen, dazu anmwendbares 
Holy, Lerchenbaum 348. 

San ach giebt ver Wacholder 


393- 
Sattelbäume Her Eſchenholz 


455» 

Schachſpiele von Weispappels 
holz 380. 

Schaͤchteln, aus der Borke der 
Linde 123. von Platanus⸗ 
308. Weißtannen Holz 342. 

Schaafe mihren ſich von den 
Keimen der Heide 104. lies 
ben das Laub der Bruchweide 
435. j 


Schaafen find die Roßkaſtani⸗ 


en dienlich 95. inaleichen der 
Abſud des Ephen Laubs bin 
ſchweren Geburten 68. iſt 
die Andromede ſchaͤdlich 115. 


Saamenwolle der Bruchweide Schaaffutier, Laub der Birke 


täft fih fpinnen, 435. 





251 


E 


ESachregiſtet. 


251. der Erle 259. des gelbeerbaum⸗ 173. Elsbeer⸗ 


Ahorns 462. 
Schaalen von Maſerbirke 248. 
Schauffeln von Erlen⸗ 259. 
Pyramidenpappelnholz 385. 
Scheiden, Degen: Meſſer⸗ da⸗ 
— zu iſt Rothbuchenholz ans 
wendbar 299. | 
Scheffel von Efpenholz 386. 
‚Schienen von Korfrüfter 71- 
Scießpulver, gutes geben die 
Kohlen von der Rainweide 
. vom Faulbaum 56. der 
inde 123. des NHafelnuß: 
ſtrauchs 282. der Efpe 386. 
des rauhen Werfftö 413. 
Schiffbauholz, Kordrüfter 71. 
Krummholzkiefer 318. Wey⸗ 
mouthökiefer 323. weile Fich⸗ 
te 337. Weistanne 342. Fer: 
chenbaum 348. Thujacy⸗ 
preße 355. zweyzeilige Cy⸗ 
preße 356. virgin. Wachol⸗ 


" der 400, 

Schindeln giebt dad Thujaholz 
310. die Thujacypreße 355. 
zwenzeilige Enpreße 356- 

Schirrholz von der Rainweide 
38. Stammhols vom Page: 
Born 159. Rothbuchen 299- 
Maßholver 409. 

Sclafäpffel 208. 

Schlingen und Haarfeile für dad 
Vieh vom Schlingftraud) 83. 

Schlittenkufen giebt der Holz⸗ 
apffelvaum 189. die Birke 
247, Eiche 267. Eiche 455- 
der Ahorn 463. 

Schraͤnke, dazu taugliches Holz 
Korkräfter 72. Weispappel 


380. 
Schrauben und Prefien von Vo⸗ 


— 177, Mehlbirnbaums 
179: Hornbaum⸗ 278 Ro 
buchenholz 299. ag 
Schreinerarbeiten, feine, von 
Hirſchkolbenſumachholz 364, 
vom Wacholderbolze 394. 
Schreiner ſ. Tiſchler 
Schüffeln von Korkruͤſter 72, 
Schuͤttgelb 226. 251. 
Schuͤttgruͤn 251. 

Schuhabfäge von Erlen 259. 
von Rothbuchenholz 299. 
Schuhzwecke von Rainmweiden 
48. geftielten Spinvelbaums 
59. Schneeballenbaumbolze 


81. 

Schwarzfaͤrben mit dem Hol 
der Andromede 115 mit 
renbeeren 117. mit Reißig 
und Laub des Mehlbirn⸗ 
baums 2 mit Erlenrinden 
259. mit Beeren des Hirſch⸗ 
Eoldenfumache 364. mit Ei 
chenſpaͤnen 267. 

Schwarzfärbende Eigenfchaften 
des Giftſumach 372- 

Schweinmaft geben die Früchte 
des Hagedorns 158 des Holz: 
birnbaums 169. fchwarzen 
Malnuß: 292. Butternuß⸗ 
293. Hoͤckerynußbaums 295. 
der Rothbuche 299 300. des 
Kaſtanienbaums 303. 305. 
306. 

Schwellen von Weymouthskie⸗ 
ferholz 323. ° 

Schwindſchucht, in derfelben ift 
die Rinde des Schlehpornd 
dienlich 135. 

Seidenraupen, Sutter derfelben 
447. 449: 

| Sei⸗ 








Sachregiſter 


Seife, zu wohlriechender wird 
das Mahaleblkirſchenwaſſer 
gebraucht 145. 

Seifenaruge Eigenſchaften ges 
ben die Fruͤchte der Roßka⸗ 
ſtanie dem Waſſer 95. | 

=. offic aus ——— 


— bedienen ſich des 
Holzes der — des 
rauhen Werffts 


Siebraͤnder giebt * Beistanne 


beerbaunis ‘177, Mehlbirn- 
baums ı 
Opiunhätten fir Seidenraupen 
von der Heide 104. vom 
Sandwerfft 422. 
Epinnräver; Spinn: und zwirn⸗ 
ee von Hollunder⸗ 
Zmerfhgenbaums 138. ° 
U deiner 385: 
penholz 386. 
Spiritus rubi idaei 213. 


.-3 
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Spondons von Efchenholz 455. 


Spongia Sambuci 97. 


342- 
Silber weis zu ſieden mit Mooe⸗ Spruce von der weiſen Fichte . 


heivelbeeren 99. 

Singudgel geben den Früchten 
des Kirſchenbaums- 140. 
und der deutfchen Kirfche 


nad 147. 
Sohlent [3er von Eichenbrett⸗ 

chen 267. 
a von Rothbuchenholz 
Spanimfbet giebt der Saurach 
120. Hagedorn 158. Vogel— 


3. Wallnuf baum 
. Zürgelbaum 


ve 
286. am 


359. 

... von Eornelbaumholz 

. von Nartriegelbolz 443- 
Spei . für die Schlaͤchter von 
rtriegelholz 443- 

| — von Rothbuchen⸗ 
holz 299. 

Spiegelrahmen von Zwerfchgen: 
baumholz 138: 

Spieie N 177, 

Spinden von Erlen: 259. von 
» Eichenholz 456. 

Spindeln giebt dad Holz des 
geftielten Spindelbanms <Y- 
Vogelbeerbaums 173- Eis: 


338. fipwarzen Fichte 340. 
Be geben die Kiefer 
314. weife Fichte 337. Thu⸗ 
jacypreſſe 355. zwenzeilige 
Enprefle 356. 
Stärke aus dem Marl der Roth: 
buchenfrüchte 300. 
Statuen von Lindenholz 123. 
Stiele giebt das Stammholz des 
Hagedorns 158. 
Stoctndpffe von Kreuzdorn⸗ 


holz 444: 
Sidpſel vom Marke der Schwarz 


pappel. 323. 
Straßenddämme mit Parpeln . 


befegt. 380. 
en. giebt das Wa” nußlaub 


Stähle von Birken: 247. Roths” 
buchen: 299. Pyramiden⸗ 
pappels 385. Abornholz 463. 

Succus rubi idaei 213. 

Spnonimie der Holzarten 3. 

a 


L. 


Tabakaͤhnliche s Produft aus ben 


den Blättern des Hirfchfols 
benſumachs 364. 
1 Tabaks⸗ 


’ / 
/ 


539. 
u ‚son Kreuzdorns 
Tabadöpfeiffenröhre geben die 


‚Zweige der gemeinen Heckenkir⸗ 
ide 52. des Saurachs 120. 


der deutſchen Traubenfirfche- 


148. des Hartriegels 443- 

Täfelungen von Pyramidenpap⸗ 
pel: 385. virginifchen Wach⸗ 
olderholz 400. 


Teller von Korfrüfter: 72. Roth⸗ 


‚buchen= 299. Pyramidenpap: 
pel⸗ 385. Efpen: 386. Ahorn⸗ 
holze 463. 

Term mobi, botaniſche 3. 

Terpentin von. der Weyrauchkie⸗ 
fer 322. Meymourhöfiefer 
324. weilen Fichte 337. 
Weistanne 343. zweyzeiligen 
Cypreße 356. venetianiſcher 
vom Lerchenbaum 348. 

Thee von den Blaͤttern der 
Preußelbeere 101. des 


Sachregiſter. 


zu taugende Holzarten, Roß⸗ 
kaſtanie 96. Cercis 110 111. 
Mahalebkirſche 145. deut⸗ 


ſche Traubenkirſche 148. Els⸗ 


beere 177. Mehlbirnbaum 
179. Holzapffelbaum 189. 
Maſerbirke 248. Eiche 267- 
Hormbaum 278. Wallnufs 
-baum 286. 292. Kaftaniens 
baum 303. Kiefer 314. Weiß⸗ 
tanne 342 Fichte 331. Cy⸗ 
preße 353. Weispappel 380. 
virginiſcher Wacholder 400. 
weiſer Maulbeerbaum 442. 
Aborn e 3- Silberahorn 471- 
Huͤlſe 47 

—** = Mabalebkirfchens 
holz 145- 

Tollerhundsbiß, Mittel dagegen 
vom Tarushälz 406. 


Troff, deffen Vermehrung durch 


die. Wurzeln der. Andromede. 
IIS. 


Schlehdorns 135. des Hunds⸗ Tröge von Eſchenholz 455: für 


rofenftrauchd 208. von den 
Spitzen der Zweige der Deut: 
fhen Tamariske 231. von 
den Blättern des Cornel: 
‚Baums 441. 

Theer giebt die Kiefer 314. 
Weyrauchkiefer 322- 

Theerhuden von Erlenholz 259. 

— giebt das Eichenholz 


Sie aus den Früchten des 
Schlehdorns 135. hochrothe 
aus Saurachbeeren 120. 

—— giebt das Kiefern- 
holz 3 


Oehl⸗ und PBappiermühlen 
von Eichenholz 267.” 
Trodniß der Fichte 328. 

Zurtrltauben lieben die Deere 

der. Huͤlſe 47T» 

2 MU. 


Ufer, zu deren Befefligung dien? 
die Korbmweide 436. 


Ungarifcher Balfam 318. 


8. 


Dertäfelungen von Mahalebfir 


ſchenholz 145. 


Viehftreu von Heide 103. 


etife u. Korkruͤſter⸗ 72. Vignettenſtecher bedienen ſich des 


Eſchen⸗456. Ahornholze 463. 
Tiſchler Arbeiten, vorzuͤglich das 


Holzes vom Holzbirnbaum 
109. 
Violette 


Sachregiſter. 531 


Violette Mahler farbe 49. der Preußelbeere 101. von 
Violinen, dazu taugliches Holz Schlehdornbluͤten 135. wohl⸗ 
vom Ahorn 463. riechendes, vonden Saamen⸗ 


Vdgel fuchen die Früchte des fleinen, Bluͤten und Blättern 


Kirſchbaums 141. die Els⸗ 
beere 177. Heidelbeere 219. 
Vogelleim von der Rinde des 


der Mahalebkirſche 145. ans 
der Rinde des wilden ⸗ 
baums 172. 


Schlingſtrauchs 84. vum Mi⸗ Waſſerbau, dazu brauchbares 


‚el 452. aus der Rinde der 
Hüffe 418. 
W. 
Wachsſtoff für B 
Bluͤten der Huͤlſe 477- 
Waͤſchmangen von Ahoınholz 


14163. 


Holz, fteigende Alfrante 54. 
Schwarzerle 258. Eiche 267. 


MWaffereymer von Rorhbuchens 
holz. 299. 
ienen in den Waflerfucht, im derfelben dienen 


die Außere Rinde des Sau—⸗ 
rachs 120. Trank von kieden» 
bol; 123. 


MWagenbäume, dazu taugliches MWeberfämme ans dem Holze 


Holz, amerifanifcher Zürgel; 
baum 359. Eſche 455 Lehne 


der gemeinen Hekenlirſche 52. 
des Elöbeerbaums 177. 


Meberfpuhlen von Mehlbirn: 
baumholz 179- 

MWechfelfieber, in demfelben wird 
flat der Ehina gegeben Rins 
de vom Schlehdorn 135. vom 


467. 
Wagenförbe aus der Borke der 
Linde 123- 
Wagnerarbeit, dazu ſchickliches 
‚ Holz, Korkrüfter zı. Mehls 


birnbaum 180. Birke RE Kirfhbaum 141. 
248. Hornbaum 278. Hoͤl⸗ Wehrnan, taugliches Holz für 
kerybaum 295. Rothbuche denſelben, Korkrüfter 71. 


Wein, mit den Beeren der Rains 
weide gefärbt 49. aus den 
Beeren des weiſen Hollunderd 
87. mit Hollunderbeeren ges 
färbt 87. aus den Früchten 
ded Bocksbeerſtrauchs 2106. 
83 Laͤuterung deſſelben durch 

Walzen von Vogelbeerbaum⸗ Rothbuchenſpaͤne 299. 

173: Elsbeerbaum: 177.Hv1us MWeinartiged Getränd aus den 
uns 278. Ahornholz 463. Krüchten des Schlehborns 136. 
Manzen vertreiben die friſchen Weine, Färbung derfelben mit 
Zweige des Kiebnpoſts ı 13. Brombeeren 215. Heidelbees 

Waſſer, abgezogenes aus den ren 219. sähe, deren Vers 
Hollunderblüren 86. wohl⸗ befferung mit Schlehdorn⸗ 
riechendes, aus den Bluͤten früchten 136. , 

212 Mein- 


299. 
Kaldgärten (Parks) dahin taugt 
deutihe Traubenkirfche 147- 
Waldvdgel fuchen die Früchte 
der Hekenkirſche auf 52. 
Waldzäune von Schlingflrauch 


532 Sacqhregiſter. 


Weinfaͤſſer von Lerchenbaumholz — rothe Farbe auf dieſel⸗ 
348. be von Schlehdornrinde 135. 
Beinpfähle geben der Korkrüfter Würmer, wider fie werden die 
72. Mahalebkirſchenbaum abfallenden Bluͤtenkaͤtzchen 
145. Acacienbaum 239. Ka⸗ * Wallnußbaum gebraucht 
ſtanienbaum 303. 
Weißroͤttcher bedienen ſich des —* aus Birkenreißern 
Fichtenholzes 331. 
re von Vehlbirnbaum Ku, und Kornfchauffeln von 


Rothbuchenholz 299. 
HRellen für Mühlen und Hans 2. 
merwerfe von der Eiche 267. 
Werk: und Nutzholz, Hornbaum⸗ Zaunpfähle vom rothen Mauls 
birfe 254. ſpitzblaͤttrige Bir⸗  beerbaum 449. 
fe 256. amerikanifche Kaſta- Zrichentohlen vom Holze des ge⸗ 


nie 305. ftielten Spindelbaums 39. 
Merk: und Staabholz, Wey⸗ der Linde 123. des Haſel⸗ 
mouthskiefer 323. firauchs 282. 


Merkzeuge giebt das Hoͤkery⸗ Fe vom Holz der Thuiaey⸗ 
baumbolz. 


425. preſſe 355. 
Wetzholz, ‚Söremefi abzus Zuster aus der Hornbaumbirs 


ziehen, Hülfe 477. fe 254. aus den Safte ded 
Mieden zum Wellenbinden vom Hoͤckerybaums 295. aus der 
Schlingſtrauch 83. Lehne 467. vom Zuderahorn 


Wildäfung, — Fruͤchte 473. 
120. Kirſchen 141. Fruͤchte Zweden ſ. Schuhzwecken. 
des Hagedorns 158. Holz- Zweige vom weiſen Maulbeer⸗ 
aͤpffel 188: Knoſpen und — wie Hanff zu bereitet 
Blätter der Eſpe 387- 
. Wild, fuchet die Befenpfrieme Aweripfeiffen von den Zweigen 
bey tiefen Schnee auf 221. des Elöbeerbaums 177- 
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Berbeflerungen. 


4 3. 20 lied Hanb fiatt Hanb, 
68 — 31 — PpParks — Paris. 
139 — 3 — Ceriier — NMerilier. 
142 — 6 — Cherry — Chorry. 
145 — 19 — Lucienhol; — Bucienhels. 
257 — 3 Schwarzerle — Schwarzeiche. 
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